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des Gottſeligen und Hocherleudt 


Jacob d 


Darin die allertieffeſtenGeheimniſſe GOttes 

Matur und Creatur; Schoͤpfung der Engel und 

Legionen; der Schöpfung dieſer Welt und des Menſchen ı 

f Fall; Inſonderheit das Kündlich⸗ groſſe Geheimniß IEſu Chriſti, mit 
g nomie unter und mit uns Menſchen, im Glauben der neuen Geburt! 
und der Gottſeligkeit, den Liebhabern der Weisheit, aus i 

Alles nach dem weſentlichen Grunde der Dreyen 

und Sein Selbſt⸗Offenbarung in Dreyheit und Weit 

Zeugniß, und dem wahren Sinn und inwendi 

. deren 7 Siegel Apot 

Aus des Auctoris wieder gefundenen eigenen Originalien, 

welche man nunmehro alle mit einander conferiret, mit vieler 


Anbey mit des Aocherleuchteren ı 
JOHANN GEO! 


Eines Gottſeligen und erfahrt 
Geiſtreichen Summarien und Inhalt ieden € 
ausgebornen Lichte im Verſtan 


In Beyfügung des Audtoris J. B. ausführlich⸗erle 
Gedruckt im⸗Jahre des ang; 
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teten Deutſchen THEOSOPHI 


und ſeines Weſens; der ewigen und zeitlichen 
d ihrer Hierarchien; des Falles Lucifers und feiner 
und alles was Leben hat; ſamt des verführten Menſchens 
t der Mutter der him̃liſchen Wiedergebaͤrerin und ſeiner heiligen Oeco⸗ 
von oben; benebenſt dem wahren Fundament Chriſtlicher Religion 
ihren verborgenen Schriften, gruͤndlich entdecket werden. 

n Principien Goͤttlicher Geburt in der Seelen 
sheit; auch nach dem Prophetiſchen und Apoſtoliſchen 

igen Verſtande der gantzen heiligen Schrift, 

c. V. alhie eröffnet liegen. a 

„und denen von Alters darzu gehoͤrigen vielen Copeyen, 
Arbeit aufs neue treulich corrigiret, und mercklich verbeſſert. 
zunmehro ſeligen Mannes Gottes 

RG GICHTELS, 

sen Kenners dieſer Schriften, 

iapitels, dem Gottbegierigen Leſer zu einem 

nde des Gemůths / ausgezieret. 8 

juterten Lebens⸗Lauffes und dienlichen Regiſtern. 


zebornen groſſen Heils 1730. 


es IR 7 RE 
ET EN 


Vorrede. 
Chriſtlicher GOttſuchender Leſer / 


S iſt abermal eine ſonderliche 
Schickung Gottes mit dieſen 

Schriften / daß wir dieſelbe nun 

zum dritten mal in unſern Ta⸗ 

gen durch einen neuen Druck an das Licht 
bringen. Und wie die Edition von 1682. 
aus den Originalen Handſchriften formiret / 
die andere aber von 1715. daraus genommen / 
mit. Hinzuthun verſchiedener merckwuͤrdiger 
Verbeſſerungen / welche man in Notis ge⸗ 
habt / als die in dem vorigen Druck zuruͤck 
geblieben waren: alſo hat man beyde auf 
ein neues durchaus nach obgemeldten Ori- 
ginalien conferiret / und noch manches ge⸗ 
a fun⸗ 


u F eh 
Fo 


10 Vorrede 
funden / was dem begieriegen Leſer den Geiſt 
des Schreibers in das Licht ſtellet / zum ver⸗ 
ſtaͤndlichen Begriff / wie hinten ſpecificiret 
und angefuͤhret worden: dabey man es dis⸗ 
malen will bewenden laſſen / und es uͤber⸗ 
fluͤßig achtet / dieſelben iemanden anzuprei⸗ 
ſen; zumahlen GOtt nunmehro die Schu⸗ 
le des H. Geiſtes geoͤffnet / da ein Schuͤler 
der Weisheit in ſich mit dem Hertzen leſen 
kan / was der Buchſtabe im Buche deutet. 

2. Gott gebe den Succeſs mit dieſer 
Schulen / eben wie mit der angezuͤndeten 
Lampe des Lichts des ewigen Lebens / wel⸗ 
ches GOtt mit der erſten Edition mit der 
Jungfrauen ſeiner Weisheit auf denveuchter 
geſetzet / und den Buchſtaben in lauter Geiſt 
und Kraft dieſe 47 Jahren geboren hat / 
und demſelben einen Character beygeleget / 
daß auch die Vernunft den göttlichen Lichts⸗ 
Schein fahen mag. Wir reden aber von 
dem Buche des Auctoris von 3 Blaͤttern / 
welches die heil. Seele ſelber iſt / von GOt⸗ 
tes Finger ſelbſt geſchrieben und beſchrieben. 

3. Daraus man nun die Lectionen 
nimmt / und zu GOttes⸗Gelehrten wird, 
und 


An 


an den Gott⸗ſuchenden Leſer. u 
und die göttlichen Wunder ſich verklaͤren / 
welche es in den Geburten der Principien 
geſetzet / da GOttes Liebe und Zorn in ein 
maͤchtiges Ringen gekommen / welche Macht 
von beyden Primas in der Bildung ſeyn 
ſollen: wobey der Satan nicht gefeyret / 
und ſeiner ſeits alles ins Werck geſtellet / die 
Göttliche Geburt zu hindern / und tauſenden 
von Schantzen und Bergen aufgeworfen / 
der Seelen Geiſte (welcher des Glaubens in 
dem Heil. Geiſte it) den Weg zu verlegen / 
daß er mit Sophia ſich nicht conjungiren 
ſollen: dagegen menſchliche Kräfte nichts 
ſolten haben thun koͤnnen. 

4. Da Gott aber die Seele an dieſe 
Berge anfuͤhret / kan ſie nicht zuruͤck: wel⸗ 
ches von der eingeleibten Jungfrauen der 
Weisheit kom̃et / davon unſer Auctor ſchrei⸗ 
bet / welche der Seelen Gehuͤlfin iſt / und die⸗ 
ſelbe verborgentlich hält, / und den Muth ſtaͤr⸗ 
cket / daß fie vor keiner Macht anſtehet/ wie 
formidable dieſelbe auch iſt. 

5. In welcher Parrhefie die Vereini⸗ 
gung der Feuers⸗mit der Lichts⸗Linctur ge⸗ 
ſchiehet / welche alle Derbigkeit der Natur 

a 2 auf⸗ 
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aufloͤſtt / daß alle Macht des Feindes im 
Augenblick wegfaͤllt / die Berge ins Meer 
fallen und in den Abgrund verſincken. 

6. Davon wir unſerm Leſer vieles ſol⸗ 
ten erzehlen koͤnnen / wie ſich in dieſem Streit 
die verborgenſte Kraͤfte der Liebe GOttes in 
Chriſto eröffnen; alhie aber nur allegorice 
angezogen wird / um dem ernſten Gemuͤthe 
Anlaß zu geben / nach dem aufgeſetzten himm⸗ 
liſchen Kleinod mit Paulo rechtſchaffen zu 
ringen / Schul⸗Recht im Feuer zu thun / und 
der Taufe des H. Geiſtes theilhaftig zu wer⸗ 
den / nach Feuer und Licht / worin Natur und 
Geiſt ſich ſcheiden / und die Seele in die Schule 
des H. Geiſtes aufgenommen wird / da ſie im 
Feuer wohnen kan ohne Breñen / und hinfort 
bey dem Quell⸗Brunnen des himmliſchen 
Waſſers ſich halt / das aus q Eſu Leibe quillet; 
7. Da Feuer und Licht in ſteter Con- 

junction eben, und die Seele Macht hat / 
in das Waſſer des ewigen Lebens einzutau⸗ 
fen / was mit uns geheiliget ſoll werden, 
denn es reiniget von aller Befleckung der 
Natur / welche zuvor in dem himmliſchen 
Feuer⸗Bad ſchnee⸗weiß gebrannt worden. 

8. Auf 


— 
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an den Gott⸗ſuchenden Leſer. 13 
8. Auf welche Tiefen der Seelen und 
des Geiſtes unſer Auctor fuͤhret: davon die 
Seele mit dem Worte geſchwaͤngert wird / 
und bald in eine Geburt des Geiſtes kommt / 
wie ein gemuͤthlicher Leſer bald in ſich empfin⸗ 
den wird. Und wann er dem inwendigen 
Menſchen nachgehet / wird er eine Kraft in 
ſich bekommen / welche das himmliſche Ge⸗ 
waͤchs in ihme fortſetzet / es fen wachende oder 
ſchlaffende / bis zu der maͤnnlichen Groͤſſe 
in Chriſto. Und das kan der Satan nicht 
wehren / wie ſehr er der Seelen auch zuſe⸗ 
tzet / welche im Streit gegen den Boͤſen in 
Kraͤften am inwendigen Menſchen dadurch 
fort und fort zunimmt / und darin behar⸗ 
rende immerfort uͤber windet. 


9. Gottlob! daß wir ſolcher Glau⸗ 
bens⸗Streiter nunmehro viele haben / wel⸗ 
che in Chriſto gegen den allgemeinen Feind 
feſte ſtehen / und Anhebern im Glauben ih⸗ 
re Arbeit leicht machen: an ſtatt unſere er⸗ 
ſten Mitarbeiter / die im Streite nicht be⸗ 
ſtanden / uns die Arbeit gantz ſehr beſchwe⸗ 
ret; und da die Liebe ihnen wiederum auf⸗ 
helfen wollen / iſt man auf den tiefen Grund 
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gekom̃en / worin der Seelen Verderben aus 
der erſten Eltern Fall lieget / und die Seele 
mit Ketten der Finſterniß angebunden ſtehet. 

10. Darin uns Auctor groſſe Aufſchlieſ⸗ 
ſung gegeben; wann er zwar auch warnet / 
daß man ſolle fahren laſſen / was nicht blei⸗ 
ben wollen. Da die Liebe ſich aber in die 
allertiefſte Geburten eingefuͤhret / wolte 
man ſeine Mitgeſellen nicht verlaſſen / und 
drung zu ihnen in die Hoͤlle ein: da Gott 
auch Gnade gegeben / daß ihr Geiſt endlich 
gerettet worden. Wann die himmliſche 
Mutter ihren aͤuſſern Menſchen zwar nicht 
wollen anſehen / ſo ſehr war ſie uͤber ihrer be⸗ 
gangenen Untreu geruͤhret / und ließ fie alſo 
Zeit ihres zeitlichen Lebens ihr Gerichte im 
Fleiſche tragen: davon alhie weiter nichts zu 
ſchreiben iſt / dieweil es Dinge / die in die E⸗ 
wigkeit gehoͤren. 

u. Nur will man dabey anfuͤhren / daß 
der Kampf mit dem Drachen drey Repriſen 
gehabt / nach den Principien der Seelen und 
des Geiſtes / darin ſich Gott vom Himmel 
beweget / und unſer Helfer zu uns von oben 
herab gekommen auf die Erde / den Streit in 


uns 
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uns führende; welcher 2 Jahre deſperat an⸗ 
gehalten / da der boͤſe Feind faſt alle Tage 
neue Waffen angethan / dabey man immer 
zu lernen gehabt / und auch neue Waffen 
des Lichts in Chriſto angezogen / die der H. 
Geiſt uns in die Hand gegeben; bis der 
Drache uͤberwunden / und Chriſto das Reich 
und die Kraft in der Menſchheit geworden / 
da Gott demſelben feinen Königlichen Sitz 
befeſtiget auf dem Regen⸗Bogen des Heil. 
Elements in unſerer Menſchheit / lieben 
Bruͤder und Kinder Sophiæ! da hinfort al⸗ 
les ſich unter feinen Scepter beugen muß. 

12. Was es alhie fuͤr ſchwere Siegel 
des Zorns Gottes in der Seele giebet / da⸗ 
von handelt unſer erleuchteter Schreiber 
durchaus in die ſen Schriften: und bis fie 
gebrochen / (welches das goͤttliche Licht 
Sophiæ allein vermag) iſt dem Drachen 
nicht beyzukommen. 

13. Dabey die Creatur aber das Loos 
hat / mit JEſu ans Creutz ausgeſpannet / 
und von Gott / Engeln und Menſchen ver⸗ 
laſſen / und aller Welt / Engeln und Men⸗ 
ſchen / guten und böfen, ein Schauſpiel zu 

wer⸗ 
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werden / ſich ſelber auch mit Chriſto GoOt⸗ 
tes und aller Gnaden des Heil. Geiſtes aus⸗ 
ziehet / bis GOttes Zorn im Centro der 
Seelen verſohnet / und in Sanftmuth ver⸗ 
wandelt wird. 

14. In dieſem enthaͤlt ſich ein Kampf⸗ 
Ringer mit Paulo alles Dinges / ſich gantz 
nacket ausziehende / um gegen einen glatten 
und bloſſen Feind / als die hoͤlliſche Schlan⸗ 
ge iſt / anzugehen / und ſelber nicht gefaſſet 
und gehalten werden zu koͤnnen in keinem 
Dinge / es ſey im Geiſt oder Natur. 

15. Aus welchem Streite unſerm 
Schreiber der Geiſt der Erkentniß in Chri⸗ 
ſto gewachſen / und er auf den Grund der 
Principien Goͤttlichen Weſens in der Seelen 
gekommen iſt / da es eine ſcharfe und tiefe 
Reinigung gebrauchet, dieſelbe vom Satan 
zu reinigen. Dis iſt der Zweck, worauf 
der Geiſt in den Schriften zielet. 

16. Andere Dinge muß der Lefer in den 
Büchern nicht ſuchen: wann Gott unſerm 
Manne zwar alle Heimlichkeiten der Natur 
eröffnet / da er oft eine Allegorie der Auffern 
Tinctur in Steinen und Metallen mit der 
innern Tinetur der Seelen machet. 

17. Au- 
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17. Auctor beaͤuget aber damit kein Gold / 
ſondern bloß und alleine GOtt / welcher den 
Fuͤrwitz auf die Finger klopfet / daß er / an 
ſtatt Gold / Aſche und Dreck findet / und die 
Thorheit zu ſchanden wird: wie unſere er⸗ 
ſte Mitgeſellen erfahren / und GOtt und 
Glauben verlohren haben / dahero ſie im 
Streit nicht ſtehen konnen. Welches man 
alhie zur Warnung bringen wollen / heili⸗ 
ge Dinge nicht gemein zu machen / welches 
Zauberey heiſſet. 

18. Zuletzt will man den Anfaͤngern 
des Glaubens hiebey noch fuͤgen / daß / wann 
fie uber dieſe Schriften kommen / und den ho⸗ 
hen und tiefen Geiſt mit dem Verſtande nicht 
faſſen koͤnnen / daß es gnug / wann ſie nur ei⸗ 
nige Zeilen leſende ins Hertze einfaſſen und 
bewahren / da es ſchon ſeine inwendige Wir⸗ 
kung thun wird / davon unſer liebſte Heh⸗ 
land deutet Matth. iz / 13. mit dem Gleich⸗ 
niß des Ferments im Brod⸗Teige / davon ein 
wenigs einen groſſen Teig von 3 Scheffel 
Mehls aufgehen und wie lebendig machet. 

19. Alſo wird auch dieſes aus GOtt ge⸗ 
borne Wort ſeine Wirckung in der Seelen 

b thun / 
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thun / und die Eſſentien derſelben mit der 
Gleichheit anzuͤnden / wodurch der wuͤrdige 
Leſer ſich nicht ſoll enthalten koͤnnen im ver⸗ 
borgenen auf feine Knie zu fallen / und feinen 
Geiſt in GOtt einzuführen, da GOtt denſel⸗ 
ben dann als ein wolgefaͤlliges Opfer vom 
Himmel anzuͤndet. Welches der Anfang 
des Glaubens iſt / der eine Kraft GOttes 
welche nicht in uns ſtille ſtehet / ſondern die 
Seele immer weiter fuͤhret in der Heiligung 
des Geiſtes. 

20. Welchemnach Anfang / Mittel und 
Ende lauter heilig Ding mit dieſen Schrif⸗ 
ten iſt: dabey der Heil. Geiſt dem Hertzen 
auch den Verſtand in der heiligen Bibliſchen 
Schrift aufſchleußt / daß ſich die Geheimniſſe 
Gottes demſelben nach gerade maͤchtig ver⸗ 
klaͤren / davor Vernunft mit ihrem Forſchen 
ſtille ſtehen muß. Ein ſolches vermag das 
himliſche Ferment des Geiſtes in dem Wor⸗ 
te / welches wir dem Leſer mittheilen: er thue 

in Gottes Segen feinen Nutzen damit / 
welchen wir demſelben aner⸗ 
wuͤnſchen. 


Rechen⸗ 


Rechenſchaft des Schreibers / 
Von weme derſelbe ſeine hohe Gaben des 
Geiſtes empfangen / 


Um den unwiſſenden und irrigen Leſer zu unter⸗ 
richten, den boͤſen und feind ſeligen aber für 
Schaden zu warnen. 


Ott hat mir das Wiſſen gegeben. Nicht 

ich, der ich der Ich bin / weiß es / ſondern 

Gott weiß es in mir. Die Weisheit iſt 

feine Braut / und die Kinder Chriſti find in Chriſto / 
in der Weisheit, auch GOttes Braut. So nun 
Chriſti Geiſt in Chriſti Kindern wohnet, und Chri⸗ 
ſti Kinder Reben am Weinſtocke Chriſti find, und 
mit ihme Ein Leib find, auch Ein Geiſt: wem iſt 
nun das Wiſſen? iſt es mein oder GOttes? ſolte 
ich denn nun nicht im Geiſte Chriſti willen, wor⸗ 
aus dieſe Welt ſey geſchaffen / ſo derſelbe in mir woh⸗ 
net / der ſie geſchaffen hat? ſolte Er es nicht wiſſen? 
So leide ich nun, und will nichts wiſſen / der ich 
der Ich bin / als ein Theil von der aͤuſſern Welt / auf 
daß Er in mir wiſſe / was Er wolle; ich bin nicht 
die Gebaͤrerin im Wiſſen, ſondern mein Geiſt iſt 
ſein Weib, in der Er das Wiſſen gebieret / nach dem 
Maß als Er will; gleich wie die ewige Weisheit 
Gottes Leib iſt/ und Er gebieret darinnen / was Er 
will. So Er nun gebieret / fo thue nicht ichs, ſon⸗ 
dern Er in mir; ich bin als todt im Gebaͤren der ho⸗ 
hen Wiſſenheit / und Er iſt mein Leben. Habe ich es 
doch weder geſuchet noch gelernet. Ex neiget ſich 
zu männer Ichheit / und meine Ichheit neiget ſich in 
Ihn. Nun aber bin ich todt / und verſtehe nichts 
Er aber iſt wan wee Alſo ſage ich / ich un 
2 h 
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in GOtt und Gott in mir, und alſo lehre und ſchreibe 
ich von Ihme / lieben Brüder, ſonſt weiß ich nichts. 

2. Vertraget mir doch meine Thorheit ein we⸗ 
nig / daß ichs euch ſage / nicht mir zum Ruhm⸗ 
ſondern euch zur Lehre und Wiſſenheit / daß 
ihrs wiſſet / wen ihr ſpottet und ſchmaͤhet / 
wenn ihr mich verhoͤhnet: ſoll ich euch nicht 
bergen und meine es hertzlich. Seyd doch nicht 
alſo wilde gegen der theuren Offenbarung / die uns 
Gott zu letzte goͤnnet. Leſet ihr fie von erſt recht / 
fie hat einen gar edlen, hochtheuren Urſtand und An⸗ 
fang / welcher reichet über alle Vernunft, ja uͤber die 
aͤuſſere Welt / und uͤber das Licht der aͤuſſern Na⸗ 
tur: warum wuͤtet ihr wieder den Hoͤchſten? 

3. Ich vermahne euch chriftlich, ſehet zu was ihr 
thut / daß euch nicht der Zorn des HErrn ergreiffe und 
euch GOtt fluche: ich ſage euch / ich will unſchuldig 
ſeyn an eurer Seelen, fo ihr das erwecket. Sehet/ 
was beym Elia / 2. Reg. 1. auch Korah / Dathan und 
Abiram in der Wuͤſten geſchach. Num. 16. Ich ſage 
euch / ſo viel mir im HErrn erkant iſt/ es dürfte euch u. 
mehrern alſo ergehen / den es iſt ießo eine wunderliche 
Zeit / nicht allen bewuſt und erkaßt; der HErr hat ſei⸗ 
nen Eifer⸗Geiſt geſandt! es iſt eine wunderliche Zeit 
vor der Thuͤr / das werdet ihr erfahren / ſo ihr lebet. 
4. Meine lieben Brüder! Feindet mich nur um 
meiner Wiſſenſchaft nicht an. Dann ich / der ich 
der Ich bin / habe es nicht zuvorn gewußt / das ich 
euch habe geſchrieben. Ich vermeinte / ich ſchrieb 
allein mir / und iſt ohne meinen Bewußt alſo gera⸗ 
then. Ich ſage euchs in guten Treuen, iſt es nicht 
eure Gabe zu verſtehen, fo laßt mirs ſtehen; denn ich 
verſtehe es wohl / was ich geſchrieben habe. Kann es 

einer 
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einer verſtehen / und es ihn geluͤſtet / ich will es ihme 
gerne goͤnen: wo aber nicht / und er es nicht begehret/ 
indem ers nicht verſtehet / ſo vergreiſſe er ſich nur nicht 
mit Schmaͤhen und Laͤſtern wieder GOtt, oder es 
wird ein Ernſt hernach folgen, davon ihr nichts wiß 
fen wollet noch koͤnet in ſolchem Lauff. Vergönet mir 
doch nur, daß ich in dem arbeite, darein ich geſetzet bin. 
9. Solches habe ich euch, lieben Herren und 
Bruͤder in Chriſto, die ihr meine Schriften les 
ſet / und euch derſelben gebrauchet, nicht wollen ber⸗ 
gen / und vermahne euch bruͤderlich / ſo wohl auch 
meinen Gegenſatz/ daß ihr die H. Schrift wollet ges 
gen meine Schriften halten; aber in der Schrift an⸗ 
ders nichts ſuchen, als das vaͤterliche Liebe⸗Hertz 
JeſuChriſti, ſo werdet ihr wohl finden / aus was Gei⸗ 
ſte ich geſchrieben habe. Der aber diß nicht thun mag, 
der laſſe mir meine Schriften mit Ruhe / denn ich ha⸗ 
be ihm nichts geſchriebenz ich habe fie alleine fuͤr mich 
geſchrieben / ohne Bedacht / wie es damit gehen ſolte; 
weiß auch nicht/ wie es zugehet / daß ſie alſo lauffen: 
denn ich bin niemand damit nachgelauffen, und vera 
wundere mich neben euch, was der Hoͤchſte thut. 
6. Mercket es doch / und werdet ſehende / denn der 
Dag bricht an! Werdet ihr meine Schriften ler⸗ 
nen recht verftehen, fo werdet ihr von allem Zancke 
erlöͤſet / und euch ſelber kennen lernen. Jedoch ver⸗ 
mag es nicht eben der Buchſtabe / ſondern der leben⸗ 
dige Geiſt Chriſti alleine. Der Weg iſt euch treu⸗ 
lich gewieſen. Nun thut / was ihr wollet: die Ein⸗ 
ernte iſt nahe, daß ein ieder wird genieſſen / was er 
in feine Scheune hat eingeſam̃let/ rede ich von ganz 
ken Hertzen/ ohne Schertz, in meiner mir von GOtt 


gegebenen Erkenntniß, und empfehle mich in gun 
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Ent. Liebe in dem theuren Namen IEſu 
-hrifti. 

7. Jauchtzet dem HErrn alle Lande, und lobet 
Ihn alle Volcker! Denn ſein Name gehet uͤber alle 
Berge und Hügel! Er ſcheußt auf als ein Reis / und 
gehet in großen Wundern! Wer will das wehren? 
Hallelujah! Siehe die 2. Schutz⸗Schrift wieder 
B. Tilken F. 72. d. 200. ſq. 30 ſq. und 326. d- 

8. Mercket/ was euch geſaget iſt; es iſt erkannt! 
Heucheln gilt nichts / es muß Ernſt ſeyn. Auf Gna⸗ 
de ſuͤndigen bekommt Ungnade. Die Stunde iſt 
nahe / laſſets euch geſaget ſeyn / ihr werdet keinen Be⸗ 
ſchirmer und Beyſtand alda haben / wie ihr alhier 
an euch ziehet / darauf ihr euch verlaſſet. Ihr muͤſ⸗ 
ſet mir unter Augen treten / und fuͤr eure Bosheit und 
Laͤſterung Rechenſchaft geben. Chriſtus in mir und 
allen Gliedern Chriſti fodert euch vor das Urtheil 
Chriſti. Was ſoll ich euch denn ſagen fuͤr eure 
Schandflecke, die ihr mir auf Erden habet angehan⸗ 
an Ich bitte euch, als ein Glied meiner Sees 

en / kehret doch um / weil noch die Gnaden⸗Thuͤr 
offen ſtehet / ehe die groſſe Kluft zwiſchen mir und 
euch geſchloſſen wird. Luc. 16: 26. Die Barmher⸗ 
tzigkeit Chriſti ruffet euch hiermit noch eines, ob ihr 
wollet Buſſe thun; wo nicht / fo will ich an euch uns 
ſchuldig ſeyn, fo ihr ins Gericht geſtellet wuͤrdet. 


Ihr habt einen groſſen Berg vor euch / daruͤber ihr 


ſteigen muͤſſet. Wird euch Chriſtus verlaſſen, fo 
muͤſſet ihr wohl in dieſer Kluft ewig bleiben. 
9. Ich habe keine neue Lehre / ſondern nur 
die alte / welche in der Bibel und im Reiche 
der Natur zu finden iſt; ich habe nur ge⸗ 
ſchrieben , was die Natur und der Menſch ſey. 
10. Sie 


— 


—— 
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10. Sie beraubet nicht die glaͤubigen Hertzen des Glaubens, 
ſondern ſie fuͤhret ſie von dem Hiſtoriſchen Glauben, vom 
Heucheln, zu dem Lebendigen Glauben, welcher iſt JEſus 
Chriſtus, und weiſet fie, wie fie ſollen dem Suͤnden-Reich 
abſterben, und in Chriſto neugeboren werden, und ihm im 
Glauben und Geiſte nachfolgen, und Ein Geiſt mit Chriſto 
werden; welches dem Satan bange thut, daß man ihn nicht 
mehr unter Chriſti Purpur⸗ Mantel dulden will: aber die 
Zeit iſt geboren, daß ſein Reich offenbar und zu Spott werde, 
das wird niemand auf halten, es iſt von GOtt alſo geordnet. 

11. Weil aber dieſes euch deucht wunderlich ſeyn, fo iſt 
es doch allein die Schuld, daß ihr ſolches nicht verſtehet; was 
kann ich nun davor, daß ihr daran blind ſeyd? habe ich 
euch doch nichts geſchrieben, ſondern nur denen, denen es 
Gott zu verſtehen giebt. S. die Apologie wieder Greg. 
Richter. F. 39. 40. 48. 61. 70. 

12. Ich warte aber meines Heilandes, was der thun will. 
Will Er, daß ich was wiſſen ſoll, ſo will ich es wiſſen; wo 
nicht, ſo will ich es auch nicht wiſſen. Ich habe meinen 
Willen, Erkenntniß und Wiſſen in Ihn geſtellet, obne Ihn 
will ich nichts wiſſen, Er ſoll meine Erkentniß, Wiſſen, Wol⸗ 
len und Thun ſeyn; denn auſſer Ihme iſt eitel Faͤhrlichkeit. 
Der Menſch trifft das ſchwerlich, das er vor Augen bat; viel⸗ 
weniger das verborgene, es ſey dann, daß GOtt fein Licht fen: 
gebe ich euch wohlmeinende zu erwegen, wiewohl ich ein 
ſchlechter einfaͤltiger Mann bin, und von keiner Kunſt dieſer 
Welt erboren. Was ich aber habe, das if GOttes Gabe. 
Ich habe es nicht von Kunſt oder Studiren, ſondern vom 
Licht der Gnaden, welches ich alleine geſuchet habe: und ob 
mein Anfang zwar einfaͤltig geweſen, wegen meines kindiſchen 
Verſtandes, ſo hat doch GOtt ſeit der Zeit in feinen Lichte er⸗ 
was in mir gewircket, und mir meine kindiſche Augeneroͤffnet. 

13. Und wiewohl es iſt, daß ich mir damit nicht viel guter 
Tage erſchoͤpfet habe, ſo ſoll ich doch auch ſeinem Willen nicht 
wiederſtehen. Ich habe allein geſchrieben nach der Form / 
wie mir es iſt gegeben worden, nicht nach andern Meiſtern 
oder Schriften; und dazu iſt mein Vorhaben ie nur geweſen 
für mich: ob mirs wohl der Geiſt gezeiget hat, wie es ergehen 
werde; fo hat doch mein Hertze nichts gewolt / ſondern Ihme 
alles heimgeſtellet, was Er wolte. Ich bin auch damit niche 
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ohne Ruf gelauffen und mich iemand bekannt gemacht, denn 
ich auch mit Wahrheit wohl ſage, daß es meine Bekannten 
zum wenigſten wiſſen; was ich aber iemanden gewieſen, das 
iſt auf ſeine Bitte und aͤmſiges Begehren geſchehen. ; 

14. Und ferner fügeich euch, daß ihr meine Schriften nicht 
wollet anſehen als eines groſſen Meiſters: dan Kunſt iſt nicht 
darinnen zu ſehen, ſondern groſſer Ernſt eines eifrigen Ge⸗ 
muͤths, das nach GOtt duͤrſtet, in deme der Durſt groſſe 
Dinge empfangen, wie der Erleuchtete wohl ſehen wird, und 
ohne das icht keinem recht keñtlich oder begreiflich ſeyn 
wird / wie es der Leſer in der That alſo empfinden wird, und hat 
doch auch leichter oder dem Verſtande naͤher nicht moͤgen ge⸗ 
ſchrieben werden. Wiewohl ich vermeine, ſie ſind helle und 
einfältig genug in ſolcher Tiefe: fo aber etwas wäre, das 
zuſchwer ſeyn ſolte, koͤnnte ich es wohl etwas einfältiger 
fuͤrbilden, wenn mir das angemeldet wuͤrde. S. von den 
letzten Zeiten an P. K. I. Th. f. 60. /. 

15. Merckets wohl ihr Leſer! pruͤfet in heiliger Schrift in⸗ 
wendig u. auswendig, erlernet die Wahrheit! Befindet ihr es 
nicht in der Wahrheit aus Chriſti Geiſt, fo ſollet ihr ihme kei⸗ 
nen Glauben zuftellen. Wir aber haben es in Ternario Sancto 
geſehen, und wiſſen, was wir ſchreiben. Ich aber bin ein Kind, 
deſſen Verſtand am Gaumen meiner Mutter hanget, und ha⸗ 
be keine Gewalt noch Verſtand, ohne was mir die Mutter gie⸗ 
bet. Ich liege in Ohnmacht als ein Sterbender; doch richtet 
der Hoͤchſte mich mit feinem Odem auf, daß ich gehe nach ſei⸗ 
nem Winde. Und vermahne euch chriſtlich, wollet doch den 
Eifer zu eurer ſelbſt Seelen⸗Wohlfahrt verſtehen. Habe ge⸗ 
nug zu Lohn, fo ich euren Odem erlange, und mich in euch er⸗ 
grünen mag u. euch mein Leben geben mag; was ſoll ich euch 
mehr geben? Nehmet das Geſchenck an, behertziget es wohl! 
nicht in Meinung alleine; führet es in Odem G Ottes ein, pro⸗ 
biret es in Leib und Seele, nehmet davon die Lauterkeit: die 
Affecten laſſet fahren; fie find nicht das Perlein, ſondern dem 


Suͤnder zur Scham geſetzet auf daß der Boͤſewicht aufgeha⸗ 


ben werde und nicht im Fleiſche ſtoltziere. Nehmet nur das reis 
ne Oel zur Heilung: das andere greiffet der Seelen Wunden 
nicht an, ſondern nur die Wunden im auſſern Menſchen. Bit⸗ 
te, der Leſer deute es nicht anders, als es ſeinen wahren Grund 
hat. S. vom Irrthum der Secten Eſ. Stiefels und Ez. 
Meths. F. 306. /. Ver⸗ 
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3 (25) Le. 
Verzeichniß 
aller Buͤcher und Tractaten / 


wie ſie nach der Ordnung der beyge⸗ 
ſetzten Zahlen in dieſem Wercke auf ein⸗ 
ander folgen, und in etliche Bande, nach eines 
ieden Belieben / e gefuͤget werden 
oͤnnen. 


I. Aurora. Morgenroͤthe im Aufgang. 


II. De Tribus Principiis cum Appen- 
\ dice. Beſchreibung der drey Prin⸗ 
2 cipien Goͤttlichen Weſens / nebſt dem 
Anhang. 


u. DeTriplici Vita Hominis. Vom drey⸗ 
fachen Leben des Menſchen. 


NV. Pfychologia Vera cum Supplemento. 
Viertzig Fragen von der Seelen / 
x: nebſt dem umgewandten Auge. 


V. ; De Incarnatione Verbi, Partes tres. 
3 Von der Menſchwerdung JEſu 
* Chriſti/ drey Theile. 


VI. Sex Puncta Theoſophica. Von ſechs 
Theoſophiſchen Puncten. 


VII. Sex 
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VII. Sex Puncta Myſtica. Von ſechs My⸗ 
ſtiſchen Puncten. 

UX. Myſterium Panfophicum. Vom re 
diſchen und Himmliſchen Myfterio. 


IX, Chriftofophia,libri octo. Der Weg zu 
Chriſto in acht Buͤchlein / als: 
De Pœnitentia vera, libri duo. 
Don wahrer Buſſe / zwey Büchlein. 
. Sufpiria Viatorum. Vom heiligen 
Gebet. ö 
De AÆquanimitate. Von wahrer 
Gelaſſenheit. 
De Regeneratione. Von der neuen 
Wieder⸗Geburt. 
De Vita mentali. Vom uͤberſinnlichen 
Leben. 
1 Theoſcopia. Von Göttlicher Ber 
2 ſchaulichkeit. | 
Colloquium Viatorum. Gefpräd) . 
einer erleuchteten und unerleuchte⸗ 
ten Seelen. 
8. De quatuor Complexionibus. Von 
vier Complexionen. 
X. Libri Apologetici duo contra Balth. 
Tilken. Zwo Schutzſchriften wies 
der Balthaſar Tilken. 
XI. Anti- Stiefelius, libri duo. Bedencken 
über Eſaias Stiefels e 
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und vom Irrthum der Secten 
Ef. Stiefels und Ezechiel Meths / 
zwo Buͤchlein. 


XII. Apologia contra Greg. Richter, cum 
libello Apologetico ad Senatum 
Gerlicenſem. Schutz⸗Rede wie⸗ 
der Greg. Richtern nebſt der 
ſchriftlichen Verantwortung an 
E. E. Rath zu Goͤrlitz. 


XIII. informatorium Novisſimorum, 
Partes duæ. Unterricht von den 


letzten Zeiten an Paul Kaym / 
zwey Theile. 


XIV, De Signatura Rerum. Von der Ge⸗ 
burt und Bezeichnung aller 
DPeſen. 
W. De Electione Gratiæ. Von der Gna⸗ 
& den⸗Wahl. 

XVI. De Teſtamentis Chriſti. Von Chri⸗ 

iti Teſtamenten. 
XVII. Myſterium Magnum, cum Epitome. 
> 2. E.. Erklärung über das erſte Buch 
M”MMoſis / nebſt dem kurtzen Extract. 
XIX. Quæſtiones Theoſephicæ. Be⸗ 
trachtung Goͤttlicher Offenba⸗ 


” rung / geſtellet in 77 Fragen. 
u XIX. Ta- 
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XIX. Tabulæ Principiorum. Tafeln von 
den drey Principien Goͤttlicher Of⸗ 
fenbarung. 


* 


XX. Clavis. Erklärung der vornehmſten 


Puneten und Woͤrter in dieſen 
Schriften. 
XXI. Epiſtolæ Theoſophicæ. Theoſophi⸗ 
ſche Send⸗Briefe. 
Hierauf folgen: 
Mantiſſa pro alumnis Sophiæ, oder 


5 an die Schuͤler der Weisheit. 


De Vita et Scriptis J. B. oder ausfuͤhr⸗ 


lich⸗erlaͤuterter hiſtoriſcher Bericht 
von dem Leben und Schriften Jacob 
Boͤhmens. 

Libellus Emendationum, oder Ver⸗ 
zeichniß der Verbeſſerungen in dieſer 
neuen Edition. 

Die Regiſter / als: | 

1, Vocabularium, oder Erklärung der 
Magiſch⸗Myſtiſchen Terminorum 
und anderer lateiniſchen Woͤrter. 

2. Index locorum Scripturæ, oder Regi- 
ſter der angezogenen und erklaͤrten 
Schriftſtellen. nr 


3.IndexRerumet VocumTheofophica- 


rum, oder Regiſter der abgehandelten 
Theoſoph. Materien und Woͤrter. 


. Er⸗ 
G. 
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. (29) K N 
Erinnerung an den Leſer. 


Er Geneigte Leſer wird ſich nicht irren laſſen, daß Er 
in obſtehendem Verzeichniß der Schriften Jacob | 
Boͤhmens nur 21 derſelben gezehlet findet, da die 

Edition pon A0. 1715. ihrer 28 an der Zahl darſtellet. Man 
hat fuͤr dienlich erachtet, die kleineren Buͤchlein welche ſonſt 
zum Wege zu Chriſto pflegen gerechnet zu werden, auch bey 
dieſer neuen Auflage unter ſothanem ſchoͤnen Titul zuſammen 
zu faſſen, wie ſchon ehedeſſen in der Hollaͤndiſchen Edition 
von Ao. 1682. geſchehen iſt; nur mit dem geringen Unter⸗ 
ſcheid, daß man die beyden Buͤchlein von der Buſſe ietzt fuͤr 
Eins genommen, da ſie in jener als zwey beſondere Tractaͤt⸗ 
lein auf einander folgen, mithin die Anzahl der Tractaͤtlein 
des Weges zu Chriſto, fo in der Hollaͤndiſchen Edition ꝙ ber 
traͤget, ſich in der gegenwaͤrtigen nur auf 8 erſtrecket Wenn 
nun der Geneigte Leſer die ſub No. IX. unter dem Titul Chri-. 
ſtoſophia angezeigte Tractaͤtlein mit zu der summa rechnen 
will, wird derſelbe die Zahl complet und richtig befinden. Auſ⸗ 
ſer dem iſt man bey derjenigen Ordnung der Schriften ge⸗ 
blieben, die in der Edition von A0. 1715. beobachtet worden. 
Die lateiniſchen Titul der Buͤcher ſtammen zwar nicht vom 
Autore her; ſind aber doch von deſſen guten Freunden und 
liebhabenden Leſern, zum theil noch bey des ſel. Mannes Le⸗ 
ben und mit deſſen Condefcendenz, alſo geſtellet, theils auch 
nach dieſem von andern gelehrten Liebhabern, ſo wohl der 
Kuͤrtze im allegiren, als auch der wohlanſtaͤndigen Gleich⸗ 
foͤrmigkeit wegen hinzugethan; und da wir ſie auf ſolche 
Art vor uns gefunden, ſo laſſen wir billiger weiſe, nach des 
ſel. Autoris Exempel, die Sache gut ſeyn. Die Kupfer⸗ 
Stiche, ſo in der Hollaͤndiſchen Edition denen Buͤchern vor⸗ 
angefuͤget worden, uͤbergehen wir mit gutem Bedacht bey 
der gegenwärtigen. Sie ſtammen von einer fremden Inven- 
tion ab, nicht von des Autoris Geiſt. Wie nun dieſen die 
Hand des Kuͤnſtlers nicht entwerfen oder abmahlen kann; 
fo mögen auch die in ihm eröffneten Geheimniſſe und tiefe Er⸗ 
kenntniß weder durch Pinſel noch Stichel abgebildet werden; 
anerwogen dieſelben keines Menſchen Gemuͤth gruͤndlich 
und nach der lautern Wahrheit erkenntlich oder a 
10 
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lich ſeyn koͤnnen, als nur in dem heiligen Geiſte GOttes, 
aus welchem fie gefloſſen find. Woferne der Leſer nun auf 
Weſen und Wahrheit ſiehet, wird Er der Bilder von ſelbſt 
vergeſſen, als die Ihme zwar mehrere Koſten, aber keinen 
Nutzen bringen oder ein reelles Vergnügen machen wurden; 
nicht zu gedencken, daß ſie manchem ungeübten und ſchwa⸗ 
chen, obwol gutem Gemuͤthe, auf anderweitige Art hinder⸗ 
lich, wo nicht gar ſchaͤdlich fallen könnten. Daher wir zu 
dem verſtaͤndigen Leſer das Vertrauen haben, Er werde mit 
denen Figuren und Kupfern, ſo theils von dem Autore ur⸗ 
ſpruͤnglich herruͤhren, und in dieſer Edition unverfaͤlſcht bey⸗ 
behalten find, theils zu deſſen guten Andencken und Erlau⸗ 
terung der Lebens⸗Geſchichte ſchon vor dieſem beygefuͤget, 
und ietzt zum Theil nur etwas ſauberer und lichter geſtellet 
worden, vollkommen zu frieden ſeyn, wann Er in dieſer E= 
dition von dergleichen ſonſt nichts mehr finden wird, als was 
ein reinlicher Druck zu einer ungekuͤnſtelten Zierde etwan 
aufzuweiſen pfleget. In den andern und eſſentiellen Stuͤ⸗ 
cken hingegen verhoffen wir demſelben deſto treuern und 
wichtigern Dienſt geleiſtet zu haben, mit durchgaͤngiger 
Verbeſſerung des Textes nach den Originalien und Alte: 
ſten Copeyen / auch Hinzufůgung verſchiedener ſchoͤner 
Zugaben; wie Er ſo wohl in dem hinten angehaͤngten Le⸗ 
bens⸗Laufe, als auch beſonders in dem gleich darauf folgen? 
den Verzeichniß der Verbeſſerungen in dieſer neuen 
Auflage mit mehrern finden und zugleich daraus alſobald 
erkennen wird, was dieſe unſere Edition fuͤr allen vorigen 
voraus habe. Was der Geneigte Leſer fuͤr einen Zweck ha⸗ 
ben, und was Er bey unſerm Autore ſuchen muͤſſe, wird ihm 
in der allgemeinen Vorrede über die ſaͤmtliche Schrif⸗ 
ten, gleich anfangs von GOttes Geiſt angewieſen. Wie 
einfaͤltig und zuͤchtig des Autoris Hertz bey Aufſetzung die⸗ 
ſer ſeiner Schriften geweſen, wie Goͤttlich und lauter ſein 
Geiſt, unvermengt mit aller Witz und Kunſt dieſer Welt, wie 
rein und unſchuldig feine Abſicht, wie frey, feſt und gewiß 
fein wohlgegruͤndeter Muth, wie hertzlich, zart und demuthig 
in ihm die Liebe zu feinem Mitgliede, auch wie heilig, genau 
und ſcharf der Ernſt GOttes in feinem Geiſte ſey, wird ein 
Gott⸗ſuchendes Gemuͤth bald inne werden, wann bey Leſung 
der mit ⸗ vorangeſtelten Rechenſchaft des N die 
Sai⸗ 
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Saiten ſeineswohlgeſtimmten Hertzens, durch den holden und 
erquicklichen Ton des Goͤttl. Geiſtes in unſerm Autore in Be⸗ 
wegung kommen: welcher ſo lieblich, kraͤftig und durchdrin⸗ 
gend ift, daß er auch alle wiedrige diffonanz in uͤbelgeſtelleten 
und mit der Göttlichen Wahrheit und Liebe nicht einſtimen⸗ 
den Seelen in Ewigkeit uͤberſtimmen wird. Bey iedem Tra⸗ 
ctat, (die gantz kleinen etwan ausgenommen) ſtehet gleich 
nach dem Titul ein Verzeichniß der Capitel, oder ein ſum⸗ 
mariſcher Inhalt, in welchem der Leſer alle in demſelben 
abgehandelte Puncte auf einmal uͤberſehen kann: gleich⸗ 
wie die über iedes Capitel geſtellete Summarien ihm den 
gantzen Inhalt deſſelben in einer deutlichen Kuͤrtze vor Au⸗ 
gen legen, auch einem achtſamen und ſtillen Gemuͤth den 
Verſtand des Textes ſelbſt nicht wenig erleichtern werden. 
Was zur hiſtoriſchen und anderweitigen Nachricht bey einem 
ieglichen Tractat dienen möchte, das iſt alles in der . und 6. 
Abtheilung des Hiſtoriſchen Berichts von dem Leben 
und Schriften des ſel. Autoris gehoͤrigen Orts anzutreffen; 
gleichwie die fortes, daraus dieſe unfere Edition ihre Ver⸗ 
beſſerung erlanget, in der 7. und letzten Abtheilung derſel⸗ 
ben zu ſehen ſind. Solten auch den Leſer einige Termini, 
oder gewiſſe Woͤrter und Redens⸗Arten, ſo der Autor in be⸗ 
ſonderm und eigenem iedoch im Licht der Natur hell und tieff⸗ 
bewaͤhrtem Gebrauch hat, anfaͤnglich zu ſchwer duͤncken, ſo 
wird Er in dem Erſten Regifter, oder fo genannten Vocabu- 
lerio, eine dem Geiſt des Autoris vollkommen ⸗ gemaͤße und 
folide Erklarung davon antreffen. Die in dem Zweyten 
Kegiſter angefͤhrte Schriftſtellen, fo vom Autore hin und 
wieder erlautert werden, koͤnen einem unerfahrnen oder præ⸗ 
occupirten Leſer zum Zeugniß ſeyn, wie der ſel. Autor 
nichts wieder die heilige Schrift habe, noch dieſelbe ver⸗ 
werfe. Geraͤth er nur in GOttes Segen auf die Spur 
des Geiſtes, dahin dieſe Schriften führen, ſo ſoll Er mit 
Verwunderung zum Lobe GOttes erfahren, wie maͤchtig 
ſie ihm die heilige Schrift aufſchlieſſen werden, und wie 
wahr auch die nur auffere Erfahrung des ſeligen Dr. spe⸗ 
ners ſey ſo in dem Lebens⸗Lauf, lect. 5. H. 10. in der 
Anmerckung unter andern beygebracht worden. Den rei⸗ 
chen und ungemeinen Schatz der Goͤttlichen Geheimniſſe 
und Erkenntniß, der in dieſen Schriften verborgen 1 — 
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32 Erinnerung. 


kaun der geliebte Leſer gleichſam in einem ſehr bequemen 
Spiegel erſehen, wenn Er ſich in dem Dritten Real⸗Re⸗ 
giſter ein wenig umzuſehen Belieben traͤgt. Was endlich 
Druck und Pappier betrifft, fo halten wir, daß auch 
beydes nicht unangenehm ins Auge fallen, ſondern dem 
Chriſtlichen Leſer zu einem erwecklichen Zeugniß dienen wer⸗ 
de, wie willfaͤhrig man ſeiner ſeits mit Anwendung gehoͤ⸗ 
riger Sorgfalt und Koſten geweſen, demſelben dieſe theu⸗ 
re Schriften ſo rein und vollkommen, als es nur bey un⸗ 
fern Umſtaͤnden möglich geweſen, zu uͤberliefern. Daher 
wir um ſo vielmehr das Vertrauen haben, derſelbe wer⸗ 
de die, aller præcaution ungeachtet, mit untergelaufenen 
Druckfehler gütig uͤberſehen, und vermöge der davon ge⸗ 
gebenen und meiſtentheils am Ende der Regiſter befind⸗ 
lichen Verzeichniß verbeſſern, als welche ohne diß die 
Vollkommenheit des Geiſtes in unſerm Autore bey 
einem ieden Gottliebenden Lefer überflüßig ver⸗ 
guͤten wird. 
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Spiegel der KVeisheit, 
Darinn ein ieder Chriſt ſich ſchauen und den 


Geiſt erwecken mag, mit welchem dieſe Schrif⸗ 
ten zu leſen. 


Menſchwerdung JESͤll Chriſti II. Theil. 


Cap. 7. 6. 10. Die Liebe und Sanftmuth iſt unſer 
Schwert ie iſt das Feuer des andern Principii, dene der Teu⸗ 
fel und die Welt feind find. Liebe ſiehet in GOtt, der Zorn 
ſiehet in die Höfe, 


$. u. Solch Wiſſen wird keinem gegeben ohne Ringen; 
aber nicht alle ausm Ziel, viele aus eiferigem Suchen. 


$. 14. Es iſt ein ſehr groffer Ernſt vorhanden als von 
der Welt her nie geſchehen. 


$. 15. Es iſt nicht genug, beten: HErr, gib mir einen 
ſtarcken Glauben! ſondern du muſt in Chriſti beiden und Ster⸗ 
ben eingehen, und aus ſeinem Tode neugeboren werden. 


Cap. 8. J. 1. Unſer rechtes Leben, damit wir Gott ſol⸗ 
len ſchauen, iſt als ein verdaͤmpfet Feuer, in manchem auch 
wol als das Feuer im Stein verſchloſſen: wir muͤſſens aus⸗ 
ſchlagen mit ernſter Einwendung zu GOtt. 

F. 5. Wie ſchlaͤgt die aͤuſſere Vernunft oft das edle Bild, 
das aus dem Dornen⸗Bade aus der Truͤbſal auswaͤchſet: wie 
gar mancher Zweig wird von dem Perlen⸗Baum abgeriſſen 


durch Zweifel und Unglauben, weſther die Menſchen in den 
falſchen Weg einführt. 
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34. Spiegel der Weisheit. 
Cap. g. d. 2. Wir haben das Centrum der Natur in 
uns, machen wir einen Engel aus uns, ſo find wir das; machen 
wir einen Teufel aus uns, ſo ſind wir das auch; wir ſind alhier 
im Machen, in der Schöpfung, wir ſtehen im Acker; GOttes 
Wille in der Liebe ſtehet im Centro des Lebens gegen uns. 


— — 


Cap. 10. $. 2. Begehren, Sinnen und Gemuͤth halten 
inne des Geiſtes Centrum, aus welchem der ſtarcke Wille aus⸗ 
geboren wird, in welchem die rechte wahre Gleichniß und das 
Bild GoOttes mit Fleiſch und Blut ſtehet, ſtehet aber in der 
Verborgenheit. 

Cap. 12. F. 18. Der Teufel iſt ein ſteter Vergiſter der 
Complexion: wo er ein Fuͤncklein reucht, das ihm dienet, das 
ſtellet er dem Menſchen immer für; imaginiret der Menſch 
nur darein, er wird ihn bald inſiciren. 


6. 10. Darum heiſſet es: Wachet, betet, feyd nüchtern, 
Führet ein maͤßiges Leben ; denn der Teufel euer Wiederſacher 
gehet herum als ein bruͤllender Lowe, und ſuchet, welchen er 


verſchlinge. 1. Petr. 5: 8. 
III. Theil. 
Cap. 4. $. 6. Der Wille iſt die Wurtzel der Bildniß, ein 
falſcher Wille zerſtoͤrt die Bildniß. 
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AVRORA, ! 


oder 


Morgenroͤthe im Aufgang / 


das iſt: 
Die Wurtzel oder Mutter 


der 
Philoſophiæ, Aſtrologiæ und Theologiæ, 
aus rechtem Grunde / 
oder 


Beſchreibung der Natur / 


Wie alles geweſen/ und im Anfang worden iſt: 
wie die Natur und Elementa ereatuͤrlich worden find, 
auch von beyden Qualitaͤten, Boͤſen und Guten; woher alle 
Ding ſeinen Urſprung hat, und wie es ietzt ſtehet und wircket, 
und wie es am Ende dieſer Zeit werden wird; auch wie 
Gottes und der Höllen Reich beſchaffen iſt, und wie die 
Menſchen in iedes creatuͤrlich wircken. 


Alles 
Aus rechtem Grunde und Erkenntniß 
des Geiſtes im Wallen Gottes / 
mit Fleiß geſtellet a 
durch = ft 29€ 2. 7 
22 } 
Jacob Böhmen, - > 
in Goͤrlitz / 
Im Jahr Chriſti 1612, feines Alters 37 Jahr / 
Dienſtag im Pfingſten. 


Gedruckt im Jahr des ausgebornen groſſen Heils 1730. 
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Verzeichniß der Capitel 
in der Aurora. 


Vorrede des Autoris uͤber diß Buch. pag. 1 


1. Cap. Von Erforſchung des Goͤttlichen Weſens in der 

Natur. 24 
Cap. Anleitung, wie man das Goͤttliche und Natürliche 
Weſen betrachten ſoll. 29 


3. Cap. Von der hochgebenedeyten, triumphirenden, heili⸗ 
gen, heiligen, heiligen Dreyfaltigkeit, GOtt Vater / 
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Sohn, heiliger Geiſt, einiger GOtt. 38 
4. Cap. Von Erſchaffung der heiligen Engel. Eine An: 
weiſung oder offene Porte des Himmels. 50 
5. Cap. Von der coͤrperlichen Subſtantz, Weſen und Eigen⸗ 
thum eines Engels. 58 


6. Cap. Wie ein Engel und Menſch GOttes Gleichniß und 
Bild ſey. 67 
7. Cap. Von dem Revier, Ort, Wohnung, ſo wol von dem 
Regiment der Engel, wie es am Anfang geſtanden iſt 
nach der Schoͤpfung, und wie es alſo worden iſt. 72 
8. Cap. Von dem gantzen Corpus eines Engliſchen König: 
reichs, die groffe Geheimniß. 82 
9. Cap. Von der holdſeligen, freundlichen und barmhertzi⸗ 
gen Liebe GOttes. 103 


10. ge dem ſechſten Quell⸗Geiſte in der Goͤttlichen 
raft. 


113 
11. Cap. Von dem ſiebenten Quell⸗Geiſſe in der Goͤttlichen 
raft. 127 


32. Cap. Von der heiligen Engel Geburt und Ankunft, fo wol 
von ihrem Regiment, Ordnung und himmliſchen Freu⸗ 
den⸗veben. 144 


13. Cap. Von dem erſchrecklichen, klaͤglichen und elenden 
Falle des Koͤnigreichs Lucifers. 166 
. 14. Cap. 


ZEN 


DBerseihniß der Capitel. 
14. Cap. Wie Lucifer der ſchoͤnſte Engel im Himmel iſt der 
greulichſte Teufel worden. 187 
15. Cap. Von der dritten Species oder Geſtalt, der Sünden 
Anfang in Lucifer. 206 
16. Cap. Von der ſiebenten Species oder Geſtalt, der Sünden 
Anfang in Lucifer und ſeinen Engeln. 220 


17. Cap. Von dem klaͤglichen und elenden Zuſtande der ver⸗ 
derbten Natur, und Urſprung der vier Elementen, an 


ſtatt der heiligen Regierung GOttes. 239 
18. Cap. Von der Schoͤpfung Himmels und Erden, und 
des erſten Tages. 244 


19. Cap. Von dem erſchaffenen Himmel, und der Geſtalt der 
Erden und des Waſſers, ſo wol von dem Lichte und 


Finſterniß. 263 
20. Cap. Von dem andern Tage. 284 
21. Cap. Von dem dritten Tage. 298 
22. Cap. Von der Geburt der Sternen, und Schöpfung des 

vierten Tages. 319 
23. Cap. Von der Tiefe uͤber der Erden. 336 


24. Cap. Von der Zuſammen⸗corporirung der Sternen. 352 
25. Cap. Von dem gantzen Leibe der Sternen Geburt, das 
iſt die gantze Aſtrologia, oder der gantze Leib dieſer 
Welt. 365 


26, Cap. Von dem Planeten Saturno. 384 


** ** 


AV- 


; 


AURORA, 


oder 


Morgenroͤthe im Aufgang. 


Vorrede des Autoris über dis Buch 
an den guͤnſtigen Leſer. 


Summarien. 


Je Theoſophie iſt gleich einem Baum im Garten, g. 1. wo er vom 
Safte der Erden waͤchſet und viel gute Früchte bringet; 2.3. dar⸗ 
an ihn aber der Sternen Einflüſſe oft hindern. 4. Je groͤſſer und 
älter er wird, je füflere Fruͤchte traͤget er, 5. nach Eigenschaft feiner 
verſchiedenen Qualitäten: 6. und wenn er veraltet, fo verklaͤren ihn 
die jungen Sproſſen, bis er gar duͤrre und abgehauen wird. 7. Deu⸗ 
tung dieſes Gleichniſſes. 8. Zwo Qualitäten in dem Baum der Na⸗ 
tur gut und böfe,mit dergleichen zweyfachem Saft. 9.10. Der Menſch, 
gls die Frucht dieſes Baums, lebet zwiſchen beyden in groffer Ge; 
fahr, u. und wohin er feinen Geiſt wendet, da erntet er, und ſolch 
ein Saft quillet in ihme, 12, zum Verderben, wenn er den Teufel mit 
feinem höͤlliſchen Saft in ſich herrſchen laͤſſet, z. welchen er aber durch 
den guten Saft, als den heil, Geiſt, uͤberwinden kan. 14. Dieſer heerz 
ſchet in der guten Qualitat, der Satan aber in der Grimmigkeit, 15. 
darein der Menſch, durch Adams Fall, ſich ſelber geworfen, und nun 
beyde Qualitäten in ſich hat. 16.17. Gott fuͤhret ihn aber zum Gu⸗ 
He e dene e e ne 
ihn zum Böſen. 20. Da beyde Qualitaͤten von Anfang in der Menſch⸗ 
heit gerungen, und gute und boͤſe Menſchen herfuͤr gebracht Haben; 21. 
22. alſo auch noch. 23. Exempel Adams und Even. 24. Gottes Wir⸗ 
ckung in der frommen Linie Seths. 25. Des Satans Wirckung in Ca⸗ 
ins Geſchlechte, welche, bey der Jugend des Baums, vorgedrun⸗ 
gen. 26, Worüber SOLL denſelben, durchs Waſſer der Suͤndfluth, 
dis auf den Stamm kahl gemachet und geduͤnget, 27. hernach mit 
dem Feuer Sodoms geſchrecket, 28. endlich mit dem Geſetz Moſis un⸗ 
terrichtet. 29. Aber das Licht wolte hiemit nicht an den Tag kommen, 
wegen des gewaltigen Wiederſtandes. o. Das Wittel⸗ Alter 
des Baums brachte etliche füffegrüchte,nemlich die propheten: 1. 
auch ging den Heiden ein heller Licht auf, wiewol nur noch in der 
wilden Natur 32. Endlich ging die Sonne auf, das iſt, Chriſtus kam, 
und wurde in der Natur ein Baum des Lebens: 33. 34. deſſen Zwei⸗ 
ge ſich unendlich ausbreiten, unter dem Ungewitter des Teufels, und 
dienen, ſelbſt die vom Sturm abgeſchlagene, zur Geſundheit der Heiz 
den. 35.36. Der Satan verwandelt dahero ſeinen Sturm in eine bes 
triegliche Krämeren mit des Baums Fruͤchten, 37⸗39. die er verfaͤl⸗ 
ſchet, 40, Wie es gekommen, daß alle u die falſche Waare de 
ſe (2 
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fet, da ſie doch nach dem guten Baum gehungert, und dieſer auch 
über ihnen geſchwebet 2 41.42. wie gleichwol der gute Glaube einige 
bey der falſchen Waare geſund machen können ibid. worüber der 
Satan entruͤſtet, einen andern wilden Baum pflantzet, gegen Mit⸗ 
ternacht, den die Bölcker für den Baum des Lebens halten und ihn 
lieben. 43. 44. Dieſes wilden Baums Wachsthum und maͤchtige 
Ausbreikung. 45. Urſach derſelben, und ſeine Herrſchaft über die Men⸗ 
ſchen zu ihrem Verderben und Irrthum: 46⸗48. die übrigen fallen 
von des Satans Verfolgung : 49. deſſen Kaufmann unterm guten 
Baum darneben feine betriegliche Kraͤmerey auch allezeit forttreibet, 
zum Verderben der Volcker, die ihr groſſes Elend nicht ſahen. 5052. 
Des guten Baums endliche Verjuͤngung am Abend durch 
einen grünenden Zweig, 53. zur Verwunderung und Freude der 
Menſchen, die davon eſſen und geſund werden. 54⸗56. Die betriegli⸗ 
chen Kraͤmer aber bleiben in Angſt und Schanden zurück und verder⸗ 
ben. 57.58. Dadurch erneuert ſich auch der Streit Michaels und des 
Drachen, welcher letztere unten lieget; 59.60, aber die Menſchen all⸗ 
mählig in Eckel der ſuͤſſen Frucht und in Luͤſternheit nach des Baur 
mes Wurtzel einfuͤhret, ferner in Zanck um dieſelbe, in allerhand 


75 


Suͤnde und Laſter ſtuͤrtzet, 61263. bis auf ein kleines Haͤuſſein, ſo er⸗ 


rettet wird. 4. Urſach des Luͤſterns nach des edlen Baums Wurzel iſt 


fein grünes Zweiglein, 65267. mit welchen das himmliſche Jeruſa⸗ 
lem offenbar, und der falſche Kaufmann ausgerottet wurde, Z. auch 
der wilde Baum verdorrete, und der Fuͤrſt der Finſterniß offenbar, 
in Schande und Spott, da ſtunde; nebſt dem Lichte aber zugleich 
auch die Thür der Finſterniß ſich aufthate, welche ſich die Menſchen 
bald fangen lieſſen, 59. wie vom Anfang her, alſd amEnde. 70. Ber 
ſtürmung desheil Baums: l. deſſen maͤchtige Wallung in der Natur, 
und ringendes Gebaren zu Auswerfung desGrimmes. 72. Desglei⸗ 
chen grauſame Wallung des Baums der Finſterniß zu Verderbung 
der Frucht des guten Baums. 73. Daher ſtehet es ſchrecklich in der 
Natur bofen Qualitat; 74. aber dagegen gar lieblich in ihrer guten 
Qualität: 75, bis bende Baͤume angezuͤndet werden der gute mit 
dem Feuer des H. Geiſtes, da er in ewigem Lichte und Klarheit bren⸗ 
net; 76, der Bſe mit dem Feuer des Jorns()Ottes.77. Darauf der 
Welt Ende, und die Scheidung der Tualitäten boͤs und gut folget, 
und jenes dem Satan zur ewigen Behauſung gegeben wird. 78. Her⸗ 
ürgehung aller Menſchen in der ſenigen Kraft, darin ein jeder auf Er⸗ 

en gewachſen war. Die vom Baum des Lebens, Chriſto, gegeſſen, 
werden in der heil. Qualitat aufgenommen ; 79. desgleichen Die ihre 
nicht gekant, aber doch in feiner Kraft gemachten find : ihre Glorifi= 
cirüng nach eines ieden Kraft. 30. Sie eſſen himmlische Fruͤchte, und 
gebären das Lobes Ottes ewiglich. 81. Die aber vom böͤſen Baum ges 
wachſen, geben in die Finſterniß 82. und effen höllische Fruͤchte ein 
ieder nach feiner Qualität, ewiglich. Kurse Recapikuͤlirung und 


Inhalt des vorhergehenden. 83. Name, und Inhalt dieſes Buchs, 


was Philoſophia ſey? 4. was Aſtrologia? 85. und wie fern Au⸗ 
tor von den Sternen handeln wolle? 86. 87. was Theologie 
ſey 288. Morgen⸗Roͤthe im Aufgang iſt ein gehe imer Titul, den hei⸗ 


ligen beſern offenbar. 89.90, Der boͤſen beſer und Wieder ſacher in 
wir 
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würſe und Beſchuldigung. 91. Des Autoris Antwort und Rechtfer⸗ 
tigung. 92⸗95. Nähere Oeffnung der Urſach, warum der Geiſt des 
Menichen, oder die Seele, göttliche Dinge kraetiren, und bis in die 
Gottheit forſchen koͤnne? 96:99. Ihre Erkentniß iſt in dieſem 
Leben Stuͤckwerck, doch wahrhaftig: warum? 100-102, und waͤchfet 
mächtig, 103. alſo daß die heil, Seele alles in Gott ſiehet, obwol hier 
nur Stůͤck⸗weiſe und unter beſtaͤndigem Streit. 104. Auf ſolche Wei⸗ 
fe gibt Autor, was er aus (Ott hat, 105. und erkheilet den ſumma⸗ 
riſchen Inhalt dieſes Buchs Aurora. 106. ꝛc. 


Guͤnſtiger Leſer! 


© Ch vergleiche die gantze Philoſophiam, Aſtrologiam 
und Theologiam, ſamt ihrer Mutter, einem koͤſtli⸗ 
chen Baum, der in einem ſchoͤnen Luſtgarten 
waͤchſt. 

2. Nun gibt die Erde, da der Baum inne ſtehet, dem Baum 
immer Saft, davon der Baum feine lebendige Qualitat hat; 
der Baum aber in ſich ſelbſt waͤchſt von dem Saft der Erden, 
und wird groß, und breitet ſich aus mit feinen Aeſten. 

3. Nun gleichwie die Erde mit ihrer Kraft an dem Baum 
arbeitet daß derſelbe wachſe und zunehme; alſo arbeitet der 
Baum ſtets mit ſeinen Aeſten aus gantzem Vermoͤgen, daß er 
möchte immer viel guter Früchte bringen, 

4. Wenn aber der Baum wenig Fruͤchte bringet, darzu gantz 
klein, madig und wurmſtichicht; fo iſt die Schuld nicht an des 
Baumes Willen, daß derſelbe vorſetzlich begehre boͤſe Früchte 
zu tragen, dieweil er ein koͤſtlicher Baum guter Qualitat iſt; 
ſondern die Schuld iſt, daß oft groſſe Kalte, Hitze, Muͤlthau, 
Raupen und Ungeziefer auf ihn fallt: denn die Qualitat in der 
Tieffe, von den Sternen ausgeworfen, verderbet ihn, daß er 
wenig guter Fruͤchte bringet. 

5. Nun hat aber der Baum dieſe Art an fich, daß je gröffer 
und älter der Baum wird je ſüſſere Frucht traget er: in ſeiner 
Jugend träget er wenig Fruͤchte denn das macht die rauhe und 
wilde Art des Erdbodens, und die uͤberleye Feuchte in dem 
Baum; und ob er gleich fehöne bluͤhet, fo fallen doch im Ge⸗ 
waͤchſe feine Aepfel meiſtentheils ab, es ſey denn Sache, daß er 
gar in einem guten Acker ſtehet. a 

6. Nun hat der Baum auch eine gute, füffe Qualitat an ſich; 
dargegen auch drey andere deme zuwieder, als bitter, ſauer und 
herbe. Nun wie der Baum iſt, alſo ae auch . 
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bis ſie die Sonne wircket und ſüſſe machet, daß fie einen liebli⸗ 
chen Geſchmack bekommen, und muͤſſen ſeine Fruͤchte beſtehen 
im Regen, Wind und Ungewitter. 

7. Wenn aber der Baum alt wird, daß feine Aeſte verdorren, 
daß der Saft nicht mehr in die Hoͤhe kan ſo wachſen unten um 
den Stam viel gruͤne Zweiglein aus letztlich auch auf der Wur⸗ 
gel, und verklaͤren den alten Baum, wie er auch ein ſchoͤnes 
gruͤnes Zweiglein und Baͤumlein geweſen iſt, und nun gar alt 
worden. Denn die Natur oder der Saft wehret ſich, bis der 
Stamm gar duͤrre wird: dann wird er abgehauen und im 
Feuer verbrant. 

8. Nun mercke, was ich mit dieſem Gleichniß angedeutet ha⸗ 
be. Der Garten dieſes Baums bedeutet die Welt; der Acker die 
Natur; der Stamm des Baumes die Sternen; die Aeſte die 
Elementa; die Fruͤchte, fo auf dieſem Baume wachſen, bedeu⸗ 
ten die Menſchen; der Saft in dem Baume bedeutet die klare 
Gottheit. Nun ſind die Menſchen aus der Natur, Sternen 
und Elementen gemacht worden: GOtt der Schoͤpfer aber 
herrſchet in allen gleichwie der Saft in dem gantzen Baume. 

9. Die Natur aber hat zwo ualitaͤten in ſich bis in das Ger 
richte GOttes eine liebliche, himmliſche und heilige; und eine 
grimmige, hoͤlliſche und durſtige. 

10. Nun qualiſiciret und arbeitet die gute immer mit gan⸗ 
tzem Fleiß daß fie gute Früchte bringe: darinnen herrſchet der 
H. Geiſt, und gibt darzu Saft und Leben; Die boͤſe quillet und 
treibet auch mit gantzem Fleiſſe, daß fie immer boͤſe Fruͤchte 
bringt, darzu gibt ihr der Teufel Saft und hoͤlliſchen Loh. 

11. Nun die ſes beydes iſt in dem Baum der Natur, und die 
Menſchen ſind aus dem Baum gemacht, und leben in dieſer 
Welt in dieſem Garten zwiſchen beyden in groſſer Gefahr und 
fallet auf fie bald Sonnenſchein, bal Regen, Wind und Schnee. 

12. Das iſt , ſo der Menſch ſeinenGGeiſt erhebet in die Gottheit, 
fo quillet und qualifieiret in ihme der Heilige Geiſt; ſo er aber 
feinenGeift ſincken laͤſſet in dieſe Welt in Luſt des Boͤſen, ſo quil⸗ 
let und herrſchet in ihme der Teufel und der hoͤlliſche Saft. 

13. Gleichwie der Apfel auf dem Baum madig und wurmſti⸗ 
chicht wird, wenn Froſt, Hitze und Muͤlthau auf ihn fallt, und 
leicht abfalle und verdirbet; alſo auch der Menſch, wenn er laͤſt 
den Teufel mit ſeinem Gift in ihm herrſchen. 

14. Nun 
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14. Nun gleichwie in der Natur Gutes und Boͤſes quillet, 
herrſchet und iſt; alſo auch im Menſchen: der Menſch aber iſt 
Gottes Kind den er aus dem beſten Kern der Natur gemacht 
hat, zu herrſchen in dem Guten, und zu uͤberwinden das Boͤſe. 
Ob ihm gleich das Boͤſe anhanget gleichwie in der Natur das 
Boͤſe am Guten hanget, ſo kan er doch das Boͤſe uͤberwinden; 
ſo er ſeinen Geiſt in GOtt erhebet, ſo quillet in ihm der Heilige 
Geiſt und hilft ihm ſiegen. 

15. Gleichwie die gute Qualitat in der Natur mächtig iſt zu 
ſiegen über die boͤſe / denn fie iſt und kommt aus G Ott, und der 
Heilige Geiſt iſt Herrſcher darinnen; alſo auch iſt die grimme 
Qualitat maͤchtig zu ſiegen in der boshaftigen Seelen: denn der 
Teufel iſt ein mächtiger Herrſcher in der Grimmigkeit, und iſt 
ein ewiger Fuͤrſt derſelben. 

16. Der Menſch aber hat ſich ſelbſt in die Grimmigkeit ge⸗ 
worfen durch den Fall Adams und Heva, daß ihm das Böfe 
anhaͤnget, ſonſt mare fein Quell und Trieb allein in dem Gu⸗ 
ten: nun aber iſts in beyden, und heiſſet nun, wie 8. Paulus ſa⸗ 
get: Wiſſet ihr nicht, welchem ihr euch begebet zu Knechten in 
Gehorſam, des Knechte ſeyd ihr, dem ihr gehorſam ſeyd, ent⸗ 
weder der Sünde zum Tode, oder dem Gehorſam GOttes zur 
Gerechtigkeit. (Rom. 6:16.) 

17. Weil aber der Menſch in beyden den Trieb hat ſo mag er 
greiffen zu welchem er will: denn er lebet in dieſer Welt zwi⸗ 
ſchen beyden, und find beyde Qualitaͤten Bos und Gut inihme > 
in welches der Menſch wallet, damit wird er angethan, in heili⸗ 
ge oder hoͤlliſche Kraft. 

18. Denn Chriſtus ſpricht: Mein Vater will den Heil, Geiſt 
geben denen, die Ihn darum bitten. (Luc. 1I: 13.) Auch fo hat 
Gott dem Menſchen das Gute befohlen, und das Boͤſe verbo⸗ 
ten, und laͤſſet noch täglich predigen, ruffen und ſchreyen, und 
den Menſchen vermahnen zum Guten. Darbey man ja wo 
erkennet daß G Ott das Boͤſe nicht will, ſondern will, daß fein 
Reich zukomme, und fein Wallen geſchehe/ wie im Himmel alſo 
auch auf Erden. f 

10. Weil aber der Menſch durch die Sünde vergiftet daß die 
grimme Qualitat ſowol als die gute in ihm herrſchet und nun 
halb todt, und mit geoffem Unverſtand GOtt feinen Schöpfer, 
ſo wol auch die Natur und ihre Birdung nicht mehr * 
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kan; ſo hat die Natur ihren hoͤchſten Fleiß vom Anfang bis 
auf heute angeleget, darzu hat GOtt feinen Heiligen Geiſt ge⸗ 
geben, daß fig je und allewege hat weiſe, heilige und verſtaͤndige 
Menſchen geboren und zugerichtet, welche die Natur, ſowol 
Gott ihren Schoͤpfer haben lernen erkennen, welche allezeit 
mit ihrem Schreiben und Lehren der Welt Licht ſind geweſen. 
Darmit hat Gott ſeine Kirche auf Erden zugerichtet zu ſei⸗ 
nem ewigen Lobe: dargegen hat der Teufel gewuͤtet und geto⸗ 
bet, und manchen edlen Zweig verderbet, durch die Grimmig⸗ 
keit in der Natur, welches Fuͤrſt und Gott er iſt. 

20. Wenn die Natur hat oft einen gelehrten, verſtaͤndigen 
Menſchen zugerichtet mit ſchoͤnen Gaben / ſo hat der Teufel ſei⸗ 
nen hoͤchſten Fleiß daran geleget, daß er denſelben verfuͤhret in 
fleiſchliche Lüfte, in Hoffart, in Begierde reich zu ſeyn und Ge: 
walt zu haben. Darmit hat der Teufel in ihm geherrſchet/ und 
hat die grimme Qualitat die gute uͤberwunden, und iſt aus feis 
nem Verſtande und aus ſeiner Kunſt und Weisheit Ketzerey 
und Irrthum gewachſen, welcher der Wahrheit geſpottet, und 
groſſe Irrthum auf Erden angerichtet hat, und iſt dem Teufel 
ein guter Heerfuͤhrer geweſen. 

21. Deñ dieſe boͤſe Qualitat in der Natur hat vom Anfang und 
noch immer mit der guten gerungen, und ſich empor gehaben, 
und manche edle Frucht im Mutterleibe verderbet, wie ſolches 
klar zu ſehen iſt erſtlich bey Cain und Habel die aus einer Mut⸗ 
ter Leibe kamen. Cain war von Mutterleibe ein Veraͤchter 
Gottes und hoffartig, dargegen Habel ein demuͤthiger GOtt⸗ 
fuͤrchtiger Menſch. So ſiehet mans auch bey den drey Söhnen 
Noa ſowol auch bey Abraham mit Iſaac und Iſmael; ſon⸗ 
derlich aber beym Iſaac mit Eſau und Jacob, welche fich in 
Mutterleibe geſtoſſen und gerungen, darum auch GOtt ſaget: 
Jacob habe ich geliebet, und Eſau gehaſſet. (Gen, 25.23.) Iſt 
anders nichts, denn daß beyde Duglitäten in der Natur haben 
heftig mit einander gerungen. 

22. Denn als Gott in der Natur zur ſelbengeit wallete, und 
wolte ſich der Welt offenbaren durch den frommen Abraham, 
Iſaac und Jacob, und wolte Ihm eine Kirche auf Erden zu⸗ 
richten zu ſeiner Glorie und Herrlichkeit; fo wallete in der Na: 
tur auch mit die Bosheit, und derſelben Fuͤrſt Lucifer. Weil 
denn in dem Menſchen Boͤſes und Gutes war, ſo konten Göde 
Qua⸗ 
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Qualitaͤten in ihm regieren: derowegen ward ein böfer und(ein) 
guter Menſch in einer Mutter auf einmal geboren. 

23. Auch fo iſt es bey der erſten Welt, ſowol auch an der an⸗ 
dern bis ans Ende unſerer Zeit klar zu ſehen, wie das him̃liſche 
und hoͤlliſche Reich in der Natur hat je und allewege miteinan⸗ 
der gerungen und in groſſer Arbeit geſtanden / als ein Weib in 
der Geburt. 

24. Bey Adam und Heva iſt es am lauterſten zu ſehen: denn 
da wuchs ein Baum im Paradis aufvon beyder Qualität, Boͤ⸗ 
ſes und Gutes; da ſolten Adam und Heva verſucht werden ob 
fie koͤnten in der guten Qualitat in Engliſcher Art und Form 
beſtehen. Denn der Schoͤpfer verbot Adam und Hevaͤ von der 
Frucht zu eſſen; aber die böfe Qualitat in der Natur rang mit 
der guten, und brachte Adam und Heva in Luft von beyden zu 
eſſen. Darum bekamen ſie auch bald zur Stunde thieriſche 
Art und Form, und aſſen von Boͤs und Gut, und muſten ſich 
auf thieriſche Art mehren und leben, und verdarb mancher 
edler Zweig, von ihnen geboren. 

25. Hernach ſiehet man, wie S Ott in der Natur gewircket als 
die heiligen Väter in der erſten Welt geboren als Habel, Seth, 
Enos, Kenan, Mahalaleel, Jared, Henoch, Methuſala, Lamech 
und der heilige Noah: die haben der Welt des HErrn Namen 
verkuͤndiget und Buſſe geprediget, denn der H. Geiſt hat in ih⸗ 
nen gewircket. 

20. Dargegẽ hat der hoͤlliſche ort auch gewircket in der Ra⸗ 
tur und Spotter und Verächter geboren, erſtlich Cain und ſei⸗ 
ne Nachkommen, und iſt mit der erſten Welt gegangen wie 
mit einem jungen Baume; der wachfet gruͤnet und bluͤhet 
ſchoͤn, bringet aber wenig guter Fruͤchte von wegen ſeiner wil⸗ 
den Art. Alſo brachte die Natur in der erſten Welt wenig gu⸗ 
ter Früchte, ob fie gleich ſchoͤn bluͤhete in weltlicher Kunſt und 
Uppigkeit: denn das konte den H. Geiſt nicht ergreifen der auch 
dis mal in der Natur ſowol als ietzt hat gewircket. 

27. Darum ſprach GOtt: Es reuet mich, daß Ich die Men⸗ 
fehen gemacht habe, (Genel. 6: 6.) und erregte die Natur, daß 
alles Fleiſch ſtarb, was im Trocknen lebete / bis auf die Wurtzel 
und Stamm der blieb ſtehen; und hat biemit den wilden Baum 
geduͤnget und angerichtet, daß derſelbe ſolte beſſere Früchte 
tragen. Aber als derſelbe wieder gruͤnete, brachte er bald wie⸗ 
der gute und böfe Früchte bey * Noa: da funden ug 
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bald wieder Spoͤtter und Veraͤchter GOttes, und wuchs kaum 
ein guter Aſt in dem Baum der heilige, gute Fruͤchte brachte; 
die andern Aeſte trugen und brachten die wilde Heiden. 

28. Als aber S Ott ſahe daß der Menſch alſo in ſeiner Erkent⸗ 
niß erſtorben war bewegete er die Natur abermal, und zeigete 
den Menſchen, wie in derſelben ware Boͤſes und Gutes, damit 
fie das Boͤſe fliehen und in dem Guten leben ſolten: und ließ Feu⸗ 
er aus der Natur fallen, und zuͤndete an Sodom und Gomorrah 
zum ſchrecklichen Exempel der Welt. 

29. Als aber der Menſchen Blindheit uͤberhand nahm, und 
ſich GOttes Geiſt nicht wolten lehren laſſen, gab Er ihnen Ge⸗ 
ſetze und Lehre wie fie ſich halten ſolten, und beſtaͤttigte die mit 
Wunder und Zeichen, damit nicht erlöfche die Erkentniß des 
rechten GOttes. 

30. Aber das Licht wolte hiemit auch nicht an Tag kommen, 
denn die Finſterniß und Grimmigkeit in der Natur wehrete 
fich, und derſelben Fuͤrſt regierete gewaltiglich. 

31. Als aber der Baum der Natur in ſein Mittel⸗Alter kam, 
da hub er an und trug etliche milde ſuͤſſe Früchte, anzuzeigen, 
daß er hinfort wurde liebliche Früchte tragen. Denn da wur⸗ 
den die heiligen Propheten geboren aus dem ſuͤſſen Aſt des Bau⸗ 
mes, die lehreten und predigten von dem Licht / welches künftig 
die Grimmigkeit in der Natur uͤberwinden wuͤrde. 

32. Auch fo ging unter den Heiden ein Licht in der Natur auf, 
daß ſie erkenneten die Natur und ihre Wirckung: wiewol dieſes 
nur ein Licht in der wilden Natur war, und noch nicht das heili⸗ 
ge Licht; denn die wilde Natur war noch nicht uͤberwunden, 
und rang Licht und Finſterniß ſo lange mit einander, bis die 
Sonne aufging und zwang dieſen Baum mit ihrer Hitze daß er 
liebliche, ſuͤſſe Früchte trug. 

33. Das iſt, bis da kam der Fuͤrſt des Lichts aus dem Hertzen 
Gottes, und ward ein Menſch in der Natur, und rang in ſei⸗ 
nem menſchlichen Leibe, in Kraft des Goͤttlichen Lichts, in der 
wilden Natur. 

34. Derſelbe Fuͤrſten⸗ und Königliche Zweig wuchs auf in der 
Natur, und wurde ein Baum in der Natur, und breitete feine 
Hefte aus von Orient bis in Occident, und umfaſſete die gantze 
Natur, rang und kaͤmpfete mit der Grimmigkeit die in der Na⸗ 
tur war, und mit derſelben Fuͤrſten, bis daß er uͤberwand, und 
triumphirte als ein König der Natur und nahm den e 
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der Grimmigkeit gefangen in feinem eignen Haufe. (P68: 10) 
35. Als dieſes geſchahe, da wuchſen aus dem Königlichen 
Baume der in der Natur gewachſen war, viel tauſend Legio⸗ 
nen koͤſtlicher ſuͤſſer Zweiglein, die hatten alle den Geruch und 
Geſchmack des koͤſtlichen Baums. Und ob gleich auf! ſie fiel 
Regen, Schnee, Hagel und Ungewitter, daß manches Zweig⸗ 
lein vom Baum geriſſen und geſchlagen ward, noch wuchſen 
immer andere Zweiglein. Denn die Grimmigkeit in der Na⸗ 
tur und derſelben Fuͤrſt erregete groß Ungewitter mit Hageln, 
Donnern, Blitzen und Regen, daß ja oft viel herrlicher Zweig⸗ 
lein von dem ſuͤſſen und guten Baum abgeriſſen wurden. Aber 
dieſelben Zweiglein ſchmeckten alſo holdſelig, füß und freuden⸗ 
reich, das keines Menſchen noch Engels Zunge aussprechen 
kan: denn fie hatten groſſe Kraft und Tugend in ſich, ſie dieneten 
zur Geſundheit der wilden Heiden. Welcher Heide von den 
Zweiglein dieſes Baums aß, der ward entlediget von der wil⸗ 
den Art der Natur, darir nen er geboren war, und ward ein 
ſuͤſſer Zweig in dem koͤſtlichen Baum, und grünete in dem 
Baum und trug koͤſtliche Fruͤchte, wie der Koͤnigliche Baum. 

36. Darum lieffen viel Heiden zu dem koͤſtlichen Baum da die 
koͤſtlichen Zweiglein lagen, welche der Fuͤrſt der Finſterniß 
hatte mit ſeinen Sturmwinden abgeriſſen, und welcher Heide 
an dieſe abgeriſſene Zweiglein roch, der ward geſund von der 
wilden Grimmigkeit/ die ihm von ſeine: Mutter angeboren war. 

37. Als aber der Fuͤrſt der Finſterniß ſahe daß ſich die Heiden 
um die Zweiglein riſſen, und nicht um den Baum, und ſahe ſei⸗ 
nen groſſen Verluſt und Schaden; ſo ließ er ab vom turm ge⸗ 
gen Aufgang und Mittag, und ſtellete einen Kaufmann unter 
den Baum, der las die Zweiglein auf, die von dem koͤſtlichen 
Baume waren gefallen. 

38. Und wann denn die Heiden kamen, und frageten nach den 
guten und kraͤftigen Zweiglein, ſo bot der Kaufmann dieſelben 
an ums Geld zu verkauffen, damit er Wucher von dem koſtli⸗ 
chen Baum haͤtte. Denn ſolches foderte der Fuͤrſt der Grim⸗ 
migkeit von ſeinem Kaufmanne, darum weil ihm der Baum 
in ſeinem Lande gewachſen war, und verderbete ſeinen Acker. 

39. Als nun die Heiden ſahen daß die Frucht von dem koͤſtli⸗ 
chen Baume ums Geld zu verkauffen feil war, lieffen fie hauf⸗ 
fen⸗weiſe zu dem Kramer, und kaufften von der Frucht des 
Baumes, und kamen auch von fernen Inſulen dahin zu Fauffen, 
ja von der Welt Ende. A3 40. Als 
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40. Als nun der Kramer ſahe, daß feine Waare fo viel galt, 
auch fo angenehm war, erdachte er ihme eine Liſt/ damit er ſei⸗ 
nem Herrn moͤchte einen groſſen Schatz ſamlen, und ſchickte 
Kaufleute aus in alle dande und ließ ſeine Waare feil bieten und 
hochloben; aber er verfaͤlſchte die Waare / und verkaufte andere 
Frucht fuͤr die gute, die nicht auf dem guten Baum gewachſen 
war, darum daß ſeines Herrn Schatz nur groß wuͤrde. 

41. Die Heiden aber und alle znſulen und Voͤlcker / die auf Er⸗ 
den wohneten, waren alle aus dem wilden Baume gewachſen, 
der da gut und böfe war: darum waren fie halb blind und ſahen 
den guten Baum nicht, der doch ſeine Aeſte ausſtreckte vom 
Aufgang bis zum Niedergang; ſonſt hatten fie die falſche Waa⸗ 
re nicht gekauft. 

42. Weil ſie aber den koͤſtlichen Baum nicht kanten, der doch 
feine Aeſte über fie alle ausſtreckte, fo lieffen fie alle den Kraͤ⸗ 
mern nach, und kauften vermengte falfche Waare für gute, und 
vermeineten, fie dienete zur Geſundheit. Weil ſie aber alle fo 
harte nach dem guten Baum luͤſtertẽ der doch über ihnen allen 
ſchwebete, ſo wurden ihrer viel geſund von der groſſen Luft und 
Begierde die ſie zu dem Baum trugen. Denn des Baums Ge⸗ 
ruch, der uber ihnen ſchwebete, machte fie geſund von ihrer 
Grimmigkeit und wilden Geburt, und nicht des Kraͤmers fal⸗ 
ſche Waare: das waͤhrete eine lange Zeit. 

43. Als nun der Fuͤrſt in der Finſterniß, der da iſt der Quell 
der Grimmigkeit, Bosheit und Verderbens, ſahe, daß die Men⸗ 
ſchen geſund wurden von feinem Gift und wilden Art, von dem 
Geruch des koͤſtlichen Baums, ward er zornig, und pflantzete 
einen wilden Baum gegen Mitternacht, der wuchs aus der 
Grimmigkeit in der Natur, und ließ ausruffen: Das iſt der 
Baum des Lebens, wer davon iffet, der wird geſund und lebet 
ewiglich! Denn an dem Orte da der wilde Baum wuchs, war 
eine wilde Staͤtte: und die Voͤlcker daſelbſt hatten das rechte 
Licht aus G Ott vom Anfang bis zur ſelben Zeit, und auch noch 
heute nicht erkant; und der Baum wuchs am Berge Hagar, in 
dem Hauſe Iſmaels des Spoͤtters. 

44. Da aber ausgeruffen war von dem Baum: Siehe , das iſt 
der Baum des Lebens da lieffen die wilden Voͤlcker zu dem 
Baum die nicht waren aus GOtt geboren, ſondern aus der 
wilden Natur, und liebeten den wilden Baum, und e von 
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ſeiner Frucht. Und der Baum wuchs und ward groß von dem 
Saft der Grimmigkeit in der Natur, und breitete ſeine Aeſte 
aus von Mitternacht gegen Morgen und Abend: der Baum 
aber hatte feinen Quell und Wurtzel aus der wilden Natur, die 
da boͤs und gut war; und wie der Baum war alſo war auch fei: 
ne Frucht. 

45. Weil aber die Menſchen dieſes Orts alle aus der wilden 
Natur waren gewachſen , ſo wuchs der Baum uͤber fie alle, und 
ward alſo groß daß er mit feinen Aeſten reichete bis in das 
werthe Land unter den heiligen Baum. 

46. Das war aber die Urſache daß der wilde Baum ſo groß 

ward: Die Voͤlcker unter dem guten Baum lieffen alle den 
Kraͤmern nach die die falſche Waare verkauften und aſſen von 
der falſchen Frucht, die auch 668 und gut war, und vermeine⸗ 
ten. ſie wurden daduꝛch geſund werden, und lieffen den heiligen, 
guten, kraͤftigen Baum immer ſtehen. Indeß wurden ſie im⸗ 
mer blinder, matter und ſchwaͤcher, und konten dem wilden 
Baum gegen Mitternacht nicht wehren, daß er nicht wuͤchs. 
Denn ſie waren viel zu matt und ſchwach: ſie ſahen wol, daß es 
ein wilder, boͤſer Baum war; aber ſie waren zu matt und 
ſchwach, und konten ihm ſein Gewaͤchſe nicht wehren: So ſie 
aber nicht wären den Kraͤmern mit der falſchen Waare nach: 
gelauffen, und hatten von der falſchen Frucht geſſen, ſondern 
batten von dem koͤſtlichen Baum geſſen; fo wären fie kraftig 
worden, dem wilden Baum Wiederſtand zu thun. 

47. Weil fie aber der wilden Natur im Menſchen⸗Tand nach⸗ 
hureten in ihres Hertzens Geluͤſte, in Heucheley, fo herrſchete 
auch die wilde Natur uͤber ſie und wuchs der wilde Baum hoch 
und weit über ſie und verderbte fie mit feiner wilden Kraft. 

48. Denn der Fuͤrſt der Grimmigkeit in der Natur gab dem 
Baum ſeine Kraft, zu verderben die Menſchen, die von des 
Kramers wilden Frucht aſſen: Dieweil fie verlieffen den 
Baum des Lebens, und ſuchten eigene Klugheit, wie Mutter 
Heva im Paradis, fo herrſchete ihre angeborne eigene Quali⸗ 
tat über ſie / und geriethen in folchen kraͤftigen Irrthum, wie 8. 
Paulus ſaget. (2. Theſſ. 2: II.) 

49. Und der Fuͤrſt der Grimmigkeit erregte Krieg und 
Sturmwinde von dem wilden Baum gegen Mitternacht uͤber 
die Voͤlcker / die nicht aus dem wilden Baum geboren waren i 
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und ſie fielen in ihrer Mattigkeit und Schwachheit fuͤr dem 
Ungewitter, das aus dem wilden Baum ging. f 

50. Und der Kaufmann unter dem guten Baum heuchelte mit 
den Voͤlckern gegen Mittag und Abend, und gegen Mitternacht, 
und lobete ſeine Waare hoch, und betrog die Einfaltigen mit 
Lift: und die Klugen machte er zu feinen Kaufleuten und Kra⸗ 
mern / daß fie ihren Gewinn auch davon hatten; bis daß ers da⸗ 
hin brachte daß niemand den heiligen Baum mehr recht ſahe 
und erkante, und er das Land zum Eigenthum kriegte. 

51. Da ließ er ausruffen: (2. Theſſ. 2.) Ich bin der Stamm 
des guten Baums und ſtehe auf der Wurtzel des guten Baums, 
und bin eingepfropft in den Baum des Lebens: kauffet meine 
Maare die ich euch verkauffe, fo werdet ihr geſund werden 
von eurer wilden Geburt, und ewig leben. Ich bin aus der 
Wurtzel des guten Baums gewachſen, und habe die Frucht des 
H. Baums in meiner Gewalt, und ſitze auf dem Stul der Goͤttli⸗ 
chen Kraft, und habe Gewalt im Himmel und auf Erden; kom⸗ 
25 zu mir, und kauffet euch ums Geld von der Frucht des 
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52. Da lieffen alle Voͤlcker zu und kauftẽ und aſſen, bis ſie ver⸗ 
ſchmachteten; alle Koͤnige von Mittage, Abend und gegen Mit⸗ 
ternacht aſſen von des Kramers Frucht, und lebeten in groſſer 
Ohnmacht: denn der wilde Baum von Mitternacht wuchs je 
langer je ſehrer über fie, und vertilgete fie eine lange Zeit. Und 
es war eine elende Zeit auf Erden als nicht geweſen war, weil 
die Welt geſtanden; aber die Menſchen meinten, es waͤre gute 
Zeit, ſo hart hatte ſie der Kaufmann unter dem guten Baum 
verblendet. 

53. Am Abend aber jammerte die Barmhertzigkeit GOttes 
der Menſchen Elend und Blindheit, und bewegte abermal den 
guten Baum, den herrlichen Goͤttlichen Baum, der die Frucht 
des Lebens trug: da wuchs ein Zweig nahe bey der Wurtzel aus 
dem koͤſtlichen Baume und gruͤnete; und ihm ward gegeben 
des Baums Saft und Geiſt und redete mit Menſchen⸗Zungen, 


und zeigete iedermann den koͤſtlichen Baum, und feine Stim⸗ 


me erſcholl weit in viel Laͤnder. 

54. Da lieffen die Menſchen, zu ſehen und hoͤren, was da waͤ⸗ 
re; da ward ihnen gezeiget der koͤſtliche und tugendreiche 
Baum des Lebens, davon die Menſchen im Anfang geſſen hat⸗ 

ten, 
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ten, und waren entlediget worden von ihrer wilden Geburt. 

55. Und ſie wurden hoch erfreuet, und aſſen von dem Baum 
des Lebens mit groſſer Freude und Erquickung, und kriegten 
neue Kraft von dem Baum des Lebens, und ſungen ein neu Lied 
von dem wahrhaftigen Baum des Lebens, und wurden entle⸗ 
diget von der wilden Geburt, und haſſeten den Kaufmann mit 
feinen Kraͤmern und falſcher Waare. 

56. Es kamen aber alle, die da hungerte und durſtete nach 
dem Baum des Lebens, und die im Staube ſaſſen, und aſſen von 
dem heil Baum und wurden geſund von ihrer unreinen Geburt, 
und von der Natur Grimmigkeit, darinnen ſie lebeten, und 
wurden eingepfropft in den Baum des Lebens. 


57. Allein die Kraͤmer des Kaufmanns und ihre Heuchler, 
und die ihren Wucher hatten mit der falſchen Waare getrieben, 
und ihre Schaͤtze geſamlet, kamen nicht: denn ſie waren im 
Wucher der Hurerey des Kaufmanns erſoffen, und im Tode 
erſtorben, und lebeten in der wilden atur; und die Angſt und 
Schande die da aufgedeckt ward, hielt fie zuruͤck daß fie hatten 
mit dem Kaufmann fo lange gehuret, und die Seelen der Men⸗ 
ſchen verfuͤhret; da fie doch ruͤhmeten, fie waren in den Baum 
des Lebens eingepfropft, und lebeten in Göttlicher Kraft, in 
Heiligkeit, und truͤgen die Frucht des Lebens feil, 

58. Weil nun offenbar ward ihre Schande, Betrug / Geitz und 
Schalckheit, verſtummeten fie und blieben zuruͤcke und ſchaͤme⸗ 
ten ſich / daß fie hatten Buſſe gethan für ihre Greuel und Ab⸗ 
goͤtterey / und waren mit den Hungerigen und Durſtigen zu 
dem Brunnquell des ewigen Lebens gegangen: darum ver⸗ 
ſchmachten fie auch in ihrem Durſte; und ihre Quaal ſteiget auf 
von Ewigkeit zu Ewigkeit, und ihr Gewiſſen naget fie. 

59. Da nun der Kaufmann ſahe mit der falſchen Waare, daß 
ſein Betrug war offenbar worden, ward er ſehr zornig und ver⸗ 
zagt, und richtete ſeinen Bogen wieder das heilige Volck das ſei⸗ 
ne Waare nicht. mehr kauffen wolte, und toͤdtete viel des heili⸗ 
gen Volcks / und laſterte wieder den grünen Zweig der aus dem 
Baum des Lebens war gewachſen: aber der Groß⸗Fuͤrſt Mi- 
chaEl, der vor GoOtt ſtehet, kam und ſtritt für das heilige 
Volck, und ſiegete. 

60. Als aber der Fuͤrſt aus der Finſterniß ſahe / daß fein Kauf: 


mann war gefallen, und ſein Betrug offenbar worden, erregte 
er 
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er das Sturmwetter von Mitternacht aus dem wilden Baum 
gegen das heilige Boldt, und der Kaufmann von Mittage ſtuͤr⸗ 
mete auch wieder ſie: da wuchs das heilige Volck ſehr und hoch 
im Blute. Gleichwie es war im Anfang, da der heilige und 
koͤſtliche Baum wuchs, der uͤberwand die Grimmigkeit in der 
Natur, und ihren Fuͤrſten; alſo war es auch zu der Zeit. 

6¹. Als nun der edle und heilige Baum allem Volck war offen⸗ 
bar worden, daß fie ſahen, wie er über ihnen allen ſchwebete und 
ſeinen Schmack uͤber alle Voͤlcker ausſtreckte und mochte davon 
eſſen wer da wolte; da ward das Volck uͤberdr uͤßig zu eſſen von 
feiner Frucht die auf dem Baum wuchs, und lufterten nach der 
Wurtzel des Baumes zu eſſen, und die Klugen und Weiſen ſuch⸗ 
ten die Wurtzel und zancketen um dieſelbe. Und der Streit um 
die Wurtzel des Baumes ward groß, alſo daß ſie vergaſſen von 
der Frucht des füffen Baums zu eſſen, von wegen des Zancks 
um die Wurtzel des Baums. 

62. Es war ihnen abet nicht um die Wurtzel noch um den 
Baum zu thun; ſondern Wer Fuͤrſt in der Finſterniß hatte ein 
anders im Sine: weil er ſahe daß fie nicht mehr von dem guten 
Baum eſſen wolten ſondern zancktẽ um die Wurtzel ſahe er wol, 
daß ſie gar matt und ſchwach worden, und daß die wilde Natur 
wieder in ihnen herrſchete. Darum bewegte er fie nun zur 
Hoffart, daß ein ieder meinete, er hatte die Wurtzel beym Stie⸗ 
le, man ſolte auf ihn ſehen und hören, und ihn ehren; damit 
baueten fie ihre Pallaſt⸗Haͤuſer, und dieneten heimlich dem 
Abgott Mammon: dadurch wurde deraͤyenſtand geaͤrgert und 
lebeten in ihres Fleiſches Luſt in Begierde der wilden Natur, 
und dieneten dem Bauch in Uppigkeit; verlieſſen ſich auf die 
Frucht des Baumes die über ihnen allen ſchwebete ob fie gleich 
in Verderben geriethen, daß fie dadurch moͤchten wieder geſund 
werden. Und dieneten unterdeſſen dem Fuͤrſten der Finſter⸗ 
niß, nach der wilden Natur Trieb; und der koͤſtliche Baum mu⸗ 
ſte ihnen nur zum Schau⸗Spiegel da ſtehen: und ihrer viel le⸗ 
beten gleich den wilden Thieren, und fuͤhreten ein boͤſes Leben 
in Hoffart, Pracht und Uppigkeit, und der Reiche verzehrete 
55. Armen ſeinen Schweiß und Arbeit, und drengte ihn noch 

darzu. 

63. Alle boͤſe Thaten wurden durch Geſchencke gut; die Rechte 
floſſen aus der böſen Qualität i in der Natur; ein ieder trachtete 
nach viel Geld und Gut, nach Hoffart, Praſſen und d 
Der 
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DereElende hatte keine Errettung; Schelten, Fluchen Schwe⸗ \ 
ren wurde für kein Laſter gehalten ‚und fühleten ſich in der 

grimmen Qualitat, wie eine Sau im Kothe. Solches thaͤten die 

Hirten mit den Schafen, und behielten nicht mehr als den Na⸗ 

men von dem edlen Baume; ſeine Frucht, Kraft und Leben 

muſte ihrer Sünden Deckel ſeyn. 

64. Alſo lebete die Welt zur felben Zeit, bis auf ein kleines 
Haͤuflein: das ward geboren mitten unter den Dornen in groſ⸗ 
fer Truͤbſal und Verachtung, aus allem Volck auf Erden, von 
Orient bis in Occident. Da war kein Unterſcheid, ſie lebeten 
alle im Trieb der wilden Natur /in Ohnmacht, bis auf ein klei⸗ 
nes Haͤuflein das ward errettet aus allen Voͤlckern. Wie es 
war vor der Suͤndfluth, und vor Aufgang des edlen Baums in 
die Natur und in der Natur; alſo auch zu der Zeit. 

65. Daß aber die Menſchen am Ende alſo hart nach des 
Vaums Wurtzel luͤſtertẽ iſt ein Geheimniß Myſterium, und den 
Klugen und Weiſen bisher verborgen geweſen; wird auch nicht 
in der Hoͤhe aufgehen, ſondern in der Tieffe in groſſer Einfalt: 
gleichwie der edle Baum mit ſeinem Kern und Hertzen allezeit 
iſt den Welt⸗Klugen verborgen geweſen; ob ſie gleich gemeinet 
haben, fie ſtuͤnden auf des Baums Wurtzel und Spitze, ſo iſt es 
doch nicht mehr als ein lichter Dunſt vor ihren Augen geweſen. 

66. Es hat aber der edle Baum vom Anfang bis auf heute mit 
hoͤchſtem Fleiß in der Natur gear beitet, daß er möchte offenbar 
werden allen Voͤlckern Zungen und Sprachen: dawieder hat 
der Teufel in der wilden Natur gewuͤtet und getobet, und ſich 
gewehret als ein grimmiger Loͤwe; aber der edle Baum brach⸗ 
te je langer je füffere Früchte, und offenbarte fich je langer je 
ſehrer, wieder alles Wuͤten und Toben des Teufels, bis ans En⸗ 
de; da ward es lichte. 

67 Den es wuchs ein gruͤnes Zweiglein auf der Murtzel des 
edlen Baums, und kriegte der Wurtzel Saft und beben: und ihm 
ward gegeben des Baums Geiſt , und verklarete den edlen Baum 
in feiner herrlichen Kraft und Macht, darzu die Natur dar inne 
er gewachſen war. 

68. Als nun dieſes geſchahe, da gingen in der Natur beyde 
Thuͤren auf; die Erkentniß beyder Qualitaͤten, Boͤſes und Gu⸗ 
tes, und ward offenbar das himmliſche Jeruſalem, ſowol der 
Hoͤllen Reich / allen Menſchen auf Erden. Und das Licht und 
die Stimme erſcholl in die vier Winde, und der falſche Kauf⸗ 

mann 
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mann vom Mittage ward gantz offenbar, und die Seinen haſ⸗ 
ſeten ihn, und rotteten ihn aus von der Erden. 

69. Als nun dieſes geſchahe, da verdorrete auch der wilde 
Baum gegen Mitternacht: und alles Volck ſahe den heiligen 
Baum auch in fernen Inſulen, mit Verwunderung; und der 
Fuͤrſt in der Finſterniß ward offenbar, und ſeine Geheimniſſe 
wurden aufgedeckt und ſeine Schande und Spott und Verder⸗ 
ben ſahen und erkenneten die Menſchen auf Erden, denn es war 
lichte worden. Aber das waͤhrete eine kleine Zeit, fo lieſſen die 
Menſchen das Licht, und lebeten in ihres Fleiſches Luſt zum 
Verderben: denn gleichwie ſich die Thür desdichts hatte aufge⸗ 
than alſo auch die Thuͤr der Finſterniß; und gingen aus beyden 
allerley Kräfte und Kuͤnſte, was darinne war. 

70. Gleichwie die Menſchen vom Anfang her hatten gelebet 
im Gewaͤchſe der wilden Natur / und nur nach irdiſchen Dingen 
getrachtet; alſo wolte es auch am Ende nicht beſſer, ſondern 
nur aͤrger werden. 

71. Im ittel dieſer Zeit wurden viel groffe Sturm⸗Wetter 
erreget vom Abend gegen Morgen und Mitternacht; vonMit⸗ 
ternacht aber ging ein groſſer Waſſer⸗Strom aus gegen den 
heiligen Baum, und verderbete viel Zweige an dem heiligen 
Baume, und mitten im Strom ward es lichte, und verdorre⸗ 
te der wilde Baum gegen Mitternacht. 

72. Und der Fuͤrſt in der Finſterniß ward ergrimmet in der 
groſſen Beweglichkeit der Natur: denn der heilige Baum wal⸗ 
lete in der Natur, als der ſich ietzt bald erheben, und in Glorif⸗ 
cirung der heiligen Göttlichen Majeſtaͤt anzuͤnden wolte, und 
den Grimm von ſich gebaͤren, der ihm ſo lange war entgegen 
geſtanden und mit ihm gerungen hatte. 

73. Desgleichen wallete der Baum der Finſterniß, Grim⸗ 
migkeit und Verderbens auch grauſam als der ietzt bald ſolte 
angezuͤndet werden, und darinnen der Fuͤrſt mit ſeinen Legio⸗ 
2 ausging, zu verderben die edle Frucht von dem guten 

aume. 

74. Und es ſtund in der Natur ſchrecklich in der grimmen 
Qualität, in der Qualitat, darinnen der Fuͤrſt der Finſterniß 
wohnet, menſchlich zu reden: gleich als wenn man ſiehet ein 
grauſam, ſchrecklich Wetter aufziehen, das ſich greulich und 
ſchrecklich erzeiget, mit vielen Wetterleuchten und Sturm⸗ 
winden, da man ſich entſetzet. 

75. Da⸗ 
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75. Dagegen ſtund es in der guten Qualitat, in welcher der 
heilige Baum des Lebens ſtund, gar lieblich, ſuͤſſe und wonne⸗ 
reich / gleich der himmliſchen Freuden⸗Reich. Dieſes beydes 
wallete heftig wieder einander, alſo harte, bis da angezuͤndet 
wurde die gantze Natur, beyde Qualitäten in einem Augen⸗ 
blick. 

76. Und der Baum des Lebens ward angezuͤndet in ſeiner 
eigenen Qualitat mit dem Feuer des H. Geiſtes und ſeine Qua⸗ 
litat brante im Feuer der himmliſchen Freuden⸗Reich, in un⸗ 
erforſchlichem Lichte und Klarheit. In dieſem Feuer quali⸗ 
ficirten alle Stimmen der himmliſchen Freuden⸗Reich, die in 
der guten Qualitat waren pon Ewigkeit geweſen, und das 
Licht der heiligen Trinitaͤt leuchtete in dem Baum des Lebens, 
und erfüͤllete die gantze Qualitat, darinnen er ſtund. 

77. Und der Baum der grimmen Qualitat, welches iſt das 
ander Theil in der Natur, ward auch angezuͤndet, und brante 
im Feuer des Zorns GOttes mit hoͤlliſchem Lohe; und der 
grimme Quell ſtieg auf in Ewigkeit, und der Fuͤrſt der Finſter⸗ 
niß mit feinen Legionen blieb in der grimmen Qualitat, als in 
ſeinem eigenen Reiche. In dieſem Feuer verging die Erde, 
die Sternen und Blementa; denn es brante alles zugleich, ein 
5 an Feuer feiner eigenen Qualität, und wurde alles 

chiedlich. \ 

78. Denn der Alte bewegte ſich, in dem da iſt alle Kraft und 
alle Creaturen, und alles was genant mag werden; und die 
Kraͤfte von dem Himmel, von den Sternen und Elementen 
wurden wieder duͤnne, und in die Geſtalt formiret, wie fie vorm 
Anfang der Schöpfung waren: allein die zwey Qualitäten, 
Boͤs und Gut die in der Natur waren in einander geweſen. die 
wurden von einander geſchieden, und ward die boͤſe dem Fuͤr⸗ 
ſten der Bosheit und Grimmigkeit zur ewigen Behauſung ge⸗ 
geben: und das heiſt die Hoͤlle oder Verwerfung, welche die 
gute Qualität in Ewigkeit nicht mehr ergreift oder beruͤhret, 
eine Vergeſſung alles Guten, und das in ſeine Ewigkeit. 5 

79. In der andern Qualitat ſtund der Baum des ewigen 
Lebens und ihr Quell ruͤhret her aus der H. Trinitaͤt, und der 
H. Geiſt leuchtet darinnen: Und es gingen herfuͤr alle Men⸗ 
ſchen, die von Adams des erſten Menſchen Lenden kommen 
waren ein ieder in feiner Kraft, und in der Qualitaͤt, darinnen 
er aufErden gewachſen war. Die 5 hatten auf Erden hu 
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dem guten Baum geſſen / der da heiſt JEſus C hriſtus, in des 
nen war die Barmhertzigkeit GOttes gequollen zur ewigen 
Freude, die hatten die Kraft der guten Qualität in ſich; die 
wurden aufgenommen in die gute und heilige Qualitat, und 
ſungen das Lied ihres Brautigams ein ieder in ſeiner Stimme 
nach ſeiner Heiligkeit. 

80. Die aber im Licht der Natur und des Geiſtes waren ge⸗ 
boren, und auf Erden den Baum des Lebens nie recht erkant 
hatten. waren aber in ſeiner Kraft gewachſen, der über alle 
Menſchen auf Erden hatte geſchattet als da ſind viel Heiden, 
und Völker und Unmuͤndige, die wurden auch aufgenommen 
in derſelben Kraft, darinnen ſie gewachſen waren und damit 
ihr Geiſt bekleidet war, und ſungen das Lied ihrer Kraft von 
dem edlen Baum des ewigen Lebens: denn ein ieder wurde 
nach ſeiner Kraft glorificiret. 

St. Und die heilige Natur gebar freudenreiche, himmliſche 
Früchte, gleichwie fie auf Erden hatte in bender Qualitat ir⸗ 
diſche geboren, die da bos und gut waren; alſo gebar ſie ietzt 
himmliſche freudenreiche. Und die Menſchen, die ietzt den 
Engeln gleich waren, aſſen ein ieglicher von der Frucht ſeiner 
Qualitat, und ſungen das Lied GOttes, und das Lied von dem 
Baum des ewigen Lebens. Und das war in dem Vater wie 
ein heiliges Spiel, eine triumphirende Freude: denn darzu 
waren alle Dinge im Anfang aus dem Vater gemacht, und 
bleibet nun in ſeine Ewigkeit alſo. 

82. Die aber auf Erden waren in Kraft des Zorn⸗Baums 
gewachſen, das iſt, die die grimme Oualitat hatte uͤberwun⸗ 
den, und waren verdorret in der Bosheit ihres Geiſtes in ih⸗ 


ren Sünden, die gingen auch alle berfur ein ieder in feiner 


Kraft und wurden aufgenommen in das Reich der Finſterniß, 
und ein ieder ward angethan in der Kraft, darinnen er ge⸗ 
wachſen war; und ihr König heiſt Lucifer, ein Verſtoſſener aus 
dem Licht. 

83. Und die holliſche Qualitat brachte auch Früchte herfuͤr, 
wie ſie auf Erden hatte gethan; allein das Gute war von ihr 
geſchieden, darum brachte ſie ietzt Früchte in ihrer eigenen 
Qualitat: und die Menſchen, welche ietzt auch den Geiſtern 
gleich waren, aſſen ein ieglicher von der Frucht ſeiner Quali⸗ 
tat, ſowol auch die Teufel: denn gleichwie ein Unterſcheid iſt in 
den Menſchen auf Erden in den Qualitaͤten / und nicht ae einer 

Quali⸗ 
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Qualitat find, alſo auch bey den verſtoſſenen Geiſtern; alſo 
auch in der himmliſchen Pomp in Engeln und Menſchen, und 
das waͤhret in ſeine Ewigkeit, Amen. 

Guͤnſtiger Leſer, dieſes iſt ein kurtzer Bericht von den“ 
2 Dualitaten in der Natur) vom Anfang zum Ende, wie dar⸗ 
aus 2 Reiche entſtanden find, ein himmliſches und ein hölli⸗ 
ſches, und wie ſie in dieſer Zeit gegen einander wallen und⸗ 
ſtreiten und wie es zukünftig mit ihnen ergehen wird. 

84. Nun habe ich aber dieſem Buch den Namen gegeben: 
Die Mutter oder Wurtzel der Philofophia , Afrelosis und 
Theölogie. Damit din aber wiſſeſt wovon dis Buch handelt, 
fo verſtehe: () Durch die Philofophia wird gehandelt von der 
Goͤttlichen Kraft / was GOtt ſey und wie im Weſen GOttes 
die Natur, Sternen und Elementa befchaffen find, und woher 
alles Ding ſeinen Urſprung hat, wie Himmel und Erden be⸗ 
ſchaffen find, auch Engel, Menſchen und Teufel, darzu Him⸗ 
mel und Hoͤlle, und alles was creatuͤrlich iſt; auch was da ſind 
beyde Qualitaͤten in der Natur ; aus rechtem Grunde in Er⸗ 
kentniß des Geiſtes, im Trieb und Wallen Gottes. 

85. (2) Durch die Actrologia wird gehandelt von den Kraͤf⸗ 
ten der Natur der Sternen und Elementen, wie daraus alle 
Creaturen find herkommen, und wie dieſelben alles treiben, re⸗ 
gieren und in allem wircken; und wie Boͤſes und Gutes durch 
fie gewircket wird in Menſchen und 2 hieren: daraus her⸗ 
kommt, daß Boͤſes und Gutes in dieſer Welt herrſchet und iſt; 
auch wie der Höllen⸗und Himmel ⸗Reich darinnen beſtehet. 

86. Nicht iſt das mein Fuͤrnehmen, daß ich wolte aller 
Sternen Lauf, Ort oder Namen beſchreiben oder wie fie jahr⸗ 
lich ihre Conjunction oder Gegenſchein oder Quadrat und 
dergleichen haben, was fie jährlich und ſtuͤndlich wircken. 

87. Welches durch die lange Verjährung iſt erfahren wor⸗ 
den von den hochweiſen und klugen geiſtreichen Menſchen, 
durch fleißiges Anſchauen und Aufmercken und tieffen Sinn 
und Rechnen. Ich habe daſſelbe auch nicht ſtudieret und ge⸗ 
ler net und laſſe daſſelbe die Gelehrten handeln; ſondern mein 
Fuͤrnehmen iſt, nach dem Geiſt und Sinne zu ſchreiben, und 
nicht nach dem Anſchauen. 

88. (3 Durch die Theologia wird gehandelt von dem Reich 
Chriſti, wie daſſelbe ſey beſchaffen wie es der Hollen Reich ſex 
entgegen geſetzt, auch wie es in der Natur mit der Hollen 
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Reich kaͤmpfet und ſtreitet, und wie die Menſchen durch den 
Glauben und Geiſt koͤnnen der Hoͤllen⸗Reich uͤberwinden, und 
triumphiren in Goͤttlicher Kraft und die ewige Seligkeit er⸗ 
langen, und als einen Sieg im Streit davon bringen. Auch 
wie ſich der Menſch durch die Wirckung der hoͤlliſchen Quali⸗ 
taͤt ſelbſt in die Verderbung wirft, und endlich wie es einen 
Ausgang mit beyden nehmen wird. 5 

89. Der oberſte Titul, Morgenroͤthe im Aufgang, iſt ein 
Geheimniß, Myſterium, den Klugen und Weiſen in dieſer 


Welt verborgen, welches ſie ſelbſt werden in kurtzem muͤſſen 


erfahren. Denen aber, ſo dieſes Buch in Einfalt leſen, mit 
Begierde des H. Geiſtes, die ihre Hoffnung allein in Gott ſtel⸗ 
len wird es nicht ein Geheimniß ſeyn, ſondern eine öffentliche 
Erkentniß. { 

90. Ich will dieſen Titul nicht erklären, fondern dem unpar⸗ 
teyiſchen deſer, der da in dieſer Welt in der guten Qualitat rin⸗ 
get, zu urtheilen geben. ö 

91. Wenn nun Meiſter Kluͤgling, der da in der grimmen 
Qualität qualificiret, uber dis Buch kommen wird, der wird 
Wiederpart halten, gleichwie das Himmel⸗und Hoͤllen⸗Reich 
wieder einander wallet und iſt: erſtlich wird er ſagen, ich ſey 
viel zu hoch in die Gottheit geſtiegen, mir gezieme ſolches nicht; 
darnach wird er ſagen, ich ruͤhme mich des H. Geiſtes, ich muͤſte 
auch alſo leben, und ſolches mit Wunderwercken beweiſen; 
zum gten wird er ſagen, ich thue ſolches aus Begierde des 


Ruhms; zum aten wird er ſagen, ich ſey nicht gelehrt genug 


darzu; zum sten wird ihn die groſſe Einfalt des Autoris ſehr 
ärgern, wie denn der Welt Brauch iſt, nur auf das Hohe zu ſe⸗ 
hen, und ſich an der Einfalt zu aͤrgern. 

92. Denen parteyiſchen Kluͤglingen will ich entgegen ſetzen 
die Alt⸗Vater in der erſten Welt, die waren auch nur geringe 
verachtete Leute, wieder welche die Welt und der Teufel wuͤte⸗ 
te und tobere * als zur Zeit Henoch, da die heiligen Vater ha⸗ 
ben erſtlich gewaltig von des HErrn Namen geprediget, die 
ſind auch nicht mit dem Leibe in Himmel geſtiegen, und haben 
alles mit Augen geſehen, alleine der H. Geiſt hat ſich in ihrem 
Geiſte offenbaret. Hernach ſiehet mans in der andern Welt 
auch bey denen heiligen Alt⸗Vaͤtern, Patriarchen und Prophe⸗ 
ten die waren alleſamt nur einfaͤltige Leute, und ein Theil nur 


Vieh⸗Hirten. 
93. Auch 
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93. Auch als Meßias Chriſtus, der Held im Streit, in der 
Natur ein Menſch ward, ob er gleich ein Fuͤrſt und König der 
Menſchen war, ſo hielt er ſich doch in dieſer Welt in groſſer 
Einfalt, und war nur der Welt Hausgenoß; ſo wol auch feine 
Apoſtel waren alleſamt nur arme verachtete Fiſcherknechte 
und Leutlein. Ja Chriſtus ſelbſt dancket ſeinem himmliſchen 
Vater, daß ers den Klugen und Weiſen in dieſer Welt hatte 
verborgen gehalten, und den Unmuͤndigen offenbaret. (Macth. 
II: 25.) 

94. Darzu ſiehet man, wie fie auch in gleicher Weiſe find ar⸗ 
me Sünder geweſen, und haben beyde Triebe, 668 und gut, in 
der Natur an ſich gehabt; Daß ſie aber gleich wieder die 
Suͤnde der Welt, ja wieder ihre eigene Suͤnde haben gepredi⸗ 
get und die geſtraft/ das haben fie durch den Trieb des H. Gei⸗ 
ſtes gethan, und nicht aus Ruhmſucht. Auch ſo haben ſie aus 
eigenen Kraͤften und Vermoͤgen nichts gehabt, oder in den Ge⸗ 
beimniſſen GOttes lehren können, ſondern es iſt alles im Trieb 
Gottes geſchehen. e 

95, Alſo auch kan ich von mir ſelbſt nichts ſagen, ruͤhmen 
oder ſchreiben, als das / daß ich bin ein einfaltiger Mann, dar zu 
ein armer Suͤnder, und muß alle Tage bitten: HErr vergib 
uns unſer Schuld! und mit den Apoſteln ſagen: O HErr, du 
haſt uns durch dein Blut erloͤſet. (Col 1. Ig.) Ich bin auch 
nicht in Himmel geſtiegen, und habe alle Wercke und Geſchoͤpfe 
Gottes geſehen; ſondern derſelbe Himmel iſt in meinem Gei⸗ 
fte offenbaret, daß ich im Geiſt erkenne die Wercke und Ge 
ſchoͤpfe GOttes: auch ſo iſt der Wille darzu nicht mein natuͤr⸗ 
licher Wille, ſondern es iſt des Geiſtes Trieb; ich habe auch 
manchen Sturtz des Teufels muͤſſen hiermit erleiden. 

96. Es iſt aber der Geiſt des Menſchen nicht allein aus den 
Sternen und Elementen herkommen, ſondern es iſt auch ein 
Funcke aus dem Licht und Kraft GOttes darinnen verborgen. 
Es iſt nicht ein leer Wort, das in Geneſi (cap. I: 21.) ſtehet, 
Gott ſchuf den Menſchen ihm zum Bilde, ja zum Bilde GOt⸗ 
tes ſchuf er ihn: denn es hat eben den Verſtand, daß er aus 
dem gantzen Weſen der Gottheit iſt gemacht worden. 

97. Der Leib iſt aus den Elementen, darum muß er auch 
elementiſche Speiſe haben: die Seele hat ihren Urſprung nicht 
allein vom Leibe; und ob ſie gleich in dem Leibe entſtehet, und 
ihr erſter Anfang der Leib iſt, fo hat 5 doch ihren Quell auch 
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von auſſen in ſich durch die Luft; auch ſo herrſchet darinnen 
der H. Geiſt, nach Art und Weiſe, wie er alles erfuͤllet, und wie 
in Gott alles iſt und Gott ſelber alles iſt. 12 
98. Darum weil der H. Geiſt in der Seelen creatuͤrlich iſt, 
als der Seelen Eigenthum, fo for ſchet ie bis in die Gottheit, 
und auch in die Natur: denn ſie hat aus dem Weſen der gan⸗ 
tzen Gottheit ihren Quell und Herkommen. Wenn ſie vom 
H. Geiſte angezuͤndet wird, fo ſiehet ſie was G Ott ihr Vater 
machet, gleichwie ein Sohn im Hauſe wol ſiehet, was der Va⸗ 
ter machet; fie iſt ein Glied oder Kind in des himmliſchen Va⸗ 
ters Hauſe. 
99. Gleichwie das Auge des Menſchen ſtehet bis in das 
Geſtirne, daraus es feinen, anfaͤnglichen Urſprung hat; alſo 
57 die Seele ſiehet bis in das Göttliche Weſen, darinnen ſie 
ebet. 5 
100. Weil aber die Seele auch aus der Natur ihren Quell 
hat und in der Natur Boͤſes und Gutes iſt und ſich der Menſch 
auch hat durch die Suͤnde in die Grimmigkeit der Natur ge⸗ 
worfen, daß alſo die Seele täglich und ſtͤndlich mit Sünden 
befleckt wird; fo ift ihre Erkentniß nur ſtuͤckweiſe: denn die 
Grimmigkeit in der Natur herrſchet nun auch in der Seelen. 
101. Der H. Geiſt aber gehet nicht in die Grimmigkeit, ſon⸗ 
dern herrſchet in dem Quell der Seelen, der in dem Licht 
G Ottes iſt, und ſtreitet wieder die Grimmigkeit in der Seelen. 
102. Darum kan die Seele zu keiner vollkommenen Er⸗ 
kentniß in dieſem Leben kommen bis ans Ende, da ſich Licht 
und Finſterniß ſcheidet; und wird die Grimmigkeit mit dem 
eibe verzehret in der Erden, dann ſiehet die Seele hell und 
vollkommlich in G Ott ihrem Vater. Wann aber die Seele 
vom H.Geiſt angezündet wird, fo triumphiret ſie in dem Leibe, 
wie ein groß Feuer aufgehet, daß alſo Hertz und Nieren für 
Freuden zittern: es iſt aber nicht bald groſſe und tieffe Erkent⸗ 
niß da, in Gott ihrem Vater; ſondern die Liebe gegen Gott 
ihrem Vater triumphiret alſo in dem Feuer des H. Geiſtes. 
103. Die Erkentniß G Ottes aber wird in dem Feuer des H. 
Seiſtes geſaet, und iſt erſtlich klein wie ein Senfkorn, wie es 
Chriſtus vergleichet, (Matth. 13: 31.) Hernach fo waͤchſt fie 
groß wie ein Baum, und breitet ſich aus in GOtt ihrem 
Schoͤpfer: gleichwie ein Troͤpflein Waſſers in dem groſſen 
Meer nicht kan ſehr wallen; ſo aber ein groſſer Strom darein 
gehet/ der kan etwas mehr thun. 104. 
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104. Es iſt aber das geſchehene, gegenwärtige und zukuͤnf⸗ 
tige, ſo wol die Weite, Tieffe und Höhe, nahe und weit in Gott 
als ein Ding, eine Begreiflichkeit; und die heilige Seele des 
Menſchen ſiehet ſolches auch aber in dieſer Welt nur Stuͤck⸗ 
weiſe. Es entfaͤlt ihr auch oft, daß ſie nichts ſiehet denn der 
Teufel ſetzet ihr heftig zu in dem grimmen Quell, der in der 
8 eelen iſt, und verdeckt oft das edle Senfkoͤrnlein, darum muß 
der Menſch immer im Streit ſeyn. 

105. Auf eine ſolche Weiſe, in ſolcher Erkentniß des Geiſte 
will ich in dieſem Buch von GOtt unſerm Vater ſchreiben, in 
dem alles iſt und der ſelber alles iſt, will ich handeln, wie alles 
ſchiedlich und ereatuͤrlich iſt worden, und wie ſich alles treibet 
und beweget in dem gantzen Baum des Lebens. 

106. Alhie wirſt du den rechten Grund der Gottheit ſehen, 
und wie es ein Weſen geweſen iſt vor den Zeiten der Welt, auch 
wie die heiligen Engel ſind erſchaffen worden, und woraus; 
auch von dem ſchrecklichen Fall Lueifers ſamt feinen Legionen; 
auch woraus Himmel, Erde, Sternen und Elementa find wor⸗ 
den, ſo wol in der Erden Metallen und Steine, und alle Crea⸗ 
turen; wie da ſey die Geburt des Lebens und die Leiblichkeit al⸗ 
ler Dinge; auch was da ſey der rechte Himmel, da GOtt und 
ſeine Heiligen inne wohnen, und was da ſey der Zorn GOttes 
und das hoͤlliſche Feuer, und wie alles anzuͤndlich worden ſey: 
in Summa, was oder wie da ſey das Weſen aller Weſen. 

107. Die erſten 7 Capitel handeln gantz ſchlecht und be⸗ 
greiflich vom Weſen Gottes und Engeln mit Gleichniſſen, da⸗ 
mit der Leſer moͤchte von einer Stuffe zur andern, endlich in 
tieffen Sinn und rechten Grund kommen. Im gten Capitel 
fahet ſich an die Tieffe im Goͤttlichen Weſen, und fo fort je wei⸗ 
ter je tieffer. Es wird manche Species oft wiederholet und 
immer tieffer beſchrieben, um des Leſers, auch meiner ſelbſt zaͤ⸗ 
hen Begreiflichkeit willen. 

108. Was du aber in dieſem Buch nicht genug erklaͤret fin⸗ 
deſt, das wirſt du im aten und zten] hell und klar finden: dann 
von wegen unſerer Verderbniß iſt unſere Erkentniß Stuͤck⸗ 
werck, und nicht auf einmal gantz vollkommen; wiewol dieſes 
Buch ein Wunder der Welt iſt, welches die heilige Seele wo 
verſtehen wird. 

100. Hiemit thue ich den Leſer in die ſanfte und heilige Lie 
be GOttes empfehlen. 


— 
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Das 1. Capitel. 
Von Erforſchung des Goͤttlichen Weſens 
in der Natur. 


Summarien. 

Er von Gott angezündete Geiſt ergreift das Göttliche Weſen. s.. 

Zwo Qualitäten in der Natur. 2. Was Qualitat ſey? 3. Was das 

licht iſt ? 4. Die Grimmigkeit ſtreitet darwieder. s. Das Licht 
beſtehet ohne Hitze in der Natur nicht. 6. Die Hitze herrſchet in der 
Natur, 7. machet Bewegung. 3. Das Licht gibt Kraft; die Hitze 
ohne Licht verdirbet alles. 2 Die Kälte wehret der Hitze, und be⸗ 
ſänſtiget dieſelbe. 10 u. Die Grimmigkeit verdirbet alles. 1e. Die 
Luft entſtehet aus Hitze und Kaͤlte, 13. gibt allem das Leben. 14. Das 
Waſſer gibt Leib, die Luft Geiſt; beydes aus Hitze und Kalte, 15. Zwo 
Qualitäten in der Luſt. 16. Das Waſſer hat auch den grimmen 
Quell in ſich. 17. Urſprung des Waſſers und der Luft. 13. Von der 
bittern Qualität entſtehet die gruͤne Farbe z 19. fie machet freuden⸗ 
reich; 20. der H. Geiſt treibet maͤchtig in dieſer Qualität. 21. Die 
ſüͤſſe Qualitat iſt der bittern entgegen geſetzet, eine Quelle der Sanſt⸗ 
muth und der Peſt. 22. Die ſauere Qualität temperiret die bittere 
und ſuͤſſe und gebaret Melancholey. 23. Die herbe Qualitat iſt eine 
Temperantz der andern drey. Ihr Verderben. 24. 


Von beyden Qualitaͤten. 

Jewol Fleiſch und Blut das Goͤttliche Weſen nicht 
ergreifen kan, ſondern der Geiſt, wenn er von 
Gott erleuchtet und angezündet wird: So man 

— aber will von GOtt reden, was Gott ſey / ſo muß 

man fleißig erwegen die Krafte in der Natur; darzu die gantze 

Schoͤpfung, Himmel und Erden, ſowol Sternen und Elemen⸗ 

ten, und die Creaturen, fo aus denſelben find herkommen ſowol 

auch die heiligen Engel, Teufel und Menſchen, auch Himmel 
und Hölle. 

2. In ſolcher Betrachtung findet man 2 Qualitaͤten, eine 
gute und eine boͤſe, die in dieſer Welt in allen Kraͤften, in Ster⸗ 
nen und Elementen, ſowol in allen Creaturen in einander ſind 
wie ein Ding, und beſtehet auch keine Creatur im Fleiſche in 
dem natürlichen Leben, fie habe denn beyde Qualitaͤten an fich. 

3. Alhier muß man nun betrachten, was das Wort Quali⸗ 
tat heiſt oder iſt. Qualitaͤt iſt die Beweglichkeit, Quallen 
oder Treiben eines Dinges, als da iſt die Hitze die brennet, ver⸗ 
zehret und treibet alles, das in ſie kommt, das nicht ihrer Ei⸗ 

genſchaft iſt. Hinwiederum erleuchtet und waͤrmet ſie 5 

wa 


— 
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was da iſt kalt naß und finfter , und machet das weiche hart. 
Sie hat aber noch 2 Species in ſich, als nemlich das Licht und 
die Grimmigkeit: davon zu mercken iſt. 

4. Das Licht oder das Hertze der Hitze iſt an ihm ſelber ein 
lieblich freudenreicher Anblick, eine Kraft des Lebens, eine Er⸗ 
leuchtung und Anblick eines Dinges, das da ferne iſt, und iſt ein 
Stuͤck oder Quell der himmliſchen Freudenreich. Denn es 
machet in dieſer Welt alles lebendig und beweglich, alles 
Fleiſch, ſowol Baͤume, Laub und Gras waͤchſet in dieſer Welt 
Kraft des Lichts, und hat ſein Leben darinnen, als in dem 

uten. 

5. Hinwiederum hat ſie in ſich die Grimmigkeit, daß ſie 
brennet , verzehret und verderbet; dieſelbe Grimmigkeit quel⸗ 
let, treibet und erhebet ſich in dem Lichte, und machet das Licht 
beweglich, ringet und kaͤmpfet mit einander in feinem zweyfa⸗ 
chen Quell als ein Ding; es iſt auch ein Ding, aber es hat ei⸗ 

nen zweyfachen Quell. 

6. Das Licht beſtehet in GOtt ohne Hitze; aber in der 

Natur beſtehet es nicht; denn in der Natur find alle Qualitaͤ⸗ 
ten in einander wie eine Qualitaͤt, nach Art und Weiſe, wie 
Gott alles iſt, und wie von Ihm alles herkommt und ausge⸗ 
het: Gott iſt das Hertze oder Quellbrunn der Natur, aus 
Ihm alles herruͤhret. 

7. Nun herrſchet die Hitze in allen Kraͤften in der Natur, 
und erwaͤrmet alles, und iſt ein Quell in allen; ſonſt wo das 
nicht ware, ſo waͤre das Waſſer viel zu kalt, und die Erde er⸗ 
ſtarrete, auch ſo waͤre keine Luft nicht. 

8. Die Hitze herrſchet in allen, in Baͤumen, Kraut und 
Gras, und machet das Waſſer beweglich, daß durch des Waſ⸗ 
ſers Quell, aus der Erden waͤchſet Kraut und Gras: darum 
heiſt fie eine Qualitat daß ſie in allen quillet und alles erhebet. 

9. Das Licht aber in der Hitze gibt allen Qualitaͤten die 
Kraft daß alles lieblich und wonnereich wird: die Hitze ohne 
das Licht iſt den andern Qualitaͤten kein Nutz, ſondern iſt eine 
Verderbung des Guten, ein boͤſer Quell; denn es verdirbet 
alles in der Hitze Grimmigkeit. Alſo iſt das Licht in der Hitze 
ein lebendiger Quellbrunn, darein der H. Geiſt gehet, aber in 
die Grimmigkeit der Hitze nicht: die Hitze aber macht das 
Licht beweglich, daß es quallet und treibet/ als man ſiehet im 
Winter; da iſt das Licht der Sonnen gleichwol auf Erden, 
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aber der Sonnen⸗Hitze Strahlen kan den Erdboden nicht er⸗ 
reichen, darum waͤchſet auch keine Frucht. 
Von der Kaͤlte Qualificirung. 

10. Die Kalte iſt auch eine Qualitat, wie die Hitze: fie qua⸗ 
liftcirt in allen Creaturen, was aus der Natur worden iſt, und 
in allem, was ſich darinnen beweget, in Menſchen, Thieren, 
Vögeln, Fiſchen, Wuͤrmen, Laub und Gras und iſt der Hitze ent⸗ 
gegen geſetzet, und qualificirt in derſelben, als ware es ein 
Ding; fie wehret aber der Hitze Grimmigkeit, und ſtillet die 

itze. N 
9 u. Sie hat aber auch 2 Species in ſich davon zu mercken iſt: 
als nemlich daß fie die Hitze ſaͤnftiget, und alles fein lieblich 
machet, und iſt in allen Creaturen eine Qualitat des Lebens; 
denn es kan keine Creatur auffer der Kalte beſtehen, denn fie iſt 
eine quallende/ treibende Beweglichkeit in allen Dingen. 

12. Die andere Species iſt die Grimmigkeit: denn ſo ſie 
Gewalt kriegt, ſo druckt fie alles nieder, und verderbet alles, 
wie die Hitze; es kan kein Leben in ihr beſtehen, ſo ihr die Hitze 
nicht wehret. Die Grimmigkeit der Kalte iſt eine Verder⸗ 
bung alles debens und ein Haus des Todes, gleichwie der Hitze 
Grimmigkeit auch iſt. 5 


Von der Luſt und des Waſſers Qualificirung. 

13. Die Luft hat ihren Urſprung von der Hitze und Kalte: 
denn die Hitze und Kalte treiben gewaltig von fich und erfüllen 
alles, davon wird eine lebende und webende Bewegung; wenn 
aber die Kalte die Hitze ſanftiget, fo wird beyder Qualitat duͤn⸗ 
ne, und die bittere Qualitat zeucht es zuſammen, daß es tröpf: 
lich wird: die duft aber hat ihren Urſprung und groͤſte Bewe⸗ 
gung aus der Hitze und das Waſſer von der Kalte. 

14. Nun ringen die 2 Qualitaͤten ſtets mit einander, die 
Hitze verzehret das Waſſer, und die Kaͤlte zwinget die Luft: 
nun iſt aber die Luft eine Urſache und Geiſt alles Lebens und 
aller Bewegung in diefer Welt es ſey gleich im Fleiſche oder in 
allem dem, was aus der Erden waͤchſet, ſo hat es alles fein Le: 
ben von der Luft und kan nichts auſſer der Luft beſtehen, das in 
dieſer Welt iſt, das ſich beweget. 

15. Das Paſſer quellet auch in allen lebendigen und we⸗ 
benden Dingen in dieſer Welt: in dem Waſſer beſtehet der 
deib aller Dinge, und in der Luft der Geiſt, es ſey gleich 5 

Flei⸗ 
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Fleiſche oder in den Gewaͤchſen aus der Erden und dieſes bey⸗ 
des kommt aus der Hitze und Kalte, und qualiſieiret unter ein⸗ 
ander wie ein Ding. 1 

16. Nun aber ſind in dieſen beyden Qualitaͤten auch 2 ſon⸗ 
derliche Species zu mercken, als nemlich die lebendige und toͤdt⸗ 
liche Wirckung. Die Luft iſt eine lebendige Qualitaͤt, ſo ſie 
fanftig in einem Dinge iſt, und der H. Geiſt herrſchet in der 
Sanftmuth der Luft, und alle Creaturen ſind froͤlich darinnen. 
Sie hat aber auch die Grimmigkeit in ſich, daß ſie tödtet und 
verderbet durch ihre grauſame Erhebung. Die Qualifici⸗ 
rung nimmt aber von der grimmen Erhebung ihren Ur 
ſprung daß es in allen quellet und treibet, davon das Leben Ur⸗ 
ſprung hat und ſtehet, darum muß es beydes in dieſem Leben 
ſeyn. 

17: Das Waſſer hat auch einen grimmen, toͤdtlichen Quell 
in ſich / denn es toͤdtet und verzehret; darzu muß alles lebende 
und webende in dem Waſſer verfaulen und verderben. 

18. Alſo iſt die Hitze und die Kalte eine Urſache und Ur» 
ſprung des Waſſers und der Luft, darinnen alles wircket und 
ſtehet / alles Leben und Beweglichkeit ſtehet darinnen davon ich 
von Erſchoͤpfung der Sternen klaͤrlich ſchreiben will. 


Von den Einfluͤſſen der andern Qualitaͤten in die 
drey Elementa, Feuer, Luft und Waſſer. 
Von der bittern Gualitaͤt. 

19. Die bittere Qualitat iſt das Hertze in allem Leben: 
gleichwie fie in der Luft das Waſſer zuſammen zeucht und auch 
zertreibet, daß es ſcheidlich wird, alſo auch in allen Creaturen, 
ſowol auch in Gewaͤchſen der Erden; denn Laub und Gras 
hat feine grüne Farbe von der bittern Qualität. So nun die 
bittere Qualitat in einer Creatur ſaͤnftig wohnet, fo iſt ſie ein 
Hertze oder Freude in derſelben: denn ſie zerſcheidet alle ande⸗ 
re boͤſe Einflüffe, und iſt ein Anfang oder Urſache der Freuden 
oder des Lachens. 

20. Denn ſo ſie beweget wird, machet ſie eine Creatur zit⸗ 
tern und freudenreich, und erhebet dieſelbe mit gantzem Leis 
be: denn es iſt gleich ein Anblick der himmliſchen Freuden⸗ 
reich, eine Erhebung des Geiſtes ein Geiſt und Kraft in allen 
Gewaͤchſen aus der Erden, eine Mutter des Lebens. 

21. Der H. Geiſt wallet und treibet maͤchtig in dieſer ar 
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litat, denn ſie iſt ein Stück der himmliſchen Freudenreich, wie 
ich hernach beweiſen will. Sie hat aber auch noch eine Spe- 
ies in ſich, als nemlich die Grimmigkeit die iſt ein wahrhaftig 
Haus des Todes, eine Verderbung alles Guten eine Verderb⸗ 
niß und Verzehrung des Lebens im Fleiſche. Denn fo fie ſich 
in einer Creatur zu ſehr erhebet / und entzuͤndet ſich in der Hitze, 
fo ſcheidet fie Fleiſch und Geiſt, und muß die Creatur des To⸗ 
des ſterben: Denn fie quallet und zuͤndet an das Element 
Feuer, darinnen kan kein Fleiſch beſtehen in der groſſen Hitze 
und Bitterkeit. So ſie ſich aber in dem Element Waſſer ent⸗ 
zündet und darinnen quellend wird, fo bringt ſie das Fleiſch in 
Siechtage und Kranckheit, und endlich in Tod. 
Von der ſůſſen Qualitat. 

22. Die ſüͤſſe Qualitat iſt der bittern entgegen geſetzet, und 
iſt eine holdſelige liebliche Qualitat, eine Erquickung des Le⸗ 
bens, eine Saͤnftigung der Grimmigkeit fie machet alles lieb: 
lich und freundlich in allen Creaturen, die Gewaͤchſe aus der 
Erden machet ſie wolriechende und ſchmeckende, mit ſchoͤnen 
gelben, weiſſen und roͤthlichen Farben. Sie iſt ein Anblick 
und Quell der Sanftmuth, eine Wonne der himmliſchen 
Freudenreich ein Haus des H. Geiſtes, eine Qualiſicirung der 
Liebe und Barmhertzigkeit, eine Freude des Lebens. Hinwie⸗ 
der hat ſie auch einen grimmen Quell, einen Quell des Todes 
und des Verderbens in ſich: denn ſo ſie in der bittern Quali⸗ 
taͤt entzuͤndet wird in dem Element Waſſer, ſo gebäret fie 
Kranckheit und aufgeſchwollene Peſtilentz und Verderbung 
des Fleiſches. So ſie aber in der Hitze und Bitterkeit entzuͤn⸗ 
det wird, ſo inficiret fie das Element Luft, davon gebaͤret ſich 
die geſchwinde, fliegende Peſtilentz und jaͤhlinger Tod. 

Von der ſauren Gualitaͤt. 

23. Die ſaure Qualitaͤt iſt der bittern und füffen entgegen 
geſetzt, und temperiret alles fein, eine Erquickung und Loͤ⸗ 
ſchung, ſo ſich die bittere und ſuͤſſe Qualität zu ſehr erhebet eine 
Begierde in dem Geſchmacke eine Luft des Lebens eine quellen: 
de Freude in allen Dingen, eine Begierde, Sehnen und Luſt der 
Freudenreich eine ſtille Wonne des Geiſtes, ſolches temperiret 
ſie in allen lebendigen und quellenden Dingen. Sie hat aber 
auch in ihr einen Quell des Boͤſen und Verderbens: denn ſo 
fie ſich zu ſehr erhebet, oder in einem Dinge zu ſehr quellet, daß 
fie ſich entzündet, fo gebaͤret fie Traurigkeit N in 
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dem Waſſer einen Geſtanck, ruͤhricht und bruͤchicht, eine Ver⸗ 
geſſung alles Guten eine Traurigkeit des Lebens, ein Haus des 
Todes, ein Anfang der Traurigkeit, und ein Ende der Freuden. 

Von der herben oder geſaltzenen Qualitaͤt. 

24. Die geſaltzene Qualitat iſt eine gute Temperantz in der 
Bittern, fuͤſſen und ſauren, und machet alles fein lieblich, ſie 
wehret dem Aufſteigen der bittern Qualität, ſowol auch der 
füffen und ſauren, daß fie ſich nicht entzunden ; fie iſt eine ſchar⸗ 
fe Qualität, eine Luft des Geſchmackes, ein Quell des Lebens 
und der Freuden. Hinwieder hat ſie auch in ihr die Grim⸗ 
migkeit und Verderben: wenn ſie in dem Feuer entzuͤndet 
wird, fo gebaͤret fie eine harte, reiſſende, ſteinernde Art, eine 
grimmige Quall, eine Verderbung des Lebens ; davon waͤch⸗ 
ſet in dem Fleiſche der Stein, davon das Fleiſch groſſe Marter 
leidet. So ſie aber in dem Waſſer entzuͤndet wird, fo gebaret 
fie in dem Fleiſche boͤſe Rauden, Geſchwaͤre, Frantzoſen, Kraͤtze 
und Auſſatz , und ein Traur⸗Haus des Todes, ein Elend und 
Vergeſſung alles Guten. 


ö Das 2. Capitel. 
Anleitung, wie man das Göttliche und 
Natürliche Weſen betrachten ſoll. 


Summarien. 

(' Pe Qualitäten find in der Natur wie ein Ding. 5. 1. Boͤs und 
87 Gut ruͤhret aus den Sternen her. 2. Sanftmuth iſt die Ruhe, 

der Grimm das Bewegen in der Natur. 3. In allen iſt ein gu⸗ 
ter und boͤſer Wille. 4. Die Engel und Teufel leben in ihren eigenen 
Qualitäten aus der Natur. 5.6. Die Engel in Sanftmuth; Die 
Teufel im Grimm. 7. Alles rühret von den Sternen her. 8. Be⸗ 
weis durch die Sonne. 9. 10. Gott iſt um feinen H. Geiſt zu bitten. 
u. Fleiſch und Blut begreiſts nicht. 2. Der Geiſt Gottes herr⸗ 
ſchet in der gantzen Natur. Der Heiden Vergaffung: auch die Juden 
kenneten GO und feinen Willen nicht. 3. Der Sternen Krafte 
find die Natur. 14. Durch die Sterne deweget ſich alles. 1s. Die 
ganze Natur iſt der Leib GOttes. 16. Gott wohnet uͤber den Ster⸗ 
nen und durch alles. 17. 8. Gleichniß mit des Menſchen Leib. 19 24. 
Ohne der Sternen Wirckung waͤchſet nichts in der Erden. 28. Der 
Himmel hat keine Grimmigkeit in ſich, 26. gehöret aber zur Natur; 
27, iſt das Hertz in der Natur und zuͤndet die Sternen an. 28. 29. 
Dies. Sinnen. 30. Des Himmels Beweglichkeit. zi. Gott iſt der 
Anfang. 3e. Dimmet und Erden zeigen den ganzen Gott an, welcher 
ſich in der von Ihm ausgehenden Kraft ereatuͤrlich gemachet hat. 33. 
Gott in feiner Dreyheit iſt unveränderlich 34. Gott iſt gut. 35. 
Gut und Boe iſ in der Natur. 36. Die Galle erwecket Zorn, ve. 
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Veſes alles wie oben erzehlet heiſt darum Qualität, daß 
es alles in der Tieffe uͤber der Erden, auf der Erden und 
in der Erden in einander aualificiret wie ein Ding: und 

hat doch mancherley Kraft und Wirckung, aber nur eine Mut⸗ 

ter daraus alles Ding herkommt und quillet; und alle Erea⸗ 
turen find aus dieſen Qnalitaͤten gemacht und herkommen, 
und leben darinnen, als in ihrer Mutter: auch fo hat die Erde 
und Steine daraus ſein Herkommen, und alles was aus der 

Erden waͤchſet, das lebet und quillet aus der Kraft dieſer Qua⸗ 

litaten, das kan kein vernünftiger Menſch verneinen. 

2. Dieſer zweyfache Quell, Boͤs und Gut in allen Dingen, 
rühret alles aus den Sternen her: denn wie die Creaturen 
auf Erden find in ihrer Qualitat, alſo auch die Sterne. Denn 
durch feinen zweyfachen Quell hat alles feine groffe Beweg⸗ 
lichkeit, Lauffen, Rennen, Quellen, T reiben und Wachfen. 

3. Denn die Sanftmuth in der Natur iſt eine ſtille Ruhe; 
aber die Grimmigkeit in allen Kraͤften machet alles beweglich, 
lauffend und rennend, dar zu gebaͤrend. Denn die treibende 
Qualitaͤten bringen Luſt in alle Creaturen zum Boͤſen und 
zum Guten daß ſich alles unter einander begehret, vermiſchet, 
zunimmt, abnimmt, ſchoͤne wird, verdirbet, liebet, feindet. 

4. Es iſt in allen Ereaturen in dieſer Welt ein guter und 
boͤſer Wille und Quell in Menſchen, Thieren, Voͤgeln, Fiſchen, 
Wuͤrmen, ſowol auch in allem dem, was da iſt in Gold, in Sil⸗ 
ber, Zinn, Kupfer,Eiſen, Stahl, Holtz, Kraut, Laub und Gras, 
ſowol in der Erden, in Steinen, im Waſſer, und in allem, was 
man forſchen kan. 

5. Es iſt nichts in der Natur da nicht Gutes und Böfes in⸗ 
nen iſt, es wallet und lebet alles in dieſem zweyfachen Trieb, es 
ſey was es wolle, ausgenommen die heiligen Engel und die 
grimmigen Teufel nicht, denn dieſelben ſind entſchieden, und 
lebet, qualiftciret und herrſchet ein ieglicher in feiner eignen 
Qualität. Die heiligen Engel leben und qualificiren in dem 
Licht in der guten Qualitat, darinnen der H. Geiſt herrſchet; 
die Teufel leben und herrſchen in der grimmen Qualitat, in der 
Qualitat des Srimmes und Zorues oder Verderben. Be 
5. Sie 
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6. Sie ſind aber beydes boͤſe und gute Engel aus den Qua⸗ 
litaͤten der Natur gemacht worden, daraus alle Dinge worden 
find; allein die Qualiſicirung iſt in ihnen ungleich. 

7. Die heiligen Engel leben in Kraft der Sanftmuth des 
Lichtes und der Freudenreich; und die Teufel leben in Kraft 
der aufſteigenden oder erhebenden Quall der Grimmigkeit, 
Erſchrecken und Finſterniß und koͤnnen das Licht nicht ergreiſ⸗ 
fen darein fie ſich denn ſelber geſtoſſen haben durch ihre Erhe⸗ 
bung, wie ich hernach von der Schöpfung ſchreiben will. 

8. So du aber nicht glauben wilſt, daß in dieſer Welt alles 
von den Sternen herruͤhre, To will ich dirs beweiſen; fo du 
aber nicht ein Klotz biſt und ein wenig Vernunft haſt / ſo merele 
wie nachfolget. i 

9. Erſtlich ſchaue an die Sonne, die iſt das Hertze oder der 
König aller Sternen, und gibt allen Sternen Licht vom Auf⸗ 
gang zum Niedergang, und erleuchtet alles, und erwaͤrmet al⸗ 
les alles lebet und wachfet in ihrer Kraft, darzu ſo ſtehet die 
Freude aller Creaturen in ihrer Kraft. 

10. So nun dieſelbe wuͤrde weggenommen, ſo wuͤrde es 
gantz finſter und kalt, auch ſo wuͤchſe keine Frucht; auch ſo 
wuͤrde ſich weder Menſch noch Thier koͤnnen mehren, denn die 
Hitze verlöfche, und der Same wurde in allen kalt und erſtar⸗ 
ret. g 

Von der Sonnen Qualitat. 


11. Wilt du ein Philofophus und Naturkuͤndiger ſeyn, und 
Gottes Weſen in der Natur erforſchen, wie dis alles beſchaf⸗ 
fen ſey / ſo bitte G Ott um feinen H. Geiſt, daß Er dich mit dem⸗ 
ſelben wolle erleuchten. 

12. Denn in deinem Fleiſch und Blute kanſt du ſolches 
nicht ergreiffen: ob du es gleich lieſeſt, ſo iſts nur ein Dunſt 
oder Dunckel vor deinen Augen; allein in dem H. Geiſte, der 
in GOtt iſt, und auch in der gantzen Natur, daraus alle Dinge 
worden find, kanſt du forſchen bis in den gantzen Leib GOttes, 
welcher iſt die Natur, ſowol auch bis in die heilige Trinität. 
Denn der H. Geiſt gehet von der heiligen Trinitaͤt aus, und 
herrſchet in dem gantzen Leibe GOttes, das iſt, in der gantzen 

tatur, 

13. Gleichwie der Geiſt eines Menſchen in dem gantzen 
Leibe in allen Adern herrſchet und erfuͤllet den gantzen 90 

chen; 
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ſchen; alſo auch der H. Geiſt erfüllet die gantze Natur, und iſt 
das Hertze der Natur, und herrſchet in den guten Qualitaͤten 
in allen Dingen. So du nun denſelben in dir haft, daß derſel⸗ 
be beinen Geiſt erleuchtet und erfuͤllet, ſo wirſt du verſtehen, 
was hie nachfolgend geſchrieben iſt; wo aber nicht, ſo wird 
dirs gehen wie den weiſen Heiden, die ſich in der Schoͤpfung 
vergaffeten, und woltens aus eigener Vernunft erforſchen, 
und kamen in ihrem Dichten bis vor GOttes Antlitz, und kon⸗ 
ten daſſelbe (doch) nicht ſehen, und waren in der Erkentniß 
Gottes ſtockblind. Wie auch die Kinder Iſrael in der Wuͤ⸗ 
fen das Angeficht Moſis nicht konten ſehen, darum muſte er 
eine Decke vor ſein Angeſicht machen, wenn er zu dem Volck 
trat. Das machte es, daß ſie den rechten GOtt und ſeinen 
Willen nicht verſtunden noch kanten, der doch unter ihnen 
wandelte: darum war die Decke ein Zeichen und Vorbild ih⸗ 
rer Blindheit und Unverſtandes. So wenig ein Werck kan 
feinen Meiſter ergreiffen, fo wenig kan auch ein Menſch G Ott 
feinen Schöpfer ergreiffen und erkennen, es ſey denn daß ihn 
der H. Geiſt erleuchte. Welches allein denen geſchicht, die 
fich auf ſich ſelbſt nicht vertrauen, ſondern ſetzen ihre Hoffnung 
und Willen allein in GOtt, und wallen in dem H. Geiſte, die 
find Ein Geiſt mit GOtt. 

14. So man nun will die Sonne und Sternen recht be⸗ 
trachten mit ihrem Corpus, Wirckungen und Qualitaͤten, ſo 
findet man recht darinnen das Goͤttliche Weſen, als daß der 


Sternen Kraͤfte ſind die Natur. 


15. So man das gantze Curriculum oder den gantzen Um⸗ 
tirk der Sternen betrachtet, ſo findet ſichs bald daß daſſelbe ſey 
die Mutter aller Dinge oder die Natur, daraus alle Dinge 
worden ſind und darinnen alle Dinge ſtehen und leben, und da⸗ 
durch ſich alles beweget, und alle Dinge ſind aus denſelben 
Kräften gemacht, und bleiben darinne ewiglich: Und ob ſie 
gleich am Ende dieſer Zeit werden verwandelt werden, indem 
ſich das Gute und Boͤſe ſcheiden wird / ſo werden gleichwol En⸗ 
gel und Menſchen in der Kraft der Natur, daraus ſie ihren er⸗ 
ſten Anfang haben genommen in G Ott ewiglich beſtehen. 

16. Du muſt aber deinen Sinn alhie im Geiſt erheben und 
betrachten, wie die gantze Natur mit allen Kraͤften, die in der 
Natur ſind, darzu die Weite, Tieffe, Hoͤhe, Himmel Erde und 
alles, was darinnen iſt / und uber dem Himmel, ſey 75 > 
fe 
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Gottes; und die Krafte der Sternen find die Quell⸗Adern 
in dem naturlichen Leibe GOttes in dieſer Welt. 

17. Nicht muſt du dencken, daß in dem Corpus der Sternen 
ſey die gantze triumphirende heilige Dreyfaltigkeit, Gott 
Vater, Sohn und H. Geiſt, in welchen iſt kein Boͤſes, ſondern 
iſt der Licht⸗heilige, ewige Freuden⸗Quell, der unzertrennlich 
und unveraͤnderlich iſt, das keine Creatur genug ergreiffen 
oder ausſprechen kan, welcher wohnet und iſt uͤber dem Corpus 
der 5 in ſich ſelbſt; feine Tieffe kan keine Creatur er⸗ 
meſſen. 

18. Aber nicht alſo zu verſtehen, daß Er gar nicht ſey in dem 
Corpus der Sternen und in dieſer Welt; denn wenn man 
ſpricht: Alles oder von Ewigkeit zu Ewigkeit, oder Alles in 
Allem, ſo verſtehe hiemit den gangen EHE. Nim dir ein 
Gleichniß an einem Menſchen, der iſt gemacht nach dem Bilde 
oder Gleichniß GOttes, wie im Moft geſchrieben ſtehet. Gen. 
1:27. 

10. Das Inwendige oder Hole im Leibe eines Menſchen iſt 
und bedeut die Tieffe zwiſchen Sternen und Erde; Der gantze 
Leib mit allem bedeut Himmel und Erde; Das Fleiſch bedeut 
die Erde, und iſt auch von Erde; Das Blut bedeut das Wa: 
ſer, und iſt auch vom Waſſer; Der Odem bedeut die Luft, und 
iſt auch die Luft; Die Blaſe, darinnen die Luft qualificiret, be⸗ 
deut die Tieffe zwiſchen Sternen und Erde, darinnen Feuer, 
Luft und Waſſer elementiſcher⸗ weiſe qualificiret; und die 
Warme, Luft und Waſſer qualificiren auch in ber Blaſen, wie 
in der Tieffe über der Erden. Die Adern bedeuten die Kraft⸗ 
gaͤnge der Sternen, und ſind auch die Kraftgaͤnge der Ster⸗ 
nen: denn die Sternen mit ihrer Kraft herrſchen in den 
Adern, und treiben den Menſchen in ihre Geſtalt. Das Ein⸗ 
geweide oder Daͤrmer bedeut der Sternen Wirckung oder 
Verzehrung; alles was aus ihrer Kraft worden iſt, was ſie 
ſelber gemacht haben, das verzehren ſie ſelber wieder, und blei⸗ 
bet in ihrer Kraft, und die Daͤrmer find auch die Verzehrung 
alles des, was der Menſch in ſeine Daͤrmer ſchiebet, alles 
was aus der Sternen Kraft gewachſen iſt. 

20. Das Hertze im Menſchen bedeut die Hitze oder das 
Element Feuer, und iſt auch die Hitze: denn die Hitze hat im 
Hertzen ihren Urſprung im gantzen Leibe. Die Blaſe bedeut 
das Element Luft, und die Luft herrsche auch nee 
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Leber bedent das Element Waller, und iſt auch das Waller, 
denn aus der Leber kommt das Blut in gantzen Leib in alle 
Glieder; die Leber iſt des Blutes Mutter. 

21. Die Lunge bedeut die Erde, und iſt auch derſelben 
Qnalitaͤt. 

22. Die Fuͤſſe bedeuten Nahe und Weit, denn in GOtt iſt 
nahe und weit ein Ding, und der Menſch kan durch die Fuͤſſe 
nahe und weit kommen; er ſey aber wo er wolle, fo iſt er in 
2 Natur weder nahe noch weit, denn es iſt in GoOtt ein 
Ding. 

23. Die Haͤnde bedeuten die Allmacht GOttes: denn 
gleichwie GOtt in der Natur kan alles verandern, und daraus 
machen, was Er will; alfo auch kan der Menſch mit feinen 
Haͤnden alles das, was aus der Natur gewachſen oder wor⸗ 
den iſt, verändern, und aus demſelben mit feinen Haͤnden ma⸗ 
chen, was er will; er regieret mit den Haͤnden der gantzen 
Natur Werck und Weſen, und ſie bedeuten recht die Allmacht 
Gottes. 

24. Nun mercke hie weiter: Der gantze Leib bis an Hals 
bedeut und iſt der runde Circkel des Umganges der Sternen, 
ſowol auch die Tieffe zwiſchen den Sternen, darinnen die Pla⸗ 
neten und Elementa regieren. Das Fleiſch bedeut die Erde, 
die iſt erſtarret und hat keine Beweglichkeit; alſo auch das 
Fleiſch hat in ſich ſelbſt keine Vernunft, Begreiflichkeit oder 
Beweglichkeit, allein es wird von der Sternen Kraft, welche 
in dem Fleiſche und Adern regieren, beweget. 2 

25. Alſo auch die Erde brachte keine Frucht, auch fo wuͤch⸗ 
ſe darinnen kein Metall, weder Gold, Silber, Kupfer, Ei⸗ 
ſen noch Stein, ſo die Sternen nicht darinnen wircketen; es 
wuͤchſe auch kein Grafelein daraus ohne Wirckung der Ster⸗ 
nen. Das Haupt bedeut den Himmel, daſſelbe iſt mit den 
Adern und Kraftgaͤngen an Leib gewachſen, und gehen alle 
Krafte aus dem Haupt und Hirn in Leib, in die Quell⸗Adern 
des Fleiſches. 

26. Nun aber iſt der Himmel ein lieblicher Freuden⸗Saal, 
darinnen alle Kraͤfte ſind, wie in der gantzen Natur, in Ster⸗ 
nen, und Elementen, aber nicht alſo harte, treibende und 
quallende. Denn jede Kraft des Himmels hat nur eine Spe⸗ 
cies oder Geſtalt der Kraft, helle und gantz fanftig quellende, 
nicht boͤs und gut in einander, wie in den Sternen und Ele⸗ 
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enten, ſondern lauter und rein. Er iſt aus dem Mittel des 
Waſſers gemacht, aber nicht auf eine ſolche Weiſe qualiſici⸗ 
rende wie das Waller in den Elementen, denn die Grimmigkeit 
iſt nicht darinnen. 

27. Aber nichts deſto weniger gehoͤret der Himmel zu der 
Natur, denn aus dem Himmel haben die Sternen und Ele. 
menta ihren Urſprung und Kraft: denn der Himmel iſt das 
Hertze des Waſſers. Gleichwie in allen C reaturen, ſowol in 
alle dem, was da iſt in dieſer Welt, das Waſſer ſein Hertze iſt, 
und beſtehet nichts auſſer dem Waſſer, es ſey gleich im Flei⸗ 
ſche, oder auffer dem Fleiſche, in Gewaͤchfen der Erden, oder in 
Metall und Steinen, ſo iſt in allen Dingen das Waſſer der 
Kern oder das Hertze; 

28. Alſo iſt der Himmel das Hertze in der Natur , darinnen 
alle Krafte find, wie in Sternen und Elementen, und iſt eine 
weiche und ſanfte Materia aller Kraͤfte, gleichwie das Hirn 
im Haupt des Menſchen. 

29. Nun zündet der Himmel mit feiner Kraft die Sternen 
und Elementa an, daß fie quallen und treiben; alſo auch iſt das 
Haupt des Menſchen wie der Himmel. Gleichwie im Him⸗ 
mel alle Krafte ſaͤnſtig und lieblich, darzu freudenreich find 
und qualificiren; alfo find im Haupt oder Hirn des Menſchen 
alle Kräfte fänftig und freudenveich. Und gleichwie der Him⸗ 
mel einen Schluß oder Feſtung hat uͤber den Sternen, und 
gehen doch alle Kräfte aus dem Himmel in die Sternen; alſo 
hat das Hirn einen Schluß oder Feſtung vor dem Leibe, und 
gehen doch alle Kräfte aus dem Hirn in den Leib und in den 
gantzen Menſchen. 

30. Das Haupt hat in ſich die 5 Sinnen, als Sehen, Hoͤren, 
Riechen, Schmecken und Fuͤhlen, darinnen qualificiren die 
Sternen und Elementa, und entſtebet darinnen der ſideriſche 
Sternen ⸗oder Natur⸗Geiſt in Menſchen und Thieren; in die⸗ 
fen quillet Böfes und Gutes, denn es iſt ein Haus der Ster⸗ 
nen. Solche Kraft nehmen die Sternen von dem Himmel, 
daß ſie im Fleiſche koͤnnen einen lebendigen und bewegenden 
Geiſt machen in Menſchen und Thieren. Die Bewegung 
des Himmels macht die Sternen beweglich; alſo auch macht 
das Haupt den Leib beweglich. 25 

31. Alhier thue nun die Augen deines Geiſtes auf, und 
ſchaue deinen Schoͤpfer. Alhier iſt = die Frage woher — 
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der Himmel ſolche Kraft hat oder nimt, daß er ſolche Beweg⸗ 
lichkeit in der Natur machet? 

32. Hie muſt du nun ſehen uͤber und auſſer die Natur, in die 
Licht⸗ heilige triumphirende, Göttliche Kraft, in die unveran⸗ 
derliche, H. Dreyfaltigkeit, die iſt ein triumphirend, quallend, 


beweglich Weſen, und ſind alle Krafte darinnen wie in der 


Natur. Denn das iſt die ewige Mutter der Natur, davon 
Himmel, Erden, Sternen, Elementa, Engel Teufel Menſchen, 
Thiere und alles worden iſt, und darinnen alles ſtehet. 

33. So man nennet Himmel und Erden, Sternen und 
Elementa, und alles was darinnen iſt, und alles was uͤber allen 
Himmeln iſt, fo nennet man hiemit den gantzen GOtt der ſich 
in dieſem oberzehlten Weſen in ſeiner Kraft, die von Ihm aus⸗ 
gehet, alfo ereatuͤrlich gemacht hat. g 

34. Gott aber in feiner Dreyfaltigkeit iſt unveraͤnderlich; 
ſondern alles was da iſt im Himmel und auf Erden und über 
der Erden, das hat feinen Quell und Urſprung von der Kraft, 
die von GOtt ausgehet. 

35. Nicht muſtdu dencken, daß darum in GOtt Boͤſes und 
Gutes quaͤlle oder ſey; ſondern GOtt iſt ſelber das Gute, und 
hat auch den Namen von dem Guten, die triumphirende ewi⸗ 
ge Freude: allein alle Krafte gehen aus Ihm aus, die du in 
der Natur erforſchen kanſt, und die in allen Dingen ſind. 

36. Nun moͤchteſt du ſagen: Es iſt ja Boͤſes und Gutes in 
der Natur; weil denn alles Ding von GOtt kommt, fo muß 
ja das Boͤſe auch von GOtt kommen. 

37. Siehe, ein Menſch hat in ſich eine Galle, das iſt Gift und 
kan ohne die Galle nicht leben: denn die Galle machet die ſide⸗ 
riſche Geiſter beweglich, freudenreich, triumphirende oder la⸗ 
chende, denn ſie iſt ein Quell der Freuden. So ſie ſich aber in 
einem Element entzuͤndet, ſo verderbet ſie den gantzen Men⸗ 
ſchen 5 Be der Zorn in den ſideriſchen Geiſtern kommt von 
der Galle. 

38. Das ift, wenn ſich die Galle erhebet und zu dem Hertzen 
laͤuffet, fo zuͤndet fie das Element Feuer an, und das Feuer 
zuͤndet die ſideriſchen Geiſter an, welche im Gebluͤte in Adern 
in dem Element Waſſer regieren: denn zittert der gantze Leib 
für Zorn und Gift der Gallen. Eben einen ſolchen Quell hat 
auch die Freude, und auch aus dieſer Subſtantz wie der Zorn. 
Das iſt, wenn ſich die Galle in der liebhabenden oder ſüͤſſen 
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Qualitat ent zuͤndet, in dem was dem Menſchen lieb iſt, fo zit⸗ 
tert der gantze Leib fuͤr Freuden: in welchem manchmal die 
ſideriſchen Geiſter auch angeſtecket werden, wenn ſich die Gal⸗ 
le zu ſehr erhebet, und in der ſuͤſſen Qualitat entzündet. 

39. Aber eine ſolche Subſtantz hats in GOtt nicht, denn 
Er hat nicht Fleiſch und Blut; ſondern Er iſt ein Geiſt in dem 
alle Kräfte find, (Joh. 4: 24. wie wir im Vater⸗Unſer beten: 
Dein iſt die Kraft. (Match. 6: 13.) Und wie Eſaias von Ihm 
ſchreibet: Er iſt Wunderbar, Rath, Kraft, Held, ewig Vater, 
Friede⸗Fuͤrſt. (Ela. 9: 6.) 

40. Die bittere Qualität iſt auch in GOtt; aber nicht auf 
Art und Weiſe wie im Menſchen die Galle, ſondern iſt eine 
ewig⸗waͤhrende Kraft, ein erheblicher triumphirender Freu⸗ 
den⸗Quell. 

ar. Und obgleich in Moſi geſchrieben ſtehet: (Exod. 20:5. 
Deut. 4:24.) Ich bin ein gorniger ‚eiferiger GOtt; fo hat es 
darum nicht die Meinung, daß ſich GOtt in ſich ſelbſt erzoͤrne, 
oder daß ein Zorn⸗Feuer in der H. Dreyfaltigkeit aufgehe. 
Nein, das kan nicht ſeyn; denn es ſtehet: Über die, ſo mich 
haſſen; in derſelben Ereatur gehet das Zorn⸗Feuer auf. 

42. So ſich aber GOtt in fich ſelbſt ſolte erzörnen , fo wurde 
die gantze Natur brennen, welches einmal am J uͤngſten Tage 
in der Natur, und nicht in Gott geſchehen wird; in GOtt 
aber wird die triumphirende Freude brennen: wie es denn von 
Ewigkeit nicht anders geweſen iſt, auch nicht anders werden 
wird. 

43. Nun macht aber die erhebende, quaͤllende, triumphi⸗ 
rende Freude in GOtt den Himmel triumphirend und beweg⸗ 
lich; und der Himmel macht die Sternen und Elementa be⸗ 
weglich; und die Sternen und Elementa machen die Creatu⸗ 
ren beweglich. N 

44. Aus den Kräften G Ottes iſt worden der Himmel; aus 
dem Himmel ſind worden die Sterne; aus den Sternen ſind 
worden die Elementa; aus den Elementen iſt worden die Erde 
und die Creaturen. Alſo hat alles ſeinen Anfang, bis auf die 
Engel und Teufel, die ſind vor der Schoͤpfung Himmels und 
der Sternen und Erden aus derſelben Kraft worden, daraus 
Himmel und Sternen und Erde worden iſt. f 

45. Dieſes ift alſo ein kurtzer Eingang oder Anleitung, wie 


man das Goͤttliche und Natuͤrliche 8 betrachten fol Der 
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foͤrter will ich nun den rechten Grund und Tieffe beſchreiben, 
was Gott ſey, und wie im Weſen GOttes alles beſchaffen iſt. 

46. Dieſes iſt zwar von der Welt her ein Theil verborgen 
blieben, und hat es der Menſch mit feiner Vernunft nicht koͤn⸗ 
nen faſſen; weil ſich aber GOtt in der Einfalt in dieſer letzten 
Zeit will offenbaren, laſſe ichs feinen Trieb und Willen walten, 
ich bin nur ein Fuͤncklein, Amen. f 


Das 3. Capitel. 


Von der hochgebenedeyten, triumphiren⸗ 
den, heiligen, heiligen, heiligen Dreyfaltig⸗ 
keit, GOtt Vater, Sohn, Heiliger Geiſt, 
einiger GOTT. 

Summarien. 


5 Ggttes Geist iſt kein Verſtand. 6. . Vom Gebet. 2. Der 
3ater iſt gröſſer denn alles. 3. Warum Chriſtus feinen Vater 
himmliſch nennet? 4. Unterſcheid zwiſchen dem Vater des Him⸗ 
mels und der Natur. 5. Warum er unſer Vater if, Leibes⸗ und See⸗ 
len⸗Speiſe 76. Nur ein Vater 7. Des Vaters gröſſe Kraft kan an 
den Sternen erkant werden. 8. Jeder Stern hat eine andere Kraft. 9. 
Alle Kräſte find im Vater Eine Kraft, und beſtehen im Licht, 10. 
Ott if alles und allein gut, u. unveraͤnderlich, 12. kan nicht bez 
ſchrieben werden, iſt nur Kraft. z. Der Sohn it nicht auſſer dem 
Vater, 13. iſt des Vaters Hertz. 15. Als die Seele mit dem Geiſt JE: 
fu erleuchtet wird: da iſt Freude im Hertzen, 16, zu Staͤrckung des 
Glaubens. 17. Gleichniß der H. Dreyfaltigkeit: Himmel und Erden 
bedeuten den Vater 18. die Sonne den Sohn. 19. 20. Sie ißt aus 
allen Sternen gemacht 21. der Sohn Gottes aus allen Kräften 
des Vaters geboren. 22. Vater und Sohn Eins und nicht vermi⸗ 
ſchet. 23. Der H. Geiſt iſt der wallende Freuden⸗Juell 324. und kei⸗ 
ne Creatur. 29. Von den Elementen, womit der H. Geiſt abgebil⸗ 
et. 26. 27. Wie die Elementen von der Sonne und Sternen aus? 


d 
gehen: alfo auch der H. Geift,28, Die Sterne bedeuten den Bater; 


ie Sonne den Sohn oder Hertz; 29. 30. die J Elementen den H. 
Geiſt. 31. Gott iſt heilig und unzertrennlich, 32. Bgter, Sohn. 33. 
Der Sohn iſt nicht auffer dem Vater. 33. Ber H. Geist iſt der Bewe⸗ 
gere 35. Beweiß an Juden, Türcken und Heiden. 36. Der Menſch iſt 
GoOttes Bildniß. 37. Der innere Menſch it Geiſt, Kraft, dicht, 


Sohn. ib. Der H. Geiſt gehet aus den Kräften des Hertzens, Adern 


und Hirn aus. 38. Im Gemüth iſt es ein Ding. ib. Wegen des 


Lichts iſt der Menſch ein Engel Gottes, 39:41. Verſtaͤndige Geiſt 


oder Seele. 42. Das Fleiſch bedeutet die Erde. 43. Erſtes anderes, 
drittes Prineipium. ib. Wie im Menſchen, alſo its in Thieren: der 
Menſch aus dem beſten Kern der Natur; 44. das Thier en 

wilden 
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wilden Natur. 48. Die Dreyheit iſt in allen Creaturen zu ſehen. 46. 
Keines von dreyen kan gebrechen. 47. Der Autor wirds klaͤrer anzei⸗ 
gen. 48. Er it ohne GOttes Geiſt nichts: Sein Streit mit dem 
Teufel. 40. 

Duͤnſtiger Leſer, alhie will ich dich treulich vermahnet ha⸗ 
ben, daß du deinen Duͤnckel fahren laſſeſt, und dich nicht 
nach heidniſcher Weisheit vergaffeſt, dich auch an der 

Einfalt des Autoris nicht aͤrgerſt: denn das Werck iſt nicht 

ſeiner Vernunft, ſondern des Geiſtes Trieb. Schaue du nur, 

daß du den H. Geiſt, der von G Ott ausgehet, in deinem Geiſte 

Habejt, der wird dich in alle Wahrheit leiten, und ſich dir offen: 

baren, alsdenn wirſt du in ſeinem Lichte und Kraft wol ſehen 

bis in 100 f N verſtehen, was hienach ae: 


ſchrieben iſt 
Von Gott dem Vater. 


2. Als unſer Heiland JEſus Chriſtus ſeine Juͤnger lehrete 
beten, fo ſprach Er, wenn ihr wollet beten, ſo fprecht : Unſer 
Vater, der Du biſt i im Himmel (Mattb. 6: 9.) Dieſes hat nicht 
den Verſtand, daß der Himmel konte den Vater begreiffen oder 
umfaſſen, denn er iſt ſelber aus der Goͤttlichen Kraft gemacht. 

3. Denn Chriſtus ſpricht: Mein Vater iſt gröffer denn 
Alles, (Joh. 10: 29 und im Propheten ſpricht GOtt: Der 
Himmel iſt mein Stuhl und die Erde iſt mein Fußſchemel. 
(Ea. 66:1.) Item. was wolt ihr mir fuͤr ein Haus bauen? Ich 
umfaſſe den Himmel mit einer S pannen, und den Erdboden 
mit einem Dreylinge. (El. 40:12.) Item, In Jacob will ich 
wohnen, und Iſrael ſoll meine Hütte ſeyn (dl 35: 4. Sir. 24:13.) 

4. Daß aber Chriſtus feinen‘ Vater einen himmliſchen Va⸗ 
ter nennet, damit meinet Er, daß feines Vaters Glantz und 
Kraft gantz lauter, hell und rein im Himmel erſcheine, und daß 
uͤber dem Cirk oder Schluß, den wir da mit unſern Augen fe: 
hen, daß wir Himmel heiſſen, erſcheine die gantze triumphiren⸗ 
de H. Dreyfaltigkeit, Vater, Sohn, H. Geiſt. 

5. Auch ſo unterſcheidet E hriſtus hiemit ſeinen himmliſchen 
Vater von dem Vater der Natur, welcher iſt die Sternen und 
Elementa: dieſelben find unſer natuͤrlicher Vater, daraus wir 
gemacht ſind, und in deſſen Trieb wir alhie in dieſer Welt le⸗ 
ben, und von welchem wir unſere Speiſe und Nahrung 
nehmen. 

6. Er iſt aber darum unſer * Vater, daß unſere 
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Seele ſich ſtets nach Ihm ſehnet und Ihn begehret; ja ſie 
duͤrſtet und hungert ſtets nach Ihm. Der Leib hungert 
und duͤrſtet nach dem Vater der Natur, welches ſind die Ster⸗ 
nen und Elements, und derſelbe Vater ſpeiſet und traͤncket ihn 
auch. Die Seele aber duͤrſtet und hungert ſtets nach dem 
himmliſchen heiligen Vater, und Er ſpeiſet und traͤncket fie 
auch mit feinem H. Geiſte und Freuden⸗Quell. 

7. Nun aber haben wir nicht zweene Vater, ſondern nur 
einen: der Himmel iſt aus feiner Kraft gemacht, und die Ster⸗ 
ar aus feiner Weisheit, die in Ihm iſt, die von Ihm auge 
gehet. 


Von der Subſtantz und Eigenſchaft des Vaters. 


8. Wenn man nun betrachtet die gantze Natur und ihre Ei⸗ 
genſchaft, fo ſiehet man den Vater: wenn man anſchauet den 
Himmel und die Sternen, ſo ſiehet man ſeine ewige Kraft und 
Weißheit. Alſo viel Sternen unter dem Himmel ſtehen, die 
doch unzehlich und der Vernunft unbegreiflich, auch ein Theil 
unſichtlich ſind, alſo viel und mancherley iſt GOttes des Va⸗ 
ters Kraft und Weisheit. 

9. Es hat aber ein ieder Stern am Himmel eine andere 
Kraft und Qualitat als der andere, welche auch machen fo vie⸗ 
lerley Unterſcheid in und unter den Creaturen auf Erden, in 
dem gantzen Geſchoͤpfe. Nun aber herruͤhren alle Kraͤfte, die 
in der Natur ſind, aus GOtt dem Vater, alles Licht, Hitze, 
Kälte, Luft, Waſſer und alle Krafte der Erden; Bitter Sauer, 
Süß, Herbe, Harte, Weich, und das man nicht erzehlen kan, 
das hat alles ſeinen Ausgang vom Vater. . 

10. Wenn man aber den Vater mit etwas vergleichen will, 
ſo muß man Ihn der runden Kugel des Himmels vergleichen: 
nicht muſt du dencken, daß iede Kraft, die in dem Vater iſt, an 
einem beſondern Theil und Orte in dem Vater ſtehe, wie die 
Sternen am Himmel; nein, ſondern der Geiſt zeiget, daß alle 
Krafte in dem Vater in einander ſind wie eine Kraft wie man 
deſſen ein Bilde hat im Propheten Heſekiel c. 1: 15. der fiehet 
den HErrn im Geiſt und Vorbildniß gleich einem Rade, da 
4 Rader in einander find, und waren alle viere eines wie das 
ander; und wenn ſie gingen, ſo gingen ſie ſchlechts fuͤr ſich: 
auf welche Seite der Wind ging, da gingen ſie alle viere fuͤr 
ſich, und dorfte keines keiner Umwendung. Alſo iſt 1155 
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Gott der Vater: denn es find alle Krafte in dem Vater in 
einander wie eine Kraft, und alle Krafte beſtehen in dem Vater 
in einem unerforſchlichen Licht und Klarheit. 

u. Nicht muſt du dencken, daß GOtt im Himmel und über 
dem Himmel etwan ſtehe und walle, wie eine Kraft und Qua⸗ 
litaͤt, die keine Vernunft und Wiſſenſchaft in ſich habe, wie die 
Sonne; die lauft an ihrem Cirk herum, und ſchuͤttet von ſich 
die Hitze und das Licht, es bringe gleich der Erden und den 
ECreaturen Schaden oder Frommen: welches denn freylich 
geſchaͤhe/ fo die andern Planeten und Sternen nicht wehreten. 
Nein, fo iſt der Vater nicht, ſondern iſt ein allmachtiger , all⸗ 
weiſer, allwiſſender,allſehender, allhoͤrender, allriechender, all⸗ 
fuͤhlender, allſchmeckender GOtt, der da iſt in ſich ſaͤnftig, 
8 lieblich, barmhertzig und freudenreich, ja die Freu⸗ 
de ſelber. 

12. Er iſt aber von Ewigkeit zu Ewigkeit alfd unveraͤnder⸗ 
lich, Er hat ſich in feinem Weſen noch nie verandert, wird ſich 
auch in alle Ewigkeit nicht verandern. Er iſt von nichts her⸗ 
kommen oder geboren, ſondern iſt ſelber Alles in Ewigkeit; 
und alles was da iſt, das iſt von feiner Kraft worden, die von 
Ihm ausgehet. Die Natur und alle Creaturen ſind aus ſeiner 
Trat worden, die von Ihm iſt von Ewigkeit aus gangen: feine 
Weite, Hoͤhe und Tieffe kan keine Creatur, auch kein Engel im 
Himmel erforſchen; ſondern die Engel leben in des Vaters 
Kraft gantz ſaͤnftig und freudenreich, und ſingen immer in des 


Vaters Kraft. 
Von Gott dem Sohne. 

13. So man nun will GOtt den Sohn ſehen, ſo muß man 
abermal natuͤrliche Dinge anſchauen, ſonſt kan ich nicht von 
Ihm ſchreiben: Der Geiſt ſiehet Ihn wol, aber man kan es 
nicht reden oder ſchreiben: denn das Goͤttliche Weſen ſtehet 
in Kraft, die ſich nicht ſchreiben oder reden laͤſſet. Muͤſſen 
derowegen Gleichniſſe vor uns nehmen, wenn wir wollen von 
Gott reden: denn wir leben in dieſer Welt im Stuͤckwerck und 
find aus Stuͤckwerck gemacht worden. Will derowegen den 
Leſer in jenes Leben citiret haben, da will ich eigentlicher und 
klaͤrlicher mit ihm von dieſem hohen Artikul reden. Es wolle 
der liebhabende Leſer derweil auf des Geiſtes Sinn ſehen, fo 
wirds nicht fehlen, er wird auch ein Kraͤftlein davon bekom⸗ 
men, ſo ihn nur hungert. Nun Er Es ſprechen die 3 55 0 
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en und Heiden, Gott habe keinen Sohn: alhie thut die 
Augen recht auf, und macht euch nicht ſelber ſtockblind, ſo wer⸗ 
det ihr den Sohn ſehen. 

14. Der Vater iſt alles, und alle Kraft beſtehet in dem Va⸗ 
ter: Er iſt der Anfang und das Ende aller Dinge, und auſſer 
Ihm iſt nichts; und alles was da worden iſt, das iſt aus dem 
Vater worden. Denn vorm Anfang der Schöpfung der Crea⸗ 
turen war nichts als nur allein G Ott: und wo nun nichts ik; 
daraus wird nichts; alles Ding muß eine Urſache oder Wur⸗ 
tzel haben, ſonſt wird nichts. Nun aber muſt du nicht den⸗ 
cken, daß der Sohn ein ander GOtt ſey als der Vater: du 
darfſt auch nicht dencken daß der Sohn auſſer dem Vater fey; 
und ſey ein beſonder Theil, als wenn zweene Männer neben 
einander ſtehen, da einer den andern nicht begreift; nein, eine 
ſolche Subſtantz hat es nicht mit dem Vater und Sohne, denn 
der Vater iſt nicht ein Bild, mit etwas zu vergleichen, ſondern 
der Vater if der Quell⸗Brunn aller Krafte, und find alle 
Krafte in einander wie eine Kraft, darum heiſt Er auch ein 
einiger Gott: ſonſt wo feine Krafte zertrennt waren, fo ware 
Er nicht allmaͤchtig; nun aber iſt Er der felbffandige, all⸗ 
mãchtige und allkraftige Gott. | 

15. Der Sohn aber iſt das Hertze in dem Vater: alle 
Krafte, die in dem Vater ſind, die ſind des Vaters Eigenthum, 
und der Sohn iſt das Hertze oder der Kern in allen Kräften in 
dem gautzen Vater; Er iſt aber die Urſache der quellenden 

Freuden in allen Kräften in dem gantzen Vater. Von dem 
Sohn, der da iſt des Vaters Hertze in allen ſeinen Kraften ſtei⸗ 
get auf die ewige himmliſche Freude, und quillet in allen 
Kräften des Vaters; eine ſolche Freude, die kein Auge geſe⸗ 
hen, und kein Ohr gehoͤret hat, und in keines Menſchen Hertze 
nie geſtiegen iſt wie St. Paulus ſaget 1. Cor. 2: 9. 

16. So aber ein Menſch alhie auf Erden mit dem H. Geiſt 
erleuchtet wird aus dem Brunnquell JEſu Chriſti, daß die 
Geiſter der Natur, welche bedeuten den Vater, angezuͤndet 
werden, ſo gehet eine ſolche Freude in ſeinem Hertzen auf in al⸗ 
le Adern, daß der gantze Leib zittert, und der animaliſche 
(geeliſche) Geiſt triumphiret, als wäre er in der H. Trinitaͤt, 
— 5 allein die verſtehen, die an dem Orte ſind zu Gaſte ge⸗ 
weſen. 


x. Die⸗ 
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17: Dieſes aber iſt nur ein Vorbild oder Anblick des Sohns 
GOttes in dem Menſchen, dadurch der Glaube geſtaͤrckt und 
erhalten wird: denn die Freude kan in einem irdiſchen Gefaͤſ⸗ 
fe nicht alſo groß ſeyn als in einem himmliſchen, da die voll⸗ 
kommene Kraft Gottes voͤllig iſt. 

18. Hie muß ich nun in Gleichniß ſchreiben. Alhier will 
ich dir ein Gleichniß in der Natur zeigen, wie da ſey das H. 
Weſen in der H. Trinitaͤt. Schaue an den Himmel, der iſt eis 
ne runde Kugel, und hat weder Anfang noch Ende, ſondern 
es iſt uͤberall der Anfang und das Ende, wo du ihn nur anſie⸗ 
beit; alfo iſt auch GOtt in und über dem Himmel der hat 
weder Anfang noch Ende. Nun ſiehe weiter an der Sternen 
Cirk, die bedeuten des Vaters mancherley Kraft und Weis⸗ 
heit, und ſie ſind auch aus des Vaters Kraft und Weisheit ge⸗ 
macht worden. Nun der Himmel, die Sternen, und die gan⸗ 
tze Tieffe zwiſchen den Sternen ſamt der Erden, bedeuten den 
Vater; und die 7 Planeten bedeuten die 7 Geiſter GOttes, 
oder die Fuͤrſten der Engel; unter welchen Herr Lueifer auch 
einer geweſen iſt vor ſeinem Fall, welche alle aus dem Vater 
gemacht ſind im Anfang der Schoͤpfung der Engel vor der 
Zeit der Welt. 

19. Nun mercke : Die Sonne gehet mitten in der Tieffe 
zwiſchen den Sternen in dem runden Cirk, und ſie iſt das Hertz 
der Sternen, und gibt allen Sternen Licht und Kraft, und 
temperiret aller Sternen Kraft, daß alles fein lieblich und 
freudenreich wird: auch ſo erleuchtet ſie den Himmel, die 
Sternen, und die Tieffe über der Erden, und wircket in allen 
Dingen, was in dieſer Welt iſt, und iſt der König und das 
Hertze aller Dinge in dieſer Welt, und die bedeutet recht 
Gott den Sohn. 

20. Denn gleichwie die Sonne mitten zwiſchen den Ster⸗ 
nen und Erden ſtehet, und erleuchtet alle Kräfte, und iſt das 
Licht und Hertze aller Krafte, und alle Freude in dieſer Welt, 
darzu alle Schoͤnheit und Lieblichkeit ſtehet in der Sonnen 
Licht und Kraft; alſo auch der Sohn GOttes in dem Vater, 
der iſt das Hertze in dem Vater, und leuchtet in allen Kraften 
des Vaters, und ſeine Kraft iſt die bewegliche, quellende Freu⸗ 
de in allen Kraften des Vaters, und leuchtet in dem genen 
Vater / gleichwie die Sonne in der gantzen Welt. So man 
koͤnte die Erde wegnehmen, welche bedeutet das Haus en 
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Trübfal oder der Hoͤllen, fo waͤre die gantze Tieffe gar lichte, an 
einem Orte wie am andern: alſo iſt auch die gantze Tieffe im 
Vater gar lichte, an einem Orte wie am andern, von dem 
Glantze des Sohns GOttes. Und gleichwie die Sonne iſt 
eine ſelbſtaͤndige Creatur, Kraft oder Licht, die nicht aus allen 
Creaturen ſcheinet, ſondern in alle Creaturen, und alle Crea⸗ 
turen freuen ſich in ihrer Kraft; alſo iſt auch der Sohn in dem 
Vater eine ſelbſtaͤndige Perſon, und erleuchtet alle Kraft in 
dem Vater, und iſt des Vaters Freude oder Hertze in ſeinem 
Centro oder Mitten. 

21. Hie mercke die groſſe Geheimniß GOttes: Die Sonne 
iſt aus allen Sternen geboren oder gemacht und iſt das Licht 
aus der gantzen Natur genommen, und ſcheinet wieder in die 
gantze Natur dieſer Welt, und iſt mit den andern Sternen ver⸗ 
bunden, als ware fie mit allen Sternen ein Stern. 

22. Alſo ift auch der Sohn GOttes aus allen Kräften ſei⸗ 
nes Vaters von Ewigkeit immer geboren und nicht gemacht, 
und iſt das Hertze und Glantz aus allen Kraͤften ſeines himm⸗ 
liſchen Vaters, eine ſelbſtandige Perſon, das Centrum, oder in 
der Tieffe das Corpus des Glantzes. Denn des Vaters Kraft 
gebaͤret den Sohn von Ewigkeit immerdar: ſo nun der Vater 
würde auf hoͤren zu gebaren, ſo waͤre der Sohn nicht mehr; 
und fo der Sohn nicht mehr in dem Vater leuchtete, fo mare 
der Vater ein finſter Thal: denn des Vaters Kraft ſtiege 
nicht auf von Ewigkeit zu Ewigkeit, und koͤnte das Göttliche 
Weſen nicht beſtehen. \ 

23. Alſo iſt der Vater das ſelbſtaͤndige Weſen aller Kräfte, 
und der Sohn iſt das Hertze in dem Vater, das aus allen 
Kräften des Vaters immer geboren wird, und der des Vaters 
Krafte wieder erleuchtet. Nicht muſtdu dencken, daß der 
Sohn in dem Vater vermiſcht fey ‚dag man feine Perſon nicht 
ſehe oder erkenne; nein: wenn das ware, ſo waͤre es nur eine 
Perſon. So wenig als die Sonne aus den andern Sternen 
ſcheinet, und ob ſie gleich aus andern Sternen ihren Urſprung 
hat, fo wenig ſcheinet auch der Sohn aus den Kraften des Va⸗ 
ters, was fein Corpus anlanget. Und ob er gleich aus den 
Kraͤften des Vaters immer geboren wird, ſo ſcheinet er doch 
wieder in die Kräfte des Vaters; denn er if eine andere Per⸗ 
fon als der Vater, aber nicht ein anderer GOtt. Er iſt ewig 

in dem Vater, und der Vater gebaͤret Ihn von ze 
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Ewigkeit immerdar, und iſt der Vater und der Sohn Ein 
Gott, gleiches Weſens in Kraft und Allmacht. Der Sohn 
fiehet, hoͤret, ſchmecket, fuͤhlet, reucht und begreift alles, wie 
der Vater; in ſeiner Kraft lebet und iſt alles, was da gut iſt, 
wie in dem Vater; aber das Boͤſe iſt nicht in Ihm. 

Von GoOtt dem H. Geiſt. 

24. GOtt der H. Geiſt iſt die dritte Perſon in der trium⸗ 
phirenden H. Gottheit, und gehet vom Vater und Sohne aus, 
der heilige wallende Freuden⸗Quell in dem gantzen Vater, ein 
lieblich, ſanftes und ſtilles Saufen, aus allen Kraͤften des Va⸗ 
ters und des Sohnes, wie beym Propheten Elia am Berge 
Horeb, (L Reg. 19: 12.) und am Pfingſttage bey den Apoſteln 
Chriſti zu ſehen iſt. (Act 2:2.) 

25. So man aber ſeine Perſon, Subſtantz und Eigenſchaft 
aus rechtem Grund beſchreiben will, fo muß mans auch in 
Gleichniß vorbilden: denn den Geiſt kan man nicht ſchreiben, 
dieweil er keine Creatur iff,fondern die wallende Kraft GOttes. 

26. Nun ſiehe aber einmal die Sonne und Sternen an; 
die mannich⸗ und vielerley Sternen, die unausſprechlich oder 
unzehlig ſind, die bedeuten den Vater. Aus denſelben Ster⸗ 
nen iſt worden die Sonne, denn GOtt hat ſie daraus gemacht: 
die bedeutet den Sohn GOttes. Nun find von der Sonne 
und Sternen worden die 4 Elementa, Feuer, Luft, Waſſer, Er⸗ 
de, wie ich hernach klar beweiſen will, wenn ich von der 
Schoͤpfung ſchreiben werde. 

27. Nun mercke: Die 3 Elementa, Feuer, Luft und Waſ⸗ 
fer, die haben dreyerley Bewegung oder Qualificirung, aber 
nur ein Corpus. Siehe, das Feuer oder Hitze empoͤret (gebaͤret) 
ſich aus der Sonne und Sternen, und aus der Hitze empoͤret 
(gebaret) fich die Luft, und aus der Luft das Waſſer. Und in 
dieſer Bewegung oder Qualificirung ſtehet aller Creaturen 
Leben und Geiſt, auch alles, was in dieſer Welt genant mag 
werden, und das bedeutet den H. Geiſt. 

28. Gleichwie die 3 Elementa, Feuer, Luft und Waſſer von 
der Sonne und Sternen ausgehen und ſind ein Corpus in ein⸗ 
ander, und machen die lebendige Bewegung und den Geiſt al⸗ 
ler Creaturen in dieſer Welt; alſo auch gehet der H Geiſt vom 
Vater und Sohne aus, und machet die lebendige Bewegung 
in allen Kraften des Vaters. Und gleichwie die 3 Elements 
in der Tieffe wallen, als ein ſelbſtaͤndiger Geiſt, und 9 
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Hitze, Kalte, Wolcken, und flieſſen aus aller Sternen Kraft, 
und alle Krafte der Sonnen und Sternen find in den 3 Ele⸗ 
menten als waͤren ſie ſelber die Sonne und Sterne daraus 
denn aller Ereaturen deben und Geiſt wird und darinnen be⸗ 
ſtehet; alſo gehet der H. Geiſt aus vom Vater und Sohne, 
und wallet in dem gantzen Vater, und iſt aller Kraͤfte Leben 
und Geiſt in dem gantzen Vater. 

29. Hie mercke die tieffe Geheimniß: Alle Sterne, die man 

ſiehet und nicht ſiehet, die bedeuten die Kraft GOttes des Va⸗ 
ters; nun aus denſelben Sternen iſt geboren die Sonne die iſt 
das Hertze aller Sternen. Nun gehet aus allen Sternen aus 
die Kraft die in iedem Sterne ft, in die Tieffe; nun gehet der 
Sonnen Kraft, Hitze und Schein auch in die Tieffe, und in der 
Tieffe iſt aller Sternen Kraft mit der Sonnen Schein und 
Hitze ein Ding, eine bewegende Wallung, gleich eines Geiſtes, 
oder einer Materia, allein daß es nicht Vernunft hat, denn es 
iſt nicht der H Geiſt; auch fo gehöret das vierte Element auch 
zu einem natürlichen Geifte, ſoll er aber Vernunft haben. 
Alſo gehet aus GOtt dem Vater aus, (in feine Tieffe) aus allen 
feinen Kraͤften, und gebaͤret den Glantz, das Hertze oder den 
Sohn Gottes in feinem Centro den vergleicht man der run⸗ 
den Kugel der Sonnen der leuchtet uͤber ſich unter ſich und ne⸗ 
ben ſich, und gehet der Glantz ſamt allen Kraͤften aus dem 
Sohne GOttes in den gantzen Vater. 

30. Nun iſt in der gantzen Tieffe des Vaters, auſſer dem 
Sohne nicht, denn die vielerley und unermeßliche oder uner⸗ 
forſchliche Kraft des Vaters; und die unerforſchliche Kraft 
und Licht des Sohnes; das iſt in der Tieffe des Vaters ein 
lebendiger, allkraftiger, allwiſſender allhoͤrender, allſehen⸗ 
der, allriechender, allſchmeckender, allfuͤhlender Geiſt, in 
dem alle Kraft und Glantz und Weisheit iſt, wie in dem Va⸗ 
ter und Sohne. 

31. Gleichwie in den 4 Elementen iſt der Sonnen und aller 
Sternen Kraft und Glantz alſo auch in der gantzen Tieffe des 
Vaters: und das iſt und heiſt recht der H. Geiſt, der die dritte 
ſelbſtandige erſon iſt in der Gottheit. 

Von der Heiligen Dreyfaltigkeit. 

32. Wenn man nun redet oder ſchreibet von 3 Perſonen in 
der Gottheit, ſo darfſt du nicht dencken, daß darum 3 Goͤtter 
(ind, da ein ieder für ſich herrſchet und regieret, gleich hben 
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diſchen Koͤnigen guf Erden. Nein, eine folche Subſtantz und 
Weſen hat es nicht in GOtt: denn das Goͤttliche Weſen ſtehet 
in Kraft, und nicht im Leibe oder Fleiſche. 

33. Der Vater iſt die gantze Göttliche Kraft, daraus alle 
Creaturen worden find, und iſt von Ewigkeit immer geweſen; 
Er hat keinen Anfang noch Ende. Der Sohn iſt in dem Va⸗ 
ter des Vaters Hertze oder Licht, und der Vater gebaͤret den 
Sohn von Ewigkeit zu Ewigkeit immerdar, und des Sohns 
Kraft und Glantz leuchtet wieder in den gantzen Vater, gleich 
wie die Sonne in der gantzen Welt. 

34. Und iſt der Sohn eine andere Perſon als der Vater, 
aber nicht auffer dem Vater, und auch kein ander G Ott als 
der Vater; ſeine Kraft, Glantz und Allmacht iſt nichts kleiner 
als der gantze Vater. 

35. Der H. Geiſt gehet vom Bater und Sohne aus und iſt 
die dritte ſelbſtaͤndige Perſon in der Gottheit. Gleich wie die 
Flementa in dieſer Welt von der Sonne und Sternen ausge⸗ 
hen, und ſind der bewegliche Geiſt in allen Dingen in dieſer 
Welt; alſo auch iſt der H. Geiſt der bewegliche Geiſt in dem 
gantzen Vater, und gehet von Ewigkeit zu Ewigkeit immer 
von dem Vater und Sohne aus, und erfuͤllet den gantzen Va⸗ 
ter; Er iſt nichts kleiner oder groͤſſer / als der Vater und Sohn, 
ſeine webende Kraft iſt in dem gantzen Vater. 

36. Alles Ding in dieſer Welt iſt nach dem Gleichniß dieſer 
Dreyheit worden. Ihr blinden Juden, Tuͤrcken und Heiden, 
thut die Augen eures Gemuͤthes auf ich muß euch an eurem 
Leibe und allen natürlichen Dingenzeigen, an Menſchen, Thie⸗ 
ren, Voͤgeln und Wuͤrmen, ſowol an Holtz, Steine, Kraut, Laub 
und Graß, das Gleichniß der H. Dreyheit in GOtt. 

37. Ihr ſaget, es ſey ein einig Weſen in Gott, Gott habe 
keinen Sohn. Nun thue die Augen auf, und ſiehe dich ſelber 
an: ein Menſch iſt nach dem Gleichniß und aus der Kraft 
Gottes in ſeiner Dreyheit gemacht. Schaue deinen inwen⸗ 
digen Menſchen an, fo wirſt du das hell und rein ſehen, fo du 
nicht ein Narr und unvernünftig Thier biſt. So mercke: In 
deinem Hertzen, Adern und Hirne haſt du deinen Geiſt; alle 
die Kraft die ſich in deinem Hertzen, Adern und Hirne beweget, 
darinne dein Leben ſtehet, bedeutet G Ott den Vater. Aus der⸗ 
ſelben Kraft empoͤret (gebaͤret) fich dein Licht daß du in derſel⸗ 
ben Kraft ſieheſt, verſteheſt und weiſt, was du thun ſolſt l 125 
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daſſelbe Licht ſchimmert in deinem gantzen deibe, und beweget 
ſich der gantze Leib in Kraft und Erkentniß des Lichtes, denn 
der Leib hilft allen Gliedern in Erkentniß des Lichtes, das be⸗ 
deutet GOtt den Sohn. Denn gleichwie der Vater den Sohn 
aus feiner Kraft gebaret, und der Sohn leuchtet in dem gan⸗ 
tzen Vater; alſo auch gebaͤret die Kraft deines Hertzens, deiner 
Adern und deines Hirnes ein Licht, das leuchtet in allen dei 

Kraften, in deinem gantzen Leibe. Thue die Augen deines Ge⸗ 
muͤthes auf, und dencke ihm nach, fo wirft du es alſo finden. 

38. Nun mercke: Gleichwie vom Vater und Sohn ausge⸗ 
het der H Geiſt, und iſt eine felbftandige Perſon in der Gott⸗ 
heit, und wallet in dem gantzen Vater; alſo gehet auch aus 
den Kraͤften deines Hertzens, Adern und Hirn aus, die Kraft 
die in deinem gantzen Leibe wallet: und aus deinem Lichte ge⸗ 
het aus in dieſelbe Kraft, Vernunft, Verſtand, Kunſt und Weiß⸗ 
heit, den gantzen Leib zu regieren, und auch alles, was auſſer 
dem Leibe iſt, zu unterſcheiden. Und dieſes beydes iſt in dei 
nem Regiment des Gemuͤthes ein Ding, dein Geiſt: und das 
bedeutet GOtt den H. Geiſt; und der H. Geiſt aus GOtt herr⸗ 
ſchet auch in dieſem Geiſte in dir, biſt du aber ein Kind des 
Lichts und nicht der Finſterniß. 

39. Denn von wegen dieſes Lichts, Verſtandes und Regi⸗ 
ments iſt der Menſch unterſchieden von den Thieren, und ein 
Engel GOttes, wie ich klar beweiſen will, wenn ich von Er⸗ 
ſchaffung des Menſchen ſchreiben werde. 

40. Darum mercke eigen, und habe acht auf die Ordnung 
dieſes Buches; du wirſt finden, was dein Hertze begehret oder 
immer luͤſtert. 

41. Alſo findeſt du in einem Menſchen 3 Quellbrunnen erſt⸗ 
lich die Kraft in deinem gantzen Gemuͤthe, das bedeutet GOtt 
den Vater; darnach das Licht in deinem gantzen Gemuͤthe, 
das erleuchtet das gantze Gemuͤthe, das bedeutet GOtt den 


ohn. 

723 Darnach fo gehet aus allen deinen Kraften, und auch 
aus deinem Lichte ein Geiſt aus, der iſt verſtaͤndig: denn alle 
Adern ſamt dem Lichte in dir, ſowol Hertz und Hirn und alles 
was in dir iſt, das macht denſelben Geiſt; und das iſt deine 
Seele, und bedeutet recht den H. Geiſt, der vom Vater und 
Sohne ausgehet, und regieret in dem gantzen Vater; denn die 
Seele des Menſchen regieret im gantzen Leibe. 


43. Der 
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43. Der Leib aber oder das thieriſche Fleiſch im Menſchen 
bedeutet die todte, verderbte Erde, das ihm der Menſch durch 
feinen Fall ſelber alſo zugerichtet hat, wie hernach folgen wird 
an ſeinem Orte. „Die Seele haͤlt innen das innere erſte 
„Prineipium ; und der Seelen Geiſt das andere Principium 
vin Ternario Sancto; und der aͤuſſere Geiſt, als der ſideri⸗ 
uſche / das dritte Principium dieſer Welt. 

44. Alſo findeſt du auch die Dreyheit der Gottheit in den 
Thieren: denn wie der Geiſt eines Menſchen wird und entſte⸗ 
het, alſo auch in einem Thier, und iſt in dem kein Unterſcheid; 
allein in dieſem iſt der Unterſcheid daß der Menſch iſt aus dem 
beſten Kern der Natur gemacht von GOtt ſelber zu ſeinemEn⸗ 
gel und Gleichniß, und herrſchet in dem Menſchen mit ſeinem 
H. Geiſte, daß der Menſch kan reden, und alles unterſcheiden 
und verſtehen. 

45. Das Thier aber iſt allein worden aus der wilden Na⸗ 
tur dieſer Welt; die Sternen und Elementa haben die Thiere 
durch ihre Bewegung geboren nach den Willen GOttes. 

46. Alſo entſtehet auch der Geiſt in Voͤgeln und Wuͤrmen 
und hat alles feinen dreyfachen Quell im Gleichniß der Drey- 
heit der Gottheit: alſo ſieheſt du auch die Dreyheit in der 
Gottheit in Holtz und Steinen, ſowol in Kraut, Laub und 
Gras; allein daß daſſelbe alles irdiſch iſt: noch gebaret die 
Natur nichts, es ſey in dieſer Welt was es wolle, und wenn es 
gleich kaum eine Stunde ſtehen oder bleiben ſoll, es wird alles 
in der Dreyheit, oder nach dem Gleichniß GOttes geboren. 

47. Nun mercke: In einem Holtze, Steine und Kraut ſind 
drey Dinge, und kan nichts geboren werden oder wachſen, ſo 
unter den dreyen ſolte in einem Dinge nur eines auſſen bleiben. 
Erſtlich iſt die Kraft, daraus ein Leib wird, es fen gleich Holtz 
oder Stein oder Kraut; hernach iſt in demſelben ein Saft das 
iſt das Hertze eines Dinges; zum dritten iſt darinnen eine quel⸗ 
lende Kraft, Geruch oder Geſchmack, das iſt der Geiſt eines 
Dinges davon es waͤchſt und zunimt: ſo nun unter den dreyen 
eines fehlet, ſo kan kein Ding beſtehen. 

48. Alſo findeſt du die Gleichniß der Dreyheit in dem 
Goͤttlichen Weſen / in allen Dingen, ſchaue an was du wilſt; und 
ſoll ſich niemand ſtockblind machen, und vermeinen, es ſey an⸗ 
ders, oder dencken, GOtt habe keinen Sohn und H.Geiſt: Ich 
will ſolches hinfuͤro / wenn ich werde a eech Aer 
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ben, viel heller / klaͤrer und lauterer beweiſen, denn ich nehme 
mein Schreiben und Buch nicht von andern Meiſtern. Und 
ob ich gleich viel Exempel und Zeugniſſe der Heiligen GOttes 
darinnen führe, ſo iſt mir doch ſolches alles von GOtt in mei⸗ 
nen Sinn geſchrieben, daß ichs gang ungezweifelt glaube, er⸗ 
kenne und ſehe; nicht im Fleiſch, ſondern im Geiſte, im Trieb 
und Wallen GOttes. 

49. Nicht alſo zu verſtehen, daß meine Vernunft groͤſſer 
waͤre als aller derer, die da leben; ſondern ich bin des HErrn 
Zweig nur ein kleines und geringes Fuͤncklein aus Ihm; Er 
inag mich ſetzen wo Er hin will, ich kan Ihm das nicht wehren. 
Auch ſo iſt dieſes nicht mein natürlicher Wille, den ich aus 
meinen Kräften vermag: denn ſo mir der Geiſt entzogen wird, 
ſo kenne oder verſtehe ich meine eigene Arbeit nicht, und muß 
mich auf allen Seiten mit dem Teufel kratzen und ſchlagen, 
und bin der Anfechtung und Truͤbſal unterworfen, wie alle 
Menſchen. Aber du wirſtin den nachfolgenden Capiteln den 
Teufel mit ſeinem Reiche bald blos ſehen; es ſoll ihme ſeine 
Hoffart und Schande bald aufgedeckt werden. 


Das 4. Capitel. ö 
Von Erſchaffung der heiligen Engel. Eine 
Anweiſung oder 4555 Porte des Him⸗ 
mels. 


Summarien. A 

ES Ernunf-Stteitber Gelehrten. s.1, Offenbarung G Ottes zu feiz 
nem Gerichte. 2. Vermahnung. 35. In GOtt dem Vater ik 
alle Kraft, Eine Kraft; aber in Ihm anders als in der Natur, we⸗ 
gen Lucifers Fall. C. 7. Das himmlische Waſſer, 8. hümmliſche Erz 
de, 9. himmliſche Früchte. 10. Der Natur ünvermögen. u. Das 
50 muß vom Himmliſchen unterſchieden werden. 12. Zwo Ge⸗ 
halten unter dem Himmel zu betrachten Sal, Krafte; 3. Mareu⸗ 
rings, Lobgeſang. 1a. Die menſchliche Muſie ict gegen der himmli⸗ 
ſchen nicht zu vergleichen. 1. Die irdiſche Welt iſt ein Bild der 
himmliſchen. 16. Die verderbte Natur kan keine Kraft herfür brin⸗ 
gen 17. Fleiſchliche Würme find nicht im Himmel, 18. aber allerley 
ame, Stauden und Früchte. 19). Die Früchte find H. Krafte 20. 
Durch Adams Fall iſ das Paradis bedecket. 21 Das Göttliche We⸗ 
fen ift ewig. 2. Der Ort dieſer Welt iſ himmliſch geweien :23. aber 
Vueifer hat fein Königreich angezündet. 23. Er wolte über GOttes 
Sohn herrſchen. 5. Gott hat die O. Engel auf einmal geſchaffen. 26. 
Alle Kräfte GSttes ſind lieblich, aus dem beibe der Natur. 2 5 
4. ie 
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Die H. Dreyheit hat das Corpus aus ſich ſiguriret. 30. Die Engel 
haben Anfang und Ende, nicht abmeßlich, aus Sal und Marcurid 
figuriret. 31. 32. Der Geiſt iſt frey. 33. Gleichniß von einer Mutter 
und Kind. 34. Der Engel⸗eib iſt ihr Eigenthum: aber die Qualitat 
auſſer ihnen nicht. 3537. Gott mag feine Kraſt entziehen. 38, 


Sp haben die Gelehrten und faſt alle Seribenten viel und 
groſſe Bekuͤmmerniß, Nachiorfchen, T ichten und Trach⸗ 
ten in der Natur gehabt, auch viel und mancherley Mei⸗ 

nung herfuͤr gebracht, wenn und wie, oder woraus doch die 
heiligen Engel geſchaffen find. Hinwiederum was doch der 
ſchreckliche Fall des Großfüͤrſten Lucifers ſey geweſen, oder 
wie er doch ſo ein boͤſer und grimmiger Teufel ſey worden, wo 
doch ſolcher böfer Quell herruͤhre, oder was ihn doch darzu ge⸗ 
trieben habe? 

2, Wiewol dieſer Grund und groſſe Geheimniß von der 
Welt her verborgen blieben, und auch menſchlich Fleiſch und 
Blut ſolches nicht faffen oder begreiffen kan, ſo will ſich doch 
der GOtt, der die Welt gemacht hat ietzo am Ende offenba⸗ 
ren, und werden alle groſſe Geheimniſſe offenbar werden ‚ans 
zuzeigen, daß der groffe Tag der Offenbarung und endlichen 
Gerichts nun nahe, und taͤglich zu gewarten ſey, an welchem 
wird herwieder gebracht werden, was durch Adam iſt verlo⸗ 
ren worden an welchem ſich wird ſcheiden in dieſer Welt, das 
Reich der Himmel, und das Reich der Teufel. 

3. Dieſes alles, wie es beſchaffen, will GOtt in hoͤchſter 
Einfalt offenbaren, welchem niemand wiederſtehen kan, und 
mag ein ieder ſeine Augen empor heben, darum daß ſich ſeine 
Erloͤſung nahet, und nicht nach ſchaͤndlichem Geitz, Hoffart 
und uͤppigen Praſſen und Prangen trachten, und vermeinen, es 
ſey hie das beſte Leben; da er doch in ſeinem Übermuth mitten 
in der Hollen ſitzet, den Lucifer zu hüten, welches er bald mit 
groſſen Schrecken, Angſt und ewiger Verzweifelung, darzu 
Spott und Schande wird ſehen muͤſſen: wie man deſſen ein 
ſchrecklich Exempel an den Teufeln hat, welche ſind die ſchoͤn⸗ 
ſten Engel im Himmel geweſen, wie ich bald hernach ſchrei⸗ 
ben und offenbaren will. Ich laſſe es Gott walten, ich kan 
Ihm nicht wiederſtehen. ; 9 

Von der Goͤttlichen Qualitat. 

4. Als du nun im dritten Capitel haſt gruͤndlich vernom⸗ 

men von der Dreyheit im Goͤttlichen I ſo will ich em 
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alhie klaͤrlich anzeigen von der Kraft und Wirckung, ſowol 
von den Qualitäten oder Qualificirung im Goͤttlichen Weſen, 
oder woraus eigentlich die Engel geſchaffen ſind, oder was ihr 
Corpus und Kraft ſey? f 

5. Wie ich wor auch gemeldet habe, daß in GOtt dem Vater 
ſey alle Kraft, die kein Menſch mit feinen Sinnen kan errei⸗ 
chen; allein an den Sternen und Elementen, ſowol an den 
N in dem gangen Geſchoͤpfe dieſer Welt erkennet man 

as klar. 

6. Es iſt alle Kraft in GOtt dem Vater, und gehet von 
Ihm aus als Licht, Hitze Kalt, Weich, Suͤſſe, Bitter, Sauer, 
Herbe, Schall, und das unmöglich zu reden oder zu begreiffen 
iſt: dieſes alles iſt in Gott dem Vater ineinander wie eine 
Kraft, und bewegen ſich doch alle Kraͤfte in ſeinem Ausgange. 
Es find aber die Krafte in G Ott nicht auf eine ſolche Art und 
WMeiſe qualificirende wie in der Natur in Sternen und Ele⸗ 
menten, oder in Creaturen. 

7. Nein / fo muſt du nicht dencken: denn Herr Lucifer hat in 
ſeiner Erhebung die Krafte der unreinen Natur alſo brennend, 
bitter, kalt / herbe, ſauer, finſter und unrein gemacht; ſondern 
in dem Vater ſind alle Krafte linde, weich, gleich dem Himmel, 
gantz freudenreich: denn alle Kraͤfte triumphiren in einander, 
und der Schall derſelben ſteiget auf von Ewigkeit zu Ewigkeit. 
Darinnen iſt nichts denn Liebe, Sanftmuth, Barmhertzigkeit, 
Freundlichkeit, eine ſolche triumphirende, aufſteigende Freu⸗ 
den⸗Quelle, da alle Stimmen der himmliſchen Freudenreich 
ergehen, das kein Menſch ſagen, auch mit nichts vergleichen 
kan. So mans aber will vergleichen, ſo muß mans der See 
len des Menſchen vergleichen: wenn dieſelbe vom H. Geiſte 
angezuͤndet wird, ſo iſt fie alſo freudenreich und triumphiren⸗ 
de; alle Krafte ſteigen auf in ihr und triumphiren, daß ſie den 
thieriſchen Leib erheben, daß er zittert: das iſt ein rechter An⸗ 
blick der Göttlichen Oualitat wie die Qualitat in GOtt iſt; in 
Gott iſt alles Geiſt. 

8. Die Qualitat des Waſſers iſt nicht auf ſolche lauffende 
und qualifteirende Art und Weiſe in G Ott wie in dieſer Welt; 
ſondern es ift ein Geiſt, gantz hell und duͤnne, in welcher der H. 
Geiſt aufſteiget, eine Kraft. Die bittere Qualitat qualifici⸗ 
ret in der füffen, herben und ſauren, und die Liebe ſteiget darin⸗ 
nen auf von Ewigkeit zu Ewigkeit: denn die Liede in dem Licht 

und 
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und Klarheit gehet aus dem Hertzen oder Sohn GOttes in alle 
Krafte des Vaters, und der H. Geiſt wallet in allem. 

9. Und dieſes iſt in der Tieffe des Vaters gleich wie ein 
Goͤttlicher Salitter, welches ich nothhalben muß der Erden 
vergleichen, die iſt vor ihrer Verderbung ein ſolcher Salitter 
geweſen; aber nicht alfo harte, kalt bitter, ſauer und finſter, 
ſondern gleich der Tieffe oder dem Himmel, gautz helle und 
rein, darinnen alle Kraͤfte find gut, ſchoͤn und himmliſch ge: 
weſen; aber Fuͤrſt Lucifer hats alſo verderbet, wie hernach 
folgen wird. 

10. Dieſer himmliſche Salnieter » oder Krafte in einander, 
gebaren himmliſche, freudenreiche Früchte und Farben, aller⸗ 
ley Baume und Stauden; darauf waͤchſt die ſchoͤne und lieb⸗ 
liche Frucht des Lebens; auch fo gehen in dieſen Kraͤften auf 
allerley Blumen mit ſehoͤnen himmliſchen Farben und Ge 
ruch. Ihr Schmack iſt mancherley, ein iedes nach ſeiner 
Qualitat und Art, gantz Heilig, Goͤttlich und Freudenreich: 
denn iede Qualitat traͤget ſeine Frucht, gleichwie in der ver⸗ 
derbten Mordgruben oder Finſterthal der Erden aufgehen al⸗ 
lerley irdiſche Baͤume, Stauden, Blumen und Früchte, darzu 
in der Erden ſchoͤne Geſteine, Silber und Gold; das iſt alles 
ein Vorbild der himmliſchen Gebarung. 

II. Die Natur arbeitet mit hoͤchſtem Fleiſſe an der ver⸗ 
derbten und todten Erden daß fie möchte himmliſche Form und 
Art gebaͤren; aber fie gebaͤret todte, finſtere und harte Fruͤch⸗ 
te/ die nicht mehr als nur ein Vorbild find der himmliſchen: 
darzu find fie gantz grimmig, bitter, ſauer, herbe, hitzig, kalt, 
harte und böfe, und iſt kaum ein guter Funcke darinnen. Ihr 
Saft und Geiſt iſt vermiſchet mit der hoͤlliſchen Qualitat, ihr 
Geruch iſt ein Geſtanck; alſo hat ſie Herr Lucifer zugerichtet, 
wie ich denn hernach klar beweiſen will. 

12. Wenn ich nun ſchreibe von Baͤumen, Stauden und 
Fruͤchten, fo muſt du es nicht irdiſch, gleich dieſer Welt verſte⸗ 
ben: denn das iſt nicht meine Meinung, daß im Himmel 
wachſe ein todter / harter, hoͤltzern Baum oder Stein, der in 
irdiſcher Qualitat beſtehe; nein, ſondern meine Meinung iſt 
himmliſch und geiſtlich, aber doch wahrhaftig und eigentlich 
rt ich meine kein ander Ding / als wie ichs im Buchſtaben 

etze. 


13. In der Goͤttlichen Pomp ſind 8 zwey Dinge 
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zu betrachten: erſtlich der Salitter oder die Goͤttliche Kräfte, 
die find eine bewegende, quallende Kraft; in derſelben Kraft 

4 waͤchſt aus und gebaͤret ſich die Frucht nach ieder Qualitat 

0 und Art, als himmliſche Baͤume und Stauden, die ohne Auf⸗ 
zn hoͤren ihre Frucht tragen, ſchoͤn blühen und wachſen in Goͤttli⸗ 

Hi cher Kraft alſo freu denreich daß ich das nicht reden oder ſchrei⸗ 

Ki! ben kan; fondern ich ſtammele daran, wie ein Kind, das da 

1. lernet reden, und kans nirgend recht nennen, wie es der Geiſt 
ll zu erkennen gibt. 

100 14. Die andere Geſtalt des Himmels in der Goͤttlichen 

10 Pomp iſt der Marcurius oder der Schall: gleichwie in dem 

N Salitter der Erden iſt der Schall; davon wacht Gold, Sil⸗ 

ber, Kupfer, Eiſen und desgleichen, davon man kan allerley 

iM Inſtrumenta machen zum Schall oder zur Freuden, als da find 

N Glocken, Pfeiffen, und alles was da ſchallet: auch ſo iſt derſel⸗ 

5 6 be Schall in allen Creaturen auf Erden, ſonſt ware alles ſtille. 

1 15. Nun durch denſelben Schall im Himmel werden alle 

| Kräfte beweget, daß alles freudenreich waͤchſt, und fich gantz 

Ba zierlich gebaͤret: nun gleichwie die Göttliche Kräfte viel und 

| mancherley find, alfo iſt der Schall oder Marcurius auch viel 

und mancherley. Wenn nun die Kräfte in Gott aufſteigen, 

fo ruͤget eine die andere, und wallen in einander, und iſt ein ſte⸗ 

tes Vermiſchen: alsdenn gehen aus in denſelben allerlen 

Farben, und in denſelben Farben waͤchſt allerley Frucht, 

das gehet in dem Salniter auf, und der Marcurius oder Schall 

vermenget ſich auch und ſteiget auf in allen Kräften des Va⸗ 

! ters; alsdenn gehet auf Toͤnen und Schallen in der himmli⸗ 

k ſchen Freudenreich. So du in dieſer Welt viel tauſenderley 

I Inftrumenta und Saͤitenſpiel zuſammen braͤchteſt, und zoͤgeſt 

fie alle aufs kuͤnſtlichſte in einander, und haͤtteſt die allerkünſt⸗ 

lichſte Meiſter darzu, die fie trieben, fo waͤre es doch nur wie 

ein Hunde⸗Gebell gegen dem Goͤttlichen Schall und Mufica, 

das durch den Goͤttlichen Schall aufgehet von Ewigkeit zu 

Ewigkeit. 

16. So du nun die himmliſche Goͤttliche Pomp und Herr⸗ 
lichkeit wilſt betrachten, wie die ſey, was für Gemächfe, Luft 
oder Freude da ſey, ſo ſchaue mit Fleiß an dieſe Welt, was für 
Früchte und Gewaͤchſe aus dem Salniter der Erden waͤchſt von 
Bäumen, Stauden, Wurtzeln, Blumen, Oele, . 
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de: und alles was da iſt, und dein Hertze nur forſchen Fam 
das iſt alles ein Vor hild der himmliſchen Pomp. 

27. Denn die irdiſche und verderbte Natur hat von Anfang 
ihrer Schöpfung bis auf heute immer gearbeitet, daß fie moͤch⸗ 
te himmliſche Form herfuͤr bringen, beydes in der Erden und 
in Menſchen und Thieren: als man das denn gar wol ſiehet, 
wie alle Jahr neue Kuͤnſte herfuͤr gehen; das hat vom An⸗ 
fang bis auf dato gewaͤhret, aber fie hat nicht Göttliche Kraft 
und Qualitat können herfuͤrbringen; darum iſt ihre Frucht 
halb todt, verderbet und unrein. 

18. Nicht muſt du dencken, daß in der Goͤttlichen Pomp 
Thiere Wuͤrme oder Creaturen im Fleiſche herfuͤr gehen, wie 
in dieſer Welt; nein, ſondern ich meine allein die wunderbar⸗ 
liche Proportz, Kraft und Geſchicklichkeit in denſelben. Die 
Natur arbeitet mit hoͤchſtem Fleiß, daß fie möge in ihrer Kraft 
himmliſche Figuren oder Formen herfuͤr bringen, als man denn 
ſiehet in Menſchen, Thieren, Voͤgeln und Wuͤrmen, ſowol in 
den Gewaͤchſen der Erden, daß ſich alles aufs kuͤnſtlichſte ge⸗ 
bardet ; denn die Natur ware gern der Eitelkeit los, daß ſie 
möchte himmliſche Form in heiliger Kraft gebaren. a 

10, Denn in der Goͤttlichen Pomp gehet gleichwol herfuͤr 
allerſey Gewaͤchs von Baumen, Stauden und allerley Frucht; 
und ein iedes traͤget feine Frucht, aber nicht auf irdiſche Qua⸗ 
litat und Art; ſondern in Goͤttlicher Qualitat, Form und Art. 
20. Die Fruͤchte find nicht ein todt, hart, bitter, ſauer und 
herbe Aas, die verfaulen und zu einem Geſtanck werden, wie 
in dieſer Welt; ſondern es ſtehet alles in Heiliger, Goͤttlicher 
Kraft, ihre Zuſammen⸗Fuͤgung iſt aus Goͤttlicher Kraft, aus 
dem Salniter und Marcurio der Göttlichen Pomp, eine Speiſe 
der H. Engel. 

21. Wenn es des Menſchen greulicher Fall nicht hatte ver⸗ 
derbet, ſo ſolte er in dieſer Welt auch auf eine ſolche Weiſe ſeyn 
zu Gaſte gangen, und haben von ſolchen Fruͤchten geſſen, wie 
ſie ihm denn im Paradis beyderley fuͤrgeſtellt worden: aber 
die inſieirte Luft und Sucht des Teufels, der den Salitter infi⸗ 
eiret und verderbet hatte, daraus Adam gemacht ward, der 
brachte den Menſchen in böfe Luſt, von beyden Qualitäten Bo⸗ 
ſen und Guten zu eſſen, davon ich hernach klar ſchreiben und 
ſolches auch beweiſen will. 
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Von Erſchaffung der Engel. 

22. Es zeiget und weiſet der Geiſt hell und klar, daß vor 
Erſchaffung der Engel das Goͤttliche Weſen mit ſeinem Auf⸗ 
ſteigen und Qualiſtciren ſey von Ewigkeit geweſen und auch 
in der Schoͤpfung der Engel ſey blieben, wie es noch auf heute 
iſt und wird auch in Ewigkeit alſo bleiben. 

23. Der Locusoder der Ort und Raum dieſer Welt, ſamt 
dem ereatuͤrlichen Himmel, den wir mit unſern Augen ſehen, 
ſowol der Locus oder Ort der Erden und Sternen ſamt der 
Tiefe, iſt eine ſolche Forma gemefen, wie es noch heute über den 
Himmeln in der Goͤttlichen Pomp iſt. 

24. Es iſt aber des Großfuͤrſten Lucifers Koͤnigreich wor⸗ 
den in der Erſchaffung der Engel. Verſtehe nach dem 
„andern Prineipio, aus welchem er ausgeſtoſſen ward in 
„das aͤuſſerſte / welches auch das allerinnerſte ift,) Der 
hat mit feiner ſtoltzen Erhebung in feinem Königreich die Qua⸗ 
litaten oder den Goͤttlichen Salitter, daraus er gemacht war, 
angezuͤndet, [„verftebe das Centrum feiner Natur, oder 
das erſte Principium, ] und brennendgemacht. . 

25. Er meinte hiemit alſo hoch⸗ lichte und qualifleirend zu 
werden über den Sohn GOttes; aber er ward ein Narr: 
darum konte die ſer Locus nicht in feiner brennenden Qualitat 
beſtehen in GOtt, darauf denn die Schoͤpfung dieſer Welt er⸗ 
folget iſt. Es wird aber dieſe Welt am Ende in GOtt bes 
ſtimmter Zeit wieder in ihren erſten Locum geſetzt werden, wie 
es war vor Erſchaffung der Engel; und Herr Lucifer wird ei⸗ 
ne Hole, Gruft oder Loch zu feiner ewigen Behauſung darin 
nen bekommen, und ewig in feiner augezuͤndeten Qualitat blei⸗ 
ben: das wird ſeyn eine ewige Schandwohnung, ein wuͤſt und 
finſter Thal, eine Hoͤle der Grimmigkeit. 28 

26. Nun mercke: GOtt hat in ſeinem Wallen die heiligen 
Engel alle aufeinmal geſchaffen, nicht aus fremder Materia, 
ſondern aus Ihm ſelber aus ſeiner Kraft und ewigen Weis⸗ 
heit. Es haben die Philofophi die Meinung gehabt, als hätte 
Gott die Engel nur aus dem Lichte gemacht; aber ſie haben 
geivret ‚fie find nicht allein aus dem Lichte gemacht, ſondern 
aus allen Kraͤften GOttes. Äh 

27. Wie ich vor angezeiget, es find in der Tieffe GOttes des 
Vaters ſonderlich zwey Dinge zu mercken: erſtlich die Kraft 
oder alle Kraͤfte GOttes des Vaters, des Sohnes und des H. 

ei⸗ 
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Geiſtes, die ſind lieblich, wonneſam und mancherley, und find 
doch alle in einander wie eine Kraft. 

28. Gleich wie in der Luft aller Sternen Kraft regieret alſo 
auch in GOtt: es erzeiget ſich aber in G Ott iede Kraft mit ih⸗ 
rer Wirckung inſonderheit. Darnach ſo iſt der Schall in ie⸗ 
der Kraft, und der Schall toͤnet nach ieder Kraft Qualitat, 
und darinnen ſtehet die gantze himmliſche Freudenreich: Aus 
dieſem Goͤttlichen Salitter und Märcurio find alle Engel ges 
macht worden, verſtehe aus dem Leibe der Natur. 

29. Du moͤchteſt aber nun fragen: wie ſind ſie gemacht 
oder geboren, oder was iſt das für eine Forme? Ja wenn ich 
eine Engels⸗Zunge haͤtte, und du einen Engels⸗Verſtand, ſo 
wolten wir wol fein davon reden; aber ſo ſiehet es nur der 
Geiſt und die Zunge kans nicht erheben, denn ich kan keine an⸗ 
dere Worte als die Worte dieſer Welt; ſo aber nur der H. Geiſt 
in dir iſt, fo wirds deine Seele wol begreiffen. 

30. Siehe, die gantze H. Dreyfaltigkeit hat mit ihrem Wal⸗ 
len ein Corpus oder Bild aus ſich ſelbſt zuſammen figurivet, 
gleich einem kleinen Gotte, aber nicht alſo harte ausgehend als 
die gantze Trinitat, doch etlicher maſſen nach der Creaturen 


roͤſſe. 

31. In Gott iſt kein Anfang noch Ende; die Engel aber 
haben einen Anfang und Ende, aber nicht abmeßlich oder ber 
greiflich: denn ein Engel kan etwan groß ſeyn und auch bald 
kleine, ihre geſchwinde Veranderung iſt alſo geſchwinde wie der 
Menſchen Gedancken; es ſind alle Qualitaͤten und Kraͤfte in 
einem Engel wie in der gantzen Gottheit. 

32. Du muſt aber dieſes recht verſtehen: ſie ſind aus dem 
Salitter und Marcurio gemacht und zuſammen ſiguriret, das 
if, aus dem Ausgange. Siehe ein Gleichniß. Aus der Son⸗ 
ne und Sternen gehen aus die Elementa, und die machen in 
dem Salnitter der Erden einen lebendigen Geiſt, und die Sterne 
bleiben an ihrem Cirk, und der Geiſt kriegt gleichwol der Ster⸗ 
nen Qualitaͤt s 

33. Nun iſt aber der Geiſt nach feiner Zuſammenfuͤgung 
ein ſonderliches, und hat eine Subſtantz wie alle Sternen; und 
die Sterne ſind und bleiben auch ein ſonderliches, ein iedes für 
ſich frey. Aber nichts deſto weniger herrſchet der Sternen 
Qualitat in dem Geiſte, aber der Geiſt kan und mag ſich in 


feinen Qualitäten erheben oder ſencken, oder mag in den Ein⸗ 
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fluͤſſen der Sternen leben wie er will, denn er iſt frey; denn er 
hat feine Qualitaͤten, die er in ſich hat zum Eigenthum gekriegt. 

34. Und ob er ſie gleich anfaͤnglich von den Sternen hat, fo 
ſind ſie doch nun ſeine, gleich als wenn die Mutter den Samen 
in ihr hat: weil ſie den hat / und daß es ein Same iſt, ſo iſt er der 
Mutter; wenn aber ein Kind draus wird, ſo iſt er nicht mehr 
der Mutter ſondern des Kindes Eigenthum Und ob gleich das 
Kind in der Mutter Haufe iſt, und die Mutter ernehret es von 
ihrer Speiſe, und das Kind koͤnte ohne die Mutter nicht leben, 
noch iſt der Peib und der Geiſt, der aus der Mutter Samen ge 
En iſt ; fein Eigenthum, und behaͤlt ſein coͤrporlich Recht 

uͤr ich. f 

35. Alſo hats auch eine Geſtalt mit den Engeln: fie find 
auch alle aus dem Goͤttlichen Samen zuſammen ſiguriret 
worden, aber ſie haben ein ieder den Corpus nun für ſich; und 
ob fie gleich in GOttes Hauſe ſind, und eſſen die Frucht ihrer 
Mutter daraus fie worden find, fo iſt doch ihr Corpus nun ihr 
Eigenthum. 5 

36. Aber die Qualitaͤt auſſer ihnen oder ihrem Corpus, als 
Ihre Mutter, iſt nicht ihr Eigenthum: gleichwie auch die Mut⸗ 
ter nicht des Kindes Eigenthum iſt, und auch der Mutter Spei⸗ 
ſe iſt nicht des Kindes Eigenthum, ſondern die Mutter giebt es 
ihm aus Liebe, dieweil ſie das Kind geboren hat. 

37. Sie mag das Kind auch wol aus ihrem Haufe ſtoſſen, 
wenn es ihr nicht folgen will, und mag ihm ihre Speiſe entzie · 
hen, welches dem Fuͤrſtenthum Lucifers auch wiederfahren iſt. 

38. Alſo mag Gott feine Göttliche Kraft, die auſſer den 
Engeln iſt, wenn fie ſich wieder Ihn erheben, entziehen: wenn 
aber das geſchicht, fo muß ein Geiſt verſchmachten und ver⸗ 
derben, gleich als wenn einem Menſchen die Luft, die auch ſeine 
Mutter iſt, entzogen wird, fo muß er ſterben; alſo auch die En⸗ 
gel koͤnnen auſſer ihrer Mutter nicht leben. 


Das 5. Capitel. | 
Von der coͤrporlichen Subſtantz, Weſen 
und Eigenthum eines Engels. 
Summarien. 
Sauen find der Menſchen Bruͤder, und wie die Menſchen ſiguri⸗ 


det... Erſter Beweiß, Moſis und Elia Erſcheinung; zwepter 
Beweiß: JIEſus; 3. dritter Beweiß: Adam. 4. Der Engel en 
au 
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j Pebier iſt nun die Frage, was denn ein Engel vor einen 

AU Corpus, Form oder Geſtalt habe, oder wie er figuriret 

ſey? Gleichwie ein Menſch it geſchaffen zu GOttes 
Bildniß und Gleichniß alſo auch die Engel; denn fie find der 
Menſchen Bruͤder: und werden die Menſchen in der Auferſte⸗ 
hung keine andere Form und Bildniß haben als die Engel, wie 
ſolches unſer Konig Chriſtus ſelber zeuget, Matth. 22: 30. Auch 
ſo haben ſich die Engel alhier auf Erden nie in keiner andern 
Geſtalt den Menſchen offenbaret, als in Menſchen⸗Geſtalt. 

2. Dieweil wir denn in der Auferſtehung ſollen den Engeln 
gleich ſeyn, ſo muͤſſen die Engel ja ſiguriret ſeyn wie wir; ſonſt 
muͤſten wir eine andere Bildniß in der Auferſtehung an uns 
nehmen, welches doch wieder die erſte Schoͤpfung waͤre. 

3. Auch ſo erſchienen Moſes und Elias den Juͤngern Chriſti 
in ihrer Form und Geſtalt aufdem Berge Thabor Matth. 17: l. 
die doch ſchon lange waren im Himmel geweſen: und Elias 
war mit lebendigem Leibe in Himmel genommen worden, und 
hatte doch nun keine andere Geſtalt als er auf Erden hatte ge⸗ 
habt. (2. Reg. 2:1.) Auch als Chriſtus zu Himmel fuhr, ſchwe⸗ 
beten zweene Engel in den Wolcken, die ſprachen zu den Juͤn⸗ 
gern: Ihr Manner von Iſrael was ſehet ihr hinnach? Die⸗ 
fer JESUS wird wiederkommen, wie ihr Ihn geſehen habt gen 
Himmel fahren. (Act. i: u.) Das iſt ja hell und klar, daß Er in 
ſolcher Form werde am Juͤngſten Tage wieder kommen mit 
Goͤttlichem und glorificirtem Leibe, gleich einem Fuͤrſten der 
heiligen Engel, welches werden ſeyn die Menſchen. 

4. Es zeiget auch der Geiſt hell und klar, daß die Engel und 
Menſchen Eine Bildniß haben: denn Gott hat an des ver⸗ 
ſtoſſenen Lueifers Legionen Stelle, aus demſelben Loco, darin⸗ 
nen Lucifer ſaß, und daraus er gemacht ward, einen andern 
Engel gemacht; das war Adam, ſo er nur in feiner — 
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blieben wäre: aber es iſt noch die gewiſſe Hoffnung der Auf⸗ 
erſtehung da werden wir wieder engliſche Klarheit und Rei⸗ 
nigkeit bekommen. 

5. Nun frageſt du: wie find denn die Engel nach dem Bilde 
Gottes geſchaffen? Antwort: Erſtlich iſt der zuſammen⸗fi⸗ 
gurirte Leib, der iſt unzertrenlich und auch unzerſtoͤrlich und 
des Menſchen Handen unbegreiflich; denn er iſt aus der Goͤttli⸗ 
chen Kraft zuſammen getrieben, und iſt dieſelbe Kraft alſo mit 
einander verbunden, daß ſie ewig nicht kan zerſtoͤret werden. 
Eo wenig jemand oder etwas kan die gantze Gottheit zerſtoͤ⸗ 
ren, ſo wenig kan auch etwas einen Engel zerſtoͤren; denn ein 
ieder Engel iſt aus allen Kräften G Ottes zuſammen figurivet, 
nicht mit Fleiſch und Blute, ſondern aus Göttlicher Kraft. 

6. Erſtlich iſt der See aus allen Kraften des Vaters, 
und in denſelben Kräften iſt das Licht GOttes des Sohnes: 
nun gebaͤren die Krafte des Vaters und des Sohnes, die in 
dem Engel creatuͤrlich find, einen verſtaͤndigen Geiſt, der in 
dem Engel aufſteiget. 

7. Anfänglich gebaͤren die Kraͤfte des Vaters ein Licht, da⸗ 
durch ein Engel ſiehet in dem gantzen Vater, dadurch er die 
aͤuſſerliche Kraft und Wirckung GOttes, die auſſer feinem 
Corpus ift, kan ſehen, und dadurch er feine Mit⸗Bruͤder kan 
ſchauen und auch die herrliche Frucht Gottes ſehen und ge⸗ 
nieſſen, und darinnen feine Freude ſtehet. 

8. Und daſſelbe Licht iſt anfänglich aus dem Sohn GOttes 
in den Kraͤften des Vaters in den engliſchen Leib creatuͤrlich 
kommen, und iſt des Leibes Eigenthum, das ihm durch nichts 
— entzogen werden, er verloͤſche es denn ſelber, wie Lucifer 
that. 

9. Nun alle Kraft, die in dem gantzen Engel iſt, die gebaͤret 
dafßelbe Licht: gleichwie G Ott der Vater feinen Sohn gebaͤret 
zu feinem Hertzen, alfo gebaͤret des Engels Kraft auch feinen 
Sohn und Hertze in ſich; und das erleuchtet hinwiederum alle 
Kraͤfte in dem gantzen Engel. Hernach gehet aus allen Kraͤf⸗ 
cen des Engels, und auch aus dem Lichte des Engels ein Quell⸗ 
brunn aus, und quillet in dem gangen Engel: das iſt ſein Geiſt, 
der ſteiget auf in alle Ewigkeit; denn in demſelben Geiſte iſt al⸗ 
le Erkent niß und Wiſſenſchaft aller Kraft und Art, die in dem 
gantzen G Ott iſt. 

10. Denn derſelbe Geiſt quillet aus allen Kraͤften des 155 
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gels, und ſteiget in das Gemuͤthe, da hat er 5 offene Thore, da 
kan er ſich umſchauen, was in G Ott iſt, und auch was in ihm 
iſt. Er gehet aber aus allen Kraͤften des Engels aus, und 
auch aus dem Lichte des Engels, gleichwie der H, Geiſt vom 
Vater und Sohne, und erfuͤllet den gantzen Corpus. 

H. Nun mercke die groſſe Geheimniß: Gleichwie in GOtt 
zwey Dinge zu mercken find, das erſte iſt der Salnitter oder die 
Goͤttliche Kraͤfte, daraus der Corpus iſt, das andere iſt der 
Mareurius, Ton oder Schall; alſo iſt ſolches auch auf gleiche 
Form in dem Engel. 

12. Erſtlich iſt die Kraft und in der Kraft iſt der Ton, der 
ſteiget in dem Geiſte auf in das Haupt, in das Gemuͤthe gleich⸗ 
wie im Menſchen im Hirn, und in dem Gemuͤthe hat er ſeine 
offene Porten; im Hertzen hat er feinen Seſſel und Urſprung, 
da er entſpringet aus allen Kraͤften. Denn aller Krafte Quell⸗ 
brunn quillet zum Hertzen, gleichwie auch im Menſchen; und 
im Kopf hat er feinen fuͤrſtlichen Stuhl, da ſiehet er alles / was 
auſſer ihm iſt, und hoͤret alles, und ſchmeckot alles, und reucht 
alles, und fuͤhlet alles. 

13. Und wenn er nun ſiehet und hoͤret den Goͤttlichen Ton 
und Schall aufſteigen, der auſſer ihm iſt, fo wird fein Geiſt in⸗ 
ficiret und mit Freuden angezuͤndet, und erhebet ſich in feinem 
fuͤrſtlichen Stuhl, und ſinget und klinget gar freudenreiche 
Worte von GOttes Heiligkeit, und von der Frucht und Ger 
wachs des ewigen Lebens; von der Zierheit und Farben der 
ewigen Freuden, und von dem holdſeligen Anblicke GOttes des 
Vaters des Sohnes und des H. Geiſtes; auch von der loͤbli⸗ 
chen Bruͤderſchaft und Gemeinſchaft der Engel; von der ewig⸗ 
wahrenden Freudenreich; von der Heiligkeit GOttes; von 
ihrem fuͤrſtlichen Regiment; in Summa von allen Kraͤften, 
und aus allen feinen Kraften, das ich vor Unmuth meiner Ver⸗ 
derbung im Fleiſche nicht ſchreiben kan, und ware viel lieber 
ſelber dabey. 

14. Was ich aber alhier nicht ſchreiben kan, daß will ich dei⸗ 
ner Seelen zu bedencken befohlen haben; du wirſt es am Ta⸗ 
ge der Auferſtehung hell und klar ſehen; du darfſt meines Gei⸗ 
ſtes alhie nicht ſpotten, er if nicht aus einem wilden Thiere 
entſprungen: ſondern er iſt von meiner Kraft geboren, und 
von dem H. Geiſte erleuchtet. fh 

15. Ich ſchreibe alhier nicht ohne Erkentniß . So du 11 
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als ein Epicurer und Teufels Maſt⸗Sau aus des Teufels An⸗ 
regen wirſt dieſer Dinge ſpotten, und wirſt ſagen: Der Narr 
iſt nicht in Himmel geſtiegen und hats geſehen oder gehoͤret, es 
find Fabeley; ſo will ich dich in Kraft meiner Erkentniß vor 
das ernſte Gerichte GOttes citiret und geruffen haben. 

16. Und ob ich in meinem Leibe zu ohnmaͤchtig bin, dich da⸗ 
hin zu bringen; ſo iſt doch Der, von dem ich meine Erkentniß 
habe, machtig genug, dich auch in Abgrund der Hoͤllen zu 
werfen. 

17. Darum ſey gewarnet, und dencke, daß du auch an den 
engliſchen Reihen gehoͤreſt: und lies das nachfolgende Liedlein 
mit Luſt, fo wird der H. Geiſt in dir erweckt werden, und wirſt 
auch eine Begierde und Luft zum himmliſchenReihen⸗Tantz be⸗ 
kommen, Amen. h 

18, Der Fiedler hat feine Saiten ſchon aufgezogen, der 
Brautigam kommt: ſchaue zu; daß du nicht das hoͤlliſche ko⸗ 
dagra in deinen Fuͤſſen haft; wenn denn der Reihen angehet, daß 
du zum Engels⸗Tantz gar ungeſchickt ſeyſt, und werdeſt von 
der Hochzeit hinaus geſtoſſen, weil du kein engliſch Kleid an 
haſt. Wahrlich die Thuͤr wird hinter dir zugeſchloſſen wer⸗ 
den, und du wirſt nicht mehr hinein kommen; ſondern du wirſt 
mit den hoͤlliſchen Wölfen im hoͤlliſchen Feuer tangen: der 
Spott wird dir denn wol vergeben, und Reuen wird dich 
nagen. g l 

Von der Qualificirung eines Engels. 

10. Nun iſt die Frage: was denn ein Engel für Qualifici⸗ 
rung habe? Antwort: Die heilige Seele des Menſchen, und 
der Geiſt eines Engels iſt und hat eine Subſtantz und Weſen; 
und iſt kein Unterſcheid in dieſem, als nur die Qualitat ſelber in 
ihrem coͤrporlichen Regiment: die von auſſen in den Menſchen 
durch die Luft qualiſicirt, die hat eine verderbte, irdiſche Qua⸗ 
lität; hingegen aber hat fie auch eine Göttliche und himmliſche, 
den Creaturen verborgen: aber die heilige Seele verſtehet das 
wol, wie der Koͤnigliche Prophet David ſaget: der HErr fah⸗ 
ret auf den Fittigen des Windes, (Pfal. 104: 3.) In demEngel 
aber eee die Goͤttliche Qualitat gantz Heilig, Goͤttlich 
und Rein. 

20. Es moͤchte aber ein Einfaͤltiger fragen: was meineſt du 
mit dem Qualificiren? oder was iſt das? Ich meine hiemit 
die Kraft die in den Corpus des Engels von auſſen in ſich aa 
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und auch wieder heraus, als im Gleichniß, wenn ein Menſch 
Odem holet, und laſſet ihn wieder von ſich; denn darinnen ffe- 
het des Corpus und auch des Geiſtes Leben. 

21. Die Qualitat von auſſen zündet den Geiſt im Hertzen in 
dem erſten Quellbrunnen an, davon alle Krafte im gantzen 
Corpus rege werden: denn ſteiget dieſelbe Qualitat in dem 
coͤrporlichen Geiſte, welcher iſt des Engels oder Menſchen Na⸗ 
tur⸗Geiſt, auf in Kopf, da hat er feinen fuͤrſtlichen Stuhl und 
Regiment, und hat alda feine Räthe, nach denen er ſich richtet 
und thut. 

22. Das erſte oder der erſte Rath ſind die Augen, die wer⸗ 
den von allen Dingen inſiciret, was fie nur anſehen, denn fie 
find das Licht. Gleichwie das Licht aus dem Sohn GOttes 
ausgehet in den gantzen Vater in alle Kraͤfte, und infictret alle 
Kräfte des Vaters, und hinwiederum infisiven alle Krafte des 
Vaters das Licht des Sohnes GOttes , davon denn der H. Geiſt 
entſtehet; 

23. Alſo wircken die Augen in einem Dinge, das ſie anſehen, 
und das Ding wircket wieder in den Augen, und der Rath der 
Augen bringets in Kopf vor den fuͤrſtlichen Stuhl, da wirds 
approbiret. So es nun dem Geiſte gefallt, fo bringet ers dem 
Hertzen, und das Hertze gibt es den Kraftgaͤngen oder Quell⸗ 
Adern im gantzen Corpus; alsdenn greift zu das Maul, Hande 
und Fuͤſſe. 

24. Der andere Rath ſind die Ohren, die haben ihr Auf⸗ 
ſteigen auch aus allen Kraften im gantzen Corpus durch den 
Geiſt; ihr Quellbrunn iſt der Marcurius oder Schall, der aus 
allen Kraͤften aufſteiget. Gleichwie in allen Kraften GOttes 
der Marcurius aufſteiget und ſchallet; (darinnen der himmli⸗ 
ſche Ton oder Freude ſtehet, und der Ton gehet aus allen Kraͤf⸗ 
ten, und in der Zuſammenfuͤgung des Geiſtes in GOtt erhebet 
er ſich wenn eine Kraft die andre ruͤget, und toͤnet oder ſchallet: 
Alsdenn gehet aus der Ton oder Schall, und ſteiget wieder auf 
in alle Krafte des Vaters, und werden alle Kraͤfte des Vaters 
hinwiederum daꝛmit inſiciret, davon fie des Tones im̃er ſchwan⸗ 
ger find, und den in ieder Kraft immer wieder gebaͤren:) 

25. Alſo iſt auch der andere Rath im Kopfe, die Ohren, die 
ſtehen offen, und der Schall gehet durch ſie aus in alles, das da 
ſchallet; wo nur der Marcurius ſchallet und ſich erhebet, da ges 
het der Marcurius des Geiſtes auch hinein, und wird damit in⸗ 
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ficiret, und bringets vor dem fuͤrſtlichen Stuhl im Kopfe, da 
wird es durch die andere 4 Raͤthe approbiret. 

26. Und fo es dem Geiſte gefällt , fo bringet ers vor feine 
Mutter in das Hertze, und das Hertze oder der Quellbrunn 
des Hertzens giebts aller Kraft im gantzen Corpus; denn greift 
zu Maul und Haͤnde. Wenn es aber dem gangen fuͤrſtlichen 
Rath im Kopfe nicht gefallt, ſo es approbiret iſt / ſo laffet ers 
wieder von ſich, und bringts nicht der Mutter dem Hertzen. 

27. Der dritte fürftliche Rath iſt die Naſe/ da ſteiget auf 
der Quellbrunn aus dem Corpus in dem Geiſte in die Naſen, 
da hat er zwo offene Porten. Gleichwie der liebliche und hold⸗ 
ſelige Ruch aus allen Kräften des Vaters und des Sohnes 
ausgehet und temperiret ſich mit allen Kräften des H. Geiſtes, 
davon der heilige und hochtheure geruch aus dem Quellbrunn 
des H Geiſtes aufſteiget, und wallet in allen Kraften des Va⸗ 
ters, und zündet an alle Kräfte des Vaters, davon fie hinwie⸗ 
derum des holdſeligen Ruches ſchwanger werden, und den ge⸗ 
baͤren in Sohn und H. Geiſte; 

28. Alſo auch im Engel und Menſchen ſteiget auf die Kraft 
des Geruchs aus allen Kraͤften des Corpus durch den Geiſt, 
und fahrer zu der Naſen raus, und inficiret fich mit allem Ge: 
ruche, und bringet den durch die Naſen, dem dritten Rath, in 
Kopf vor den fuͤrſtlichen Stuhl. Da wird es approbiret, ob 
es ein guter Ruch ſeiner Complexion annehmlich ſey oder 
nicht? Iſt er gut, ſo bringet er ihn der Mutter, daß er ins 
Merck komt; wo nicht, ſo wird er ausgeſtoſſen. Und dieſer 
Rath des Geruchs, der ſich aus dem Salnirer gebaͤret, der iſt 
auch mit dem Marcurio vermiſchet, und gehöret zur himmli⸗ 
ſchen Freudenreich, und iſt ein herrlicher, lieblicher und ſcho⸗ 
ner Quellbrunn in Gott. 

29. Der vierte fuͤrſtliche Rath iſt der Geſchmack auf der 
Zunge der ſteiget auch aus allen Kraͤften des Corpus durch den 
Geiſt in die Zunge; denn alle Quell⸗Adern des gantzen Leibes 
gehen in die Zunge, und die Zunge iſt aller Krafte Scharfe 
oder Geſchmack. 

30. Gleichwie der H. Geiſt vom Vater und Sohne ausge⸗ 
het, und iſt die Schärfe oder Approbation aller Kräfte, und 
bringet in ſeinem Wallen oder in ſeinem Aufſteigen alles, was 
da gut iſt, wieder in alle Krafte des Vaters, davon des Vaters 


Krafte wieder ſchwanger werden, und den Schmack vn: 
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gebaͤren; was aber nicht gut iſt, das ſpenet der H. Geiſt aus 
als einen Eckel wie in der Offenbarung Johannis c. 316. ſte⸗ 
het: und wie Er den Großfürften Lucifer ausſpeyete in ſeinem 
Hochmuth und Verderben denn er konte die feurige ‚boffärti- 
ge, ſtinckichte Qualitat nicht mehr ſchmecken) ; Alſo gehets 
auch allen hoffaͤrtigen ſtinckenden Menſchen. 

31. O Menſch! laß dir dis geſagt ſeyn: denn der Geiſt eifert 
in die ſer Species ernftlich ; laß ab vom Hochmuth oder es gehet 
dir wie den Teuſeln, es iſt kein Schertz; die Zeit iſt gar kurtz, 
du wirſt es bald ſchmecken, das hoͤlliſche Feuer. 

32. Nun gleichwie der H. Geiſt alles approbiret, alſo auch 
die Zunge die approbiret allen Schmack: und ſo es dem Geiſte 
gefallt, jo bringet ers in Kopf vor die andern 4 Raͤthe, vor den 
fuͤrſtlichen Stuhl, da wird es approbiret, ob es auch den Qua⸗ 
litaten des Leibes nützlich ſey? Und fo es gut iſt, ſo wird es in 
die Mutter des Hertzens gebracht, die gibts allen Adern oder 
Kraͤften des Leibes; denn greift zu Maul und Haͤnde. So es 
aber nicht gut iſt, fo ſpeyet es die Zunge aus, ehe es vor den 
fuͤrſtlichen Rath kommt: Iſt es aber daß es der Zungen ge 
fallt und wolſchmecket, und dienet dem gantzen Corpus nicht; 
ſo wird es noch, wenn es vor den Rath kommt, verworfen, und 
die Zunge muß es aus ſpeyen und nicht mehr anruͤhren. 

33. Der fünfte fuͤrſtliche Rath iſt das Fühlen: Der fühfte 
Rath ſteiget auch aus allen Kraften des Corpus in den Geiſt 
auf in Kopf. Denn gleichwie aus GOtt dem Vater und Soh⸗ 
ne ausgehen alle Krafte in den H. Geiſt, und eine ruͤget die an⸗ 
dere davon der Schall oder arcurius entſtehet, daß alle Kraͤf⸗ 
te toͤnen und ſich bewegen; ſonſt wo eine die andere nicht riı- 
gete, ſo bewegete ſich auch nichts, und das Ruͤgen macht den 
H. Geiſt beweglich, daß Er in allen Kraͤften Aülkeiget und ruͤ⸗ 
get alle Kräfte des Vaters, darinnen denn die himmliſche 
Freudenreich oder Triumppiren entſtehet, fo wol Schallen, 
Tonen, Gebaͤren, Bluͤhen und Wachſen; das hat alles fein 
Aufſteigen von dem, daß eine Kraft die andere ruget. Denn 
Chriſtus fpricht im Evangelio: Ich wircke, und mein Vater 
wircket auch. Joh. 5. 7. Eben dieſes Rügen oder Wircken 
meinet Er, daß alle Kraft von Ihm ausgehet und gebaͤret den 
H. Geiſt, und in dem H. Geiſt ſind alle Kräfte ſchon rege von 
dem Ausgehen des Vaters. Darum wallet der H Geiſt und 
ſteiget auf von Ewigkeit zu Ewigkeit Ru zündet at 
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um alle Kraͤfte des Vaters an, und macht fie rege, daß fie im⸗ 
mer ſchwanger ſind. 

34. Eben eine ſolche Geſtalt hat es auch in Engeln und 
Menſchen: denn alle Kräfte indem Corpus ſteigen auf und ruͤ⸗ 
get eine die andere, ſonſt fuͤhlete der Engel und Menſch nichts. 
Soaber nur ein Glied zu ſehr beweget wird, ſo ſchreyet es den 
gantzen Leib um Huͤlfe an, und der gantze Leib ruͤget ſich / als 
ein groſſer Aufruhr als ob der Feind vorhanden mare, und 
kommt demſelben Gliede zu Huͤlfe, und erloͤſet es von dem 
Schmertzen. Wie du das kanſt ſehen, ſo du dich nur harte an 
einen Finger ſtoͤſſeſt, quetſcheſt oder den verwundeſt , oder es 
ſey in einem Gliede wo es wolle; ſo lauft bald der Geiſt an 
demſelben Orte zu der Mutter dem Hertzen, und klagets der 
Mutter: und ſo der Schmertz ein wenig groß iſt, ſo wecket die 
Mutter alle Glieder des gantzen Leibes auf, und muß alles dem 
Gliede zu Huͤlfe kommen. a | 

35. Nun mercke: Alſo rüget ohn Unterlaß eine Kraft die 

ander im gantzen Corpus, und ſteigen alle Krafte auf in Kopf 
vor den fuͤrſtlichen Rath, der approbiret aller Kraͤfte Ruͤgen. 
So ſich ein Glied zu ſehr ruͤget; und irgend einem fuͤrſtlichen 
Rathherrn Schaden thut, als durch das Sehen, wolte das lier 
hen, das ihm nicht gebuhret 5 wie Herr Lucifer that , der ſahe 
den Sohn GOttes und ihm liebete das hohe Licht, und bewe⸗ 
ete und ruͤgete ſich zu ſehr, in willens Ihm gleich oder noch 
ſchöner und höher zu werden/] folch Ruͤgen ſchaffen die Rath⸗ 


erren ab. 
5 36. Oder wolte ſich durch das Hören zu ſehr ruͤgen und be⸗ 
wegen / und gern falſche Reden oder Sachen hoͤren, und die 
dem Hertzen bringen; ſolches ſchaffen die Rachherrn auch ab. 
37. Oder wolte ſich durch das Riechen laſſen gelüften nach 
deme, das nicht ſein iſt; (wie Herr Lucifer auch that, und ließ 
ſich gelüften des heiligen Ruches des Sohns GOttes und ver⸗ 
meinete, er wuͤrde in ſeiner Erhebung und Anzuͤndung noch 
viel lieblicher riechen; wie er denn Mutter Heva auch alſo ber 
trog und ſagte, ſo fie aͤſſe von dem verbotenen Baume ſo würde 
fie klug und G Ott gleich werden. Gen. 3: 5.] ſolches Rügen 
Schaffen die Kathe auch ab. a 
38. Oder wolte ſich durch das Schmecken laſſen geluͤſten, 
und das eſſen, das nicht des Leibes Qualitat iſt, oder das nicht 
fein iſt; [mie Mutter Heva im Paradis ließ ſich nach des 5 
a e 
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fels Saͤu aͤpfeln gelüſten, und as davon,] ſolches Nuͤgeni e 
Luſt ſchaffen die Raͤthe auch ab. kan ER 

39. In Summa ihrer find darum sin dem fuͤrſtlichen Ra⸗ 
ehe, daß einer dem andern ſoll Rath eingeben, und ein ieder iſt 
einer ſonderlichen Qualitat; und der zuſammen⸗gefuͤgte Geiſt, 
der ſich aus allen Kraͤften gebaͤret der iſt ihr Koͤnig oder Fuͤrſt, 
und ſitzet im Kopf im Hirn des Menſchen; und im Engel in der 
Kraft ans Hirns Stelle auch im Kopfe auf ſeinem fuͤrſtlichen 
Stuhle, und exequiret dasjenige, was durch den gangen fuͤrſt⸗ 
lichen Rath iſt beſchloſſen worden. 


Fals Das 6. Capitel. 
Wie ein Engel und Menſch Gottes Gleich⸗ 
niß und Bild ſey. 


de der Göttliche, alſd it der engliſche und menschliche beib; die⸗ 
POL: aber find Ereaturen. 5.1. Der H. Dreyfaltigkeit Offenba= 
kung. 2. Das Wort; ib. Der H. Geiſt:3. Alſo iſt Engel und 
Menſch. 4. Alle Kraͤſte ſteigen auf in die 5 Sinnen. 5. Des Worts 
Geburt im Hertzen. 68. Das Aussprechen iſt der H. Geist. 9. Das 
Maul bedeutet, daß wir unallmächtige Kinder des Vaters ſind. 10. 
Im Himmel iſt ein ſanftes Sauſen u. Die Engel haben keine Ge⸗ 
Bärineniz, Der Menſchen Geburts⸗Glieder ſind im Fal kommen. 13. 
$ himmliſchen Früchte find Kräfte von einer Qualitaͤt. 14:16, 
ie Engel haben keine Zähne, 1. Die Speiſe iſt nicht ihr eigen; 
e Vater giebt fie ihnen aus diebe. 18. Ohne Speiſe iſt kein 
ehen. 19. Der Engel Liebe erwecket in ihrem Hertzen Freude und 
Lobgeſang. 20:23. Wilt du es auch erfahren, beffere dich und ſtreite, 
sie Jacob: ag. und ſo du ſtandſeſt bleibeſt, wird dich ein Feuer an⸗ 
blicken. 25. 
Sehe, wie das Weſen in Gott iſt, alſo iſt auch das Wer 
fen im Menſchen und Engeln; und wie der Göttliche 
Corpus iſt, alſo iſt auch der engliſche und menfchliche. 
Allein das iſt der Unterſcheid, daß ein Engel und Menſch eine 
Creatur iſt, und nicht das gantze Weſen; ſondern ein Sohn des 
gantzen Weſens, den das gantze Weſen geboren hat: darum iſt 
er billig dem gantzen Weſen unterthan, dieweil er feines Leibes 
Sohn iſt. Und ſo ſich der Sohn wieder den Vater feget, ſo 
iſts ja recht, fo ihn der Vater aus feinem Haufe ſtoͤſſet denn er 
ſetzet ſich wieder den, der ihn geboren hat, und von deſſen Kraft 
er eine Ereatur iſt worden. Denn fo einer etwas machet aus 
deme, das fein eigen iſt, fo hat er ja, fo ihm daſſelbe nicht nach 
feinem Willen gerath, damit zu machen was er will, ein Ge⸗ 
Ea faße 
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77 Ehren oder zu Unehren, welches dem Lucifer auch ge⸗ 
hah. 


2. Nun mercke: Die gantze Goͤttliche Kraft des Vaters 
ſpricht aus, aus allen Qualitaten das Wort, das iſt, den Sohn 
GOttes: nun gehet derſelbe Schall oder daſſelbe Wort / das 
der Vater ſpricht aus des Vaters Salüiter oder Kräften, und 
aus des Vaters Marcurio, Schall oder Ton. Nun das ſpricht 
der Vater aus in Ihm ſelber, und daſſelbe Wort iſt ja der 
Glantz aus allen feinen Kraͤften; und wenn es ausgeſprochen 
ift, fo ſteckt es nicht mehr in des Vaters Kraͤften, ſondern es 
ſchallet und toͤnet in dem gantzen Vater wieder in alle Kräfte, 

3. Nun hat daſſelbe Wort das der Vater ausſpricht eine ſol⸗ 
che Scharfe, daß der Ton des Worts augenblicklich geſchwind 
durch die gange Tieffe des Vaters gehet; und dieſelbe Scharfe 
iſt der H.Geiſt, Denn das Wort, das ausgeſprochen iſt, das 
bleibet als ein Glantz oder herrlich Mandat vor dem Könige; 
der Schall aber der durch das Wort ausgehet, der verrichtet 
des Vaters Mandat, das Er durch das Wort hat ausgeſpro⸗ 
chen: und das iſt die Geburt der H. Dreyfaltigkeit. 

4. Nun ſiehe alſo iſt auch ein Engel und Menſch: Die Kraft 
in gantzen Leibe, die hat alle Qualitaten, wie in GOtt dem 
Vater iſt. 

5. Nun gleichwie in GOtt dem Vater alle Kräfte auſſtei⸗ 
gen von Ewigkeit, zu Ewigkeit, alſo ſteigen auch alle Krafte im 
Engel und Menſchen auf in Kopf: denn höher koͤnnen ſie nicht 
ſteigen, denn er iſt nur eine Ereatur, die einen Anfang und En⸗ 
de hat zund im Kopfe iſt der Göttliche Rathſtuhl, und bedeutet 
G Ott den Vater; und die 5 Sinnen oder Qualitaͤten find die 
Rathgeber / die haben ihre Einflüffe aus dem gantzen Leibe aus 
allen Kraͤften. f i 

6. Nun halten dies Sinnen immer Rath in Kraft des gan⸗ 
tzen beibes, und wenn der Rath beſchloſſen it, fo ſpricht es der 
zuſammen ‚gefügte Richter aus in ſein Centrum, oder in die 
Mitten des Leibes als ein Wort in das Hertze; denn das iſt al⸗ 
fer Krafte Quellbrunn, von dem es auch ſein Aufſteigen nimt. 

7. Nun da ſtehet es nun in dem Hertzen als eine zuſammen⸗ 
gefaßte aus allen Kräften ſelbſtaͤndige Perſon, und iſt ein Wort, 
und das bedeutet GOtt den Sohn: nun gehet es aus dem Her⸗ 
tzen ins Maul auf die Zunge, die iſt die Scharfe, und ſcharfet 

es daß es ſchallet / und unterſcheidet es nach den . Aa 
Au 
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8. Aus welcher Qualität das Wort feinen. Urſorung nimt , 
in derſelben Qualitat wird es auf der Zungen von ſich geſtoſſen / 
und gehet die Kraft des Unterſcheides von der Zungen aus: 
und das bedeutet den H. Geiſt. 

9. Denn gleichwie der H. Geiſt vom Vater und Sohne 
ausgehet und unterſcheidet und ſchaͤrfet alles, und richtet das 
aus, daß der Vater durchs Wort ſpricht; alſo auch die 
Zunge ſchaͤrfet und unterſcheidet dasjenige, was die 5 Sinnen 
im Haupte durch das Hertze auf die Zunge bringen: und der 
Geiſt fahret von der Zungen aus durch den Marcurium oder 
Schall an den Ort, wie es im Rath der 5 Sinnen beſchloſſen 
iſt, und richtet dasjenige aus. 

Vom Maule. 

10. Das Maul bedeutet, daß du ein unallmaͤchtiger Sohn 
deines Vaters biſt, du ſeyſt gleich ein Engeloder Menſch: denn 
durch das Maul muſt du deines Vaters Kraft in dich raffen, 
wilſt du aber leben. Ein Engel muß das ſo wol thun als ein 
Menſch; und ob er gleich nicht das Element Luft auf eine ſol⸗ 
che Weiſe bedarf wie ein Menſch, jo muß er doch den Geiſt in 
1 durch das Maul raffen, davon die Luft in dieſer Welt ent⸗ 

ehet. 

1. Denn im Himmel hat es keine ſolche Luft; ſondern die 
Dualitäten find gantz ſanfte und freudenreich, gleich einem 
lieblichen Sauſen, und der H. Geiſt iſt unter allen Qualitaten 
in dem Salitter und Marcurio. Und dieſes muß ſich ein Enz 
gel auch gebrauchen, ſonſt kan er keine bewegliche Creatur 
ſeyn; denn er muß auch von den himmliſchen Fruͤchten eſſen 
durch das Maul. 

12. Du muſt dieſes aber nicht irdiſch verſtehen: denn ein 
Engel hat keine Daͤrmer, darzu auch weder Fleiſch noch Bein; 
ſondern er iſt von der Goͤttlichen Kraft zuſammen⸗gefuͤget, auf 
Form und Art gleich einem Menſchen, auch mit allen Gliedern 
wie ein Menſch; aber die Geburts⸗Glieder und auch keinen 
Ausgang von unten hat er nicht, er bedarf es auch nicht. 

13. Denn der Menſch hat feine Geburts⸗Glieder, darzu 
auch ſeinen Ausgang erſt in dem klaͤglichen Falle bekommen. 
Ein Engel treibet nichts von ſich als die Göttliche Kraft, die er 
mit dem Maule faffet, damit er fein Hertze anzuͤndet und das 
Hertze zuͤndet alle Glieder an; daſſelbe treibet er durch das 
Maul wieder von ſich wenn er redet und G Ott lobet. N 
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14. Die himmliſche Früchte aber, die er iffet , die find nicht 
irdiſch: und ob fe gleich in Form und Geſtalt find wie die its 
diſchen, fo find ſie doch nur Göttliche Kraft, und haben alſo ei⸗ 
nen lieblichen Schmack und Ruch, daß ich das mit nichts in 
dieſer Welt vergleichen kan, denn ſie ſchmecken und riechen 
nach der H. Dreyfaltigkeit. 

15. Nicht ſolſt du dencken, als wenns nur etwan ein Vorbild 
waͤre, wie ein Schatten; nein, der Geiſt zeiget hell und klar, 
daß in der himmliſchen Pomp, in dem himmliſchen Salniter 
und Marcurio wachfen Göttliche Baͤume, Stauden, Blumen, 
und vielerley, was in dieſer Welt ein Vorbild iſt: gleichwie die 
Engel find, alſo auch die Gewaͤchſe und die Fruͤchte, alles aus 
Göttlicher Kraft. . 

16. Nicht muſt du mir dis Gewaͤchſe des Himmels dieſer 
Welt gar vergleichen; denn in dieſer Welt hats 2 Qualitaten, 
eine boͤſe und eine gute, und waͤchſet viel durch Kraft der boͤſen 
Qualitat; daſſelbe waͤchſt im Himmel nicht Denn der Him⸗ 
mel hat nur eine Geſtalt / es waͤchſt nichts, das nicht gut iſt ʒal⸗ 
lein Herr Lucifer hat dieſe Welt alſo zugerichtet! Darum 
ſchaͤmete ſich Mutter Heva, als fie hatte von dem geſſen was 
durch die boͤſe Qualitat war zugerichtet worden: gleichfals 
ſchaͤmete fie ſich ihrer Geburts Glieder / die ſie ihr durch dieſen 
Apfel⸗Biß hatte zugerichtet. 

17. Nun eine ſolche Subſtantz hats nicht um die engliſche und 
himmliſche Frucht: es hat wol gewiß und wahrhaftig allerley 
Früchte im Himmel, und nicht nur Vorbilde, und die Engel 
nehmen die mit ihren Haͤnden und eſſen die, wie wir Menſchen; 
aber ſie duͤrfen keine Zaͤhne darzu, ſie haben auch keine, denn 
die Frucht iſt von Göttlicher Kraft. a 

18. Nun dieſes alles, was ſich ein Engel gebraucht, was auf⸗ 
fer ihm ift, zu Erbauung feines Lebens, das iſt nicht ſein coͤrpor⸗ 
lich Eigenthum, das er für Natur⸗Recht hat; ſondern der 
himmliſche Vater gibts ihnen alles aus Liebe; © Ihr Corpus iſt 
zwar ihr Eigenthum denn GOtt hats ihnen zum Eigenthum 
gegeben, und was einem nun fuͤr eigen oder zum Eigenthum 


gegeben iſt, das iſt aus Natur⸗Recht fein, und handelt der 


nicht recht dran / der es ihm ohne Bedinge wider nimt. Alſo 
thut G Ott auch nicht: darum iſt ein Engel eine ewige, unver⸗ 

gaͤngliche Creatur, die in alle Ewigkeit beſtehet. 
19. Nun aber was ware ihm denn der Corpus nuͤtze 1 
ihn 
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ihn Gott nicht ſpeiſete, ſo hatte er keine Beweglichkeit, und les 
ge da wie ein todt Holz. Darum find die Engel GOtt gehor⸗ 
ſam, und demuͤthigen ſich vor dem gewaltigen GOtt loben, eh⸗ 
ren, ruͤhmen und preiſen Denſelben in feinen groſſen Wun⸗ 
n und ſingen ſtets von GOttes Heiligkeit, daß Er ſie 
peiſet. 
Von der holdſeligen und freudenreichen Liebe der 
Engel gegen GOtt; aus rechtem Grunde. 


20. Die rechte Liebe in der Goͤttlichen Natur ruͤhret her 
aus dem Brunnquell des Sohnes GOttes. Siehe du Men⸗ 
ſchen⸗Kind, laß dirs geſagt ſeyn; die Engel wiſſen vorhin wol, 
was die rechte Liebe ſey gegen GOtt, du darfſt derſelben in 
dein kaltes Hertz. 

21. Mercke: wenn der holdſelige, freudenreiche Glantz und 
Licht mit der ſuͤſſen Kraft aus dem Sohne Gottes in dem 
gantzen Vater leuchtet in alle Kräfte ſo werden alle Kraͤfte mit 
dem holdſeligen Lichte und ſuͤſſen Kraft entzündet, triumphi⸗ 
rende und freudenreich. 

22. Alſo auch wenn das holdſelige und freudenreiche Licht 
des Sohnes GOttes die lieben Engelchen anleuchtet, und 
ſchimmert ihnen in ihr Hertze hinein, da zuͤnden ſich alle Kraf⸗ 
te in ihrem Leibe an, und gehet ein ſolch freudenreich Liebe⸗ 
Feuer auf, daß fie fuͤr groſſen Freuden loben ‚fingen und klin⸗ 
gen, und das ich noch keine Creatur ausfprechen kan. 

23. Mit dieſem Geſang will ich den Leſer in jenes Leben ci⸗ 
tiret haben, da wird ers ſelber erfahren / ich Fang nicht ſchreiben. 

24. Wilt du es aber in dieſem Leben erfahren, ſo laß ab von 
deiner Heucheley, Finantzen und Betrug, auch von deiner 
Spoͤtterey, und wende dein Hertz mit gantzem Ernſt zu GOtt, 
und thue Buſſe für deine Sünde, in rechtem ernſten Fuͤrſatz 
heilig zu leben, und bitte G Ott um feinen H. Geiſt, und ringe 
mit Ihm, wie der H. Ertz⸗Vatter Jacob hatte die gantze Nacht 
mit Ihm gerungen, bis die Morgenrothe hatte angebrochen, 
und auch nicht ehe nachgelaſſen, bis Er ihn geſegnet hatte; 
(Genef. 32: 26.) alſo thue du ihm auch, der H. Geiſt wird wol 
eine Geſtalt in dir bekommen. 5 

25, Mirſt du aber in deinem Ernſt nicht nachlaſſen ‚fo wird 
dieſes Feuer plöglich über dich kommen und dich anblicken; 
denn wirft du wol erfahren, was ich hie geſchrieben babe, und 
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wirſt meinem Buche wol Glauben geben. Du wirſt auch gar 
ein ander Menſch werden, und wirſt dran dencken, weil du le⸗ 
beſt; deine Luſt wird mehr im Himmel ſeyn als auf Erden. 
Denn die heilige Seele wandelt im Himmel; und ob ſie gleich 
auf Erden in dem Leibe wandelt, ſo iſt ſie doch allezeit bey ih⸗ 
rem Erlöfer JEſu Chriſto, und iſſet mit dem zu Gaſte; das 


mercke. i 
Das 7. Capitel. 

Von dem Revier, Ort, Wohnung, ſowol von 
dem Regiment der Engel, wie es am Anfang 
geſtanden iſt nach der Schoͤpfung, und 
wie es alſo worden iſt. 


Summarien. 
ECTS urnung für des Teufels Lügen, . 1. Er wird ſich wehren. 2.3. 
8 Aus der H. Dreyheit ſind meien königl. Regimente. 4:6. 
Dieſer ſichtbare Locus iſt ducifres Königreich geweſen; 7. die 
andern 2 ſind über den Himmeln: 8. Gottes Hertz if in Mitten 9. 
10. So lange der Geift bleibet iſts begreiflich. u. Gegenwur fie. Die 
Engel follen vor GOttes Hertz lobſingen zz. find kleine Götter. 14. 
GdOttes Hertz urſpringet in Mitten. 15. 16. Der Sohn Gottes iſt 
allentgalben. 17:19. Wo GOttes Kraft iſt, da iſt auch ſein Hertz. 20. 
Der Vater gebieret allenthalben fein Wort. el. Natürliche Gleiche 
niſſe dienen nur, die geiſtliche Dinge verſtändlich zu machen. 22. Der 
Sohn iſt ewig, und hat keinen Beginn, wie die Sonne. ez. 24. Die 
Geburt des Lichts oder Sohns; welcher eine andere Perſon. 25.26. 
Wie der H.Geiſt ausgehet 27. Der Sohn it kein Bild, wie die Son⸗ 
ne. 28. GOtt gebieret allenthalben den Sohn; und der H. Geiſt ge⸗ 
het allenthalben vom Vater und Sohn aus. 29. Gleichniß von der 
Natur des Goldes. 30. Wie in einem Ort des Steins oft ſchoͤner 
Gold z alſo der Locus in Mitten der Engel. z. Der Sohn iſt ohne An⸗ 
fang, und gleich dem Vater. 32.33. Auch alſo der H. Geiſt. 34.35. Der 
Engeln König. 36. Vom Locd dieſer Welt. 37. Die Sternen find nur 
Kräfte ; 38.39. die Sonne if aus der Sternen Kraft, und gibt ihnen 
Kräfte. 40. Vergleichung der Sonnen mit dem Thron⸗Engel. at. 
Die Sonne iſt das Hertz aller Kräfte: 42. Alſo der Sohn oder Licht, 
gebäret das Leben in allen Kräften. 43. Was ein Cherubin oder 
Tbron⸗Engel ſey? und woraus er formiret? 44.45. Die vielerley 
Engel bedeuten den Vater; der En liſche Koͤnig den Sohn; der 
2 — den H. Geiſt. 46. Alle Engel kriegen den Willen des Thron: 
ürſten. 47. 


Voebier wird ſich der Teufel wehren wie ein gebeißiger 
Hund: denn ſeine Schande wird alhie aufgedecket wer⸗ 
den, und wird dem Leſer manchen harten Stoß geben, 

und 
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und es immer in Zweifel ſtellen, es ſey nicht alſo. Denn es 
thut ihm nichts weher als wenn man ihm ſeine Herrlichkeit 
fürwirft, wie er ſo ein ſchoͤner Fuͤrſt und König geweſen iſt; fo 
ihm nun das fuͤrgeworfen wird, fo wuͤtet und tobet er, als wol⸗ 
te er die Welt ſtuͤrmen. 

2. So nun ein Leſer über dis Capitel kommen moͤchte, in dem 
des H. Geiſtes Feuer etwas ſchwach ſeyn wuͤrde, ſo fürchte ich 
wol, der Teufel wird ihm zuſetzen und zur Zweifelung keitzen, 
ob ſichs auch alſo verhalte, wie es geſchrieben iſt, damit ſein 
Reich nicht alſo gar blos ſtehe/ und feine Schande nicht ſo gar 
aufgedeckt ſey. So er dis nur in einem Hertzen wird können 
zum Zweifel bringen, ſo wird ers an ſeiner Kunſt, Muͤhe und 
Arbeit nicht fehlen laffen : ich ſehe das auch zuvorhin wol, daf 
ers im Sinne hat. 

3. Will derowegen den Leſer gewarnet haben, daß ers mit 
Fleiß leſe, und ſich alſo lang gedulde, bis er auf die Schoͤpfung 
und auf die Regimente dieſer Welt wird kommen; denn wird 
ers hell und klar aus der Natur bewieſen finden. 

4. Nun mercke: Als Gott der Allmaͤchtige in feinen Ras 
the befchloffen, daß Er wolte Engel oder Creaturen aus Ihm 
ſelber machen, ſo machte Er dieſelben aus ſeiner ewigen Kraft 
und Weisheit, nach Form und Art der Dreyheit in ſeiner 
a und nach den Qualitaͤten in feinem Goͤttlichen 

eſen. 

5. Erſtlich fo machte Er z königliche Regimente, nach der 
Zahl der H. Dreyfaltigkeit und iedes Koͤnigreich hatte die 
Ordnung, Kraft und Qualitat des Goͤttlichen Weſens. 

6. Alhier erhebe deinen Sinn und Geiſt in die Tieffe der 
Gottheit, denn alhier wird eine Thuͤr aufgethan. 

7. Der Locus oder Ort dieſer Welt, die Tieffe der Erden 
und über der Erden bis an Himmel, ſowol der erſchaffene Him⸗ 
mel, der aus dem Mittel des Waſſers iſt gemacht worden der 
über den Sternen ſchwebet, den wir mit unſern Augen ſehen, 
deſſen Tieffe wir mit unſern Sinnen nicht ergruͤnden koͤnnen, 
dieſer Raum und Ort, alleszuſammen iſt ein Koͤnigreich gewe⸗ 
f und Lucifer iſt der Koͤnig darinnen geweſen vor ſeiner Ver⸗ 

oſſung. 

8. Die andere 2 Königreiche, als Micha-Els und Uri-Els.die 
find über den erſchaffenen Himmel, und find dem Königreich 
gleich. Dieſe drey * begreiffen eine 5 
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che Tiefe, die da keine menſchliche Zahl iſt, und kan durch nichts 
gemeſſen werden: doch ſolſt du wiſſen, daß dieſe drey Könige 
reiche einen Anfang und Ende haben; aber G Ott der dieſe drey 
Königreiche aus Ihm ſelber gemacht hat, der hat kein Ende; 
es iſt auſſerhalb dieſer 3 Koͤnigreiche gleichwol die Kraft der 
H. Dreyfaltigkeit, denn G Ott der Vater hat kein Ende. 
9. Du ſolſt aber dis Geheimniß wiſſen, daß in Mitten dieſer 
3 Koͤnigreiche werde der Glantz oder der Sohn GOttes gebo⸗ 
ren. Dieſes darf einer Erläuterung ; lies das 2te und 
„gte Theil dieſer Schriften, da iſts gründlicher beſchrie⸗ 
„ben. Denn es ſoll nichts abtheiliges oder meßliches 
„werſtanden werden: allein die Einfalt wegen des zaͤhen 
„Begriffs hats zum erſtenmal alſo einfältig geſetzet. Und 
die 3 Königreiche find Zirckel⸗rund um den Sohn Gottes: 
keines iſt das weiteſte, und auch keines das naͤheſte von dem 
Sohne GOttes; eines iſt ſo nahe um den Sohn Gottes als 
das ander. 8325 
10. Von dieſem Brunnen und aus allen Kraͤften des Vaters 
gehet der H. Geiſt aus, mit ſamt dem Licht und Kraft des Soh⸗ 
nes Gottes in und durch alle engliſche Königreiche und auſſer 
alle engliſche Koͤnigreiche, das kein Engel noch Menſch erfor⸗ 
ſchen kan. 5 
u. Ich habe mir auch nicht fuͤrgenommen weiter zu geden⸗ 
cken, vielweniger zu ſchreiben, ſondern meine Offenbarung 
langet bis in die 3 Koͤnigreiche, gleich einer engliſchen Wiſſen⸗ 
heit aber nicht in meiner Vernunft oder Begreiflichkeit oder 
Vollkommenheit, gleich einem Engel / ſondern ſtüͤckweiſe, nur ſo 
lange als der Geiſt in mir beharret, weiter erkenne ichs nicht: 
Menn der von mir weicht, fo weiß ich nichts, als nur von ele⸗ 
mentiſchen und irdiſchen Dingen dieſer Welt: aber der Geiſt 
ſiehet bis in die Tieffe der Gottheit. a 
12. Nun möchte einer fragen: wie iſt das eine Subſtantz, 
daß der Sohn GOttes in Mitten dieſer Königreiche geboren 
wird fo wird freylich ein engliſch Heer naher bey Ihm ſeyn 
als das ander, die weil ihr Reich eine ſolche groſſe Tieffe hat ? 
Auch ſo wird auſſer dieſen Königreichen die Klarheit und 
Kraft des Sohnes Gottes nicht alfo groß ſeyn als bey denen, 
die Ihm nahe find, und als in den engliſchen Reviren? 
13. Antwort: Die Engel find darum zu Creaturen aus 


GOtt gemacht worden, daß fie ſollen vor GOttes aer 
welche 
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welches iſt der Sohn GOttes loben, ſingen, klingen, jubiliren 
und die himmliſche Freude vermehren. Und wo wolte ſie der 
Vater ſonſt hin verordnen als vor ſeines Hertzen Thuͤr? Ent⸗ 
ſpringet doch alle Freude des Menſchen, die im gantzen Men⸗ 
ſchen ift, aus dem Brunnquell des Hertzens; alſo auch in Ott 
entſpringet die groſſe Freude aus dem Brunnquell ſeines 
Hertzens. 

14. Darum hat Er die H. Engel aus ſich ſelbſt geſchaffen, 
die find wie kleine Goͤtter nach dem Weſen und Qualitaͤten des 
gantzen GOttes, daß fie follen in der Goͤttlichen Kraft ſpielen, 
loben, ſingen und klingen, und die aufſteigende Freude aus dem 
Hertzen GOttes vermehren. 

15. Der Glantz aber und die Kraft des Sohnes Gottes, 
oder das Hertze GOttes, welches iſt das Licht oder Quell der 
Freuden, nimt in Mitten dieſer Koͤnigreiche feinen ſchoͤnſten, 
freudenreicheſten Urſprung, und leuchtet in und durch alle 
engliſche Porten. 

16. Du muſt aber dieſes eigentlich verſtehen , wie es gemei⸗ 
net ſey: denn wenn ich im Gleichniß rede, und vergleiche den 
Sohn Gottes der Sonnen oder einer runden Kugel fo hats 
nicht die Meinung, daß Er ſey ein abmeßlicher Brunnquell, 
den man abmeſſen, oder feine Tieffe, Anfang oder Ende ergruͤn⸗ 
den koͤnte; ich ſchreibe nur alſo im Gleichniß, bis der Leſer 
moͤchte auf den rechten Verſtand kommen. 

17. Denn es hat nicht die Meinung, daß der Sohn GOttes 
allein in Mittel dieſer engliſchen Porten ſolte geboren werden, 
und nicht auch auſſerhalb der Engels⸗Porten: Denn find doch 
des Vaters Krafte allenthalben, davon und daraus der Sohn 
geboren wird, und davon der H. Geiſt ausgehet; wie ſolte Er 
denn allein in Mitten dieſer Engels⸗Porten geboren werden? 

18. Allein das iſt der Grund und die Meinung, daß der H. 
Vater, der alles iſt, in dieſer engliſchen orten habe feine aller⸗ 
freundlichſte und liebreichſte Qualitaͤten, daraus das aller⸗ 
freudenreichſte und allerliebreichſte Licht, Wort, Herge der 
Kraͤften oder Brunnquell geboren werde. Darum Er denn 
auch an dieſen Orten die H. Engel geſchaffen, zu ſeiner Freu⸗ 
de, Ehre und Herrlichkeit. Es iſt wol in der ungruͤndli⸗ 
„lichen Ewigkeit an einem Grte als am andern; aber wo 
„keine Creaturen find, fo wirds auch von nichts erkant, 
„als vom Geiſte in feinen Wundern. u 
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19. Und iſt dis der auserwehlte Locus der Herrlichkeit 
GOttes, den G Ott der Vater in ſich ſelbſt erwehlet hat, da fein 
heiliges Wort oder Hertze in hoͤchſter Klarheit, Kraft und 
triumphirender Freude geboren wird. 

20. Denn mercke dis Geheimniß: wird doch das Licht, wel⸗ 
ches aus des Vaters Kräften geboren wird, welches der rechte 
Brunnquell des Sohnes GOttes iſt auch in einem Engel und 
heiligen Menſchen geboren, daß er in demſelben Licht und Er⸗ 
kentniß in groſſer Freude triumphiret; wie ſolte es denn nicht 
allenthalben in dem gantzen Vater geboren werden 2 ſintemal 
feine Kraft iſt alles und allenthalben, auch da unſer Hertze und 
Sinne nicht hinreichen. 

21. Wo nun der Vater iſt, da iſt auch der Sohn und H. 
Geiſt: denn der Vater gebaͤret allenthalben den Sohn, ſein H. 
Wort, Kraft, Licht und Schall, und der H. Geiſt gehet allent⸗ 
halben vom Vater und Sohne aus auch in allen engliſchen 
Por ten, und auſſer allen engliſchen Porten. 

22. Wenn man nun den Sohn GOttes der Sonnen Kugel 
vergleichet, als ich denn in den vorgehenden Capiteln zum of⸗ 
tern gethan habe, fo redet man in naturlichen Gleichniſſen; 
und habe ich alſo müffen ſchreiben um des Leſers Unverſtand 
willen damit er in dieſen natürlichen Dingen möchte feinen 
Sinn erheben, und alſo von einer Stuffen zur andern ſteigen, 
bis er in die hohe Geheimniſſe möchte kommen. 

23. Es hat aber nicht die Meinung, daß der Sohn Gottes 
fey ein zuſammen⸗figuriret Bildniß gleich der Sonnen; denn 
wenn das ware, fo muͤſte der Sohn Gottes einen Anfang ha⸗ 
ben, und muͤſte Ihn der Vater auf einmal geboren haben, ſo 
würde Er nun nicht ein Ewiger, Allmaͤchtiger Sohn des Va⸗ 
ters ſeyn; ſondern Er waͤre gleich einem Könige / der noch ei⸗ 
nen groͤſſern König über ſich haͤtte, der ihn in der Zeit geboren 
hätte, und der ihn Macht hatte zu veraͤndern. 2 

24. Das wäreein Sohn, der einen Anfang hätte, und ſeine 
Kraft und Glantz mare gleich der Sonnen Kraft und Glantz, 
die von der Sonnen ausgehet, und der Corpus oder Kugel der 
Sonnen bleibet an feinem Orte. Wenn nun dis alſo ware, fo 
waͤre freylich eine engliſche Porte viel naͤher bey dem Sohne 
Gottes als die andere; aber ich will dir alhier die hoͤchſte Por⸗ 
te der Göttlichen Geheimniß zeigen, und darffſt keine hoͤhere 
ſuchen, denn es iſt auch keine hoͤhere. 
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25. Mercke: des Vaters Kraft iſt alles in und uͤber allen 
Himmeln, und dieſelbe Kraft gebaͤret allenthalben das Licht: 
nun iſt und heiſt dieſelbe Alle⸗Kraft, der Vater; und das Licht, 
das aus derſelben Alle⸗Kraft geboren wird, das iſt und heiſt 
der Sohn. 

26. Es heiſt aber darum der Sohn, daß es aus dem Vater 
geboren wird, daß es des Vaters Hertze in ſeinen Kraͤften iſt; 
und wenn es nun geboren iſt, ſo iſt es eine andere Perfon als der 
Vater: denn der Vater iſt die Kraft und das Reich, und der 
Sohn iſt das Licht und der Glantz in dem Vater; und der H. 
Geiſt iſt das Wallen, oder der Ausgang aus den Kraͤften des 
Vaters und des Sohnes, und formiret und bildet alles. 

27. Gleichwie die Luft aus der Sonnen und Sternen Kraͤf⸗ 
ten ausgehet / und wallet in dieſer Welt, und macht; daß ſich al⸗ 
le Creaturen gebaͤren, und Gras, Kraut und Baume aufge⸗ 
hen, und alles, was in dieſer Welt iſt; alſo auch gehet der H. 
Geiſt aus dem Vater und Sohne aus, und wallet, formiret 
und bildet alles in dem gantzen GOtt. Alle Gewaͤchſe und 
Formen in hem Vater gehen auf in den Willen des H. Geiſtes: 
darum iſt ein Einiger GOtt, und drey unterſchiedliche Perſo⸗ 
nen in einem Goͤttlichen Weſen. 

28. Wenn man nun wolte fagen, der Sohn Gottes wäre 
ein Bild, der abmeßlich mare, wie die Sonne, fo wären allein 
an dem Orte 3 Perſonen, wo der Sohn ware, und auſſerhalb 
wäre nur fern Glantz der von dem Sohn ausginge und ware 
der Vater auſſerhalb dem Sohn nur Einig; ſo wuͤrde die 
Kraft des Vaters, die weit und ferne von dem Sohne wäre, 
auſſer den Engels⸗Porten keinen Sohn und H. Geiſt gebaͤren, 
und waͤre ein unallmachtig Weſen auſſer dieſem Loco des 
Sohnes: darzu ſo muͤſte der Vater auch ein abmeßlich Weſen 


ſeyn. 

29. Aber alfo ist es nicht ſondern der Vater gebaͤret allent⸗ 
halben aus allen ſeinen Kraͤften den Sohn, und der H. Geiſt 
gehet allenthalben vom Vater und Sohne aus, und iſt ein Ei⸗ 
niger GOtt in einem Weſen mit z unterſthiedlichen Perſonen. 
Deſſen haſtdu ein Gleichniß an einem koͤſtlichen Goldſteine/ der 
ungeſchieden iſt: erſtlich iſt die Materia, das iſt der Salniter und 
Marcurius, das iſt die Mutter oder der gantze Stein, die gebaͤ⸗ 
ret allenthalben in dem gantzen Steine das Gold; und in dem 
Golde iſt die hertliche Kraft des Steines. 

30. Nun 
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30. Nun der Salniter und Marcurius bedeuten den Vater, 
das Gold bedeut den Sohn, die Kraft den H. Geiſt: Auf eine 
ſolche Weiſeiſt auch die Dreyheit in der H. Dreyfaltigkeit, al⸗ 
lein daß ſich darinnen alles beweget und ausgehet. 

31. Man findet auch in einem Goldſteine etwan an einem 
Orte einen Punch, da mehr und ſchoͤner Gold innen iſt als in 
dem andern / unangeſehen daß doch im gantzen Steine Gold iſt: 
alſo auch iſt der Locus oder Ort in Mitten der Engels⸗Porten 
dem Vater ein lieber / ſchoͤner holdſeliger Ort, da fein Sohn 
und Hertze am allerliebreichſten geboren wird, und da der H. 
Geiſt am allerliebreichſten vom Vater und Sohne ausgehet. 
32. Alſo haſtdu den rechten Grund dieſer Geheimniß, und 
darfſt nicht dencken / daß der Sohn GOttes ſey auf einmal zu 
einer gewiſſen Zeit aus dem Vater geboren, der einen Anfang 
habe, und ſtehe nun da als ein König, und laſſe ſich anbeten. 

33. Nein das ware nicht ein Ewiger Sohn, ſondern Er hätte 
einen Anfang und ware unter dem Vater, der Ihn geboren 
hätte: Er konte auch nicht allwiſſend ſeyn, denn Er wuͤſte 
nicht, wie es geweſen mare; ehe Ihn der Vater geboren hatte 
ſondern der Sohn wird von Ewigkeit zu Ewigkeit immer ge⸗ 
boren, und leuchtet von Ewigkeit zu Ewigkeit immer wieder 
in des Vaters Kräfte, davon des Vaters Krafte von Ewigkeit 
zu Ewigkeit immer des Sohnes ſchwanger ſind, und den im⸗ 
mer gebaͤren. 5 

34. Daraus entſtehet der H. Geiſt von Ewigkeit zu Ewig⸗ 
keit immerdar, und gehet von Ewigkeit zu Ewigkeit immer 
vom Vater und Sohne aus, und hat auch keinen Anfang noch 


Ende. . 

35. Und dis Weſen iſt nicht an einem Orte des Vaters allein 
Alto, ſondern überall in dem gantzen Vater, der weder Anfang 
noch Ende hat, dahin keine Creatur ſinnen noch dencken kan, 
Amen. 1 In par 

Von den Nativitaͤten der engliſchen Könige, wie 
die worden ſind. n 
[Diefes iſt auch im aten und gten Buche gründlichen: bee 
ſchrieben. 

36. Die Perſon oder der Corpus eines Koͤnigs der Engel, iſt 
aus allen Qualitäten und aus allen Kraͤften feines gantzen 
Koͤnigreiches geboren worden durch den age 
I } ttes, 
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GOttes, und darum iſt er ihr König, daß feine Kraft in alle 
Engel ſeines gantzen Koͤnigreichs reicher, und er iſt ihr Haupt 
oder Heerfuͤhrer, der allerſchoͤnſte und kraftigſte C herubin 
oder Thron⸗Engel; ein ſolcher iſt Herr Lucifer auch geweſen 
vor ſeinem Fall. „ Dieſes iſt auch in unſerm Il. und III. 
„Suche, von den Dreyen Principien Goͤttliches Weſens, 
„und vom Dreyfachen Leben des Menſchen, gruͤndlicher 
vbeſchrieben. 
Von dem Grund und Geheimniß. 

37. So man will die Geheimnis erfinden und den tieffeften 
Grund, ſo muß man mit Fleiß anſchauen und betrachten die 
Schoͤpfung dieſer Welt, das Regiment und Ordnung, ſowol 
die Qualitäten der Sternen und Elementen. Wiewol dieſes 
ein verderbtes und zweyfaches Weſen iſt und auch nicht leben⸗ 
dig und verſtaͤndig; denn es iſt nur der verderbte Salniter und 
NMarcurius, in welchem König Lucifer hat haus gehalten, dar: 
innen Boͤſes und Gutes iſt; wiewohl es doch die wahrhaftige 
Kraft GOttes iſt, die vor ihrer Verderbung iſt hell und rein 
geweſen wie ietzo im Himmel. 

38. Dieſe Krafte der Sternen und Elementen hat der 
Schoͤpfer, nach dem greulichen Fall des Reichs Lucifers, wie⸗ 
der in eine ſolche Ordnung verfaſſet, wie das Reich der Engel 
in der Goͤttlichen Pomp ſtund vor ſeinem Fall. Allein du ſolſt 
nicht dencken, daß das engliſche Reich mit feinen Ereaturen 
ware alſo herum gedrehet worden, wie ietzo die Sternen, welche 
nur Kraͤfte find, und von wegen der Geburt dieſer Welt alſo 
herum gedrehet werden. 

39. Welche Geburt ſtehet in der quellenden Angſt in Boͤſen 
und Guten, in der Verderbung und Erloͤſung, bis ans Ende 
dieſer enumeration oder Juͤngſten Tag. 

40. Nun mercke: Die Sonne ſtehet mitten in der Tieffe, 
und iſt das Licht oder Hertz aus allen Sternen: denn als der 
Salniter und Marcurius vor der Schöpfung der Welt, im Reich 
Luei fers iſt duͤnne geweſen, und hat unter einander qualificiret, 
fo hat G Ott das Hertze heraus gezogen aus allen Kraften und 
die Sonne daraus gemacht. Darum iſt ſie das allerlichteſte, 
und erleuchtet wieder alle Sternen, und alle Sterne wircken 
in ihrer Kraft und fie ſelber hat aller Sternen Kraft, und zuͤn⸗ 
det mit ihrem Glantz und Hitze an aller Sternen Kraft, und ein 
ieder. Stern faͤhet nach ferner Kraft und Art von der ER 
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41. Alſo auch iſt das engliſche Reich befchaffen die Sonne 
bedeutet den oberſten Thron⸗Engel, den Cherubin oder Koͤnig 
in einem engliſchen Reiche, als denn Herr Lucifer auch einer 
geweſen iſt vor feinem Fall; der hat feinen Sitz im Centro oder 
in Mitten ſeines Reichs gehabt, und hat mit ſeiner Kraft in al⸗ 
len ſeinen Engeln geherrſchet, gleichwie die Sonne in allen 
Kräften dieſer Welt herrſchet; im Salniter und Marcurio, das 
iſt in Weich und Hart, in Suͤſſe und Sauer, in Bitter und 
Herbe, in Kalte und Hitze, in Luft und Waſſer. Als man denn 
fiebet im Winter, wenn es alſo harte kalt iſt,daß das Waſſer 
zu Eis wird, fo ſcheinet die Sonne gleichwol warm durch alle 
Kalte, unangeſehen daß in ihrer Straſſe, dadurch ihr Glantz 
gehet, Schnee und Eis gefrieret. 

42. Ich will dir aber alhier die rechte Geheimniß zeigen 
Siehe die Sonne iſt das Hertze aller Kräften in dieſer Welt, 
und iſt aus allen Kraften der Sternen zuſammen figuriret, 
und erleuchtet hinwiederum alle Sternen und alle Krafte in 
dieſer Welt, und alle Kräfte werden in ihrer Kraft qualifii- 
rende. Verſtehe es magiſch: denn es iſt ein Spiegel oder 
„Gleichniß der ewigen Welt.] 

45. Gleichwie der Vater feinen Sohn, das iſt fein Hertze 
oder Licht, aus allen feinen Kräften gebaͤret, und daſſelbe Licht, 
welches der Sohn iſt, gebaͤret das Leben in allen Kraften des 
Vaters, daß in demſelben Licht in des Vaters Kräften aufge⸗ 
het allerley Gewaͤchs, Zier heit und Freuden alſo iſt auch der 
885 3 0 beſchaffen, alles nach dem Gleichniß und Weſen 

ttes. 

44. Ein Cherubin oder Heerführer eines Königreichs der 
Engel der iſt ein Quellbrunn oder Hertz ſeines gantzen Koͤnig⸗ 
reichs und iſt aus allen Kraͤften gemacht worden, daraus ſeine 
Engel gemacht ſind worden, und iſt das allerkraftigſte und 
fichtefte. „[Englifebe König iſt das Centrum oder Quelle 
„brunn gleichwie Adams Seele aller Seelen Anfang 
„und Centrum iff, und wie aus dem Loco Solis das Plane⸗ 
„tifcbe Rad geſchaffen und ausgeboren ift, da ieder Stern 
„der Sonnen Glantz und Kraft begehret; alſo auch die 
„Engel ihres Cherubins oder Sürftens, alles nach GOtt 
„zu feinem Gleichnif.] 

45. Denn der Schöpfer hat aus dem Salniter und Marcurio 
der Goͤttlichen Krafte das Hertz heraus gezogen, l verſtebe 
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mit dem FIAT gefafler, als das Centrum Naturæ.] und den 
Cherubin oder König daraus for miret, daß derſelbe ſoll mit 
feiner Kraft wie der in alle feine Engel dringen, und ſie alle mit 
feiner Kraft inficiven ; gleichwie die Sonne mit ihrer Kraft in 
alle Sternen dringet und fie alle inficiret; oder wie die Kraft 
Gottes des Sohnes in alle Kräfte GOttes des Vaters drin⸗ 
get, dadurch fie alle inſteiret werden, darinnen die Geburt der 
himmliſchen Freudenreich aufgehet. 

46. Alſo hats auch eine Forma und Geſtalt mit den Engeln: 
alle Engel eines Koͤnigreichs bedeuten die viel⸗und mancher⸗ 
ley Kraft GOttes des Vaters; und der engliſche Koͤnig bedeut 
den Sohn des Vaters, oder das Hertze aus des Vaters Kraf⸗ 
ten, und er iſt auch das Hertze aus allen Kräften, daraus die 
Engel gemacht ſind: Der Ausgang aus dem Koͤnige eines 
Engels in ſeine Engel oder die Inſicirung feiner Engel bedeu⸗ 
tet GOtt den H. Geiſt. Gleichwie derſelbe vom Vater und 
Sohne aus gehet und inſiciret alle Krafte des Vaters, ſowol 
alle himmliſche Früchte und Formen, davon alles ſein DIE 
ſteigen hat, und darinnen die himmliſche Freudenreich ſtehet; 
alſo auch hats eine Geſtalt mit der Wirckung oder Kraft 
eines Cherubins oder Thron⸗Engels, der wircket in allen 
feinen Engeln, gleichwie der Sohn und H. Geiſt in allen 
Kraften des Vaters, oder wie die Sonne in allen Kraͤften der 
Sternen. 

47. Davon kriegen alle Engel den Willen des Thron⸗En⸗ 
gels, und find ihm alle gehorſam, denn fie wircken alle in feiner 
Kraft, und er dringet mit feiner Kraft in ſie alle: Denn fie find 
feines Leibes Glieder, gleichwie alle Krafte des Vaters des 
Sohnes Glieder ſind und Er iſt ihr Hertze und wie alle himm⸗ 
liſche Formen und Fruͤchte des H. Geiſtes Glieder ſind, und 
Er iſt ihr Hertze, in dem ſie aufgehen; oder wie die Sonne iſt 
das Hertze aller Sternen, und alle Sternen ſind der Sonnen 
Glieder, und wircken unter einander, wie ein Stern, und die 
Sonne iſt doch das Hertze darinnen: Obs gleich viel⸗ und 
mancherley Kräfte ſind, noch wircket alles in der Sonnen 
Kraft, und alles hat fein Leben von der Sonnen Kraft, ſiehe an 
was du wilſt / es ſey gleich im Fleiſche oder in Metallen oder in 
Gewaͤchſen der Erden. 
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Das g. Capitel. 
Von dem gantzen Corpus eines engliſchen 
Koͤnigreichs; die groſſe Geheimniß. 
Summarien. i 


De engliſche Königreiche haben der Dreyheit Weſen und Ge⸗ 
kalt; ihre Leiber find Ereaturen; ihre Kraft gebaͤret das Licht. 

5.1. Wie ein Engel: jo iſt das Königreich 2. Das Regiment it, 

wie die H. Oreyheit.3. Der Vater iſt aller Krafte Quellbrunn g. In 
Gott find die Kräfte ſanſt. 5. Das Licht iſt gleich der Sonnen. 6. Die 
Creatin ſoll nicht höher wallen, als G okt in ihr it. Gleichniß von 
einer Keren. 8. Die Luft, 9. das Waſſer io. Hitze und Kälte iſt in 
Ott alles ſanft. u. 12. Wie in GOtt Liebe und Zorn ſey 2 13. wie ſich 
Gott erzoͤrnen könne? 13. Die Erſte Quglität Herbe, iſt eine Spe⸗ 
cies des Zornquells; 15. 16, im Himmel yet erheblich. 12. In dieſet 
Welt iind die Sterne und Elemente zitternd. 18, Aus dieſef Quclität 


wird das ereatuͤrliche Weſen geformiret; 19. wird ſie angezuͤndet, iſts 
eine brennende Quelle des Zorns Gottes 20. Die Suͤße Qualitat 
iſt der Quell der Barmhertzigkeit ( Ottes. 2. Gleichniß. 22. Die her⸗ 


be Qualität it das Hertz in der Gpttlichen Kraft 23. Die Geburt des 
Sohns. 24. Im Vater iſt alles ſanft und einig. 25. Sieben guldene 


Leuchter, ib. Die Bittere Qualität it durchdringen die 2 Qualitä⸗ 
ten z eine himmliſche Freude. 26. 27. Bildet roth, weiß, blau und grüne 
Far de; 27. iſt der erſte Geiſt des Lebens; 28. im Böͤſen ein reiſſend 
Gift, ibid. und ein Anzünder des Eifers Gottes alich das hoͤlliſche 
Feuer. 29. Diefe z Qualitäten bilden den deib, ziehen die Suͤſſe zuſam⸗ 
men / und formiren das Corpus; doch ohne Vernunft. 30⸗;2. Die Hitze, 
des bebens Anfang. 33.34. Der 4 Qualitäten Streit. 35. Die herbe 
und ſauere ziehen die andere zuſammen; 38. die bittere machets be⸗ 
weglich 537. die Hitze zuͤndets an. 38. Der Sinnen und Gedancken Ur: 
ſprung. 39. Formirung der Augen. 40. Exempel der Erden. au. Die 
Hitze it der Natur⸗Geiſt. 42. 43 Die Sonne zuͤndet die ſüſſe Qualitat 
an. 44. Der Geſchmack ib. Die ſüſſe ſend ſich für der bitteren und 
weichet; 45. ihr folgt die herbe nach; 46. bende eilen dem ſuͤſſen Waß⸗ 
fer nach und die Süͤſſe leucht. 47. Das Wachſen der Erd⸗ruͤchte und 
die Knoten im Halm durch der Qualitäten Streit. 4851. Der Farben 
Urſtand. 22. Die Süſſe grün. 53. Im Streit waͤchßt der Halm. 54. 
Die im Qualität ergibt ſich s. und wird ein neuer Feib. 56. Die Sul 
ſe iſt als ein Weib, die der andern Qualitäten Kinder gebäret. 7. 58. 
Die Hitze verzehret die Kraft. sg, Die Geburt. 60. Die Frucht. 61. 
Dieſes iſt der Natur Ende. 62. Jede Qualitat wircket für ſich.63. Aus 
der Hitze gehet das Licht. 64. Wo die füffe Qualität innen iſt, das 
kan angezündet werden. 65. Das Waſſer brennet und iſt licht. 66. 
Pulver ein Geiſt des Schracks. ib. Die ſüſſe Quglitaͤt im Waſſer und 
Holtz brennet. 67. Im Element Waſſer iſt die Suͤſſe nicht Primus. 68. 
as Fette brennet and die Süſſe iſt Primus darin. 69.70. Die eu 
uali⸗ 
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Qualitäten werden in der ſüͤſſen lieblich. 71. Sanſtmuth und Demuth 
it des ſuͤſſen Geiſtes auß. 72. In der teutſchen Sprache iſt ſo tiefer 
Grund, als in der E raͤiſchen und Lateiniſchen. 73. Natur⸗Sprache 
vom Wort Barm. 74. Barm iſt ein todt Wort. 78. Hertz iſt der Blitz 
zum bicht. 76. Barm wird von herbe und bitter figurirt, darin der 
Sohn Gottes geboren wird. 77. 78. Die Kraft des Lichts iſt der H. 
Geiſt. 72. Der Vater iſt das Sprechen: 80.81. Der Sohn iſt das Feuer. 


92. 83. Der Engel Urſorung. 84. Lugiſers Fall. 85. Wie der Fall ger 
ſchehen kan durch Vertrocknung des füllen Waſſers. 86. Wenn die ſuͤß⸗ 
ſe Qualität die bittere nicht ſaͤnſtigen kan, fo vertrocknets die Hitze. 87. 


7 


88. Der ſuͤſſe Quell gluͤhet und kan fein Licht nicht anzunden, 89. und 
das iſt des Teufels Beſchreibung. 99:92. Die diebe 93. Wie das Feuer 
durch das ſüſſe Waſſer temperiket wird. 4. Die ſuͤſſe Qualitat ſpeiſet 
die andern, 95. daraus ein freundlich Wolſchmecken. 965. Der Braͤuti⸗ 
gam küſſet ſeine Braut. 97. Das Liebe⸗Feuer if unvergleichlich. 98, 
Autor beklaget des Teufels Fal 99. Des Teufels Lügen wird beſtraft. 
100. 101. Klage über des Menſchen Blindheit. 102. Der Teufel ſuchet 
uns zu verſchlingen. 103. Unerjattliche Begierde der Menſchen. 104. 
— * der Geitz beſitzen? 105. Gott rufet alle. 106. Vermahnung. 
107. 99. 

Je engliſche Koͤnigreiche find durchaus nach dem Goͤtt⸗ 
lichen Weſen formiret, und haben keine andere Geſtalt, 
als das Göttliche Weſen in ſeiner Dreyheit hat: allein 

das iſt der Unterſcheid, daß ihre Leibe Creaturen find, die einen 
Anfang und Ende haben, und daß das Reich, darinnen fie ihr 
Revier haben, nicht ihr eörporlich Eigenthum iſt, das fie für 
Natur⸗Recht haben, wie fie ihren Coͤrper fuͤr Natur⸗Recht ha⸗ 
ben; ſondern das Reich iſt GOttes des Vaters, der hat ſie 
aus feinen Kräften gemacht, und mag fie ſetzen, wo Er hin 
will; ſonſt iſt ihr Leib nach allen und aus allen Kraften des 
Vaters gemacht. Und ihre Kraft gebaͤret das Licht und Er⸗ 
kentniß in ihnen, gleichwie Gott ſeinen Sohn aus allen ſeinen 
Kräften gebaͤret: und gleichwie der H. Geiſt aus allen Kraͤf⸗ 
ten des Vaters und des Sohnes ausgehet; alſo auch in einem 
Engel gehet ihr Geiſt aus, aus ihrem Hertzen, aus ihrem Lich⸗ 
te und aus allen ihren Kraͤften. 

2. Nun mercke: gleichwie ein Engel in feinem cörporlichen 
Leibe iſt befchaffen mit allen Gliedern, alſo iſt auch ein gantz 
Koͤnigreich beſchaffen, das iſt zuſammen wie ein Engel. 5 

3. Wenn man alle Umſtaͤnde recht betrachtet, fo findet ſichs, 
daß das gantze Regiment in feinem Revier in einem Koͤnigrei⸗ 
che iſt beſchaffen, wie ein Corpus eines Engels, oder wie die H. 
Dreyfaltigfeit, a 
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Hie mercke die Tieffe: In Gott dem Vater iſt alle 
Kraft, und Er iſt aller Kräfte Juellbrunn in feiner Tieffe: in 
Ihm iſt Licht und Finſterniß, duft und Maſſer, Hitze und Küle 
te, Hart und Weich, Dick und Duͤnne, Schall und Ton, Süß 
und Sauer, Bitter und Herbe, und das ich nicht erzehlen kan 
allein an meinem Leibe nehme ichs ab, denn der iſt anfanglich, 
von Adam her aus allen Kräften und nach dem Bilde Gottes 


gemacht. f 
6. Du muſt aber alhie nicht dencken / daß die Kraͤfte in G Ott 
dem Vater auf eine ſolche Weiſe ſind, oder in ſolcher verderb⸗ 
ten Art qualificiren wie in einem Menſchen, welches Herr Lu⸗ 
cifer hat alſo zugerichtet; ſondern es iſt alles fein lieblich und 
wonnereich, gantz fanfte. 1 
6. Erſtlich iſt das Licht gleich (wie ichs natürlich moͤchte 
vergleichen) dem Lichte der Sonnen; aber nicht alſo unertrag⸗ 
lich, wie das Licht der Sonnen in unſern verderbten Augen 
unertraͤglich iſt, ſondern gantz lieblich und wonneſam, ein An⸗ 
blick der Liebe. 3 
7. Die Finſterniß aber iſt im Centro des Lichts verborgen, 
das ift, wenn eine Creatur aus der Kraft des Lichts gemacht 
würde, und wolte in demſelben Lichte höber und ſehrer wallen 
als GOtt ſelber, fo verliſchet in ihm daſſelbe Licht, [„verftebe, 
„er entzündet das Feuer fo ſich der Geiſt ber die Demuth 
„aus der Liebe erhebet. Lies das ate und zte Buch von 
„den 3 Principien, und vom Dreyfachen Leben des Men 
„feben,) und hat an ſtatt des Lichts die Finſterniß: da erfaͤh⸗ 
ret eine Creatur, daß im Centro eine Finſterniß verborgen if. 
8. Gleich als wenn man eine Wachskertze anzuͤndet / ſo leuch⸗ 
tet ſie wenn man fie aber auslöſchet. ſo iſt der Stock oder die 
Kertze eine Finſterniß: alſo leuchtet das Licht aus allen Kraf⸗ 
ten des Vaters; wenn aber die Kräfte verderbet wurden, ſo er⸗ 
löſche das Licht, und blieben die Krafte eine Finſterniß , wir 
beym Lucifer zuſehen iſt. 
9. Die Luft iſt auch nicht auf eine ſolche Art in GOtt; ſon⸗ 
dern es iſt ein lieblich ſtille Sauſen oder Wallen, das iſt, der 
Ausgang oder Wallen der Krafte iſt der Urſprung der Luft, in 
welcher der H. Geiſt aufſteiget. ö 
10. Das Waſſer iſt auch nicht auf eine ſolche Art in GOtt; 
ſondern es iſt der Quell in den Kraͤften, nicht auf elementiſche 
Axt, wie in dieſer Welt. So ichs mit etwas vergleichen 45 
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ſo muß ichs mit dem Saft in einem Apfel vergleichen; aber 
gantz lichte, gleich dem Himmel, der Geiſt aller Krafte. Herr 
Lueifer hats alſo verderbet, daß es in dieſer Welt alſo wuͤtet 
und tobet, lauffet und rennet, und daß es alſo finfter und dicke 
iſt, und darzu fo es nicht lauffet / ſo wirds ſtinckicht: davon ich, 
N > von der Schöpfung ſchreiben werde,ausführlich han⸗ 
eln will. 

t. Die Hitze iſt in G Ott ein liebliches, ſanftes Waͤrmen, ein 
Ausgang des Liches, die ſich aus dem Licht empoͤret (gebaret) 
darinnen der Quell der Liebe aufſteiget. 

12. Die Kälte iſt auch nicht auf ſolche Art in G Ott; ſondern 
es iſt das Kühlen der Hitze eine Saͤnftigung des Geiſtes, ein 
Aufſteigen oder Wallen des Geiſtes. 

13. Hie mercke die Tieffe: GOtt fpricht in Moſe, als Er den 
Kindern Iſrael das Geſetze gab: Ich bin ein zorniger, eifriger 
Gott uͤber die, fo mich haſſen; hernach nennet Er fich anch ei⸗ 
nen barmhertzigen Gott uͤber die, fo Ihn fürchten, Exod. 20 
5.6. Deut. 5: 9. 10. 

14. Nun iſt die Frage: was denn der Zorn GOttes im Him⸗ 
mel ſey? ob ſich denn GOtt in ſich ſelber erzoͤrne? oder wie 
Gott erzoͤrnet werde? 

15. Siehe, in dieſem iſt ſonderlich auf ſiebenerley Qualitaͤ⸗ 
ten oder Umſtaͤnde zu mercken: erſtlich iſt in der Goͤttlichen 
Kraft im Verborgenen die herbe Gualitaͤt, das iſt eine 
Qualitat des Kerns oder verborgenen Weſens, eine Schaͤrfe, 
Zuſammenziehung oder Durchdringung in dem Salitter, 
gantz ſcharf und herbe die gebaͤret die Hartigkeit und auch die 
Kalte, und fo fie entzündet wird, gebäret fie die Schärfe, gleich 
dem Saltze. 

16. Das iſt eine Species oder Zorn⸗Quell in dem Goͤttlichen 
Salitter: ſo dieſer Quell angezuͤndet wird, welches geſchehen 
kan durch groſſe Bewegung oder Erhebung oder Ruͤgung, ſo 
qualificiret darinnen die herbe groſſe Kaͤlte, die iſt gantz ſcharf, 
gleich dem Saltz, auch gantz harte zuſammenziehend, gleich den 

teinen. 

7. Sie iſt aber in der himmliſchen Pomp nicht alſo erbeb⸗ 
lich / denn fie erhebet ſich nicht ſelber, und zündet ſich nicht ſel⸗ 
ber an z allein König Lucifer hat dieſe Qualitat in feinem Reis 
che / durch feine Erhebung und Hoffart, angezündet, davon dieſe 


Qualitat noch brennet bis an Jüngſten Tag. 
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18. Davon nun in der Schoͤpfung dieſer Welt die Sternen 
und Elementa, ſowol alle Creaturen zittern und brennen: dar⸗ 
aus denn worden iſt das Haus des Todes und der Hoͤllen und 
dem Reiche Lucifers und allen gottloſen Menſchen eine ewige 
Schand⸗Wohnung. 

19. Dieſe Qualitat gebaͤret in der himmliſchen Pomp die 
Schärfe des Geiſtes, daraus und dadurch formiret wird das 
creatürliche Weſen, daß ein himmliſches Corpus kan gebildet 
werden, ſowol allerley Farben, Formen und Gewaͤchſe. Denn 
es iſt die Zuſammenziehung oder Bildung eines Dinges: 
Darum iſt ſie die erſte Qualitat, und ein Anfang der engli⸗ 
ſchen Creaturen und aller Bildniſſen, die da ſind im Himmel 
und in dieſer Welt, und alles was genant mag werden. 

20. So ſie aber durch Erhebung angezündet wird, (welches 
allein die Ereaturen in ihrem Reiche, die aus dem Goͤttlichen 
Salitter geſchaffen find, können thun ;) ſo iſt es eine brennende 
Quell⸗Ader des Zorns GOttes. Denn es iſt der ſieben Gei⸗ 
ſter GOttes einer, in welches Kraft das Göttliche Weſen ſte⸗ 
het in der gantzen Goͤttlichen Kraft und himmliſchen Pomp. 
So es nun angezündet wird, fo iſt es ein grimmiger Zorn⸗ 
Quell und ein Anfang der Hoͤllen, und auch eine Marter und 
Wehe des hoͤlliſchen Feuers, und auch eine Qualitaͤt der Fin⸗ 
ſterniß: denn die Goͤttliche Liebe, und auch das Göttliche Licht, 
verliſchet darinnen. („Es iſt ein Schlüͤſſel, welcher ein⸗ 
„febleuft zur Todes Kammer, und gebaͤret den Tod; da⸗ 
„ber Erde, Steine und alles, 2c.] 

Von der andern Umſtaͤnde oder Species. 

21. Die andere Qualitat oder der andere Geiſt GOttes in 
dem Göttlichen Salitter, oder in der Goͤttlichen Kraft, iſt die 
füſſe Onalitär,die wircket in der herben und fänftiget die her⸗ 
be, daß fie gantz lieblich und fanfte wird. Denn fie if eine 
Überwindung der herben Qualität, und iſt eben der Quell der 
Barmhertzigkeit GOttes, welche den Zorn uͤberwindet da⸗ 
durch der herbe Quell gefänftiget wird, und die Barmhertzig⸗ 
keit GOttes aufſteiget. 

22. Deſſen haſt du ein Gleichniß an einem Apfel, der iſt an⸗ 
faͤnglich herbe; wenn ihn aber die ſüſſe Qualitat zwinget und 
überwindet, fo iſt er gantz ſanft und lieblich zu effen : alſo iſt es 
auch in der Goͤttlichen Kraft. Denn wenn man von GOttes 
des Vaters Barmhertzigkeit redet, ſo redet man von Kaff, 

Kraft, 
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Kraft, von feinen Quell⸗Geiſtern, die in dem Salitter find, 
daraus ſein liebreich Hertze oder Sohn geboren wird. 


23. Hie mercke: Die herbe Qualität iſt das Hertze oder der 
Kern in der Goͤttlichen Kraft, die Zuſc ammenziehung oder Bil⸗ 
dung, oder Form oder Trocknung: denn es iſt die Schärfe und 
Kalte; wie man denn ſiehet, daß die herbe Kalte das Waſſer 
trocknet und zu ſcharfen Eiſe machet. Und die ſuͤſſe Qualitat 
iſt die Linderung oder Waͤrmung, davon die herbe und kalte 
Qualitat duͤnne und linde wird, daraus das Waſſer feinen 
Urſprung nimmt. 

24. Alſo iſt und heiſt die herbe Qualitat Zertz / und die ſuͤſſe 
Barm oder Warm, oder Linderung oder Ganftigung, und 
find 2 Qualitaͤten daraus das Hertze oder der Sohn GOtte⸗ 
geboren wird. Denn die herbe Qualitat iſt in ihrem Stock 
oder Kern, wenn ſie in ihrer eignen Kraft qualificivet, eine Fin⸗ 
ſterniß; und die ſuͤſſe iſt in ihrer eignen Kraft ein quellend 
und waͤrmend, aufſteigendes Licht, ein Quell der Sanftmuth 
und des Wohlthuns. 

25. Dieweil fie aber in der Göttlichen Kraft in GOtt dem 
Vgter alle beyde in einander qualiſiciren, als wäre es nur eine 
Kraft, ſo iſt es ein ſanftes, liebliches, barmhertziges Dualifici- 
ren. Und find dieſe 2 Qualitaͤten 2 Geiſter GOttes unter den 
ſieben Quell⸗Geiſtern in der Goͤttlichen Kraft, wie du deſſen 
ein Bild kanſt ſehen in der Offenbarung Johannis, Apoc. 1.12. 
13. der ſiehet ſieben guͤldene Leuchter vor dem Sohne GOt⸗ 
tes, welches bedeuten die ſieben Geiſter GOttes, die da in grof- 
fer Klarheit leuchten vor dem Sohne GOttes, aus welchen 
der Sohn GOttes von Ewigkeit zu Ewigkeit immer geboren 
wird, und iſt das Hertze der ſieben Geiſter GOttes, welche ich 
alhie ordentlich nach einander beſchreiben will. Du muſt dei⸗ 
nen Sinn alhie im Geiſt erheben, wilſt du es verſtehen oder 
begreiffen; in deinem eigen Sinne wirſt du ein herber blinder 
Stock ſeyn. 

Von der dritten Umſtaͤnde oder Species. 

26. Die dritte Qualitaͤt / oder der dritte Geiſt G Ottes in des 
Vaters Kraft, iſt die bittere Qualitat, die iſt eine Durchdrin⸗ 
gung oder Zwingung der ſuͤſſen und herben Qualität, die iſt 
zitternd, durchdringend und auſſteigend. 
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27. Hie mercke: Die herbe Qualitat iſt der Kern oder 
Stock, oder Sauer, oder Zuſammenziehung, und die füffe 
iſt die lichte Linderung oder Saͤnftigung, und die bittere iſt 
die Durchdringung oder Triumphirung, die da in der herben 
und ſüͤſſen aufſteiget und triumphiret. Das iſt der Freuden⸗ 
quell oder die Urſache der lachenden, aufhebenden Freuden, da⸗ 
von ein Ding fuͤr Freuden zittert und jubiliret, davon die 
himmliſche Freude entſtehet. Darzu iſt ſie die Bildung aller⸗ 
key rothen Farben in ihrer eigen Qualitat: in der füffen bildet 
fie allerley weiſſe und blaue, in der herben und ſauren allerley 
grüne und dunckele und vermengte Farben, mit mancherley 
Geſtalt und Geruche. 

28. Die bittere Qualitat iſt der erſte Geiſt, davon das Lea 
ben ruͤge wird, davon die Beweglichkeit Urſprung nimt, und 
heiſt recht COR oder Hertz, denn es iſt der zitternde, kuͤrrende, 
erhebliche, durchdringende Geiſt, das Triumphiren oder 
Freude, ein erheblicher Quell des Lachens: in der füflen 
Qualitat wird die bittere geſaͤnftiget, daß ſie gantz liebreich 
und freudenreich wird. So ſie aber zu ſehr erhebet, beweget 
oder angezůndet wird, fo zůndet fie die ſüͤſſe und herbe Quali⸗ 
tät an, und iſt als eine reiſſende, ſtechende und brennende 
Gift, gleich als wenn ein Menſch eine reiſſende Peſtilentz⸗ 
Beule hat, davon er ach und wehe ſchreyet. 

29. Dieſe Qualitat iſt in der Goͤttlichen Kraft, wenn fie ans 
gezuͤndet wird, der Geiſt des eiferigen und bitteren Zorns 
GOttes, der unerloͤſchlich iſt, wie bey den Legionen Lutifers 
zu ſehen iſt. Noch mehr: dieſe Qualitat, wenn fie dt 
det wird, ſo iſt fie das bitter⸗hoͤlliſche Feuer, die da verloͤſcht 
das dicht, die aus der ſüſſen Qualitat macht einen Geſtanck, in 
der herben eine Schärfe und Reiſſen, eine Harte und Kalte, in 
der ſauren ruͤhricht und bruͤchicht, ein Geſtanck, ein Elend, 
ein Trauer⸗hauß, ein Haus der Finſterniß, des Todes und 
der Hollen, ein Ende der Freuden, welcher darinnen nicht 
mehr kan gedacht werden: denn es kan durch nichts geſtillet 
werden und kan durch nichts wieder erleuchtet werden; ſon⸗ 
dern der finſtere, herbe, ſtinckende, ſaure / ruͤhrichte, bittere, 
grimmige Quell ſteiget auf in alle Ewigkeit. i 

30. Nun mercke: In dieſen 3. Species oder Qualitäten ſte⸗ 
het das cörporliche oder das ereatuͤrliche Weſen aller Creatu⸗ 
ren im Himmel und in dieſer Welt, es ſey gleich ein Engel 1175 

enſch, 
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Menſch, oder Viehe oder Vogel, oder Gewaͤchſe auf himmli⸗ 
ſche oder irdiſche Form, Qualitat und Art, ſowol alle Farben 
und Formen. In Summa alles was ſich bildet, das ſtehet 
in dieſer drey Haupt⸗Qualitaͤten Kraft und Gewalt, und wird 
durch ſie gebildet, und auch aus ihrer eigenen Kraft formiret. 

31. Erſtlich iſt die herbe Qualitat und die ſaure ein Corpus 
ober Quell, das zeucht die ſuͤſſe Kraft zuſammen, und die 
Kalte in der herben macht es trocken. Denn die ſuͤſſe Quali⸗ 
tat iſt des Waſſers Hertze, denn fie iſt duͤnne und lichte, und 
vergleicht ſichdem Himmel; und die bittere Qualitat macht 
es ſchiedlich, daß ſich die Kräfte in Glieder formiren, und 
macht in dem Corpus die Beweglichkeit. 

32. Und wenn denn die ſuͤſſe Qualitaͤt getrocknet iſt, fo iſts 
ein Corpus, der vollkommen iſt, aber ohne Vernunft; und 
die bittere Qualitat dringet im Corpus in der herben, ſauren 
und ſuͤſſen durch, und bildet allerley Farben: nach welcher 
Qualitat der Corpus am ſehreſten geneiget iſt, oder welche 
Qualitat am ſtaͤrckeſten im Corpus iſt, nach derſelben bildet 
die bittere Qualitat den Corpus mit ſeiner Farbe, und nach 
derſelben Qualitat hat die Creatur ſeinen groͤſten Trieb und 
Neiglichkeit und Wallen oder Willen. 

Von der vierten Umſtaͤnde oder Species, 

33. Die vierte Qualitat, oder der vierte Quell⸗Geiſt in der 
Goͤttlichen Kraft GOttes des Vaters, iſt die Sitze: die iſt 
der rechte Anfang des Lebens, und auch der rechte Geiſt des 
Lebens. Die herbe, ſaure und ſuͤſſe Qualitat iſt der Salitter, 
der zum Corpus gehoͤret, daraus der Corpus gebildet wird. 
Denn es ffehet in der herben die Kalte und die Haͤrtigkeit, und 
iſt die Zuſammenziehung und Vertrocknung; und in der ſuͤſſen 
ſtehet das Waſſer und das Licht oder Scheinlichkeit, und die 
gantze Materia des Corpus. Und die bittere iſt die Scheidung 
oder Formirung, und die Hitze iſt der Geiſt, oder die Anzuͤn⸗ 
dung des Lebens, davon der Geiſt im Corpus entſtehet, der 
in dem gantzen Corpus quallet , und auſſer dem Corpus leuch⸗ 
tet, und macht die lebendige Bewegung in allen Qualitaͤten 
des Corpus. 

34. Es iſt aber ſonderlich auf zwey Dinge in allen Quali⸗ 
taͤten zu ſehen. So man ein Corpus anſiehet, fo ſiehet man 
erſtlich den Stock oder Kern aller Qualitäten, der aus allen 
Qualitäten gebildet iſt; denn zu dem Corpus iſt Herbe, 
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Sauer, Suͤſſe, Bitter und Hitze; dieſe Qualitaͤten ſind zu⸗ 
ſammen vertrocknet, und machen den Corpus oder Stock. 

5. Die groſſe Geheimniß des Geiſtes. Nun dieſe Qua: 
litten find in dem Corpus vermiſcht, als wären fie alle nur 
eine Qualitat, und quillet doch iede Qualitat in ſeiner eigenen 
Kraft, und gehet aus. Eine iede Qualitaͤt gehet aus ſich 
ſelber in die andern, und ruͤget die andern, das iſt, fie infiei⸗ 
ret die andern: davon bekommen die andere Qualitäten dieſer 
Willen, das iſt, fie approbiren dieſer Qualitaͤt Schärfe und 
Geiſt, was in ihr iſt, und vermiſchen ſich immer. 

36. Nun zeucht die herbe Qualitat mit der ſauren immer 

die andern Qualitaͤten zuſammen, und faſſet und halt den 
Corpus und vertrocknet ihn: denn ſie vertrocknet alle andere 
Kräfte, und hält ſie alle durch ihre Inficirung; und die ſuͤſſe 
ſanftiget und befeuchtet die andern alle, und temperiret ſich 
5 anderen allen, davon werden ſie fein lieblich und 
anfte. 
37. Und die bittere macht die andern alle ruͤge und beweg⸗ 
lich, und ſcheidets in Glieder, daß iedes Glied in der Tempe⸗ 
rirung aller Krafte Quell⸗Brunn krieget, davon die Beweg⸗ 
lichkeit entſtehet. 5 

38. Und die Hitze zuͤndet alle Qualitaͤten an: daraus em⸗ 
poͤret (gebäret) ſich das Licht in allen Qualitaten, daß eine die 
andere ſiehet; denn wenn die Hitze in der ſuͤſſen Feuchtigkeit 
wircket, ſo gebaͤret fie das Licht in allen Qualitaͤten, daß eine 
die andere ſiehet. f 

30. Daraus entſtehen die Sinnen und Gedancken, daß eine 
Qualitat die andere, die auch in ihr und mit ihr ſelber tempe⸗ 
riret iſt, ſiehet, und mit ihrer Schaͤrffe approbiret, daß es 
ein Wille wird, der in dem Corpus aufſteiget in den erſten 
Quell⸗Brunn, in die herbe Qualitat. 

40. Da dringet die bittere Qualitat in der Hitze durch die 
herbe, und die fuͤſſe in dem Waſſer laſt fie ſänftig durch da 
fähret die bittere in der Hitze durch das ſüͤſſe Waſſer aus dem 
Corpus, und macht ihm zwo offene Pforten; das ſind die Au⸗ 
gen, die erſte Sinnlichkeit. ar 

41. Deſſen haſt du ein Exempel und Vorbild. Siehe an 
dieſe Welt, ſonderlich die Erde, die iſt aller Qualitaͤten Art, 
und bilden ſich darinnen allerley Figuren. Erſtlich iſt darin⸗ 
nen die herbe Qualitat, die zeucht den Salitter wand 2 
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befeſtiget die Erde, daß fie ein Corpus iſt, und nicht zubricht / 
und bildet darinnen allerley Corpus nach jeder Qualitat Art, 
als allerley Steine und Ertze, und allerley Wurtzeln nach ie⸗ 
der Qualitat Art. 

42. Nun, wenn daſſelbe gebildet iſt, fo liegts da als eine 
cörporliche , quellende Beweglichkeit: denn es quellet durch 
und in der bittern Qualitaͤt in ſich ſelbſt, als in feinem eigenen 
gebildeten Corpus; es hat aber noch kein Leben zur Wachſung 
oder Ausbreitung ohne die Hitze, die iſt der Natur⸗Geiſt. 

43. Wenn der Sonnen Hitze den Erdboden anleuchtet, ſo 
quellen und wachſen in der Erden alle Bildungen von Ertz und 
Kräutern, Wurtzeln, Wuͤrme und alles, was drinnen iſt. 

44. Dis verſtehe recht: Der Sonnen Hitze zuͤndet in der 
Erden die ſuͤſſe Qualitat des Waſſers an in allen gebildeten 
Figuren; nun wird durch die Hitze in dem ſuͤſſen Waſſer das 
Licht, das erleuchtet die herbe, ſaure und bittere Qualitat, 
daß ſie in dem Lichte ſehen; und in dem Sehen ſteiget eine in 
die andere, und approbiret die andere, das iſt, fie koſtet in 
dem Sehen der andern Scharfe, daraus kommt der Ge: 
ſchmack. 

45. Und wenn die ſuͤſſe Qualitaͤt der bittern Qualitat Ge⸗ 
ſchmack koſtet, ſo flend ſie ſich und giebet das Weichen: wie 
ein Menſch, wenn er bitter oder herbe Gallen koſtet, ſo brei⸗ 
tet er im Maul beyde Gaumen aus, und flend ſich, und er⸗ 
weitert die Gaumen, weiter als ſie ihm gewachſen ſind; alſo 
thut die ſuͤſſe Qualitaͤt gegen der bittern. 

46. Und wenn ſich die ſuͤſſe Qualitaͤt alſo ausdehnet, und 
weicht vor der bittern, ſo dringt die herbe immer hinnach, und 
wolte auch gern von der füffen koſten, und macht den Corpus 
hinter und in ihr immer trocken. Denn die ſuͤſſe Qualitat iſt 
des Waſſers Mutter, und iſt gantz ſanfte. 

47. Wenn nun die herbe und bittere Qualitat von der Hitze 
ihr Licht bekommen, fo ſehen ſie die ſuͤſſe Qualitaͤt, und koſten 
ihr ſuͤſſes Waſſer: denn eilen ſie dem ſuͤſſen Waſſer immer 
nach, und trincken das in fich; denn ſie ſind gantz harte rauh und 
durſtig, und die Hitze vertrocknet ſie vollend: Und die ſuͤſſe 
Qualitat fleucht immer vor der bittern und herben, und deh⸗ 
net ihren Gaumen immer weiter aus; und die bittere und her⸗ 
be eilen immer der ſüſſen nach, und laben ſich von der füllen, 
und vertrocknen den Corpus. Alſo iſt das wahrhaftige ice 
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waͤchſe in der Natur, es ſey gleich in einem Menſchen, Thiere, 
Holtze, Kraut oder Steine. 

48. Nun mercke das Ende der Natur in dieſer Welt. 
Wenn nun die ſüſſe Qualitat alſo vor der bittern, ſauren und 
herben fleucht, ſo eilen ihr die herbe und bittere alſo heftig 
nach, als ihrem beſten Schatze, und die ſuͤſſe dringet ſo heftig 
von ihnen, und bemuͤhet fich fo heftig, daß fie durch die herbe 
Qualitat dringet, und zureiſt den Corpus, und weicht auſſer 
dem Corpus auffer und über bie Erden, und eilet auch ſo harte, 
bis ein langer Halm waͤchſt. 

49. Denn dringet die Hitze uber der Erden auf den Halm, 
ſo wird die bittere Qualitat alsdenn von der Hitze angezuͤndet, 
und krieget einen Stoß von der Hitze, daß fie erſchrickt, und 
die herbe Qualitat vertrocknet es: da ſtreiten die herbe, ſuͤſſe 
und bittere und Hitze mit einander; und die herbe macht in ih⸗ 
rer Kaͤlte ihre Trockenheit immerdar, fo weicht denn die fi uͤſſe 
auf die Seite, und die andern eilen ihr nach. 

50. Wenn fie aber ſiehet, daß ſie ſoll gefangen ſeyn, daß 
die bittere alſo hart auf ſie dringet, und die Hitze von auſſen 
auch auf ſie dringet, fo macht fie die bittere inbruͤnſtig und 
entzuͤndet fie; da thut ſie einen Sprung durch die herbe Qua⸗ 
ſitaͤt, und ſteiget wieder uber ſich; ſo wird alsdenn ein harter 
Knoten hinter ihr an dem Orte, wo der Streit war, und der 
Knoten kriegt ein Loͤchel. i 

51. Wenn aber die ſüſſe Qualitat durch den Knoten ſprin⸗ 
get, fo hat ſie die bittere alſo hart inficivet, daß ſie gar zitternd 
iſt; und alsbald ſie über den Knoten kommt, dehnet ſie ſich 
geſchwind auf allen Seiten aus, in willens der bittern zu ent? 
fliehen: und in ſolchein Ausdehnen bleibet ihr Leib in der Mit⸗ 
ten hobl, und in dem zitternden Sprung durch den Knoten 
krieget ſie noch mehr Halmen oder Laub, und iſt nun froͤlich, 
daß ſie dem Kriege entlauffen iſt. 

52. Und wenn nun die Hitze von auſſen alſo auf den Halm 
dringet, fo werden die Qualitaten in dem Halme angezuͤndet, 
und dringen durch den Halm, und werden in dem auswendi⸗ 
gen Lichte von der Sonnen inficiret und gebaͤren die Farbe in 
dem Halme nach ihrer Qualität Art. 

53. Weil aber das ſüſſe Waſſer in dem Halme iſt fo behalt 
der Halm feine grüne, lichte Farbe, nach der ſuͤſſen Qualitat 
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54. Solch Weſen treiben die Qualitaͤten mit der Hitze im⸗ 
mer in dem Halme, und waͤchſt der Halm immer fuͤr ſich, und 
wird immer ein Sturm nach dem andern gehalten, davon der 
Halm immer mehr Knoten krieget, und feine Aeſte immer weis 
ter ausbreitet. Indeſſen vertrocknet die Hitze von auſſen im⸗ 
mer das ſüſſe Waſſer in dem Halm und wird der Halm immer 
duͤnner; ie höher er waͤchſt, ie duͤnner wird er, bis er nicht 
mehr entrinnen kan. £ 

55. Alsdenn giebt ſich die ſüſſe Qualitat gefangen, fo herr⸗ 
ſchet denn die bittere, ſaure, ſüͤſſe und herbe zugleich unter ein? 
ander: und die ſuüͤſſe dehnet ſich noch etwas aus; aber fie kan 
nicht mehr entrinnen, denn ſie iſt gefangen. 

56. Alsdenn waͤchſt aus allen Qualitaͤten, die in dem Cor- 
pus find, eine Kolbe oder Kopf, und wird ein neuer Leib in der 
Kolben oder Kopfe, und wird figuriret, gleichwie erſtlich die 
Wurtzel in der Erden, alleine daß es nun eine andere ſubtilere 
Form krieget. 

57. Alsdenn dringet die füffe Qualitaͤt ſanfte von ſich, und 
wachſen kleine ſubtile Blaͤtlein in dem Kopfe, die find aller 
Qualitaͤten Art. Denn das ſuͤſſe Waſſer iſt nun wie ein 
ſchwanger Weib, das den Samen empfangen hat; und ſie 
dringet immer von fich, bis fie den Kopf zerſprenget. 

58. Alsdenn dringet ſie auch in den Blaͤtlein herfür, als ein 
Weib das gebaͤret, aber die Blaͤtlein oder Blüte haben nicht 
mehr ihre Farbe und Geſtalt, ſondern der andern Qualitaten 
alle; denn die füffe Qualitat muß nun der andern Qualitäten 
Kinder gebaͤren. Und wenn denn die ſuͤſſe Mutter die ſchoͤnen 
grünen, blauen, weiſſen, rothen und gelben Bluͤmlein oder 
Kinder geboren hat, ſo wird ſie gar muͤde, und kan dieſelben 
Kinder nicht lange ernehren, und mag ſie auch nicht lange ha⸗ 
ben/ dieweil es nur ihre Stief⸗Kinder find, die gar zarte find. 

59. Und wenn denn die Hitze von auſſen auf die zarten Kin⸗ 
der dringet, ſo werden alle Qualitaͤten in den Kindern ange⸗ 
zuͤndet: denn der Geiſt des Lebens qualificiret in ihnen. Die⸗ 
weil ſie denn nun zu ohnmaͤchtig find zu dieſem ſtarcken Geiſt, 
und koͤnnen ſich nicht erheben, ſo laſſen ſie 15 edle Kraft von 
ſich gehen, und das reucht alſo lieblich, daß einem das Hertze 
lacht; ſie aber muͤſſen verwelcken und abfallen, weil fie zu zarte 
ſind zu dieſem Geiſte. ER 
. 60. Denn der Geiſt zeucht aus dem Kopf in die Blute, 12 
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der Kopf wird formiret nach aller Qualitaͤten Art: die herbe 
Dualität, zeucht zuſammen den geib des Kopfes, und die Me 
fänftiget ihn und dehnet ihn aus, und die bittere ſcheidet die 
Materia in Glieder, und die Hitze iſt der lebendige Geiſt da⸗ 
rinnen. 0 

61. Nun arbeiten alle Qualitaͤten darinnen, und gebaͤren ih⸗ 
re Frucht oder Kinder, und ein jedes Kind iſt nach aller Qua⸗ 
litaten Art und Eigenſchaft qualiſiciret. Solches treiben ſie 
alſo lange, bis die Materia gar verttocknet , bis die füfle Quali⸗ 
tat oder das füffe Waſſer vertrocknet; alsdenn faͤlt die Frucht 
aus, und vertrocknet auch der Halm und faͤlt um. 

62. Und das iſt der Natur Ende in dieſer Welt. In dieſem 
find noch gar hohe Dinge zu ſchreiben, das wirſt du bey der 
Schoͤpfung dieſer Welt finden: dieſes iſt nur zu einem Gleich⸗ 

niß alhie eingeführet worden und aufs kuͤrtzeſte beſchrieben. 

63. Nun die andere Geſtalt der Qualitäten oder der Goͤtt⸗ 
lichen Krafte, oder der ſieben Geiſter GOttes, iſt ſonderlich 
bey der Hitze zu mercken: Erſtlich iſt der 4 oder das coͤr⸗ 
porliche Weſen, wiewol fie in der Gottheit, und auch in den 
Creaturen keinen fonderlichen Corpus hat; ſondern es ſind al⸗ 
le Qualitäten untereinander wie eine jedoch vermercket man 
jeder Qualitat Wirckung inſonderheit. 1135 

64. Nun in dem Corpus oder Quellbrunn iſt die Hitze die das 
Feuer gebäret, das iſt eine Geſtalt / und die kan man erforſchen: 
und aus der Hitze gehet das Licht durch alle Geiſter oder Qua⸗ 
Titäten, und das Licht iſt der lebendige Geiſt, den kan man nicht 
erforſchen. Seinen Willen aber kan man erforſchen, was er 
will, oder wie er iſt; denn er faͤhet in der füflen Qualitat, und 
das Licht gehet in der ſüͤſſen Qualitat auf in dem füffen Waſſer, 
und in den andern Qualitaͤten nicht. 

65. Deſſen haft du ein Exempel Du kanſt alle Ding in bie 
fer Welt anzuͤnden, daß es leuchtet und brennet, da die ſüſſe 
Qualitat das Ober⸗Regiment innen hat; und da die andern 
Qualitäten das Regiment innen haben, kanſt du nicht anzuͤn⸗ 
den. Und ob du gleich die Hitze drein bringeſt, ſo kanſt du doch 
nicht den Geiſt drein bringen, daß es leuchtet: darum ſind alle 
Qualitäten der füffer oder des ſüſſen Waſſers Kinder, dieweil 
der Geiſt allein im Waſſer aufgehet. 

66. Biſt du nun ein vernuͤnftiger Menſch in dem Geiſt und 


Verſtand iſt, fo fiehe dich um in der Welt du wirſt es 2 
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den: Ein Holtz kanſt du anzuͤnden, daß es leuchtet denn das 
Waſſer iſt Primus darinnen; desgleichen allerley Kraut uͤber 
der Erden da das ſüͤſſe Waſſer Primus iſt. Einen Stein kanſt 
du nicht anzuͤnden, denn die herbe Qualitat iſt Primus drinnen; 
die Erde kanſt du auch nicht anzuͤnden, es werden denn zuvor⸗ 
hin die andern Ditalitäten überwunden und raus gefotten,mels 
ches an dem Pulver zu ſehen iſt welches doch nur ein Blitz oder 
ein Geiſt des Schreckens ift, da ſich der Teufel in dem Zorne 
Gdottes drinnen fuͤrbildet, welches ich an einem andern Orte 
aus fuͤhrlich beſchreiben und auch beweiſen will. 

67. Nun wirſt du ſagen: man kan ja das Waſſer nicht an⸗ 
zuͤnden, daß es leuchtet? Ja, lieber Menſch, hie ſteckt die Ge⸗ 
heimniß: das Holtz, das du anzuͤndeſt, iſt auch nicht das Feuer, 
ſondern ein finſter Stock, allein das Feuer und Licht nimt ſei⸗ 
nen Urſprung davon; du muſt aber verſtehen von der ſuͤſſen 
Qualitat des Waſſers, und nicht vom Stocke, das iſt von der 
Fettigkeit, das iſt der Geiſt drinnen. 

68. Nun iſt in den elementiſchen Waſſer auf Erden die Suͤſ⸗ 
ſigkeit nicht Primus oder Ober⸗Negent, ſondern die herbe bit⸗ 
tere und ſaure Qualitat; ſonſt waͤre das Waſſer nicht toͤdtlich, 
ſondern es waͤre wie das Waſſer iſt, da der Himmel aus ge⸗ 
ſchaffen iſt. Das will ich dir beweiſen / daß in dem elementi⸗ 
ſchen et auf Erden die herbe, ſauere und bittere Qualiat 
Primus iſt. i } 

69. Nim Korn, Weiten, Gerſten, Habern oder was du 
wilft, da die fuͤſſe Qualitat Primus innen iſt, und weiche das in 
elementiſch Waſſer, und brenne es hernach, ſo wird die füffe 
Qualitat den andern das Regiment nehmen; und zuͤnde daſſel⸗ 
be Waſſer hernach an, ſo wirſt du auch den Geiſt ſehen, der 
von der Fertigkeit des Korns in dem Waſſer blieben iſt / der das 
Waſſer uͤberwunden hat: ſolches ſieheſt du auch im Fleiſche; 
das Fleiſch brennet und leuchtet nicht, allein das Fette brennet 
und leuchtet. 

70. Nun moͤchteſt du fragen, wie kommt das, oder wie hats 
eine Geſtalt? Siehe, in dem Fleiſch iſt die herbe, ſaure und bit⸗ 
tere Qualitaͤt Primus, und in dem Fetten die Suͤßigkeit: darum 
iſt eine fette Creatur immer frölicher als eine magere, dieweil 
der ſüſſe Geiſt ſehrer in ihm quallet als im magern. Denn das 
Licht der Natur, welches der Geiſt des Lebens iſt, ſcheinet ſeh⸗ 


rer in ihm als in dem magern; denn in demſelben Lichte 12 fen 
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ſüſſen Qualitat ſtehet das Triumphiren oder die Freude, denn 
die herbe und bittere Qualitaten triumphiren darinnen: denn 
fie freuen fich, daß ſie von der ſüſſen und lichten Qualitat gela⸗ 
bet, geſpeiſet, getraͤncket und erleuchtet werden. Denn in der 
herben iſt kein heben, ſondern der herbe, kalte harte Tod; und 
in der bittern iſt kein Licht / ſondern die finſtere, bittere und wuͤ⸗ 
tende Pein, das Haus des zitternden und grimmigen furchtſa⸗ 
men Elendes. 7 5 2 n 
71. Darum wenn ſie bey der ſi uͤſſen und lichten Qualitat zu 
Gaſte find, fo werden fie infieiret und lieblich, darzu gantz freu⸗ 
denreich / und triumphiren in einer Creatur: Darum iſt keine 
magere Creatur frölich, es ſey denn Sache, daß die Hitze in ihr 
primus if; das iſt, ob ſie gleich mager iſt und wenig Fettes hat, 
ſo iſt es dennoch treflicher Suͤſſigkeit. Dargegen hat manche 
Ereatur viel Fettes, und iſt doch gautz melancholiſch; das iſt 
die Urſache, daß fein Fettes nach dem elementiſchen Waſſer 
geneiget iſt da die herbe und bittere Qualitat etwas ſtarck iſt. 
72. Biſt du nun ein vernünftiger Menſch, fo ſiehe: der Geiſt, 
der ſich aus der Hitze empoͤret [gebaͤret], der nimt in der ſuͤſſen 
Qualität feinen Ausgang, Aufſteigen und Leuchten; darum 
iſt die ſüͤſſe Qualitat fein freundlicher Wille, und herrſchet in 
der Sanftmuth; und die Sanftmuth und Demuth ift fein ei» 
gen Haus. Und das iſt der Kern der Gottheit: und darum 
heiſt Er Gott, daß Er iſt ſuͤſſe, ſanftig, freundlich und gutigs 
und darum heiſt Er barmherzig daß Seine ſuͤſſe Qualitat in 
der herben, ſauren und bittern aufſteiget, und ſie labet, erqui⸗ 
eee und erleuchtet, daß ſie nicht ein finſter Thal 
eiben. f 
73. Denn verſtehe nur deine Mutter⸗Sprache recht, du haſt 
ſo tieffen Grund darinnen als in der Hebraͤiſchen oder Lateini⸗ 
ſchen, ob ſich gleich die Gelehrten darinnen erheben wie eine 
ſtoltze Braut; es kümmert nichts, ihre Kunſt iſt ietzt auf der 
Boden⸗Neige. Der Geiſt zeiget, daß noch vorm Ende man⸗ 
cher Laye wird mehr willen und verſtehen / als ietzt die Hügeften 
Doctores wiſſen: denn die Thuͤr des Himmels thut ſich auf; 
wer ſich nur ſelber nicht verblenden wird, der wird ſie wol ſe⸗ 
ben. Der Brautigam kroͤnet feine Braut Amen. 
74. Siehe, das Wort Barm iſt nur auf deiner Lippen; und 
wenn du ſprichſt Barm, ſo machſt du das Maul zu, und kar⸗ 


reſt hintennach; und das iſt die herbe Qualitat, die ane 
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das Wort, das iſt, ſie figuriret zuſammen das Wort, daß 

ge wird oder ſchallet; und die bittere Qualitat zerſchei 
et es. 

Das iſt, wenn du ſprichſt Bar, ſo kirret der letzte Buch: 
ſtab R, und murret als ein zitternder Odem, und das thut die 
bittere Qualitat, die iſt zitternde. Nun iſt aber das Wort 
Barm ein todt, unverſtaͤndig Wort, das niemand verſtehet: 
das bedeutet, daß die zwey Qualitaͤten Herbe und Bitter, 
ein hart, dunckel, kalt und bitter Weſen find, die kein Licht 
in ſich haben; darum kan man ihre Kraft auſſer halb des Lich⸗ 
tes nicht verſtehen. 

76: Wenn man aber ſpricht Barmhertz, fo druckt man die 
andere Sylbe Hertz aus der Tieffe des Leibes aus dem Her⸗ 
tzen: denn der rechte Geiſt ſpricht das Wort Hertz aus der ſich 
aus der Hitze des Hertzens empoͤret [gebäset], in welchem das 
Licht ausgehet und quallet. 

27. Nun ſtehe, wann du ſprichſt Barm, ſo figuriren die 
zwey Qualitaͤten Herbe und Bitter das Wort Barm gar lang⸗ 
fan zuſammen : denn es iſt eine lange ohnmachtige Sylbe, von 
wegen der Qualitaͤten Schwachheit. Wenn du aber ſprichſt 
Hertz, fo faͤhret der Geiſt in dem Wort Sertz geſchwind wie 
ein Blitz heraus und gibt des Worts Unterſcheid und Verſtand. 
Wenn du aber ſprichſt IS, fo faͤngeſt du den Geiſt mitten in 
den andern zwey Qualitaͤten, daß er muß drinn bleiben und 
das Wort formiren. 

78. Alſo iſt die Goͤttliche Kraft: die herbe und bittere Qua⸗ 
litaͤt find der Salitter der Goͤttlichen Allmacht; die füffe Qua⸗ 
litat iſt der Kern der Barmhertzigkeit, nach welcher das gantze 
Weſen mit allen Kraͤften G Ott heiſt. Die Hitze iſt der Kern 
des Geiſtes, aus welcher das dicht faͤhret, und zuͤndet ſich in 
der Mitten in der ſuͤſſen Qualitat an, und wird von der Herben 
und Bittern gefangen als in Mitten: darinnen wird der Sohn 
Gottes geboren ʒ und das iſt das rechte Hertze GOttes. 

79. Und des Lichtes Flammen oder Blitz, das augenblicklich 
in allen Kraͤften leuchtet, gleichwie die Sonne in der gantzen 
Welt, das iſt der H. Geiſt, der gehet aus der Klarheit des Soh⸗ 
nes GOttes, und iſt der Blitz und die Schärfe: denn der 
Sohn wird mitten in den andern Qualitaͤten geboren, und iſt 
mit den andern Qualitaͤten gefangen. 


Ve is hohe Di cht: Wenn der Vater das 
80. Verſtehe dis hohe Ding rech 0 Er 
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port ſpricht, das ifb, feinen Sohn gebaͤret, welches dann 
immer und ewig geſchicht ſo nimt daſſelbe Wort erſtlich in 
der herben Qualität feinen Urſprung, da faſſet ſichs und in 
der füffer nimts feinen Quell, und in der bittern ſchaͤrfet ſichs 
und beweget ſich, und in der Hitze ſteigets auf und zuͤndet den 
mittlern ſuͤſſen Quell an. 

81. Nun brennets zugleich in allen Qualitaͤten von dem an⸗ 
gezuͤndeten Feuer, und das Feuer brennet aus den Qualitaͤ⸗ 
ten: denn alle Qualitaͤten brennen; und daſſelbe Feuer iſt ein 
Feuer, und nicht viel Feuere. 

82. Und daſſelbe Feuer iſt der wahrhaftige Sohn GOttes, 
der von Ewigkeit zu Ewigkeit immer alſo geboren wird: das 
wolte ich an Himmel und Erden, Sternen und Elementen, 
und an allen Creaturen, an Steinen an Laub und Gras, ja 
an dem Teufel ſelber beweiſen und nicht mit todten, ſchlech⸗ 
ten, unverſtändigen Argumenten? ſondern mit eitel lebendi⸗ 
gen und unüberwindlichen, ja mit unwiederruflichen und un⸗ 
wiederleglichen feſten Argumenten; auch uͤber und wieder al⸗ 
ler Menſchen Vernunft; und endlich wieder aller Teufel und 
Hollen Porten, ſo es alhie nicht zu viel und weiten Raumes 
nehmen wolte. 

83. Allein es wird in dem gantzen Buche in allen Artikeln 
und Stuͤcken gehandelt werden und wirſt es freylich bey der 
Schoͤpfung der Creaturen, ſowol bey der Schöpfung Him⸗ 
mels und Erden und aller Dinge finden, welches ſich denn 
beſſer ſchickt, und dem eſer begreiflicher iſt. 

84. Nun mercke: Aus demſelben Feuer gehet der Blitz oder 
das Licht aus, und wallet in allen Kräften, und hat aller 
Kraͤfte Quellbrunn und Schärfe in ſich. Dieweil es durch 
den Sohn aus allen Kräften des Vaters geboren ift, for macht 
es nun hinwiederum alle Kräfte in dem Vater lebendig und 
beweglich: und durch denſelben Geiſt ſind alle heilige Engel 
formiret, und aus des Vaters Kräften gebildet worden. Und 
derſelbe Geiſt erhalt und trägt alles, formiret alles, alle Ge⸗ 
waͤchſe und Farben und Creaturen im Himmel und in dieſer 
Melt, und uͤber aller Himmel Himmel: denn die Geburt der 
Heil. Dreyfaltiakeit iſt öberall alſo und nicht anders, und 
wird auch in Ewigkeit nicht anders werden. 

85. Wenn aber das Feuer in einer Creatur angezuͤndet 
wird, das iſt, wenn ſich eine Creatur zu ſehr erhebet 25 
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Lucifer und feine Legionen thaten, fo verliſcht das Licht, und 
gehet auf der grimmige und hitzige Quell, der Quell des hoͤl⸗ 
liſchen Feuers, das iſt, es gehet auf der Geiſt des Feuers in 
der grimmen Qualitat. ; 

85. Hiemit mercke die Umſtaͤnde, wie das geſchicht oder 
geſchehen kan; Ein Engel iſt aus allen Kräften zuſammen figue 
riret, wie ich nach der fange beſchrieben habe; nun wenn er 
ſich erhebet, ſo erhebet er ſich erſtlich in der herben Qualitat, 
die rafft er zuſammen, wie ein Weib, das gebaͤren will, und 
druckt ſich, davon wird die herbe Qualitat alſo hart und 
ſcharf, daß fie das ſüſſe Waſſer nicht mehr zwingen kan, und 
kan nicht mehr fänftig in der Creatur aufſteigen; ſondern es 
wird von der herben Qualitat gefangen und vertrocknet ‚und 
in eine harte, ſcharfe, grimmige Kälte verwandelt. Denn 
es wird zu derb von der herben Zuſammenziehung, und verlie⸗ 
ret ſeinen lichten Glantz und ſeine Fettigkeit, darinnen der lich⸗ 
te Geiſt aufgehet, der der Geiſt des heiligen, engliſchen und 
Goͤttlichen Lebens iſt, welcher wird durch die herbe Qualitat 
alſo hart zuſammen gezogen und gedruckt „davon er vertrock⸗ 
net als ein ſuͤſſes, duͤrres Holtz. N 

87. Und wenn dann die bittere Qualität in der vertrockne⸗ 
ten fuffen Qualitat aufſteiget, ſo kan ſie die ſuͤſſe nicht ſanfti⸗ 
gen, und mit ihrem füllen, lichten Waſſer trancken, dieweil 
fie vertrocknet iſt: da wůtet und tobet die bittere Qualitat, und 
ſuchet Ruhe oder Speiſe, und findet ihr nicht, und wallet in 
dem Corpus als eine verſchmachtete Gift. 

88. Wenn denn nun die Hitze die ſuͤſſe Qualitat anzuͤndet, 
und will ihre Hitze in dem ſuͤſſen Waſſer fänftigen, davon fie 
aufſteiget, und in dem gantzen Corpus leuchtet, da findet fie 
nichts als einen harten, duͤrren und füffen Quell, da kein 
Saft innen iſt, der gar vertrocknet iſt von der Herbigkeit. 

89. Alsdenn zündet ſie den füffen Quell an, in willens ſich 
zu laben, aber da iſt kein Saft mehr; ſondern der ſuſſe Quell 
brennet und glitet nun wie ein harter, verdorreter Stein ‚und 
kan ſein dicht nicht mehr anzünden. Und der gantze Corpus 
bleibet nun ein finſter Thal, da nichts innen iſt; als in der her⸗ 
ben Qualitat eine grimmige, harte Kalte; in der füffen ein 
hart, gluͤend Feuer, darinnen die grimmige Hitze aufſteiget 
in alle Ewigkeit; und in der bittern ein Wüten, Toben, Ste⸗ 
chen und Brennen. 

a 90. Und 
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co. Und da haft du die wahrhaftige Beſchreibung eines 
verſtoſſenen Engels oder Teufels, und auch die Urſache; und 
iſt nicht nur im Gleichniß geſchrieben, ſondern im Geiſte 
durch die Kraft, aus dem alles worden iſt. Menſch, hier inne 
beſinne dich hinter ſich und vor ſich, es iſt nichts vergebens. 
91. Dieſe groſſe Geſchichte, wie ſie ergangen iſt wirſt du 
beym Fall des Teufels nach der Lange ſinden 

Von der fünften Umſtaͤnde oder Species. 
92. Die fünfte Qualitat oder der fuͤnfte Geiſt GOttes un⸗ 
11 5 ter den 7 Geiſtern GOttes, in der Goͤttlichen Kraft des Va⸗ 
AN ters, iſt die holdſelige, freundliche und freudenreiche Liebe. 

93. Nun mercke / was da ſey der Quellbrunn der holdſeli⸗ 
gen und freundlichen Liebe GOttes: mercke hie eigentlich, 
denn es iſt der Kern. 

94. Wenn die Hitze in der füffen Qualitat aufgehet, und 
zündet den füffen Quell an, fo brennet daſſelbe Feuer in der 
fuͤſſen Qualität: Dieweil dann nun die ſoͤſſe Qualitat ein 
dünn, lieblich, fürs Quell⸗Waſſer iſt fo fanftiger fie die 
Hitze und loͤſchet das Feuer, ſo bleibet alsdenn in dem ſuͤſſen 
Quellbrunne des füffen Waſſers nur das freudenreiche Licht: 
und die Hitze iſt nur ein ſanftes Wärmen, gleichwie in einem 


1 Menſchen, der ſanguiniſcher Complexion iſt da iſt die Hitze 
Ur auch nur ein freundlich Warmen, ſo er ſich nur recht maͤßig 


haͤlt. a 

935. Daſſelbe freundliche Liebe⸗Licht⸗Jeuer gehet in der für 
fen Zualität auf in die bittere und herbe Qualitat, und zun 
det die bittere und herbe Qualitat an, und ſpeiſet und traͤncket 


IM N 70 fie mit ihrem ſuͤſſen Liebe⸗Saft, und erquicket fie, und er⸗ 
%% leuchtet fie, und macht ſie lebendig und freundlich. 
W 96. Und wenn dann die ſuͤſſe lichte Liebe⸗kraft zu ihnen 


kommt, daß ſie davon koſten und ihr Leben kriegen, ach dai 
ein freundlich Beneveniren und Triumphiren, ein freundlich 
Willkommen und groſſe Liebe, gar ein freundlich und holdſe⸗ 
aM lig Küffen und Wolſchmecken. 
7 97. Da kuͤſſet der Brautigam feine Braut: O Holdſelig⸗ 
1 keit und groſſe Liebe, wie füfte biſt du ? wie freundlich biſt du ? 
wie lieblich iſt doch dein Geſchmack? wie ſanfte reuchſt du 
doch? Ach! edles Licht und Klarheit wer kan deine Schoͤn⸗ 
heit ermeſſen? wie zierlich iſt deine Liebe? wie ſchoͤne ſind dei⸗ 
ne Farben? Ach und ewiglich! wer kan bas ausfpretben® 
oder 
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oder was ſchreibe ich doch, der ich doch nur ſtammele wie ein 
Kind, das da lernt reden? 

98. Wem ſoll ichs dach vergleichen? Soll ichs der Liebe 
diefer Welt vergleichen, ſo iſt es nur ein finſter Thal ach und 
gros! ich kan dich mit nichtes vergleichen als nur mit der 
Auferſtehung vonden Todten; da wird das eiebe⸗Feuer mies 
der aufgehen in uns, und den Menſchen freundlich umfangen, 
und unſere herbe, bittere und kalte, finſtere und todte Quali⸗ 
tat wieder anzuͤnden, und uns freundlich umfangen. 

99. O edler Gaſt, warum biſt du von uns gewichen? H 
Grimmigkeit und Herbigkeit, du biſt Urſache! O grimmiger 
Teufel! was haſt du doch gethan, der du dich und alle deine 
ſchoͤne Engel in die Finſterniß verſencket haft? Ach und im: 
mer Ach! Mar doch die holdſelige ſchoͤne Liebe auch in dir, o 
du hochmuͤcthiger Teufel! warum lieſſeſt du dir nicht genügen? 
wareſt du doch ein Cherubin, und war im Himmel nichts 
ſehoͤner als du; was ſuchteſt du doch? wolteſt du der gantze 
Gott ſeyn? wuſteſt du doch wol, daß du eine Creatur wa⸗ 
reſt, und haſt nicht die Wurf⸗ſchaufel in deiner Hand. 

100. Was klage ich dich doch? du ſtinckender Bock! O 
du verfluchter ſtinckender Teufel, wie haſt du uns verderbet! 
was wilſt du dich doch ausreden, oder was wirfſt du mir für? 

Du ſageſt, wenn dein Fall nicht ware geſchehen, ſo waͤre der 
Menſch nie erdacht worden: O du Luͤgen⸗Teufel! ob das 
gleich wahr iſt, fo ware der Salitter, daraus der Menſch ge⸗ 
macht iſt, der auch von Ewigkeit iſt, ſowol als der, daraus 
du gemacht biſt, in ewiger Freude und Klarheit geſtanden, 
und mare gleichwol in GOtt aufgeſtiegen, und haͤtte in den 
ſieben Geiſtern GOttes die holdſelige Liebe gekoſtet, und der 
himmliſchen Freuden genoſſen. 

101. O du Luͤgen⸗Teufel! warte noch ein wenig, der Geiſt 
wird dir deine Schande aufdecken, verzeuch noch eine kleine 
Weile, ſo wirſt du ausgepranget haben. Warte, der Bogen 
iſt ſchon gerichtet; trifft dich der Pfeil, wo wirft du hinfallen? 
der Locus iſt ſchon bereitet, er ſoll nur noch angezuͤndet wer: 
den; trage nur tapfer Holtz zu, daß du nicht erfriereſt; du 
wirſt wol ſchwitzen. Meineſt du, du wolleſt das Licht wieder 
kriegen? ja, nobis infernum: reuch deine ſuͤſſe Liebe; rath 
Fritz, wie heiſt ſie? Gehenna ; das wird dich ewig lieben. 

102. Ach wehe, du armer verblendeter Menſch, warum 
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laſſeſt du dir den Teufel dein Leib und Seele fo finſter und blind 
machen? O zeitlich Gut und Wolluſt dieſes Lebens, du blin⸗ 
de Hure, warum buhleſt du mit dem Teufel? 

103. O Sicherheit, der Teufel wartet deiner; O Hoch⸗ 
much du biſt hoͤlliſch Feuer; O Schönheit, du biſt ein fin⸗ 
ſter Thal; O Gewalt, du biſt ein Wüͤten und Reiſſen des 
hoͤlliſchen Feuers; O eigene Rache, du biſt der grimmige 
Zorn GOttes! 

104. O Menſch, warum will dir die Welt zu enge werden 2 
du wilſt fie allein haben; und haͤtteſt du fie, ſo haͤtteſt du 
noch nicht Raum: Ach das iſt des Teufels Hochmuth der aus 
dem Himmel in die Hölle fiel. Ach Meuſch, o Menſch, wars 
um tantzeſt du doch mit dem Teufel, der dein Feind it? haſt 
du nicht Sorge, er wird dich in die Hölle ſtoſſen? wie geheſt 
du ſo ſicher? Haſt du doch nur ein ſchmales Steglein, darauf 
du tantzeſt; unter dem Stege iſt die Hölle. Sieheſt du nicht, 
wie hoch und gefahrlich du geheſt? du tantzeſt zwiſchen Him⸗ 
mel und Holle. 

105. O du blinder Menſch, wie ſpottet der Teufel deiner? 
ach! warum betruͤbeſt du den Himmel? meineſt du, du wir 
nicht genug haben in dieſer Welt? O blinder Menſch, iſt doch 
Himmel und Erde dein, darzu GOtt ſelber. Was bringeſt 
du in dieſe Welt, oder was nimſt du mit? ein Engels⸗kleid 
bringeſt du in dieſe Welt, und macheſt in deinem boͤſen Leben 
eine Teufels⸗Larve daraus. 

186. O du armer Menſch, kehre um, der himmliſche Vo⸗ 
ter hat beyde Arme ausgeſtreckt und ruft dir; komm nur Er 
will dich in feine Liebe faſſen, biſt du doch ſein Kind, Er hat 
dich lieb; fo Er dich feindete, fo muͤſte Er mit Ihm ſelbſt uns 
eins ſeyn: O nein, das iſt nicht; in GOtt iſt nichts als barm⸗ 
hertzige, freundliche Liebe und Klarheit. 

107. O ihr Hüter Iſrael, warum ſchlaffet ihr 2 wacht auf 
vom Schlaff der Hurerey, und ſchmuͤcket eure Lampen! der 
Bräutigam kommt, laſſet eure Poſaunen ſchallen! O ihr 
Geitzhalſe und Trunckenbolde, wie buhlet ihr mit dem Geitz⸗ 
teufel! So ſpricht der HErr: wolt ihr mein Volck nicht wey⸗ 
den, das Ich euch vertrauet habe? Siehe, Ich habe euch 
auf Moſis Stuhl geſetzt, und euch meine Heerde vertrauet; 
aber ihr meinet nur die Wolle, und nicht meine Schaͤflein, da⸗ 
mit bauet ihr eure Pallaſt⸗Haͤuſer: aber Ich will euch 8 15 
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Stuhl der Peſtilentz ſetzen, und mein Hirte fol meine Schaf: 
lein ewig weyden. 

198. Ach! du ſchoͤne Welt, wie klaget dich der Himmel, wie 
betruͤbeſt du die Elementa ; ach Bes heit, wenn wilſt du auf: 
hören? Wache auf! wache auf! und gebare, du trauriges 
Weib; fiehe, dein Bräutigam kommt und fodert von dir die 
Frucht; warum ſchlaffeſt du? ſiehe, er klopfet an. 

109. O holdſelige Liebe und klares Licht, bleib doch bey uns, 
denn es will Abend werden! Ach! Wahrheit, o Gerechtig: 
keit und rechtes Gerichte, wo biſt du hinkommen? wundert 
ſich doch der Geiſt, als wenn er die Welt zuvorhin nie geſehen 
hatte. Ach! was ſchreibe ich doch die Bosheit der Welt, der 
ich es thun muß, und die Welt giebt mir dafuͤr des Teufels 
Danck? Ach! Amen. 

Das 9. Capitel. 
Von der holdſeligen, freundlichen und 


barmhertzigen Liebe GOttes. 


Sunmarien. 

Dt ſiehet aufs Niedrige. 6. 1. 2. Wird durch Exempel bewieſen. 3. 
i Cpriſtus war arm, 4. auch ſeine Apoſtel, die erſte Kirche, und 
; Luther. 5:7. Was noch verborgen iſt? 8. In der Einfalt, nicht 
in der Kunſt, wird das wahre Erkentniß aufgehen. 9. Verkündi⸗ 
gung des Bräutigams Zukunft. 10. Der beſer ſoll ſich nicht an der 
Einfalt aͤrgern. u. Das Corpus kan die Liebe nicht begreifen. 12. Die 
ſuͤſſe Qualitat iſt zwiſchen der herben und bittern. 13. Urſtand des 
Zorns Gottes. 14. Der Teufel hat ſich ſelbſt zum Teufel gemacht. 15. 
Die herbe und bittere Qualitat gebären die Hitze in der füllen. 16. Dat 
Licht iſt der Anfang des Lebens 3 7. zündet die herbe und bittere Quali⸗ 
tät an, und wann es aufgehet, erzittert die bittere Qualitat. 18:20. 
Der H. Geiſt muß es in deinem Hertzen anzuͤnden. 21. Das ſuͤſſe Waſ⸗ 
fer maͤchet alles lieblich. 22. Alle Qualitaͤten lieben das ſüſſe Waſſer, 
weil es das Licht gebieret, und die Herbigkeit beweglich machet. 23.24. 
Das Licht wird in der Hitze geboren. 25, Die ſuͤſſe Qualitat trocknet 
die herbe, iſt auch eine Urſache der Hitze. 25.27. Die Liebe⸗Geburt 
kan nicht verglichen werden. 28. Die ſuͤſſe Qualität hat die Hitze lieb, 
weil ſie den Licht⸗Geiſt gebieret: gleichwie die bittere und auch die hi⸗ 
55 die andere Qualitäten liebet. 2931. Beweiß mit einem Baum. 32. 
hne die Hitze find die 3 erſten Qualitäten todt. 33. Kein Menſch 
Fans befchreiben. 34. Er iſt zu ſehr verdorben: wird aber vom H. Geiſt 
angezündet. 35.36. Wie die Glieder; alſo lieben ſich die Geiſter. 37. 
Im aufgehenden icht, freuet ſich der Bräutigam mit der Braut. 3840. 
Die 7 Geister begreifen alles. 1. Woher die Bosheit? 42. Lucifers 
Fall! feine Erhebung, Anzundung und Ausſtoßung: 43. 44. Datz 

aus das Boͤſe, 48. darüber das Gericht beſtimmet. 46748. , 
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Die groſſe himmliſche und Goͤttliche Geheimniß. 
Jeweil ich alhie von himmliſchen und Göttlichen Din⸗ 
gen ſchreibe, welches der verderbten Natur des Men⸗ 
ſchen gar fremde iſt, darob ſich der Leſer an der Ein⸗ 
falt des Autoris ohne Zweifel möchte wundern und aͤrgern, 
dieweil der verderbten Natur Trieb nur auf das Hohe ſiehet, 
als eine ſtoltze, wilde, geile und huriſche Frau, die ſich in ih⸗ 
rer Brunſt immer nach ſchoͤnen Maͤnnern umſiehet, mit denen⸗ 
ſelben zu buhlen. 

2. Alſo iſt die hoffaͤrtige, verderbte Natur des Menſchen 
auch; die ſiehet nur auf das, was vor der Welt gleiſſet und 
pranget, und vermeinet, G Ott habe des Elenden vergeffen, 
darum plage Er ihn alſo: Sie dencket, der H. Geiſt ſehe nur 
auf das Hohe, auf die Kunſt dieſer Welt, auf das groſſe und 
tieffe Studium, 

3. Ob ſichs aber auch alſo verhalte; fo ſiehe nur zur cke, 
ſo wirſt du den Grund finden. Wer war abel? ein Schaͤ⸗ 
fer: Wer war Henoch und Noa? einfältige Leute: Wer 
war Abraham, Iſaac und Jacob? Viehehirten waren fie: 
Mer war Moſes, der theure Mann GOttes? ein Viehehir⸗ 
te: Wer war David, als ihn des HErrn Mund berief? ein 
Schaͤſer. Wer waren die Propheten groß und klein? gemei⸗ 
ne und geringe Leutlein; ein Theil nur Bauren und Hirten, die 
nur der Welt Fuß hadern waren; man hielt fie nur für Nar⸗ 
ren. Und ob ſie gleich Wunder und Zeichen thaten, noch ſahe 
die Welt nur auf das Hohe, und der H. Geiſt muſte ihrer 
Füffe Schemel ſeyn? denn der ſtoltze Teufel hat je und allwe⸗ 
ge wollen ein Koͤnig in dieſer Welt ſeyn. 

4. Nun wie kam unſer König JEſus Chriſtus in dieſe 
Melt? arm und in groſſem Kummer und Elende, und hatte 
nicht, da Er ſein Haupt konte hinlegen, Matth. 8:20. 

5. Wer waren ſeine Apoſtel? arme, verachtete, ungelehr⸗ 
te Fiſcherknechte. Wer glaͤubete ihren Predigten? das arme, 
geringe Voͤlcklein. Die Hohen und Schriftgelehrten waren 
Chriſti Henckersknechte, die da ſchrien; crucifige, crucifige, 
Luc. 23: 21. 

6. Wer iſt je und allwege bey der Kirchen Chriſti am feſte⸗ 
ſten geſtanden? das arme verachtete Voͤlcklein; das hat um 
Chriſti willen ſein Blut vergoſſen. Wer hat die rechte reine 
chriſtliche ehre verfaͤlſchet, und je und allwege in: ? 

ie 


— 


. ®e “ 
Cap. 9. Morgenroͤthe im Aufgang. 105 
die Schriftgelehrten, Paͤbſte, Cardinale, Bifchöfe und 
groſſe Hanſen. Warum folgete ihnen die Welt? darum daß 
fie ein groß Anſehen hatten, und vor der Welt prangeten: eis 
ne folche ſtoltze Hure iſt die verderbte menſchliche Natur. 

7. Wer hat des Pabſts Geldſucht, Abgoͤtterey, Finanzen 
und Betrug in Teutſchland aus der Kirchen gefeget? ein ar⸗ 
mer verachteter Münch. Durch was Macht oder Kraft? 
durch die Macht GOttes des Vaters, und durch die Kraft 
Gottes des H. Geiſtes. 

8. Was iſt noch verborgen? die rechte Lehre Chriſti? nein, 
ſondern die Philoſophia und der tieffe Grund Gottes, die 
himmliſche Wonne, die Offenbarung der Schöpfung der En: 
gel, die Offenbarung des greulichen Falles des Teufels, da 
von das Böſe herkommt, die Schöpfung dieſer Welt, der 
tieffe Grund und Geheimniß des Menſchen und aller Creatu⸗ 
ren in dieſer Welt, das Juͤngſte Gericht und Veranderung 
dieſer Welt, die Geheimniß der Auferſtehung der Todten und 
des ewigen Lebens. 

9. Dieſes wird in der Tieffe in groſſer Einfalt aufgehen: 
warum nicht in der Hoͤhe in der Kunſt? auf daß ſich niemand 
ruͤhmen darf, er habe es gethan, und des Teufels Hoffart 
hiemit aufgedeckt und zunichte gemacht werde. Warum thut 
G Ott das? aus feiner groſſen Liebe und Barmhertzigkeit über 
alle Voͤlcker; und hiemit anzuzeigen, daß nunmehr vorhan⸗ 
den ſey die Zeit der Wiederbringung, was verloren iſt, da die 
Menſchen werden ſchauen und genieffen der Volkommenheit, 
und wallen in der reinen, lichten und tieffen Erkentniß GOt⸗ 
tes. 

10. Darum wird zuvorhin aufgehen eine Morgenroͤthe, 
dabey man den Tag erkieſen oder mercken kan: wer nun will 
ſchlaffen, der ſchlaffe immer hin; und wer da will wachen 
und ſeine Lampe ſchmuͤcken, der wache immer hin. Siehe, 
der Brautigam kommt: wer nun wachet und geſchmuͤckt if, 
der gehet mit zur ewigen himmliſchen Hochzeit ein; wer aber 
ſchlaͤfft, wenn Er kommt, der ſchlaͤfft immer und ewig im 
finſtern Kercker der Grimmigkeit. 5 

u. Darum will ich den Leſer treulich gewarnet haben, daß 
er dis Buch mit Fleiß leſe, und ſich nicht an der Einfalt des 
Autoris aͤrgere: Denn GOtt ſiehet nicht auf das Hohe, denn 
er iſt allein hoch; ſondern Er 11 wie Er dem Niedrigen 1 
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fe. Wirds ſo weit mit dir kommen, daß du des Autoris Geiſt 
und Sinn ergreiffeft,fo wirds keiner Ermahnung mehr beduͤr⸗ 
fen; ſondern du wirſt dich in dieſem Lichte freuen und froͤlich 
ſeyn, und deine Seele wird darinnen lachen und triumphiren. 

12. Nun mercke: Die holdſelige Liebe, welche iſt der fünfte 
Quellgeiſt in der Goͤttlichen Kraft, iſt der verborgene Quell, 
den das corporliche Weſen nicht begreiffen oder umfaſſen kan, 
als nur wenn er in dem Corpus aufgehet, ſo triumphiret das 
Corpus darinnen, und gebaret ſich freundlich und lieblich: 
denn er gehoͤret nicht zur Bildung eines Corpus; ſondern ge⸗ 
het in dem Corpus auf, wie eine Blume aus der Erden. Nun 
derſelbe Quellgeiſt nimt anfänglich feinen Urſprung aus der 
ſuͤſſen Qualitaͤt des Waſſers. 

13. Verſtehe dis, wie es ſey, hie mercke eigentlich: Erſtlich 
iſt die herbe Qualitat, darnach die ſuͤſſe, darnach die bittere: 
die füfle ift zwiſchen der herben und bittern mitten inne. Nun 
macht die herbe immer hart kalt und finſter, und die bittere 
reiſſet, treibet, wutet und zerſcheidet; die zwey Qualitaͤten rei⸗ 
ben und treiben ſich ſo hart mit einander, und wallen ſo ſtren⸗ 
ge, daß fie die Hitze gebaren; die iſt nun in den 2 Dualitäten 
finſter, wie die Hitze in einem Steine. 

14. Wenn man einen Stein nimt, oder ſonſt etwas hartes, 
und reibet es auf Holtz, fo erhitzen ſich die beyde Dinge: nun iff 
dieſelbe Hitze nur eine Finſterniß, und darinnen kein Licht. Al⸗ 
ſo iſts auch in der Goͤttlichen Kraft: Nun die herbe und bittere 
Qualitat ohne das füfle Waſſer reiben und treiben fich fo harte, 
daß fie die finſtere Hitze gebaͤren und in fich entzuͤnden. 

15. Und das iſt nun zuſammen der Zorn GOttes, der Quell 
und Urſprung des hoͤlliſchen Feuers, wie beym Lucifer zu ſe⸗ 
hen iſt: der erhub ſich und druͤckte ſich ſo hart zuſammen mit 
feinen Legionen, daß das ſuͤſſe Quell⸗Waſſer in ihm vertrock⸗ 
nete, darinnen ſich das Licht anzuͤndet, und darinnen die Liebe 
aufſteiget. Darum iſt er nun ewig ein herber, harter, kalter, 
bitter und hitziger und ſauerſtinckender Quellbrunn; denn als 
die ſuͤſſe Qualität in ihm vertrocknete, fo wards ein finſter, 
ſauer Geſtanck und ein Jammerthal, ein Haus der Verder⸗ 
bung und Elendes. 

16. Nun weiter in der Tieffe. Wenn ſich nun die herbe und 
bittere Qualitat alſo hart mit einander reiben, daß ſie die Hitze 
gebaͤren ſo iſt nun die ſüſſe Qualitat, das ſuͤſſe u 
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zwiſchen der herben und bittern mitten innen, und die Hitze 
wird zwiſchen der herben und bittern Qualitaͤt in dem ſuͤſſen 
Quell⸗Waſſer geboren, durch die herbe und bittere Qualitat. 

17. Alda zuͤndet ſich das Licht in der Hitze in dem ſuͤſſen 
Quell⸗Waſſer an, das iſt der Anfang des Lebens: denn die her⸗ 
be und bittere Qualitat ſind der Anfang und eine Urſa che der 
Hitze und des Lichtes; alſo wird das ſuͤſſe Quell⸗Waſſer ein 
ſcheinend Licht, gleich dem blauen lichten Himmel. 

18. Und daſſelbe lichte Quell⸗Waſſer zuͤndet an die herbe 
und bittere Qualitat, und die Hitze, welche von der herben und 
bittern Qualitat in dem ſuͤſſen Waſſer geboren wird, die ſteiget 
aus dem ſuͤſſen Quell⸗Waſſer auf durch die bitter und herbe 
Qualitat, und in der bittern und herben Qualitat wird erſt das 
Licht trocken und ſcheinend, darzu beweglich und trium⸗ 
phirende. 

19. Und wenn dann nun das Licht aus dem ſuͤſſen Quell⸗ 
Waſſer in der Hitze in der bittern und herben Qualitat aufge⸗ 
het, fo ſchmecken die bittere und herbe Qualität das lichte und 
füffe Waſſer: und die bittere Qualitat faͤnget den Schmack des 
ſuͤſſen Waſſers, und in dem ſuͤſſen Waſſer iſt das Licht; aber 
nur himmelblaue Farbe. 5 

20. Alsdenn zittert die bittere Qualität, und zertreibet die 
Haͤrtigkeit in der herben, und das Licht trocknet ſich in der her⸗ 
ben, und ſcheinet helle, viel lichter als der Sonnen Glantz. In 
dieſem Aufſteigen wird die herbe Qualitat ſanfte, lichte, duͤnne 
und lieblich, und krieget ihr Leben: welches Urſprung ſteiget 
aus der Hitze in dem ſuͤſſen Waſſer; und das iſt nun der rechte 
Brunnquell der Liebe. 

21. Mercke dis im tieffen Sinn: Wie wolte da nicht Liebe und 
Freude ſeyn, wo mitten im Tode das Leben geboren wird, und 
mitten in der Finſterniß das Licht? Sprichſt du, wie gehet das 
zu? Ja wenn mein Geiſt in deinem Hertzen ſaͤße und quaͤlle in 
deinem Hertzen auf, fo befaͤnde und begriffe es dein Leib; aber 
anders kan ichs nicht in deinen Sinn bringen, du kanſt es auch 
nicht begreiffen oder verſtehen, der H. Geiſt zuͤnde denn deine 
Seele an, daß dieſes Licht in deinem Hertzen ſelber ſcheine. Als⸗ 
denn wird dieſes Licht in dir ſelber geboren wie in GOtt, und 
8 in deiner herben und bittern Qualitaͤt auf in deinem ſuͤſ⸗ 

en Waſſer, und triumphiret wie in GOtt: wenn nun dis ger 
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22. Mercke: Wenn das Licht in der bittern Qualitat gebo⸗ 
ren wird, das iſt wenn das bitter und trocken Quellen das füfle 
Quell⸗Waſſer des Lebens faͤnget und trincket des, fo wird der 
bittere Geiſt lebendig in dem herben Geiſt; und iſt der herbe 
Geiſt nun wie ein ſchwanger Geiſt, der des debens ſchwanger 
iſt und muß das Leben immer gebaͤren. Denn das ſuͤſſe Waſ⸗ 
fer, und in dem ſuͤſſen Waſſer das Licht, ſteigt nun immer in 
der herben Qualitat auf; und die bittere Qualitaͤt triumphiret 
nun immer darinnen, und iſt nichts den eitel Lachen und Freu⸗ 
de, eitel diebha ben. 

23. Denn die herbe Qualitat liebet das ſuͤſſe Waſſer, erſtlich 
darum, daß in dem ſuͤſſen Waſſer der Geiſt des Lichts geboren 
wird, und traͤncket die herbe, harte und kalte Qualitat, und er⸗ 
leuchtet fie und wärmer fie: denn in dem Waſſer, Hitze und 
Licht ſtehet das Leben. 

24. Ferner hat die herbe Qualitat die bittere lieb, darum, 
daß die bittere in dem ſüſſen Waſſer, das iſt, in dem Waſſer, Hi⸗ 
tze und Licht, in der herben triumphiret, und die herbe be⸗ 
weglich macht, darinnen die herbe auch kan triumphiren. 

25. Zum dritten hat die herbe Qualitat die Hitze lieb darum, 
daß in der Hitze das Licht geboren wird, dadurch die herbe 
Qualitat wird erleuchtet und gewaͤrmet. 

26. Und die füͤſſe Qualitat hat die herbe auch lieb, (U darum, 
daß ſie die herbe trocknet, daß fie nicht dünne wird gleich dem 
elementiſchen Waſſer, und ihre Qualitat in Kraft beſtehet und 
daß in der herben Qualitat das Licht, das in ihr geboren wird, 
ſcheinend und trocken wird. Darzu iſt die herbe Qualitat eis 
ne Urſache der Hitze, welche in dem ſuͤſſen Waſſer geboren 
wird, darinnen das Licht aufgehet, darinnen das ſuͤſſe Waſſer 
in groſſer Klarheit ſtehet. 

27. Zum (2) hat die füffe Qualitat die bittere auch lieb, dar⸗ 
um, daß fie auch eine Urſache iſt der Hitze, und auch darum daß 
der bittere Geiſt in dem füflen Waſſer, Hitze und Licht trium⸗ 
phiret und zittert, und macht die füffe beweglich und lebendig. 

28. Zum (3) hat die ſuſſe Qualitat die Hitze treflich ſehr lieb, 
alſo lieb, daß ich das mit nichts vergleichen kan: nim dir ein 
Gleichniß, welches doch wol viel zu gering iſt an zwepen jun⸗ 
gen Menfchen edler Complexion, wenn dieſelbe an einander 
erhitzen in Liebe⸗Brunſt ſo iſts ein ſolch Feuer, koͤnten fie ein⸗ 
ander in Leib kriechen, oder ſich in einem Leib er fie 
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thaͤten das; aber dieſe irdiſche diebe iſt nur kalt Waſſer und 
nicht recht Feuer; man kan kein recht Gleichniß in dieſer halb⸗ 
todten Welt finden, als nur die Auferſtehung der Todten am 
Juͤngſten Tage, das iſt ein vollkommen Gleichniß, in allen 
Börtlichen Dingen, das rechte Liebe⸗Empfangen. 

29. Die ſuͤſſe Qualitat hat aber die Hitze darum alſo lieb, 
daß ſie in ihr den lichten Geiſt gebaͤret, der da iſt der Geiſt des 
Lebens; denn das Leben entſtehet in der Hitze, ſonſt wo die Hi⸗ 
tze nicht ware; ſo waͤre alles ein finſter Thal: alſo lieb als nun 
das Leben iſt, alſo lieb iſt auch dem ſuͤſſen Geiſt die Hitze, und in 
der Hitze das Licht. 

30. Und die bittere Qualitaͤt liebet auch alle andere Duell 
Geiſter, erſtlich die ſuͤſſe, denn in dem ſuͤſſen Waſſer wird der 
bittere Geiſt gelabet, und erloͤſchet darinnen ſeinen groſſen 
Durſt, und feine Bitterkeit wird darinnen gefänftiget, und 
krieget fein Lichte⸗Leben darinnen; und in der herben hat er 
feinen Beib, darinnen er triumphiret und fich Fühler und ſanf⸗ 
tiget, und in der Hitze hat er ſeine Kraft und Staͤrcke, darinnen 
feine Freude ſtehet. 

31. Und die hitzige Qualitat hat auch alle andere Qualitaͤten 
lieb, und iſt die Liebe auch alſo groß in ihr, gegen und in den 
andern, daß mans nicht vergleichen kan, denn ſie wird von den 
andern geboren. Die herbe und bittere Qualitäten ſind der 
Hitze Vater, und das fire Quell Waſſer iſt ſeine Mutter, die 
es empfaͤnget, behaͤlt und gebaͤret; denn durch der herben und 
bittern hartes Treiben wird die Hitze die gehet in der ſuͤſſen 
Qualitat als in einem Holtze auf. 

32. Wilſt du das nicht glauben / fo thue deine Augen auf / und 
gehe zu einem Baum, und ſiehe den an und beſinne dich; fo fies 
heit du erſtlich den gantzen Baum, kim ein Meſſer und ſchnei⸗ 
de darein, und koſte ihn wie er iſt; ſo ſchmeckeſt du erſtlich die 
herbe Qualitat, die zeucht dir deine Zunge zuſammen; nun die⸗ 
ſelbe halt auch und zeucht zuſammen alle Kräfte des Baumes. 
Darnach ſchmeckeſt du die bittere Qualitat, die macht den 
Baum beweglich, daß er wächft, gruͤnet und feine Aeſte, gaub 
und Frucht krieget: Darnach ſchmeckeſt du die ſüſſe die iſt 
gantz fanftig und ſcharf; denn von der herben und bittern Qua⸗ 
litaͤt krieget fie die Scharfe, N 

33. Nun dieſe Qualitaten waren finſter und todt ſo die Hitze 
nicht darinnen waͤre; alsbald aber der Frühling kommt, 155 
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die Soñe mit ihren Strahlen die Erde erreichet und erwaͤrmet, 
ſo wird der Geiſt in der Hitze indem Baume lebendig und he⸗ 
ben die Geiſter des Baumes an zu gruͤnen, wachſen und blühen. 
Denn der Geiſt gehet in der Hitze auf, und alle Geiſter freuen 
ſich darinnen und leben darinnen und iſt eine hert liche Liebe 
zwiſchen ihnen. Die Hitze aber wird durch Kraft und Trieb 
der herben und bittern Qualitat in dem ſuͤſſen Waſſer geboren 
der Sonnen Hitze aber muͤſſen ſie zur Anzuͤndung gebrauchen: 
darum daß die Qualitaten in dieſer Welt halb todt und zu ohn⸗ 
mächtig find, an welchem König Lucifer eine Urſache iſt, wel⸗ 
ches du bey ſeinem Fall und bey der Schoͤpfung dieſer Welt 
finden wirſt. 

Von der freundlichen Liebe, Holdſeligkeit und Ei⸗ 

nigkeit dieſer fünf Quell⸗Geiſter GOttes. 

34. Wiewol dis mit Menfchen- Händen unmöglich iſt ges 
nugfam zu ſchreiben, ſo ſiehet es doch der erleuchtete Geiſt des 
Menſchen; denn er gehet gleich in ſolcher Form und Geburt 
auf wie das Licht in der Goͤttlichen Kraft, und auch in denſelben 
Qualitäten, die in GOtt find: i 

35. Allein das iſt zu beklagen bey dem Menſchen, daß ſeine 
Qualitäten verderbet und halb todt ſind; darum dann des 
Menſchen Geiſt, oder fein Quellen, Aufſteigen oder Anzuͤnden 
in dieſer Welt zu keiner Vollkommenheit kommen kan. 

36 Hinwie derum iſt ſich des hoch zu erfreuen, daß des Men⸗ 
ſchen Geiſt in feiner Nothduͤrftigkeit vom H Geiſt erleuchtet 
und angezuͤndet wird, gleichwie die Sonne die kalte Hitze in 
einem Baum oder Kraute anzuͤndet, davon die kalte Hitze le⸗ 
bendig wird. 

37. Nun mercke: Gleichwie die Glieder des Menſehen eines 
das ander liebet, alſo auch die Geiſter in der Göftlichen Kraft, 
da iſt nichts denn eitel Sehnen, Begehren und Erfuͤllen; darzu 
einer in dem andern Triumphiren und ſich Freuen; denn 
durch dieſe Geiſter kommt der Verſtand und Unterſcheid in 
Gott, in Engeln, Menſchen, Thieren und Voͤgeln, und in allem 
was da lebet: denn in dieſen z Dualitäten gehet auf das Sehen, 
8 Schmecken und Fuͤhlen, und wird ein vernünftiger 
Geiſt. 

38. Wenn das Licht aufgehet, fo ſiehet ein Geiſt den andern; 
und wenn das ſüſſe Quell⸗ Waſſer in dem Lichte durch alle 12 
ter 
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ſter gehet / ſo ſchmecket einer den andern; alsdenn werden die 
Geiſter lebendig, und dringet die Kraft des Lebens durch alles; 
und in der ſelben Kraft reucht einer den andern, und durch die⸗ 
ſes Quellen und Durchdringen fuͤhlet einer den andern, und iſt 
nichts denn ein hertzlich Lieben, und freundlich Sehen, Wolrie⸗ 
chen, Wolſchmecken und Liebefuͤhlen, ein holdſelig Kuͤſſen, von⸗ 
einander eſſen, trincken und Liebe ſpatzieren. 

30. Das iſt die holdſelige Braut, die ſich in ihrem Braͤuti⸗ 
gam freuet, darinnen iſt Liebe, Freude und Wonne, da iſt Licht 
und Klarheit, da iſt lieblicher Geruch da iſt ein freundlicher und 
fuffer Geſchmack. Ach und ewig ohn Ende wie kan ſich eine 
himmliſche Creatur genugſam darinnen erfreuen! Ach Liebe 
und Holdſeligkeit! haſt du doch kein Ende; ſiehet man doch 
kein Ende an dir; deine Tieffe iſt unerforſchlich; du biſt überall 
alſo; nur in den grimmigen Teufeln nicht, die haben dich ver⸗ 
derbet in ſich. 

40. Sprichft du nun: Wo find denn die holdſeligen Geiſter 
anzutreffen? wohnen ſie nur in ſich ſelber, im Himmel? Ant⸗ 
wort: Das iſt die andere offene Porte der Gottheit. Du 
magſt alhier deine Augen weit aufthun, und den Geiſt in dei⸗ 
nem halb todten Hertzen erwecken; denn es iſt kein Duͤnckel, 
Gedicht oder Fantaſey. 

Au. Mercke: Die ſieben Geiſter GOttes begreiffen in ihrem 
Cirk oder Raum den Himmel und dieſe Welt, und die Weite 
und Tieffe auſſer und uber den Himmel über der Welt, unter 
der Welt und in der Welt; ja den gantzen Vater, der weder 
Anfang noch Ende hat. Sie begreiffen auch alle Creaturen 
im Himmel und in dieſer Welt; und alle Ereaturen im Him⸗ 
mel und in dieſer Welt ſind aus dieſen Geiſtern gebildet und 
leben darinnen als in ihrem Eigenthum: Und ihr Reben und 
Vernunft wird auf eine ſolche Weiſe in ihnen geboren, wie das 
Goͤttliche Weſen geboren wird, und auch in derſelben Kraft. 
Und aus demſelben Corpus der 7 Geiſter GOttes ſind alle 
Dinge gemacht und hergekommen, alle Engel; alle Teufel, der 
Himmel, die Erde, die Sternen, die Elementa, die Menſchen, 
die Thiere, die Voͤgel, die Fiſche, alle Wuͤrme, das Holtz und 
hear darzu Steine, Kraut und Gras, und alles, was 
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Hitze iſt; dazu beiſſen und ſchlagen ſich alle Creaturen, und iſt 
nichts denn eitel Grimmigkeit in dieſer Welt ? ( Die lrſach iſt 
„die erſten 4 Geſtalten der Natur, da je eine die andere an⸗ 
„feinder auſſer dem Licht / und find doch die Urſachen des 
„Lebens.] Siehe, das iſt die Urſache und Bosheit: Als Koͤ⸗ 
nig Lucifer in ſeinem Reiche ſaß, als eine ſtoltze hoffaͤrtige 
Braut, ſo begriff ſein Cirk den Locum, wo ietzt der erſchaffene 
Himmel iſt der aus dem Waſſer gemacht iſt, und auch den 
Locum der erſchaffenen Welt bis an Himmel, ſo wol die Tief⸗ 
fe/ wo ietzt die Erde iſt, das war alles ein reiner und heiliger 
Salitter, da die ſieben Geiſter GOttes voͤllig und lieblich mas 
ren wie ietzt im Himmel; wiewol ſie noch in dieſer Welt völlig 
ſind; aber mercke nur die Umſtaͤnde recht. 

43. Als ſich Koͤnig Lucifer erhub, fo erhub er ſich in den fies 
ben Quell⸗Geiſtern, und zuͤndete dieſelben mit feiner Erhebung 
an, daß alles gantz brennend wurde: die herbe Qualitat ward 
ſo hart, daß ſie Steine gebar und fo kalt daß fie das ſuͤſſe Quell⸗ 
Waſſer zu Eis machte. Und das ſuͤſſe Quell⸗Waſſer ward 
gar dicke und ſtinckicht/ und die bittere Qualituͤt ward gar wuͤ⸗ 
tende; reiſſende und tobende, davon ſich die Gift empoͤret 
[ocbäret], und das Feuer oder Hitze ward gantz eiferig , bren⸗ 
nend und verzehrend, und war gantz eine boͤſe Temperantz oder 
Vermiſchung. 

44. Auf dieſes iſt nun Koͤnig Lucifer aus feinem königlichen 
Loco oder Stuhl geſtoſſen worden, welchen er an dem Orte 
hatte, wo ietzt der erſchaffene Himmel iſt; und iſt alda bald die 
Schöpfung dieſer Welt darauf gefolget, und iſt die harte, derbe 
Materia, die ſich in den angezuͤndeten ſieben Quell⸗Geiſtern 
gewircket hatte, zuſammen getrieben worden; davon iſt die 
Erde und Steine worden: hernach ſind alle Creaturen aus 
dem angezuͤndeten Salitter der ſieben Geiſter GOttes ge⸗ 
ſchaffen worden. 5 

45. Nun ſind die Quell⸗Geiſter alſo grimmig in ihrer An⸗ 
zündung worden, daß einer den andern immer verderbet mit 
ſeinem boͤſen Quell; alſo thun nun auch die Creaturen, die aus 
den Quell⸗Geiſtern gemacht ſind, und in derſelben Trieb leben, 

da beiſſet, ſtoͤſſet und neidet ſich alles, nach der Qualitaͤten 


Art. 
46. Auf dieſes hat nun der gantze GOtt das jüngſte Ge⸗ 
richt beſchloſſen: da will Er das Boͤſe von dem Guten dn 
und 
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und das Gute wieder in die ſanfte und liebliche Wonne fegen, 
wie es war vor der greulichen Anzuͤndung der Teufel, und will 
das Grimmige dem Koͤnig Lueifer zu einer ewigen Behauſung 
geben. Und alsdenn wer den aus dieſem Reiche zwey Theile 
werden: das eine kriegen die Menſchen mit ihrem Koͤnige J E⸗ 
fü Chriſto, das ander die Teufel mit allen gottloſen Menſchen 
und Bosheit. 

47. Dieſes iſt alſo eine kurtze Anleitung, damit der Refer 
die Göttliche Geheimniß möchte deſto bas verſtehen: bey dem 
Fall des Teufels und bey der Schöpfung dieſer Welt wirft du 
alles nach der Laͤnge eigentlich beſchrieben finden; will dero⸗ 
wegen den deſer vermahnet haben, daß er alles in feiner Ord⸗ 
nung leſe, fo wird er auf den rechten Grund kommen. 

48. Es iſt zwar von Anbeginn der Welt keinem Menſchen 
alſo gantz offenbaret worden; weil es aber GOtt haben will, 
laß ichs ſeinen Willen walten, und will zuſehen, was GOtt 
hiemit thun will. Denn feine Wege, die Er für ſich gehet, 
ſind mir meiſtentheils verborgen; aber hintennach ſiehet Ihn 
der Geiſt bis in die hoͤchſte Tiefe. 

Das 10. Capitel. 
Von dem ſechſten Quell⸗Geiſte in der 
a Goͤttlichen Kraft. 
Summarien. 118 
Genn, Ton, Sprache. 6. 1. Alle 7 Geifter find in einander. 2. 


Warum ſie für einander geſetzet werden? 3. So ein Geiſt ver⸗ 
dirbet, verderben alle. 4. Solche Ereatur iſt ein Eckel vor 
Ggtt. . 6. Die Haͤrtigkeit iſt des Tons Quelldrunn. 7. 8. Geburt 
des Tons. 9. In der bittern Qualitat werden alle Kräfte entſchieden. 10. 
Der bittere Geiſt ſprenget ſie mit dem Blitz auf, daraus der Ton ge⸗ 
het. u. Darum haben die 7 Geiſter das Maul geſchaffen. 12. Des 
Lichts Geburt. 3. Die Hitze erwecket in der Kälte Blitz. 14. Das 
Licht iſt in der harten Qualität corporlich. 1s. Der biktern Qualität 
Urſprung; 15.17. ihre Saͤnſtigung. 18. Sie hilft immer die anderen 
gebären und gebäret das Feuer, 19. 20, Alle 7 Geiſter gebaͤren 
Aus. 21, Der menſchliche Geiſt kan fie nicht alle auf einmal begreifien. 22. 
Jene Geiſt hat ſeinen Begriff, auch im Menſchen, auch in der Goͤttli⸗ 
en Kraft. 23. Das Fleiſch kan den Blitz nicht begreiffen. 23. Je⸗ 
der wird hach der in ihme herrſchenden Qualitat gerichtet. 25. Gott it 
dem Geiſt allein Far 26. Der Autor iſt als ein aͤngſtlich⸗gebaͤ⸗ 
rend Weib, der ſich ſelbſt nicht kennet. 27729. Die Hoffart hat das Gu⸗ 
te immer verdorben. 30. Der Mutter Troſt. zi. 32. Der Blitz gehe 
im Feuer auf und wird im Waſſer gefangen. 33. Das Holßz brennet ir 
Gaft. 34. In der Hitze wird der Blitz * Die Bitterkeit Kl 
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im Holtze 36.37. Der Bliß gebäret das Licht. 38. Die Geburt der 7 
Geiſter iſt ewig, und find alle in einander wie ein Geiſt. 39. 40. Na 
eines Geiſtes Erweckung find die Gedancken. u. Wieder was du di 
erhebeſt, deſſen Qualtät zuͤndeſt du an. 4e. Wie das angezuͤndete 

euer zu lpſchen 43. Das eigene Liebe⸗Feuer iſt das ſchaͤdlichſte. 44. 48. 

am Gemüͤthe biſt du Heer über den Leib. 46. Der Seelen iſt alles euer 
brennen offenbar. 47. Wie du verfahren muſt 48. Achte der Welt 
Spott nicht, und verharre im 8 50. In Gott iſt kein Streit, 
noch in den 7 Geiſtern. 51. Der natürliche Menſch fans nicht begreif⸗ 
fen; 52. dem Autor iſts oſfenbaret. 83. In G Ott iſt alles eins. Ja. Die 
Gedurt geſchicht verborgen. 55. Der Teufel hat dieſe Welt verdorben. ö. 
Das Licht iſt in der Natur verdunckelt, nicht verlöſchet. 57. Die H. 
Drenfaltigkeit wird in deinem Hertzen geboren. Jg. Im Himmel iſt 
kein Locus oder Corpus. 59. Die Göttliche Geburt iſt allenthalben, 
nur in den Teuſeln nicht. 6. Gott iſt allein allmächtig, 61. SoOttes 
Herrlichkeit wird rund um die Gottloſen ſenn und fie, mit den Zeufeln 
in eine Hole einſchlieſſen. 62. 63. Da iſt keine Hülfe, ihre Qughl 
wird nur gröſſer; 54. da iſts als wenns immer donnert. 65, Be⸗ 
klagung. 66. 


D fechfte Quell⸗Geiſt in der Goͤttlichen Kraft iſt der 


Schall oder Ton, daß alles darinnen ſchallet und toͤ⸗ 

net, daraus die Sprache und Unterſcheid aller Dinge 
erfolget, darzu der Klang und Geſang der H. Engel, und ſte⸗ 
het darinnen die Formung aller Farben und Schoͤnheit, dar⸗ 
zu die himmliſche Freudenreich. 

2. Nun frageſt du: Was iſt der Ton und Schall, oder wie 
nimt dieſer Geiſt ſeinen Quell und Urſprung? Mercke: Es 
werden alle fieben Geiſter GOttes in einander geboren, einer 
gebaͤret immer den andern, es iſt keiner der erſte und auch kei⸗ 
ner der letzte: denn der letzte gebaͤret ſowol den erſten, als der 
erſte den andern, dritten , vierten bis auf den letzten. 

3. Daß aber einer der erſte und ander und fo fortan genen 
net wird, wird dahin geſehen, welcher der erſte an der Bil⸗ 
dung einer Creatur und Formung iſt. Denn fie find alle 7 
gleich⸗ewig, und hat keiner einen Anfang und Ende: und dar⸗ 
um, daß die 7 Dualitäten immer eine die andere gebaret, und 
keine auſſer der andern iſt, erfolget, daß da ſey ein einiger, 
ewiger, allmachtiger GoOtt. ; 

4. Denn fo. etwas aus und in dem Goͤttlichen Weſen gebo⸗ 
ren wird, fo wird daſſelbe nicht durch einen Geiſt allein formi⸗ 
ret, ſondern durch alle ſieben: und fo ſich eine Creatur, die da 
iſt wie das gange Weſen GOttes in einem Quell⸗Geiſte ver⸗ 
derbet/ erhebet und anzündet, ſo zuͤndet ſie nicht nur einen 


Geiſt an, ſondern alle ſieben. 


5. Dar⸗ 
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Darum iſt dieſelbe Creatur ein Eckel vor dem gantzen 
Gott und allen feinen Creaturen und muß in ewiger Feind⸗ 
ſchaft und Schande ſtehen vor G Ott und allen Creaturen. 

6. Nun mercke: Der Ton oder Marcurius nimt ſeinen Ur⸗ 
feung inder erſten, das iſt, in der herben und harten Qua⸗ 

itaͤt. 

7. Mercke in der Tieffe: Die Hartigkeit iſt der Quell⸗ 
Brunn des Tones: ſie kan ihn aber allein nicht gebaͤren, ſon⸗ 
dern fie iſt der Vater darzu, und der gantze Salitter iſt die 
Mutter; ſonſt wo die Haͤrtigkeit allein Vater und auch Mut⸗ 
ter des Tones waͤre, ſo muͤſte ein harter Stein auch klingen: 
Nun aber ſchallet und pochet er nur als wie ein Same oder 
Anfang des Tones, und das iſt er auch gewiß. 

8. Der Klang aber oder die Stimme ſteiget im mittlern 
Centeo auf in dem Blitze, wo das Licht aus der Hitze geboren 
wird, da der Blitz des Lebens aufgehet. 

9. Mercke, wie dis geſchicht: Wenn die herbe Qualitat 
ſcch mit der bittern reibet, daß die Hitze in dem ſuͤſſen Quell⸗ 
Waſſer aufgehet, fo zündet die Hitze das ſüſſe Quell⸗Waſſer 
wie ein Blitz an, und derſelbe Blitz iſt das Licht, der fahret in 
der Hitze in die bittere Qualitat, da wird der Blitz entſchieden 
nach aller Kraft. x 

10. Dennin der bittern werden alle Kräfte entſchieden, und 
bie bittere fahet den Blitz des Lichts als ob fie grauſam erſchre⸗ 
cke, und faͤhret mit ihrem Zittern und Erſchrecken in die her⸗ 
be und harte Qualitat, da wird ſie corporlich gefangen. Und 
die bittere Qualitat iſt nun des Lichts ſchwanger, und zittert 
in der herben und harten Qualitaͤr, und ruͤget ſich darinnen, 
und iſt in der herben (harten) Qualitat als in einem Corpus ge⸗ 
gefangen. 

11. Und wenn ſich nun die Geiſter bewegen und wollen re⸗ 
den, fomuß ſich die harte Qualitat aufthun: denn der bittere 
Geiſt mit ſeinem Blitze ſprenget ſie auf und alsdenn gehet 
heraus der Ton, und iſt mit allen 7 Geiſtern ſchwanger; die 
unterſcheiden das Wort, wie es im Centro, das iſt im mitt⸗ 
lern Eirkel, da es noch im Rath der 7 Geiſter war, befehlofe 
ſen ward. 

12. Und darum haben die 7 Geiſter GOttes den Creaturen 
ein Maul geſchaffen, daß wenn fie reden oder ſchallen wollen, 
nicht erſt duͤrfen zureiſſen: und on geben alle * m 
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Kräfte oder Quell⸗Geiſter in die Zunge, daß der Schall oder 
Ton fein ſanfte raus gehet. 5 

13. Hie mercke eigen den Sinn und Geheimniß: Wenn der 
Blitz in der Hitze aufgehet, fo faͤnget ihn erſtlich das ſuͤſſe 
Waſſer, denn darinnen wird er ſcheinend: nun wenn das 
Maſſer den Blitz faͤnget, das iſt, die Geburt des Lichts, ſo 
erſchrickt es; und weil es fo dünne und weich iſt, ſo weicht es 
gantz zitternde denn die Hitze ſteiget in dem Lichte auf. 

14. Wenn denn nun die herbe Qualitat, die da gar kalt iſt, 
die Hitze und den Blitz faͤnget ) ſo erſchrickt ſie, als wenn es 
wetterleuchtet: denn wenn die Hitze mit dem Licht in die harte 
Kalte kommt, ſo thuts einen grimmigen Blitz, gantz Feuer⸗ 
und Licht⸗Farbe. Derſelbe Blitz faͤhret zuruͤcke, und das 


ſüſſe Waſſer faͤnget ihn, und fähret in derſelben Grimmigkeit 


auf, und in dem Auffahren und Erſchrecken verwandelt ſichs 


in gruͤne oder himmelblaue Farbe, und zittert von wegen 
grimmen Blitzes. Und der Blitz an ihm ſelber behält feine 
Grimmigkeit, davon entſtehet die bittere Qualitat oder der 
bittere Geiſt: der faͤhret nun in der herben Qualitat auf, und 
entzündet die Haͤrtigkeit mit feinem grimmen Quell; und das 
Licht oder der Blitz trocknet ſich in der Haͤrtigkeit, und ſcheinet 
helle, viel lichter als der Sonnen⸗Glantz. 

5. Es wird aber in der harten Qualitat gefangen, daß es 
corporlicher weiſe beſtehet und muß ewig alſo leuchten und 
der Blitz zittert in dem Corpus wie ein grimmiges Aufſteigen, 
damit werden immer und ewiglich alle Qualitäten geruͤget. 
Und der Blitz des Feuers in dem Licht zittert und triumphiret 
immer alſo, und das ſuͤſſe Waſſer ſanftiget es immer alfo, und 
die Haͤrtigkeit iſt immer der Leib, der es behalt und vertrock⸗ 
net. Und dieſes Rügen in der Härtigkeit iſt der Ton, daß es 
ſchallet, und das Licht oder der Blitz macht den Klang, und 
das ſüͤſſe Waſſer macht den Klang ſanfte, daß man ihn kan 
zum Unterſcheid der Rede gebrauchen. e . 

16. Hie mercke die Geburt der bittern Qualitat noch bas: 
Der bittern Qualitat Urſprung iſt, wenn der Blitz des Lebens 
in der Hitze aufgehet in die herbe Qualitat: und wenn dann 
nun der Blitz des Feuers, in Vermiſchung des Waſſers, in 
die herbe Qualitat kommt, ſo fähet der Geiſt des feurigen 
Blitzes den herben und harten Geiſt; und das beydes zuſam⸗ 
men iſt ein eiferig / ſtreng, grimmig Quell, das 3 
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ſtrenge reiſſet, gleich einer feurigen, ſtrengen Grimmigkeit. 
Ich kan es mit nichts vergleichen als nur mit einem Donner⸗ 
ſchlag, wenn das grimme Feuer zuvor⸗hernieder faͤhret, daß 
einem das Geſichte vergehet: daſſelbe grimme Feuer iſt dieſer 
beyder Con junction Art. 

17. Nun mercke: Wenn nun dieſer Feuer⸗Geiſt und der 
herbe Geiſt ſich mit einander wuͤrgen, fo macht der herbe eine 
geſtrenge, harte, kalte Herbigkeit, und der feurige eine 
ſchreckliche, grimme Hitzigkeit. Nun das Aufſteigen der 
Hitze und der Herbigkeit macht einen zitternden, grimmen, er⸗ 
ſchrecklichen Geiſt, der da wuͤtet und tobet, als wolte er die 
Gottheit zutrennen. 

18. Du muſt aber dis eigentlich verſtehen: Dis iſt alſo in 
der Qualitat Urſprung in ſich ſelbſt! aber mitten im Aufſtei⸗ 
gen dieſes grimmen Geiſtes wird dieſer Geiſt im ſuͤſſen Waſſer 
gefangen, und wird geſaͤnftiget; da wandelt ſich fein grim⸗ 
mig Quell in eine zitternde, bittere und gruͤnliche Farbe, gleich 
der geünlichen Dunckelheit, und behaͤlt in ſich aller 3 Quali⸗ 
taten Art und Eigenſchaft, als nemlich der feurigen herben 
und ſuͤſſen, und entſtehet aus dieſen zen die vierte Qualität, 
als nemlich die bittere. 

19. Denn von der feurigen Qualitaͤt wird der Geiſt zittern: 
de und hitzig, und von der herben wird er ſtrenge, herbe, harte 
und corporlich, daß es ein Geiſt iſt, der immer beſtehet / und 
von der ſuͤſſen wird er ſanfte, und die Grimmigkeit verwan⸗ 
delt ſich in eine ſanfte Bitterheit; der ſtehet nun in dem Quell⸗ 
Brunne der 7 Geiſter GOttes, und hilft immer die andern 6 
Geiſter gebaͤren. 

20. Verſtehe dis recht: Er gebaͤret ſowol ſeinen Vater und 
feine Mutter, als ihn fein Vater und feine Mutter gebaͤret: 
denn nachdem er corporlich geboren iſt, ſo gebaͤret er nun mit 
der herben Qualitat immer wieder das Feuer, und das Feuer 
gebaͤret das Licht, und das Licht iſt der Blitz, das gebaͤret im⸗ 
mer wieder das Leben in allen Quell⸗Geiſtern, davon die 
Geiſter das Leben haben, und immer einer den andern wieder 
gebaͤret. 

21. Alhie ſolt du aber wiſſen, daß nicht ein Geiſt allein kan 
einen andern gebaͤren, ihrer zweene koͤnnens auch nicht thun; 
ſondern die Geburt eines Geiſtes 55 in aller Dane: Wir: 
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ckung: ihrer 6 gebären immer den ſiebenden; und fo einer 
nicht waͤre, ſo waͤre der ander auch nicht. 

22. Daß ich aber alhier bisweilen nur zweene oder drey zur 
Geburt eines Geiſtes ernenne, das thue ich um meiner ſelbſt 
Schwachheit willen: denn ich kan ſie nicht alle 7 in meinem 
verderbten Gehirne in ihrer Volkommenheit auf einmal ertra⸗ 
gen. Ich ſehe ſie wol alle 7; aber wenn ich ſpeculire in fie, ſo 
ſteiget der Geiſt im mittlern Quell⸗Brunne auf, da ſich der 
Geiſt des Lebens gebaͤret; der ſteiget nun uͤber ſich oder unter 
ſich / und kan die Geiſter G Ottes nicht alle J auf einen Gedan⸗ 
cken oder auf einmal begreiffen, ſondern ſtuͤckweiſe. 

23. Ein ieder Geiſt hat feinen eigenen Quell, und ob er gleich 
von den andern geboren wird: alſo iſt auch die Begreiflichkeit 
des Menſchen, er hat wol den Quell⸗Brunn aller 7 Geiſter in 
ſich; aber in welchem Quell der Geiſt auffteiger, deſſen Quell⸗ 
Geiſter / darinnen derſelbe Geiſt am ſtaͤrckeſten gebildet wird 
begreift er im ſelben Auffteigen am ſchaͤrſeſten. Denn auch 
in der Göttlichen Kraft ein Geiſt auf einmal in feinem Aufſtei⸗ 
gen nicht alle 7 Geiſter zugleich durchfaͤhret: wenn er aufſtei⸗ 
get, foruget er ſie wol alle 7 auf einmal; er wird aber in ſei⸗ 
nem Aufſteigen gefangen, daß er ſeinen Pracht legen muß und 
nicht über alle ſieben triumphiren. G Iſt das Weſen der 
„Sinnen und Gedancken: ſonſten ſo ein Gedancken 
„ durchs Centrum Naturæ koͤnte durch alle Geſtalten gehen, 
i ſo waͤre er vom Bande der Natur frey. 

24. Alſo iſts auch im Menſchen: wenn ein Ouell⸗Geiſt auf: 
ſteiget, fo rüget er die andern alle, und ſiehet die andern alle; 
denn er ſteiget im mittlern Quell Brunne des Hertzens auf, da 
ſich in der Hitze der Blitz des Lichtes anzündet, darinnen der 
Geiſt in ſeinem Aufſteigen in demſelben Blitze durch alle Gei⸗ 
ſter ſiehet. Es iſt aber in unſerm verderbten Fleiſche nur wie 
ein Wetterleuchten: denn ſo ich den Blitz, den ich gar wol ſe⸗ 
he und erkenne, wie er iff, koͤnte in meinem Fleiſche begreif⸗ 
fen, fo wolte ich meinen Leib damit verklaren, [> aus dem 
„ Blitze kommt das Licht der Maſeſtät „] ſo würde er 
nicht mehr dem thieriſchen Leibe ahnlich ſehen / ſondern den 
Engeln GOttes. f 

25. Aber hoͤre Fritz, warte noch eine Weile, und gib den 
thieriſchen Leib den Wuͤrmen zur Speiſe: wenn aber der ganz 
ge G Ott wird die 7 Geiſter GOttes in der verderbten Erden 
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anzünden, alsdenn wird der ſelbe Salitter, den du in die Erde 
ſaeſt des Feuers nicht faͤhig ſeyn; fo werden deine Ouell⸗ 
Geiſter in deinem von Hinnen Abſcheiden in demſelben Salit⸗ 
ter, den du geſaͤet haft, wieder aufgehen, und darinnen tri⸗ 
umphiren, und wieder ein Corpus werden. Welcher aber 
des angezuͤndeten Feuers der ſieben Geiſter GOttes wird faͤ⸗ 
hig ſeyn, der wird darinnen bleiben, und feine Quell⸗Geiſter 
werden in hoͤlliſcher Pein aufſteigen, welches ich an ſeinem 
Orte klar beweiſen will. 

26. Ich kan dir nicht die gantze Gottheit in einem Cirkel 
beſchreiben: denn Sie iſt unermeslich, aber dem Geiſte, der 
in GOttes Liebe iſt, nicht unbegreiflich; er begreifts wol, aber 
nur ſtuͤckweiſe: darum faſſe eines nach dem andern, fo wirft 
du das Gantze ſehen. In dieſer Verderbung koͤnnen wir nicht 
höher, denn mit einer folchen Offenbarung; und nicht hoͤher 
beſchleuſt ſich dieſe Welt, beydes der Anfang und das Ende. 
Ich wolte auch gern etwas hoͤhers ſehen in dieſer mei⸗ 
„ner aͤngſtlichen Gebarung, damit mein krancker Adam 
u gelabet würde; aber ich ſehe mich in der gantzen Welt 
„um, und kan nichts erforfchen, es iſt alles kranck / lahm 
„und verwundt, darzu blind, taub und ſtumm.) 

27. Ich habe viel hoher Meiſter Schriften geleſen, in Hoff⸗ 
nung den Grund und die rechte Tieffe darinnen zu finden; aber 
ich habe nichts funden, als einen halb⸗todten Geiſt, der ſich 
angftet zur Geſundheit, und kan doch um feiner groſſen 
Schwachheit willen nicht zur vollkommenen Kraft kommen. 

28. Alſo ſtehe ich noch als ein aͤngſtlich Weib in der Geburt, 
ſuche vollkommen Labſal, und finde nur den Geruch im Auf⸗ 
ſteigen, dar innen der Geiſt pruͤfet, was in dem rechten Lab⸗ 
ſal für Kraft ſtecket, und labet ſich derweil mit dem vollkom⸗ 
menen Geruche in feiner Krauckheit, bis der rechte Samariter 
wird kommen, und wird ihm ſeine Wunden verbinden und 
heilen, und wird ihn in die ewige Herberge führen : denn wird 
er auch des vollkommenen Geſchmacks genieſſen. 

29. Dieſes Kraut, das ich alhie meine, von welches Ge⸗ 
ruche ſich mein Geiſt labet, kennet nicht ein ieder Baur, auch 
nicht ein ieder Doctor, es iſt ja einem wol ſo unkentlich als dem 
andern: es waͤchſt wol in einem ieden Garten, aber in man⸗ 
chem iſts gantz verderbet und boͤſe; denn die Qualitat des 
Ackers iſt Schuld daran. Darum kennet mans nicht, es ken⸗ 

94 nens 


EN 


120 I. AURORA; Cap. 10. 


nens auch wol kaum die Kinder dieſer Geheimniß wiewol die⸗ 
ſe Erkentniß von der Welt her theur geweſen iſt. 

30. Obgleich in manchem iſt ein Quell aufgangen, ſo iſt 
die Hoffart hernach gedrungen, und hats alles verderbet; da 
hat ers in ſeiner Mutter⸗Sprache flugs nicht ſchreiben wollen, 
er hat vermeinet; es ſey zu kindiſch, er muͤſſe ſich in tieffer 
Sprache ſehen laſſen, damit die Welt ſehe daß er ein Mann 
ſey, und hats in ſeinem Vortheil gleich wie verborgen gehal⸗ 
ten, und mit tieffen fremden Namen verkleiſtert, daß mans 
nicht kennet; eine ſolche Beſtia iſt des Teufels Hoffart⸗ſucht. 

31. Aber höre du einfältige Mutter, die du alle Kinder zu 
dieſer Welt gebaͤreſt, welche ſich hernach in ihrem Aufſteigen 
deiner ſchaͤmen, und dich verachten, und find doch deine Kin⸗ 
der, die du geboren haft: So ſpricht der Geiſt, der in den 
Geiſtern Gottes aufſteiget, der da iſt dein Vater Verzage 
nicht, ſtehe, Ich bin deine Starcke und deine Kraft, Ich 
will dir einſchencken einen ſanften Trunck in deinem Alter. 

32. Weil dich alle deine Kinder verachten, die du geboren 
und in ihrer Jugend gefäuget haft» und wollen deiner in dei⸗ 


nem hohen Alter nicht pflegen, ſo will ich dich troͤſten, und 


div in deinem hohen Alter geben einen jungen Sohn, der ſoll in 
deinem Haufe bleiben, weil du lebeſt, und deiner pflegen und 
ee wieder alles Wüten und Toben deiner ſtoltzen 
inder. ; 
Nun mercke hie weiter vom Marcurio, Ton 
oder Schalle. a 

33. Es nehmen alle Qualitäten in Mitten ihren anfaͤngli⸗ 
chen Urſprung: mercke wo das Feuer geboren wird; denn 
daſelbſt gehet auf der Blitz des Lebens aller Qualitäten, und 
wird in dem Waſſer gefangen, daß er leuchtend bleibet, und 
in der Herbigkeit vertrocknet, daß er corporlich bleibet und 
helle ſcheinend wird. ae . 

34. Hie mercke: Zuͤnde ein Holtz an, fo wirſt du die Ge⸗ 
heimniß ſehen? das Feuer zuͤndet ſich an in der Har tigkeit des 
Holtzes, das iſt nun der herbe, harte Quell, der Saturnus- 
Quell, der macht das Holtz hart und derbe. Nun aber be⸗ 
ſtehet nicht das Licht das iſt, der Blitz in der Haͤrtigkeit, 
ſonſt brennete ein Stein auch; ſondern das Licht beſtehet in 
dem Saft des Holtzes das iſt, in deim Waſſer. Weil Saft 


in dem Holge iſt, ſo leuchtet das Feuer als ein ſcheinend Licht; 
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wenn aber der Saft in dem Holtze verzehret iſt, ſo verliſcht das 
ſcheinende Licht, und iſt das Holtz eine gluͤende Kole. 

35. Nun ſiehe, die Grimmigkeit, die in dem Lichte auffähret, 
die beſtehet nicht in dem WVaſſer des Holtzes; ſondern wenn die 
Hitze in der Hartigkeit aufgehet, fo wird der Blitz geboren, den 
faͤnget zu erſt der Saft im Holtze, davon wird das Waſſer 
ſcheinende. Die Grimmigkeit oder Bitterkeit aber wird ges 
boren in Mitten der Haͤrtigkeit und der Hitze in dem Blitze und 
darinnen beſtehet ſie auch, und fo weit als der Blitz reicht, das 
iſt, des Feuers Lohe, jo weit reicht auch die Grimmigkeit der 
Bitterkeit, welche der Hartigkeit und Hitze Sohn iſt. 

36. Dieſes Geheimniß aber ſolt du wiſſen, daß die Bitter⸗ 
keit vorbin ſchon in dem Holtze iſt; ſonſt gebare ſich die grim⸗ 
me Bitterkeit nicht alſo blitzlich im natürlichen Feuer. 

37. Denn gleichwie ſich der Corpus des Feuers gebaͤret, 
wenn man Holtz anzuͤndet, gleich auf eine ſolche Weiſe wird 
auch das Holtz in der Erden und uͤber der Erden geboren. 

38. So aber die Grimmigkeit in dem ſcheinenden Lichte ge⸗ 
boren wuͤrde, ſo würde ſie freylich auch alſo weit reichen als 
des Lichtes Glantz; ſo aber geſchicht das nieht. Das iſts aber, 
der Blitz iſt des Lichtes Mutter: denn der Blitz gebaret das 
Licht von ſich, und iſt der Grimmigkeit Vater, denn die Grim⸗ 
migkeit bleibet im Blitze als ein Same im Vater, und derſelbe 
Blitz gebaͤret auch den Ton oder Schall. 

39. Wenn er von der Haͤrtigkeit und Hitze ausgehet ſo pocht 
die Hartigkeit im Blitze, und die Hitze klinget, und das Licht in 
dem Blitze macht den Klang helle, und das Waſſer macht ihn 
fanfte, und in der Herbigkeit oder Haͤrtigkeit wird er gefangen 
und vertrocknet, daß es ein eorporlicher Geiſt in allen Qualita⸗ 
ten. Denn ein ieder Geiſt in den 7 Geiſtern Gottes iſt aller 
7 Geiſter ſchwanger, und ſind alle in einander wie ein Geiſt, 
keiner iſt auſſer dem andern: Allein eine ſolche Geburt hat es 
darinnen, und alſo gebaͤret einer den andern in und durch ſich 
ſelber/ und die Geburt wahret von Ewigkeit zu Ewigkeit alſo. 

40. Alhier will ich den Leſer verwarnet haben, daß er die 
Goͤttliche Geburt recht betrachte. Du ſolſt nicht dencken daß 
ein Geiſt neben dem andern ſtehe, wie du die Sternen am Him⸗ 
mel ſieheſt neben einander ſtehen; ſondern ſie ſind alle in ein⸗ 
ander wie ein Geiſt: wie du das in einem Menſchen kanſt ſe⸗ 
hen, der hat mancherley Gedancken 85 wegen der Wirckung 
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der 7 Geiſter GOttes, welche den menſchlichen Corpus innen 
halten; aber du muſt fagen, biſt du aber nicht thöricht] daß 
ein iedes Glied im gantzen Corpus des andern Kraft hat. 

41. In welcher Qualitat daß du aber den Geiſt erweckeſt 
und aualificirend macheſt, nach derſelben Qualitat ſteigen auch 
die Gedancken auf, und regieren das Gemuͤthe. Erweckeſt 
du den Geiſt im Feuer, fo quillet in dir auf der bittere und har⸗ 
te Zorn: denn alsbald das Feuer angezuͤndet wird, welches in 
der Haͤrtigkeit und Grimmigkeit gefchicht, fo quellet die bittere 
Grimmigkeit im Blitze. f 

42. Denn wenn du dich in deinem Leibe erhebeſt wieder et⸗ 
was es ſey wieder Liebe oder Zorn, wieder das du dich nun er⸗ 
hebeſt, deſſen Qualität zuͤndeſt du an, und das brennet in dei⸗ 
nem zuſammen⸗corporirten Geiſte: in dem Blitze aber wird 
derſelbe Quell⸗Geiſt erwecket. Denn wenn du etwas anſie⸗ 
heſt, das dir nicht gefält, das wieder dich iſt fo erhebeſt du den 
Brunn des Hertzens als wenn du einen Stein naͤhmeſt und 
ſchlügeſt auf ein Feuereiſen, und wenn der Funcke im Hertzen 
fangt, fo zuͤndet ſich das Feuer an erſtlich glimmer es wenn 
du aber den Brunn des Hertzens ſehrer erhebeſt; ſo iſt es, als 
wenn du ins Feuer blieſeſt, daß ſich die ohe anzuͤndet, denn iſt 
es Zeit löfchen ; oder wird das Feuer zu groß b brennets und 
verzehrets, und thut an feinem Naͤchſten Schaden. 

43. Sprichſt du nun: Wie kan man das angezuͤndete Feuer 
loſchen? Höre, du haft das ſüſſe Quell⸗Waſſer in dir: geuß ins 
Feuer, ſo erliſchts; laſſeſt du es brennen, ſo verzehret es dir den 
Saft in allen 7 Quell⸗Geiſtern, daß du trocken wirft. Wenn 
das geſchicht/ fo biſt du ein Hoͤllenbrand und Schuͤrknittel des 
hoͤlliſchen Feuers, und iſt dir ewig kein Rath. g 

44. Wenn du aber etwas anſieheſt, das dir lieber, und erwe⸗ 
ckeſt den Geiſt im Hergen, fo zündeſt du das Feuer im Hertzen 
an / das brennet erſtlich im füflen Waſſer als eine glüende Kole. 
Meil es nun glimmet, fo iſts nur eine fanfte Luſt in dir, und 
verzehret dich nicht; wenn du aber dein Hertz ſehrer erhebeſt, 
und zuͤndeſt den füffen Quell an daß er eine brennende Lohe 
wird ſo zündeſt du alle Quell⸗Geiſter an; denn brennet der 
gantze Leib, und greiffet zu Maul und Haͤnde. 

45. Dieſes Feuer iſt das ſchaͤdlichſte und hat von der Welt 
her am meiſten verderbet, und iſt gar ſchwer zu loͤſchen: denn 
wenn es angezuͤndet wird, ſo brennet es im füllen . 
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Blitze des debens, und muß durch die Bitterkeit geloͤſchet wer⸗ 
den; welches doch gar ein elend Waſſer iſt, ſondern vielmehr 
Feuer. Darum folget auch gar ein trauriges Gemuͤthe, 
wenn einer das ſoll laſſen, das in feinem Liebe⸗Feuer brennet in 
dem ſuͤſſen Quell⸗Waſſer. 

46. Aber das ſolſt du wiſſen, daß du in deinem Regiment des 
Gemuͤthes dein eigen Herr biſt: es gehet dir kein Feuer in dei⸗ 
nem Cirkel des Leibes und Geiſtes auf, du erweckeſt es denn 
ſelber. Wahr iſts, es quellen alle deine Geiſter in dir, und 
ſteigen in dir auf, und hat freylich ein Geiſt immer gröf 
ſere Macht und Kraft in dir als der ander. Denn wenn 
in einem Menſchen das Regiment der Geiſter waͤre wie 
im andern, fo hätten wir alle einen Willen und Geſtalt; aber 
fie find alle 7 in der Gewalt deines zuſammen⸗corporir⸗ 
ten Geiſtes, welcher Geiſt die Seele heiſt. [„Die hat 
„in ſich das ite Principium, der Seelen Geiſt das ꝛte, 
„und der Sternen Geiſt in den Elementen das gte, als 
z dieſe Welt.] 

47. So ſich nun ein Feuer in einem Quell⸗Geiſt erhebet, fo 
iſts der Seelen nicht verborgen, ſie mag alsbald die andern 
Quellgeiſter aufwecken, die dem angezuͤndeten Feuer zuwieder 
find, und mag loͤſchen. Will aber das Feuer zu groß werden, 
fo hat fie ihr Gefaͤngniß, da mag fie den angezuͤndeten Geiſt 
einſchlieſſen, als nemlich in die harte, herbe Qualitaͤt; und die 
andern Geiſter muͤſſen ihre Stockmeiſter ſeyn, bis ihnen der 
Zorn vergehet, und das Feuer ausliſchet. 

48. Mercke, was das iſt: Wenn dich ein Quell⸗Geiſt zu hart 
zu einem Dinge treibet, das wieder der Natur Geſetze if ‚fo 
muſt du deine Augen darvon abwenden: will das nicht helfen, 
ſo nim denſelben Geiſt, und wirf ihn ins Gefaͤngniß. Das iſt, 
wende dein Hertze von zeitlicher Wolluſt, von Freſſen und 
Sauffen, von dem Reichthum dieſer Welt, und dencke, daß heu⸗ 
te der Tag deines Leibes Ende iſt; wende dich von der Welt 
Uppigkeit, und ruffe ernſtlich zu G Ott, und ergib dich Ihm. 

49. Wenn du das thuſt, fo ſpottet die Welt deiner, und muſt 
ihr Narr ſeyn: dis Creutz trage mit Gedult, und laß den ge⸗ 
fangenen Geiſt nicht wieder aus dem Gefangniß und traue 
Gott, Er wird dir aufſetzen die Crone der Goͤttlichen 
Freuden. 

50. Reiſt 
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so. Reiſt dir aber der Geiſt wieder aus dem Gefaͤngniß, fo 
fege ihn wieder hinein, halt Part mit ihm, weil du lebeſt: wenn 
du nur ſo viel erhaltſt daß er dir nicht den Brunnquell des Her⸗ 
gend gar anzuͤndet, davon deine Seele ein duͤrr Feuerholtz 
wird, und ieder Quell noch ſeinen Saft hat wenn du von hin⸗ 
nen ſcheideſt; ſo wird dir das ange zuͤndete Feuer am Juͤngſten 
Tage nichts ſchaden, und wird in deinen Saft⸗Geiſtern nicht 
haften; ſondern du wirft nach dieſer aͤngſtlichen Truͤbſal in der 
Auferſtehung ein triumphirender Engel Gottes ſeyn. 

sı. Nun moͤchteſt du ſagen: Iſt denn in G Ott auch ein Wie⸗ 
derwille zwiſchen den Geiſtern GOttes? Nein: ob ich gleich 
alhie ihre ernitliche Geburt anzeige, wie die Geiſter GOttes fo, 
ernſtlich und ſtrenge geboren werden, dabey ein ieder gar wol 
den groſſen Ernſt GOttes verſtehen mag; ſo erfolget darum 
nicht, daß eine Uneinigkeit zwiſchen ihnen ſey. 

52. Denn die allerinnerlichſte, tieffefte Geburt im Kern iſt 
nur alfo, welches keine Creatur im Corpus kan ergreiffen; ſon⸗ 
dern im Blitze, wo der verborgene Geiſt geboren wird, da wird 
es ergriffen: denn derſelbe wird auch auf eine ſolche Wei⸗ 
fe und in folcher Kraft geboren. 

53. Mir aber wird die Porte meines Gemuͤthes eröffnet, daß 
ichs ſehen und erkennen kan, ſonſt wuͤrde es bey mir wol ver⸗ 
borgen bleiben bis an Tag der Auferſtehung von den Todten: 
es iſt auch von der Welt her allen Menſchen verborgen gewe⸗ 
fen ; aber ich laſſe es G Ott walten. 

54 In Gott triumphiren alle Geiſter wie ein Geiſt, und ein 
Geiſt fanftiget und liebet immer den andern, und iſt nichts 
denn eitel Freude und Wonne; ihre ſtrenge Geburt aber, wel⸗ 
che im Verborgenen gefthicht, die muß alſo ſeyn; denn das Le⸗ 
ben und der Verſtand und die Allwiſſenheit wird alſo geboren, 
und das iſt eine ewige Geburt, die keinmal anders iſt. 

55. Du muſt nicht dencken, daß im Himmel etwan ein Cor- 
pus ſey / der nur alſo geboren werde, den man fuͤr alles andere 
Ott heiſſe: nein; ſondern die gantze Göttliche Kraft, die ſel⸗ 
ber Himmel und aller Himmel Himmel iſt, wird alſo geboren: 
und das heiſt G Ott der Vater aus dem alle H Engel find ge⸗ 
boren worden / und auch in derſelben Kraft leben und wird auch 


aller Engel Geiſt in ihrem Corpus immer und ewig alſo gebo⸗ 


ren, darzu auch aller Menſchen Geiſt 


56. Denn dieſe Welt gehöret gleichwol zum Corpus GO tes 
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des Vaters, als der Himmel; aber die Geiſter ſind in der 
Räumlichkeit dieſer Welt durch König Lucifer angezuͤndet 
worden in feiner Erhebung, daß alles in dieſer Welt wie halb 
verſchmachtet und todt iff : darum find wir arme Menſchen fo 
gar verblendet, und leben in groſſer Gefährlichkeit. 

57. Du ſolt aber darum nicht dencken, daß das himmliſche 
Licht in dieſer Welt in den Quellgeiſtern GOttes gar verlo⸗ 
ſchen ſey: nein, es iſt nur eine Duͤnckelheit, welches wir mit 
unſern verderbten Augen nicht ergreiffen koͤnnen; ſo aber 
Gott die Dunckelheit weg thut, die uͤber dem Lichte ſchwebet, 
und würden dir deine Augen eröffnet, ſo ſaheſt du auch hie an 
der Stelle, wo du in deinem Gemache ſteheſt, ſitzeſt oder lie⸗ 
geſt, das ſchoͤne Angeſichte GOttes und die gantze himmliſche 
Porten. Du dörfteft deine Augen nicht erſt in Himmel 
ſchwingen, denn es ſtehet geſchrieben: Das Wort iſt dir nahe, 
nemlich auf deiner Lippen und in deinem Hertzen (Deut. 30:14. 
Rom 10:80 

58. Alſo nahe iſt dir GOtt, daß die Geburt der H. Dreyfal⸗ 
tigkeit auch in deinem Hertzen geſchicht; es werden alle 3 Per⸗ 
ſonen in deinem Hertzen geboren, Gott Vater / Sohn, H Geiſt. 

59. Wenn ich nun alhie ſchreibe von dem Centto oder Mit⸗ 
ten / daß der Quellbrunn der Goͤttlichen Geburt in der Mitten 
ſey / ſo hats nicht die Meinung, daß im Himmel ein beſonder 
Ort fey, oder ein beſonder Corpus, da das Feuer des Goͤttli⸗ 
chen Lebens aufgehe, aus welchem die ſieben Geiſter GOttes 
ausgehen in die gantze Tieffe des Vaters; ſondern ich rede auf 
corporliche, oder englifche, oder menſchliche Weife, um des Le⸗ 
ſers Unverſtandes willen, auf Art und Weiſe, wie die engliſche 
ann find gebildet worden, und wie es in Gott über: 
all iſt. 

60. Denn du kanſt keinen Ort weder im Himmel noch in 
dieſer Welt ernennen, da die Goͤttliche Geburt nicht alſo ſey, es 
ſey gleich in einem Engel und heiligen Menſchen, oder auſſer 
demſelben. Wo ein Quell⸗Geiſt in der Goͤttlichen Kraft bes 
ruͤget wird, die Stätte ſey gleich wo ſie wolle nur in den Teu⸗ 
feln nicht, und in allen gottloſen verdammten Menſchen 
nicht]; ſo iſt ſchon der Quellbrunn der Goͤttlichen Geburt vor⸗ 
handen; da find ſchon alle ſieben Quell⸗Geiſter GOttes, als 
wenn du einen raͤumlichen, ereatürlichen Cirkel ſchloͤſeſt und 
hatteſt die gantze Gottheit beſonder darinnen / gleichwie fie in 
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einer Creatur geboren wird: alſo auch in der gantzen Tieffe des 
Vaters an allen Enden und in allen Dingen. 

61. Und auf eine ſolche Weiſe iſt G Ott ein allmaͤchtiger, alle 
wiſſender allſehender, allhoͤrender, allriechender , allſchmecken⸗ 
der, allfühlender G Ott der überall iſt, und der Creaturen 
Hertzen und Nieren prüfet. Und auf ſolche Weiſe iſt Him⸗ 
mel und Erde ſein, und auf eine ſolche Weiſe muͤſſen alle Teu⸗ 
fel, ſamt allen gottloſen Menſchen feine ewige Gefangene ſeyn, 
und in dem Salitter/ den ſie in ihrem Loco verderbet und an⸗ 
gezündet haben, ewige Pein leiden, und darzu ewige Schmach 
und Schande. 

62. Denn das gantze ſchoͤne Angeſichte GOttes, ſamt allen 
H. Engeln wird uͤber ihnen und unter ihnen und auf allen Sei⸗ 
ten neben ihnen ſchoͤn, herrlich und klar leuchten; und al⸗ 
le H. Engel, mit ſamt allen heiligen Menſchen, werden uber 
ihnen und unter und neben ihnen ewig triumphiren, und von 
groſſer Freude, Wonne und Lieblichkeit fingen, von GOttes 
Heiligkeit, von ihrem koͤniglichen Regiment, von der holdſeli⸗ 
gen Frucht des himmliſchen Gewaͤchſes, und das wird nach 
der Qualitat der 7 Geiſter GOttes auf viel Stimmen er⸗ 

ehen. 

5 vn Dargegen werden die Teufel mit allen gottloſen Men⸗ 
ſchen in eine Hole gezwaͤnget werden, alda wird hoͤlliſcher Ges 
ſtanck quellen und aufſteigen; und das hoͤlliſche Feuer, und 
boͤlliſche Kalte und Bitterkeit wird nach Art und Weiße der 
angezuͤndeten Geiſter GOttes ewig in ihrem Corpus , ſowol 
auch in ihrem Revier brennen. Ja wenn fie noch konten in 
ein koch geſperret werden, daß fie das zornige Angeſichte GOt⸗ 
tes nicht berührte, fo waren ſie noch zu frieden / und doͤrften 
nicht ewige Schmach und Schande ertragen. 

64. Aber da iſt keine Hülfe, ihre Quaal wird nur groͤſſer: je 
mehr fie es betrauren, je mehr zündet ſich die bölifche Grim⸗ 
migkeit an; fie müffen in der Höllen liegen wie die Todtenbei⸗ 
ne, wie die verfengten Schafe im Feuer; ihr Geſtanck und 
Greuel naget ſie, fie dürfen ihre Augen nicht auf heben vor 
Schande: denn ſie ſehen in ihrem Revier nichts als nur einen 
ſtrengen Richter / und über ſich und auf allen Seiten ſehen ſie 
die ewige Freude. [„Nicht daß fie die ergreiffen oder fer 
„ben; ſondern fie haben ein Wiſſen im Centro davdn.] 

65. Da iſt Ach und Weh Gelffen und Schreyen un feine 

Erret⸗ 
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Errettung; ihnen iſt als wenns immer donnert und wetter⸗ 
leuchtet, denn alſo gebären ſich die angezuͤndeten Geiſter GOt⸗ 
tes. G Die Haͤrtigkeit gebaͤret harte, rauhe, kalte und herbe 
Qualitat; (2) die Suͤſſigkeit iſt verſchmachtet als wie eine 
gluͤende Kole, da kein Saft mehr im Holtze iſt, die lechzet und 
iſt kein Babfal da; (3) die Bitterkeit reift wie hitzige Peſtilentz, 
und iſt bitter als Gallen; () das Feuer brennet als grimmiger 
Schwefel ;(5) die Liebe iſt eine Feindſchaft; (6) der Schall iſt 
nichts als harte⸗pochen, gleich einem holen Feuerklang, als ob 
es einen Donnerſchlag thaͤt; das Revier des 7 Corpus iſt ein 
Trauer⸗Haus. Ihre Speiſe iſt Greuel, und waͤchſt aus al⸗ 
ler Qualitat Grimmigkeit: Ach und ewig ohne Ende da iſt kei⸗ 
ne Zeit, ein ander Koͤnig ſitzet auf ihrem Stuhle, der haͤlt ein 
ewig Gerichte, fie ſind nur feiner Fuͤſſe Schemel. 

66. Ach Schönheit und Wolluſt dieſer Welt, o Reichthum 
und ſtoltze Pracht, o Macht und Gewalt! dein unrechtes Ge⸗ 
richte und groſſe Pracht mit aller deiner Wolluſt liegt alles 
auf einem Hauffen, und iſt hoͤlliſch Feuer worden. Nun friß, 
nun ſauf nun ſchmincke dich mit, nun herrſche darinnen; du 

oͤne Göttin, wie biſt du zur Hure worden, und deine Schan⸗ 
de und Schmach waͤhret ewiglich! 


Das x. Capitel. 
Von dem ſiebenden Quell⸗Geiſt in der 
Goͤttlichen Kraft. 


Summarien. 


Je de Qualität iſt der Natur⸗beid, daraus alles formisct. g. i. 
Hier wird die Wirckung der gantzen Gottheit begriffen. 2. Wars 
nung. 3. In Gott iſt der Bü ewig im Aufgang; nicht in dem 
Fleiſche alſo. J. 5. Alle 7 Geiſter kan keine Treatur begreifen. 6. Ohne 
dem Blitz iſt alles finſter. 7. Er wird aus den 4 erſten geboren; ib. in 
der sten als diebe, wird er fanft,, daraus der Ton und Freude. g. 9. Der 
7de hat aller Geiſter Kraft, und beſtehet in einer Farbe, als der Himmel. 
10.11. Im zden Geiſte frehet der Blitz in Mitten. 1e. Dieſe Geiſter ge⸗ 
daͤren das Licht, welches beſtaͤndig in ihnen leuchtet. 13. 14. Wiederhoͤh⸗ 
lung der 7 Geiſter Geburt. ) Herbe (2) Süfe, (3) Bitter, (4 das 
Fu 15. O) die Liebe, 16. (5 J der Ton, 17, (7) die Natur. 18. Chri⸗ 
us if das ewige Richt; 19, die Geiſter find G Okt der Pater; der Aus⸗ 
gang iſt der H. Geist. 20. Der Blitz bleidet in Mitten, als das Hertz. 2r. 
Sind alſo ZUnterſcheide in G Ott. 22. bebeſt du im Lichte wol dir 
ewig! 23. Der Glaube bläfet die Hofnung auf, und wird im Blitz gebo⸗ 
ren. 24. Ein guter Baum traͤget gute Früchte, 25. Nichts kan uns 15 
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der diebe ſcheiden ſo wir nicht wollen 26. Was man geſäet hat, wird 
man ernten, 27. G Ott fiebet feine Perſon an 28. Der Name Chriſt 
macht keinen heilig. 29. Der CThriſten Vortheil so, Gott richtet nie⸗ 
mand: ſondern das eingepffanzte Geſetz der Natur. zl. Wer in der 
Keebe wandelt, ik in E Okt. 32. Allgemeine Vermahnung. 33. Gott iſt 
einig und aller Menſchen GOtt. 34. Durch Einen der Tod, durch Ei⸗ 
nen das Leden. 35. Die Barmhertzigkeit G lttes gehet über alle. 36. 
Exempel von einer Wieſen mit viel Blumen 37. GOttes Gaben ſind 
unterſchiedlich, 38. Juden, Türcken und Ehriften find Gottes Creg⸗ 
turen. 30. Helden, Juden und Türcken ſollen in der Blindheit nicht 
bieiben. 40. In ihnen it das Licht zum theil verloſchen; Gott kans 
anzünden. 41, Wo ein Sehnen it, da iſt eine Schwaͤngerung. 42. Der 
Bräutigam ilk zu erwarten von Mitternacht, Mittag,Abend und Nor⸗ 
en. 23. 44. Der Engel Natur. 48. 46. Was Salitter fen? 47. Diez 
rincipig. 47.48. GOtt wircket für und für; iſt ein Liebe⸗Ringen in al? 
len 7 Geſtalten. 49. 50. Die 6 Qualitaͤten in der 7ten. 51. Die ſtaͤrck⸗ 
e bildet den Leib. 52. 53. Das ſüſſe Waſſer if der Anfang, Ja. daraus 
as gläferne Meek. ss. Die grünliche Geſtalt aus der bitteren; 86. 
karfunckel⸗roth aus der Hitze. 57. Das Licht gibt vermiſchte Farben, 
88. daraus gehet der Ton die Muſte und Lobgeſang der H. Engel. s9263. 
Die Geſtalten ſtehen im Ringen, ohne Anfang und Ende, 64⸗0. Des 
Autoris Streit mit dem Teufel, um das edle Ritter⸗Craͤntzlein. 67. 
Nach dem Sieg gehet die Sonne auf 68. Der Menſch iſt aus allen 
Geistern G Ottes gebildet. 69. Der zen läſſet ſich im Fleiſche nicht 
ſaſſen, im Hertzen aber gehet er aus. 69,70. In dieſem Blitz ſiehet der 
Geiſt in die Tiefe der Gottheit. 71 Eigen ſehen iſt gewiſſer als hören. 72. 
Der H. Seelen Adel, ib. muß ſtets ringen, 73. Der Leib weiß davon 
nichts, ift traurig, ſcheinet oft verlaſſen. 74, Wird durch die Erfahrung 
bezeuget. 75. Um des heftigen Kampfs willen iſt dieſe Exkenntniß gege⸗ 
ben. 76278. Der Sünden⸗Quell deckets oft zu. 79. In Chriſto ſind wir 
einer. 30. Spbtterey der Welt. 31. GOttes Trieb. 82. 83. 


Er ſiebende Geiſt G Ottes in der Goͤttlichen Kraft iſt der 
Corpus, der aus den andern ſechs Geiſtern geboren 
wird, darinnen alle himmliſche Figuren beſtehen, und 

darinnen ſich alles bildet und formet, und darinnen alle Schoͤn⸗ 
heit und Freude aufgehet. Das iſt der rechte Geiſt der Na⸗ 
tur, ja die Natur ſelber, darinnen die Begreiflichkeit ſtehet, und 
darinnen alle Creaturen formiret find im Himmel und auf Er⸗ 
den: ja der Himmel ſelber iſt darinnen formiret, und alle Na⸗ 
türlichfeit in dem gangen G Ott ſtehet in dieſem Geiſte. So 
dieſer Geiſt nicht ware, fo ware auch kein Engel noch Menſch, 
und ware G Ott ein unerſorſchliches Weſen, welches nur in 

unerforſchlicher Kraft beſtuͤnde. a 
2. Nun fragt ſichs: Wie iſt dieſe Geſtalt? Biſt du nun ein 
dernuͤnftiger Mareurius- Geiſt der durch alle ſieben Geiſter 
GOttes dringet; und die approbiret, und ſchauet, wie fie ag 
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ſo wirſt du bey Erklärung dieſes zten Geiſtes die Wirckung 
und das Weſen der gantzen Gottheit verſtehen und im Sinne 
begreiffen. 

3. Verſteheſt du aber bey dieſem Geiſte nichts, ſo laß dis 
Buch zu frieden, und richte weder vom Kalten noch Warmen 
darinnen: denn du biſt im Saturno zu ſehr gefangen, und biſt 
kein Fhiloſophus in dieſer Welt. Laß nur dein Richten bleiben, 
oder du wirſt böfen Lohn empfahen, davor ich dich treulich 
will gewarnet haben; warte bis in jenes Leben, ſo wird dir 
die Himmels ⸗Porte aufgethan werden, dann wirſt du es auch 
verſtehen. 

4. Nun mercke die Tieffe: Alhie muß ich den gantzen Goͤtt⸗ 
lichen Corpus in der Mitten beym Hertzen faſſen, und den gan⸗ 
Ken Corpus erklaren, wie die Natur wird, da wirſt du den 
hoͤchſten Grund ſehen, wie alle 7 Geiſter GOttes immer einer 
den andern gebaͤret, und wie die Gottheit keinen Anfang noch 
Ende hat. Darum ſiehe deines Geiſtes Luſt, und die ewige, 
Goͤttliche Freudenreich, die himmliſche Wonne und corpor⸗ 
liche Freuden, die in Ewigkeit kein Ende hat. 

5. Nun mercke: Wenn der Blitz im Centro aufgehet, ſo 
ſtehet die Goͤttliche Geburt in voller Wirkung: in Gott iſt 
es immer und ewig alſo, aber in uns armen Fleiſches⸗Kindern 
nicht. In dieſem Leben waͤhret die triumphirende Goͤttliche 
Geburt in uns Menſchen nur ſo lange, als der Blitz waͤhret: 
darum iſt unſere Erkentniß ſtuͤckweiſe; in GOtt aber ſtehet der 
Blitz unveränderlich immer und ewig alſo. 

6. Siehe, es werden alle 7 Geiſter GOttes zugleich gebo⸗ 
ren, keiner iſt der erſte, und keiner iſt der letzte: aber man 
muß auf den Kern ſehen, wie die Goͤttliche Geburt aufgehet, 
ſonſt verſtehet mans nicht; denn alle in einander zugleiche 
koͤnnen die Creaturen nicht begreiffen, ſondern ſie ſchauens an? 
wenn aber ein Geiſt geruͤgt wird, ſo ruͤget er die andern alle; 
fo ſtehet die Geburt in voller Kraft. Darum hats im Men⸗ 
ſchen einen Anfang, und in GOtt keinen: darum muß ichs 
> nur auf creatuͤrliche Weiſe ſchreiben ſonſt verſteheſt du 
nichts. 

Siehe, alle 7 Quell⸗Geiſter wären auſſer dem Blitz ein 
finfer Thal: wenn aber der Blitz zwiſchen der herben und bit: 
tern Qualitat in der Hitze aufgehet, fo wird er im ſuͤſſen Waſt 
ſer ſcheinend, und in der * und rene 
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rende und lebendig, und in der herben corporlich, trocken und 


helle. 

8. Nun bewegen ſich dieſe 4 Geiſter in dem Blitze, denn ſie 
werden alle 4 darinnen lebendig Nun ſteiget dieſer 4 Kraft in 
dem Blitze auf, als wie das Leben aufginge, und die aufge⸗ 


ſtiegene Kraft in dem Blitze iſt die Liebe, das iſt der fünfte 
Geiſt. Dieſelbe Kraft wallet ſo lieblich in dem Blitze, als 
wenn ein todter Geiſt lebendig würde, und würde urplötzlich 
in groſſe Klarheit geſetzet. 

9. Nun in dieſem Wallen ruͤget eine Kraft die andere: Erſt⸗ 
lich pocht die Herbe, und die Hitze macht in dem Pochen einen 
bellen Klang und die bittere Kraft zertheilet den Klang, und 
das Waſſer macht ihn ſanfte; das iſt der ſechſte Geiſt. 

10. Nun gehet der Ton in allen fuͤnf Geiſtern auf, gleich 
einer lieblichen Mufica , und bleibet beſtehen: denn die herbe 
Qualitat vertrocknet ihn. Nun iſt in demſelben ausgegange⸗ 
nen Schalle, der nun trocken beſtehet, aller ſechs Quellgei⸗ 
ſter Kraft, und iſt gleichwie der Same der andern 6 Geifter, 
den fie alda zuſammen corporiret haben, und einen Geiſt dar⸗ 
aus gemacht, der hat aller Geiſter Qualitat; und das iſt der 
ſiebente Geiſt Gottes in der Goͤttlichen Kraft. 

11. Nun dieſer Geiſt beſtehet in feiner Farbe gleich dem 
Himmelblaue, denn er iſt aus allen 6 Geiſtern geboren: Wenn 
nun der Blitz der in Mitten in der Hitze beſtehet, in die an⸗ 
dern Geiſter leuchtet / daß fie im Blitze aufſteigen und den ſie⸗ 
benten Geiſt gebären, fo ſteiget auch der Blitz in der Geburt 
der 6 Geiſter mit auf in den ſiebenten. : 

12. Weil aber der ſiebente keine ſonderliche Qualitat in ſich 
hat ſo kan der Blitz in dem ten nicht heller werden; fondern 
er fanger von dem ſiebenten das corporliche Weſen aller 7 Gei⸗ 
ſter, und der Blitz ftehet in Mitten zwiſchen dieſen 7 Geiſtern, 
und wird von allen 7 geboren. 

13. Und die 7 Geifter find des Lichtes Vater, und das Licht 
iſt ihr Sohn, den ſie von Ewigkeit zu Ewigkeit immer alſo ge⸗ 
baren, und das Licht erleuchtet und macht immer und ewig 
die 7 Geiſter lebendig und freudenreich: denn ſie nehmen alle 
ihr Aufſteigen und Leben in Kraft des Lichtes. Hingegen ge⸗ 

baren ſie alle das Licht, und ſind alle zugleich des Lichtes Va⸗ 
ter; und das Licht gebaͤret keinen Geiſt, ſondern macht ſie alle 
lebendig und freudenreich, daß ſie immer in der Geburt * 
; 14. Sie 
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14. Siehe ich will dirs noch einmal zeigen, ob du es viel⸗ 
leicht begreifen moͤchteſt, damit dieſe hohe Arbeit nicht ver⸗ 
gebens geſchehe ohne Nutz. 

15. Die herbe Qualitat iſt der erſte Geiſt, die zeucht zu⸗ 
ſammen und macht alles trocken; die ſuſſe Qualitat iſt der an⸗ 
dere Geiſt, die ſanftiget es. Nun iſt der dritte Geiſt der sit: 
tere Geiſt, der entſtehet aus dem vierten und erſten: Wenn 
ſich nun der dritte Geiſt mit feiner Wuͤterey in dem herben ref 
bet, ſo zuͤndet er das Feuer an, ſo gehet die Grimmigkeit in 
dem Feuer auf in der herben. In derſelben Grimmigkeit 
wird der bittere Geiſt ſelbſtandig / und in der füffen wird er 
ſaufte, und in der harten corporlich; nun beſtehet er und 
auch der vierte. 

16. Nun gehet der Blitz in Kraft dieſer 4 auf in der Hitze, 
und ſteiget im füfen Quell⸗Waſſer auf, und die Bittere macht 
ihn triumphirende, und die Herbe macht ihn ſcheinend und 
trocken und corporlich, und die Suͤſſe macht ihn ſanfte, und 
nimt ſeinen erſten Schein in der ſuͤſſen: nun da beſtehet der 
Blitz oder das Licht in der Mitten als ein Hertze. Wenn nun 
daſſelbe Licht, das in der Mitten ſtehet, in die 4 Geiſter ſchei⸗ 
net, fo ſteigen der J Geiſter Kräfte am Lichte auf, und werden 
lebendig, und lieben das Licht, das iſt, fie faſſens in ſich und 
ſind des ſchwanger: und derſelbe ingefaſte Geiſt iſt die Liebe 
des Lebens, das iſt der ste Geiſt. 

17. Nun wenn ſie die diebe in ſich gefaſſet haben, fo qualiſt · 
ciren fie vor groſſer Freude: denn es ſiehet einer den andern 
im Lichte, und ruͤget einer den andern als denn gehet auf der 
Ton: der harte Geiſt pochet; der ſuͤſſe macht das Pochen 
ſanfte; der bittere zerſcheidet es nach ieder Qualitat Art; der 
vierte macht den Klang; der fünfte macht die Freudenreich; 
und a sufammen-corporirte Tönen iſt der Ton oder der 6te 

eiſt. 

18. In dieſem Toͤnen gehet auf aller 6 Geiſter Kraft, und 
wird ein begreiflicher Corpus, nach engliſcher Art zu reden, 
und beſtehet in Kraft der andern 6 Geiſter und in dem Lichte: 
und das iſt der Corpus der Natur darinnen alle himmliſche 
Creatuxen und Figuren und Gewaͤchſe gebildet werden. 

19. Die heilige Porten. Das Licht aber, das in Mitten 
in allen 7 Geiſtern beſtehet, und darinnen aller / Geiſter de⸗ 
ben ſtehet, und dadurch ſie alle ſieben triumphirend und freu⸗ 
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denreich werden, darinnen die himmliſche Freudenreich auf⸗ 
gehet, das alle 7 Geiſter gebaͤren, und das aller 7 Geiſter 
Sohn iſt, und die Geiſter ſind ſein Vater die das Licht ge⸗ 
Bären, und das Licht gebaret in ihnen das Leben, und das 
Licht iſt der 7 Geiſter Hertze: und dieſes Licht iſt der wahr⸗ 
haftige Sohn Gottes, den wir Chriſten anbeten und ehren, 
als die andere Perſon in der H. Dreyfaltigkeit. 

20. Und die 7 Geiſter GOttes find allezuſammen GOtt 
der Vater: denn es iſt kein Geiſt auſſer dem andern ſondern 
ſie gebaͤren alle ſieben einer den andern; ſo einer nicht wäre, 
fo ware der ander auch nicht. Das Licht aber iſt eine andere 
Perſon: denn es wird aus den 7 Geiſtern immer geboren, und 
die 7 Geiſter ſteigen immer in dem Lichte auf; und die Kraͤfte 
dieſer 7 Geiſter gehen immer im Glantze des Lichtes aus in den 
ſiebenten Natur⸗Geiſt, und formen und bilden alles in dem ſie⸗ 
benten Geiſte, und dieſer Ausgang im Licht iſt der H. Geiſt. 

21. Der Blitz oder der Stock oder Herße das in den Kraͤf⸗ 
ten geboren wird der bleibet in Mitten ſtehen; und das iſt der 
Sohn: und der Glantz in aller Kraft gehet vom Vater und 
Sohne aus in alle Kräfte des Vaters, und formet und bildet 
in dem ſiebenten Natur⸗Geiſte alles nach der Kraft und Wir⸗ 
ckung der? Beilter, und nach ihrem Unterſcheid und Trieb. 
Und das iſt der wahrhaftige H. Geiſt, den wir Chriſten für 
die dritte Perſon in der Gottheit ehren und anbeten. 

22. Alto ſieheſt du blinder Jude, Tuͤrcke und Heide, daß 
drey Perfonen in der Gottheit ſind, du kanſt es nicht leugnen: 
denn du lebeſt und biſt in den drey Perſonen, und haft dein Le⸗ 
ben von ihnen und in ihnen und du wirſt am juͤngſten Tage 
von den Todten, in Kraft dieſer drey Perſonen, aufſtehen und 
ewig leben. 

23. Wirſt du nun im Geſetze der Natur heilig und wol in 
dieſer Welt gelebet haben, und wirft den heiligen Blitz, der 
da iſt der Sohn Gottes, der dich lehret das Geſetze der Na⸗ 


grimme Erhebung, welche lauffet wieder die Wiſſenſchaft der 
Natur, ſo wirſt du mit allen Chriſten in ewiger Freude leben. 
[„Der Tatur Geſetze iſt die Goͤttliche Ordnung aus dem 
„Centro Naturæ: der darinnen leben kan darf kein ander 
Geſetze, denn er erfüllet GOttes Willen] 
24. Denn es liegt nichts an deinem Unglauben; 2 Er 
glau 
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glaube hebet GOttes Wahrheit nicht auf; der Glaube aber 
blaͤſet den Geiſt der Hoffnung auf, und bezeuget, daß wir 
Gottes Kinder find. Der Glaube wird im Blitze geboren, 
und ringet mit G Ott ſo lange, bis er uͤberwindet und ſieget. 

25. Du richteſt uns, und richteſt dich ſelber, indem du den 
Eifer⸗Geiſt im Zerne aufbläfeft, der dein Licht verloͤſchet: biſt 
du nun auf einem ſuͤſſen Baume gewachſen, und zwingeſt die 
boͤſen Einfluͤſſe, und lebeſt heilig und wol im Geſetze der Na⸗ 
tur, das dir dann gar wol anzeiget was Recht iſt. 

26. Biſt du aber nicht aus einem grimmen Zweig gewach⸗ 
fen (wird verſtanden aus gantz gottloſem Samen, da oft 
„eine Diſtel waͤchſt; wiewol doch Rath wäre, fo der 
Wille gebrochen würde, aber es iſt theur; wiewol an 
„einem guten Baume auch oft Aeſte verdorren:] und biſt 
blind, wer will dich abſcheiden von der Liebe GOttes, darin⸗ 
nen du geboren biſt und darinnen du lebeſt, ſo du darinnen 
verharreſt bis ans Ende? Wer will dich von Gott ſcheiden, 
in dem du hie gelebet haſt? 

27. Bas du in den Acker geſaet haft, das wird aufgehen, 
es ſey Weisen, Korn, Gerſten, Erbſen, Huͤlſen oder Dor⸗ 
nen: Welches das endliche Feuer nicht wird faͤhig ſeyn, das 
wird auch nicht brennen; Gott aber wird feinen guten Sa⸗ 
men nicht ſelber verderben, ſondern bauen, daß er Früchte 
trage ins ewige Leben. 

28. Dieweil dann nun alles in GOtt lebet und iſt, warum 
ruͤhmet ſich dann das Unkraut vor dem Weitzen? Meineſt du, 
daß GOtt ein Heuchler ſey, und ſehe iemands Perſon oder 
Namen an? Wer war unſer aller Vater? war es nicht Adam? 
Da fein Sohn Cain boͤſe vor GOtt lebete, warum half ihm 
nicht fein Vater Adam? aber es heiſt hie: Wer ſuͤndiget, fol 
geſtraft werden. Ezech. 18: 20. Hätte Cain nicht fein dicht 
verloͤſchet, wer wolte ihn ſcheiden von der Liebe GOttes? 

29. Alſo auch du, du ruͤhmeſt dich einen Chriſten, und 
kenneſt das Licht: warum wandelſt du nicht drinnen? Meineſt 
du, der Name mache dich heilig? Warte Fritz bis dorthin, ſo 
wirſt du es erfahren. Siehe, es wird dir mancher Jude, 
Tuͤrcke und Heide zuvor ins Himmelreich gehen, die ihre Lam⸗ 
pen wol geſchmuͤckt haben. 

30. Was haben denn die Chriſten Vortheil? Viel: denn 
fie wiſſen den Weg des Lebens, N wiſſen, wie fie vom ur 
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aufſtehen ſollen; will aber einer bleiben liegen, fo wirft man 
ihn in die Gruben, da muß er mit allen gottloſen Heiden ver⸗ 
derben. Darum ſchaue zu, was du thuſt, und wer du biſt; 
du richteſt andere, und biſt ſelber blind. Der Geiſt ſaget aber, 
du haft keine Urſache darzu, daß du den richteſt, der beſſer iſt 
als du: Haben wir nicht alle ein Fleiſch, und unfer deben bes 
ſtehet in G Ott, es ſey gleich in liebe oder in Zorn? Denn was 
du ſaeſt, das wirft du ernten. 

31. Gott iſt nicht Ur ſache dran, daß du verloren wirſt: 
denn das Geſetze, recht zu thun, iſt in die Natur geſchrieben, 
und du haſt daſſelbe Buch in deinem Hertzen. Du weiſt wol, 
daß du ſolt wol und freundlich handeln gegen deinem Nach⸗ 
ſten; ſo weiſt du auch wol, daß du dein eigen Leben, das if, 
dein Leib und Seele nicht ſolſt ſchaͤnden und beflecken. 

32. Wahrlich in dieſem ſtehet der Kern und die Liebe G Ok⸗ 
tes: Gott ſiehet nicht auf jemands Namen oder Geburt; 
wer aber in der Liebe GOttes wallet, der wallet im Lichte, 
das Licht aber iſt das Hertze GOttes. Wer nun Gott im 
Herten ſitzet, wer will den raus fpeyen? Niemand, denn er 
wird in GOtt geboren. 

33. O du blinde und halb⸗todte Welt, ſtehe ab von deinem 
Richten! o du blinder Jude, Tüͤrcke und Heide, ſtehe ab 
von deiner Laͤſterung, und ergib dich dem Gehorſam GOttes, 
und wandele im Lichte; ſo ſieheſt du, wie du in deinem Falle 
ſolſt aufſtehen, und wie du dich in dieſer Welt wieder die hölli⸗ 
ſche Grimmigkeit wehren ſolſt, und wie du kanſt überwinden, 
und mit GOtt ewig leben. 

34. Wahrlich es iſt nur ein S Ott: wenn aber die Decke 
von deinen Augen gethan wird, daß du Ihn ſieheſt und erken⸗ 
neſt, ſo wirſt du auch alle deine Bruͤder ſehen und erkennen; 
es ſeyn gleich Chriſten, Juden, Tuͤrcken oder Heiden Oder 
meineſt du, daß Gott nur der Chriſten GOtt fen? leben 
doch die Heiden auch in GOtt: Wer recht thut, der iſt Ihm 
lieb und angenehme. (Actorum 10: 35.) Oder was wuſteſt du, 
der du ein Ehriſt biſt, wie dich G Ott wolte von dem Böͤſen er⸗ 
löſen? Was hatteſt du für Freundſchaft mit Ihm? oder was 
batteſt du für einen Bund mit Ihm, da GStt feinen Sohn 
ließ ein Menſch werden, zu erloͤſen das menſchliche Geſchlech⸗ 
te? Iſt Er nur dein König? ſtehet nicht geſchrieben: Er iſt 
aller Heiden Troſt? Hagg. 2:8. 
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35. Hoͤre, durch Einen Menſchen kam die Suͤnde in die 
Welt, und drang durch den Einen durch auf alle, Rom. 518. 
Und durch Einen kam die Erlöfung in die Welt, und drang 
durch den Einen durch auf alle. Was liegt nun an iemands 
Wiſſenſchaft? wuſteſt du doch auch nicht wie GOtt mit dir 
fahren wolte, da du in Suͤnden todt wareſt. 

36. Nun gleichwie die Suͤnde ohn Unterſcheid herrſchet 
durch Einen uͤber alle, alſo auch herrſchet die Barmhertzigkeit 
und Erloͤſung durch Einen über alle. Den Heiden, Juden 
und Tuͤrcken aber iſt Blindheit wiederfahren: ſie ſtehen aber 
gleich wol in aͤngſtlicher Geburt, und ſuchen der Ruhe; begeh⸗ 
ren Gnade, und ſuchens nicht am rechten Ziele; GOtt aber 
iſt allenthalben, und ſiehet auf des Hertzens Grund. So 
aber in ihrer aͤngſtlichen Geburt das Licht in ihnen geboren 
wird, wer biſt du, der du ſie richteſt? 

37. Siehe du blinder Menſch ich will dirs zeigen: Gehe auf 
eine Wieſe, da ſieheſt du mancherley Kraut und Blumen; du 
ſieheſt bittere, du ſieheſt herbe, ſuͤſſe, ſaure, weiſſe, gelbe, 
rothe, blaue, gruͤne und mancherley: wachſen ſie nicht alle 
aus der Erden? ſtehen ſie nicht neben einander? mißgoͤnnet 
auch eins dem andern ſeine ſchoͤne Geſtalt? Ob ſich aber eines 
unter ihnen zu hoch erhuͤbe mit feinem Gewaͤchſe, und verdor⸗ 
rete / weil es nicht Saft genug hat, was kan ihm die Erde 
thun? gibt fie ihm doch feinen Saft ſowol als den andern. 
Wenn aber Dornen drunter wachſen, und der Mehder kommt 
einzuernten, ſo hauet er dieſelben mit ab, und wirft ſie weg, 
und fie werden im Feuer verbrant; aber die mancherley Blu: 
men ſamlet er in ſeine Scheuren. 

38. Alſo iſts auch mit den Menſchen: Es ſind mancherley 
Gaben und Geſchicklichkeiten, es iſt einer viel lichter in GOtt 
als der ander; weil ſte aber nicht im Geiſte verdorren, ſo ſind 
ſie nicht verwerflich: wenn aber der Geiſt verdorret, ſo taugt 
er zu nichts dann zu Feuer⸗Holtz. 5 

39. Sind aber die Tuͤrcken der herben Qualitat, und die 
Heiden der bittern, was gehet dichs an? So das Licht in der 
herben und bittern Qualität ſcheinend wird, fo leuchtet es 
auch. Du aber biſt in der Hitze geboren, wo das Licht im füfz 
fen Quell⸗Waſſer aufgehet, ſchaue zu, daß dich die Hitze nicht 
verbrennet, du magſt wol loͤſchen. 1 
40. So ſprichſt du nun: Iſts dann recht, daß die Heiden, 
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Juden und Tuͤrcken in ihrer Blindheit verharren? Nein: das 
ſage ich aber, wie kan der ſehen, der keine Augen hat was 
weiß der arme Laͤye drum, was die Pfaffen fuͤr einen Tumult 
haben in ihrer Trunckenheit? Er gehet dahin in ſeiner Einfalt, 
und gebaͤret aͤngſtiglich. 

41. So ſprichſt du nun: Hat denn Gott die Tuͤrcken, Ju⸗ 
den und Heiden verblendet? Nein; ſondern als ihnen GOtt 
das Licht anzuͤndete, ſo lebten ſie in ihres Hertzens Luſt, und 
wolten ſich den Geiſt nicht weiſen laſſen, fo verlaſch das aͤuſ⸗ 
ſerliche Licht. Es iſt aber darum nicht alſo gar verloſchen, 
daß es in einem Menſchen nicht koͤnte geboren werden, ſinte⸗ 
mal der Menſch aus GOtt iſt, und in GOtt lebet, es ſey 
gleich in Liebe oder Zorn. 

42. So ſich nun der Menſch ſehnet, ſolte er in feinem Sehr 
nen nicht ſchwanger werden? ſo er aber ſchwanger iſt, ſo kan 
er auch gebaren. Dieweil ihm aber das auſſerliche Licht nicht 
feheinet ‚fo kennet er feinen Sohn nicht, den er geboren hat 
wenn aber das Licht aufgehen wird am juͤngſten Tage, ſo wird 
er ihn ſehen. f 

43. Siehe, ich ſage dir ein Geheimniß: Es iſt ſchon die 
Zeit, daß der Brautigam feine Braut kroͤnet; rath Fritz, wo 
liegt die Krone? Gegen Mitternacht: denn mitten in der her⸗ 
ben Qualitat wird das Licht helle. Von wannen kommt aber 
der Braͤutigam? Aus der Mitten, wo die Hitze das Licht ge⸗ 

baͤret, und faͤhret gegen Mitternacht in die herbe Qualitat, 
da wird das Licht helle. Was thun denn die gegen Mittage? 
Sie find in der Hitze entſchlaffen: aber ein Sturm⸗Wetter wird 
fie aufwecken; unter dieſen werden viele zum Tode erſchrecken. 

44. Was thun dann die vom Abend? Ihre bittere Qualitat 
will ſich mit den andern reiben: aber wenn ſie das ſuͤſſe Waſ⸗ 

ſer koſten, ſo wird ihr Geiſt ſaufte. Was thun dann die im 
Morgen? Du biſt eine ſtoltze Braut von Anfang: die Krone 
iſt dir von Anfang immer geboten worden; aber du dauchteſt 
dich vorhin zu ſchoͤne ſeyn, du lebeſt mit den andern. : 
Von der Goͤttlichen und himmliſchen Natur Wir⸗ 

ckung und Eigenſchaft. 

45. So du nun wilſt willen, was im Himmel fuͤr eine Na⸗ 
tur ſey, und was die H. Engel für eine Natur an ſich haben, 
und was Adam vor ſeinem Fall fuͤr eine Natur an ſich gehabt 
hat, und was eigentlich die heilige / himmliſche und 3 
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Natur ſey, ſo mercke die Umſtande bey dieſem ſiebenten Quell⸗ 
Geiſte GOttes eigentlich, wie folget. 

46. Der zte. Quell⸗Geiſt GOttes iſt der Quell⸗Geiſt der 
Natur: denn die andern b gebaren den ſiebenten; und der 7te 
werner geboren it, ſo iſt er gleichwie eine Mutter der andern 6, 
der die andern ſechſe umſchleuſt, und gebaͤret ſie wiederum: 
a das corporliche und natuͤrliche Weſen ſtehet in dem fie: 

enten. 

47. Hie mercke den Sinn: Die 6 ſteigen auf in voller Ge: 
burt nach iedes Kraft und Art, und wenn ſie aufgeſtiegen ſind, 
ſo iſt ihre Kraft in einander vermenget, und die Haͤrtigkeit ver⸗ 
trocknets, und iſt gleichwie das gantze Weſen. Diele corpor⸗ 
liche Vertrocknung heiſſe ich in dieſem Buche den Goͤttlichen 
SaLITTER. Denn es iſt darinnen der Same der gantzen 
Gottheit, und iſt gleichwie eine Mutter, die den Samen em⸗ 
pfahet, und immer wieder Frucht gebaͤret nach aller Qualitat 
des Samens. [„Mit dem Wort SALLITTER wird in 
„dieſem Buche verſtanden, wie aus dem ewigen Centro 
„Naturæ das andere Principium aus dem erſten ausgruͤnet, 
»gleichwie das Licht aus dem Feuer, da 2 Geiſter ver⸗ 
vſtanden werden, als (/) ein hitziger, und (2) ein luftiger: 
ada in dem Luft⸗Leben das rechte Wachſen ffebet, und in 
„dem Feuer ⸗Leben die Urſache der Gualitaͤt. Alſo wenn 
geſchrieben iſt: Die Engel find aus Gott geſchaffen; fo 
„wirds verſtanden aus Gottes ewiger Natur darinnen 
„man 7 Geſtalten verſtehet und wird doch die Göttliche, 
heilige Natur nicht verſtanden im Feuer, ſondern im 
„Lichte. Und gibt uns das Feuer ein Geheimniß der 
„ewigen Natur, und auch der Gottheit: da man 2 Princi- 
„pia verſtehet / zweyerley Quell; eine hitzige, grimmige, 
„herbe, bittere, aͤngſtliche, verzehrende im Feuer Quelle; 
„und aus dem Feuer das Licht, welches im Feuer wohnet, 
„und wird doch vom Feuer nicht ergriffen; und hat eine 
„andere Quelle als die Sanftmuth, darinnen eine Begier⸗ 
de der Liebe iſt: da denn in der CLiebe⸗Begierde ein ans 
„derer Wille, als das Feuer hat, verſtanden wird. Denn 
„ons Feuer will alles verzehren, und macht Hochaufſtei⸗ 
„gen im Duelle; und die Sanftmuth des Lichts macht 
„Mefenbeit : als im ewigen Lichte machts den Waſſer⸗ 
Geiſt des ewigen Kebens, und im zien Principio diefer 
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„Welt machts Waſſer mit dem Urſtande der Luft. Alſo 
„foll der Leſer dieſes Buchs von 3 Principien oder Ge⸗ 
„burten verſtehen; als eines vom Urſtande der ewigen 
Natur in dem ewigen Willen oder Begehren GGttes; 
„welches Begehren ſich treibet in groſſer Angſt bis in die 
„vierte zum Feuer, da das Licht entſtehet, und erfüller die 
„ewige Freyheit auſſer der Zatur. Da wir dann die H. 
„Dreyzahl im Lichte auſſer Natur in des Lichtes Kraft 
„in der Freyheit verfteben,als eine andere Quall ohne We⸗ 
„fen ; und doch mit der Feuer · Natur verbunden als Feuer 
„und Licht. Und das zte Principium dieſer Welt iſt aus 
dem erſten erboren und geſchaffen worden, das iſt Ma⸗ 
„gifch, wie in unſerm aten und zten Buche klar ausgefuͤh⸗ 
ret worden. Zu welchem dieſes nur eine Anleitung iſt, 
„und das erſte vom Autor zum erſten mal nicht genug ers 
„griffen; ob es wol klar erſchiene, ſo mochte es doch nicht 
„alles gefaſſet werden, und war gleich als wenn ein Platz⸗ 
regen vorůber gehet / daraus das Wachſen entftebet.] 

48. Nun in dieſem Aufſteigen der 6 Geiſter ſteiget auch mit 
auf der Marcurius, Ton oder Schall aller 6 Geiſter, und in dem 
ſiebenten beſtehet er als in der Mutter: Alsdenn gebaͤret der 
ſiebente allerley Frucht und Farben nach der fechfen Wirckung. 

49. Du muſt aber alhie wiſſen daß die Gottheit nicht ſtille 
ſtehet, ſondern ohn unterlaß wircket und aufſteiget als ein lieb» 
liches Ringen, Bewegen oder Kaͤmpfen, gleichwie zwey Crea⸗ 
turen, die in groſſer Liebe miteinander ſpielen, und ſich mit⸗ 
einander halfen oder wuͤrgen, bald liegt eines oben, bald das 
ander; und ſo eines uͤberwunden hat, fo gibts nach, und laͤſſet 
das andere wieder auf die Füffe. + 

50. Du magſts auch im Gleichniß alſo verſtehen, als wenn 
7 Perſonen ein freundliches Freuden⸗Spiel anfingen da je ei⸗ 
nes dem andern obſieget, und das dritte Fame dem Uberwun⸗ 
denen zu huͤlfe, und mare alſo eine liebliche freundliche Kurtz⸗ 
weil unter ihnen, da ſie zwar alle einen Liebewillen unter ein⸗ 
ander hätten, und doch eines gegen dem andern in Kurtzweil 
oder Liebe kaͤmpfete. 

st. Alſo iſt auch die Wirckung der 6 Geiſter S Ottes in dem 
ſiebenten: bald hat einer ein ſtarckes Aufſteigen, bald der an⸗ 
der, und ringen alſo in Liebe miteinander. Und wenn 
das Licht in dieſem Kämpfen mit aufſteiget, fo wallet 9 hr 
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Geiſt in Kraft des Lichtes in der andern 6 Geiſter Spiele: als⸗ 
denn gehet auf in dem ſiebenten allerley Frucht des Lebens, 
darzu allerley Farben und Gewaͤchſe. 

52. Wie nun die Qualitaͤt am ſtarckeſten iſt, ſo bildet ſich auch 
der Corpus der Frucht und auch die Farben: In dieſem Kaͤm⸗ 
pfen oder Ringen formiret ſich die Gottheit in unendlicher und 
unerfor ſchlicher vielerley Art, Weiſe und Bildung. 

53. Denn die 7 Geiſter ſind 7 Haupt⸗Quellen: wenn der 
Marcurius drinnen aufſteiget, ſo macht er alles ruͤge, und die 
bittere Qualitat beweget es und unterſcheidet es, und die herbe 
vertrocknet es. ¶ Die Natur und die Drey⸗Jahl iſt nicht 
„Eines, es unterſcheidet ſich: wiewol die Dreyzahl in der 
„Natur wohnet, aber unergriffen; und iſt doch ein ewig 
Band, wie in unſerm 2ten und zten Buche klar ausge⸗ 
„führe worden.] 

54. Nun mercke hie, wie da ſey die Bildung in der Natur in 
dem ſiebenten Geiſte: Das ſuͤſſe Waſſer iſt der Natur Anfang; 
oder die herbe Qualitat zeucht es zuſammen, daß es natuͤrlich 
und begreiflich wird, auf engliſche Art zu reden. 

55. Nun wenn es zuſammen gezogen ift,fo ſiehets gleich dem 
Himmelblau: wenn aber das Licht oder der Blitz drinnen auf⸗ 
gehet, fo ſiehets gleich einem edlen Jaſpis, oder wie ichs in 
meiner Sprache nennen mag, einem glaͤſern Meer, darein die 
Sonne ſcheinet, und gantz lauter und helle iſt. 

56. Wenn aber die bittere Qualitat darinnen aufgehet, fo 
zertheilet ſichs und formet ſichs, gleich als wenn es lebete, oder 
als wenn das Leben da aufginge, und formet ſich in gruͤnliche 
Geſtalt, gleich einem gruͤnen Blitz, menſchlich zu reden, davon 
einem das Geſichte vergehet und nicht ſchauen kan. 

57. Wenn aber die Hitze drinnen aufgehet, fo for met ſich die 
gruͤne Geſtalt in eine halb roͤthliche, gleich als wenn ein Car⸗ 
funckelſtein aus dem grünen Blitz leuchtet. 

58. Wenn aber das Licht, welches iſt der Sohn GOttes, in 
dieſes Natur⸗Meer ſcheinet, ſo bekommts ſeine gelblichte und 
weißlichte Farbe, welches ich mit nichts vergleichen kan: Mit 
dieſem Anſchauen muſt du warten bis in jenes Leben. Denn 
das iſt nun der rechte Natur⸗Himmel, der da iſt aus GOtt, 
darinnen die H. Engel wohnen, und daraus fie im Anfang ge⸗ 
ſchaffen ſind. 

59. Siehe, wenn nun der Marcurius oder Ton in dieſem Na⸗ 

tur⸗ 
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tur⸗Himmel aufgehet, da gehet auf die Göttliche und engliſche 
Freudenreich: denn da gehen auf Formen Bildungen, Farben 
und engliſche Frucht, die da ſchoͤn bluͤhet, waͤchſt/ und in feiner 
Vollkommenheit ſtehet, von allerley Obſtbaͤumen, Stauden 
und Gewaͤchſe, holdſelig anzuſchauen, mit lieblichem Geruch 
und Geſchmacke. 

60. Ich rede aber alhie mit einer Engels⸗Zunge; du muſt 
es nicht irdiſch verſtehen, gleich dieſer Welt. 

61. Mit dem Marcurio hat es auch dieſe Geſtalt : Du muſt 
nicht dencken, daß ein hartes Pochen, Toͤnen oder Schallen, 
oder Pfeiffen in der Gottheit ſey, als wenn einer eine maͤchtige 
Poſaune nahme und blieſe drein. O nein, Menſch, du halb⸗ 
todter Engel, das iſt es nicht; ſondern es gehet alles in Kraft 
zu: denn das Goͤttliche Weſen ſtehet in Kraft aber die H. En⸗ 
gel ſingen, klingen, poſaunen und ſchallen lautbar: denn zu dem 
Ende hat fie G Ott aus ſich gemacht, daß fie ſollen die himmli⸗ 
ſche Freude vermehren. 

62. Ein ſolch Bild war Adam auch; als ihn G Ott ſchuf, ehe 
daß feine Zeva aus ihm gemacht ward: aber der verderbte 
Salitter in Adam hat mit dem Brunn des Lebens gerungen, 
bis er überwunden und Adam matt ward, davon er entſchlief, 
Da war es geſchehen: So ihm die Barmhertzigkeit GOttes 
nicht wäre zu huͤlfe kommen, und haͤtte ein Weib gebauet ſo 
ſolte er wol noch ſchlaffen. Nun von dieſem an feinem Orte. 

63. Diefes, wie oben erzehlet, iſt nun der ſchoͤne und heilige 
Himmel, der in der gantzen Gottheit alſo iſt, der weder Anfang 
und Ende hat, dahin keine Creatur mit ihrem Sinne reichet. 

64. Doch ſolſt du dieſes wiſſen, daß ſich je an einem Orte 
bald eine Qualitat mächtiger erzeiget als die andere bald ſie⸗ 
get die andere, bald die dritte, bald die vierte bald die fuͤnfte, 
bald die ſechſte, bald die ſiebente. Und iſt alſo ein ewiges Rin⸗ 
gen, Wircken und freundliches Liebe⸗Aufſteigen, da ſich dann 
in dieſem Aufſteigen die Gottheit immer wunderlicher und un⸗ 
begreiflicher und unerforſchlicher erzeiget, daß alſo die H. En: 
gel ſich nicht koͤnnen genug freuen und darinnen genug Liebe⸗ 
ſpatzieren, und das ſchoͤne TE DEUM LAUDAMUS genug ſin⸗ 
gen, nach ieder Qualitaͤt des groſſen GOttes, nach feiner wun⸗ 
derlichen Offenbarung und Weisheit, und Schoͤnheit und 
Farben und Frucht, und Geſtalt. Denn die Qualitaͤten En 
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gen immer und ewig alſo auf, und iſt bey ihnen kein Anfang, 
weder Mittel noch Ende. 

65. Und ob ich gleich alhie habe geſchrieben, wie alles wird, 
und wie ſich alles formet und bildet, und wie die Gottheit auf⸗ 
gehet; ſo darfſt du darum nicht dencken, daß es etwan eine 
Ruhe oder Verloͤſchung habe, und hernach wieder alſo auf⸗ 


gehe. 

66. O Nein; ſondern ich muß im Stuͤckwercke ſchreiben um 
des Leſers Unverſtand willen, damit er moͤchte was begreiffen 
und in den Sinn kommen. 

67. Du darfſt auch nicht dencken, daß ich ſey in Himmel ge⸗ 
ſtiegen, und habe ſolches mit meinen fleiſchlichen Augen geſe⸗ 
hen. O nein: Höre du halb erſtorbener Engel ich bin wie du, 
und habe kein groͤſſer Licht in meinem aͤuſſerlichen Weſen als 
du; darzu fo bin ich ſowol ein ſuͤndiger und ſterblicher Menſch 
als du, und muß mich alle Tage und Stunden mit dem Teufel 
kratzen und ſchlagen, welcher mich in meiner verderbten Natur 
in der grimmen Qualitat, die in meinem Fleiſche iſt wie in al⸗ 
len Menfchen, immer anficht: bald ſiege ich ihm ob gar bald er. 
Er hat mich aber darum nicht überwunden, wenn er gleich vor 
mir oft ſieget; ſondern unſer Leben iſt wie ein ſteter Krieg mit 
dem Teufel. ( Dieſer Streit iſt um das hoch⸗edle Ritter⸗ 
„Craͤntzlein, bis der verderbte Adamiſche Menſch ertoͤdtet 
„wird, in welchem der Teufel einen Jutritt zu dem Men⸗ 
„ſchen hat. Davon der Sophiſt nichts wiſſen will: denn 
ver wird nicht aus GOtt, ſondern aus Fleiſch und Blute 
„geboren; und da doch die Geburt gegen ihm offen ſtehet, 
„aber er will nicht eingehen, der Teufel haͤlt ihn: GOTT 
„verblendet niemanden.] Schlaͤget er mich, ſo muß ich zu⸗ 
ruͤcke weichen: aber die Göttliche Kraft hilft mir auf, dann 
bekommt er auch ſeinen Streich, und verlieret oft die 
Schlacht. 

68. Wenn er aber uͤberwunden iſt, ſo gehet die Himmels⸗ 
Pforte in meinem Geiſte auf: dann ſiehet der Geiſt das Goͤtt⸗ 
liche und himmliſche Weſen, nicht auſſer dem Leibe, ſondern im 
Quell⸗Brunne des Hertzens gehet der Blitz auf in die Sinn⸗ 
lichkeit des Hirns, darinnen ſpetuliret der Geiſt. 

69. Denn der Menſch iſt aus allen Kräften GOttes ge 
macht, aus allen 7 Geiſtern GOttes, gleichwie auch die En⸗ 
gel: weil er aber nun verderbet ft, ſo quillet nicht * 55 
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Goͤttliche Geburt in ihm, auch nicht in allen. Und ob ſie 
gleich in ihm quillet, ſo ſcheinet darum nicht das hohe Licht in 
allen alsbald: und obs ſcheinet, ſo iſts doch der verderbten 

Natur unbegreiflich. Denn der H. Geiſt laͤſſet ſich nicht in 
fündlichem Fleiſche faſſen und halten; fondern Er gehet auf 
wie ein Blitz, gleichwie das Feuer aus dem Steine, wenn 
man drauf ſchlaͤget. 

70. Wenn aber der Blitz im Quellbrunne des Hertzens ge⸗ 
fangen wird, fo gehet er in den 7 Quell⸗Geiſtern auf ins Hirn 
wie eine Morgenroͤthe: und darinnen ſteckt der Zweck und die 
Erkentniß. Denn in demſelben Lichte ſiehet einer den andern, 
und fuͤhlet den andern, und reucht den andern, und ſchmeckt 
den andern, und hoͤret den andern, und iſt gleich als wenn die 
gantze Gottheit drinnen aufginge. 

71. Hierinnen ſiehet nun der Geiſt bis in die Tieffe der Gott⸗ 
heit: denn in GOtt iſt Nahe und Weit ein Ding; und derſel⸗ 
be GOtt, von dem ich in dieſem Buch ſchreibe, der iſt fo wol 
in ſeiner Dreyheit im Corpus der heiligen Seelen als im Him⸗ 
mel. Von dieſem nehme ich meine Er kentniß und von keinem 
andern Dinge; ich will auch nichts anders wiſſen als denſel⸗ 
ben GOtt, und der macht auch die Gewißheit meines Geiſtes, 
daß ichs beſtaͤndig glaube und auf Ihn traue. 

72. Und ob mirs gleich ein Engel vom Himmel ſagte, ſo 
würde ichs doch nicht koͤnnen glauben, viel weniger fallen, 
denn ich wuͤrde immer zweifeln, ob ſichs auch alſo verhielte: 
aber ſo gehet mir die Sonne ſelber in meinem Geiſte auf, dar⸗ 
um bin ich des gewiß, und ſehe ſelber die Ankunft und Geburt 
der H. Engel, und aller Dinge im Himmel und in dieſer Welt. 
Denn die heilige Seele iſt ein Geiſt mit GOtt; ob ſie gleich ei⸗ 
ne Creatur iſt, ſo iſt ſie doch den Engeln gleich: auch fo ſiehet 
des Menſchen Seele viel tieffer als die Engel; die Engel ſehen 
allein bis in die himmliſche Pomp, die Seele aber ſiehet die 
himmliſche und hoͤlliſche, denn fie lebet zwiſchen beyden. 

73. Darum muß ſie ſich wol quetſchen laſſen und alle Ta⸗ 
ge und Stunden mit dem Teufel ringen, das iſt mit der hoͤlli⸗ 
ſchen Qualitat, und lebet in groſſer Gefährlichkeit in dieſer 
Welt: darum heiſt dis Leben recht ein Jammerthal, voller 
Angſt, ſtetiges Wuͤrgen, Kriegen, Kaͤmpfen, Streiten. 

74. Aber der kalte und halb⸗todte Leib verſtehet dieſen 
Kampf der Seelen nicht allewege; er weiß nicht, wie ihm 
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geſchicht; ſondern er iſt ſchwermuͤthig und aͤngſtlich, und ge⸗ 
het von einem Gemache, ja von einem Orte zum andern, und 
ſuchet Abſtinentz oder Ruhe. Und wenn er dahin kommt, ſo 
findet er nichts, da lauft denn Zweifel und Unglauben mit un⸗ 
ter, ihm iſt oft als ware er gar von Gott verſtoſſen; aber er 
verſtehet nicht des Geiſtes Kampf, wie derſelbe bald oben und 
bald unten lieget: was da für ein heftig Kriegen und Kaͤmpfen 
iſt mit der hoͤlliſchen und himmliſchen Qualität [welches Feu⸗ 
er die Teufel aufblaſen, und die H. Engel loͤſchen;] gebe ich 
einer ieden heiligen Seele zu bedencken. 

5. Du ſolſt wiſſen, daß ich alhie nicht ſchreibe als eine 
Hiſtoria, die mir von andern iſt erzehlet worden; ſondern ich 
muß ſtets in derſelben Schlacht ſtehen, und befinde die mit 
groſſem Streite, da mir dann oft ein Bein untergeſchlagen 
wird, wie allen Menſchen. 

76. Aber um des heftigen Streites und Kampfes willen, 
und um des Eifers willen, den wir mit einander haben, iſt mir 
dieſe Offenbarung gegeben worden, und der heftige Trieb zu 
ſolcher, ſolches alles aufs Papir zu bringen. 

77. Was aber gaͤntzlich hierunter oder hiernach folgen 
moͤchte, weiß ich nicht gaͤntzlich; allein daß mir etliche zu⸗ 
kuͤnftige Geheimniſſe in der Tieffe gezeiget werden. 

78. Denn wenn der Blitz im Centro aufgehet, fü ſiehet er 
hindurch; aber er kans nicht wol faſſen, denn ihm geſchicht, 
als wenns wetterleuchtet, da ſich der Blitz des Feuers auf⸗ 
thut, und bald wieder verſchwindet. 

79. Alſo gehets in der Seelen auch zu: Wenn ſie in ihrem 
Kampfe durchdringet, ſo ſchauet ſie die Gottheit wie ein Blitz; 
aber der Suͤnden⸗Quell deckts bald wieder zu: denn der alte 
Adam gehoͤret in die Erde, und nicht mit dieſem Fleiſche in die 
Gottheit. 

80. Nicht ſchreibe ich mir dieſes zum Lobe, ſondern darum, 
daß der Leſer wiſſe, worinnen meine Wiſſenſchaft ſtehet, da⸗ 
mit er nicht einen andern bey mir ſuche, der ich nicht bin; ſon⸗ 
dern der ich bin, der ſind alle Menſchen, die in Chriſto JEſu 
unſerm Koͤnige ringen nach der Krone der ewigen Freuden, 
und leben in der Hoffnung der Vollkommenheit, welches An⸗ 
fang iſt am Tage der Auferſtehung, welcher nun kurtz vorhan⸗ 
den iſt, welches im Cirkel des Aufganges im Blitze gar wol 
. ſehen iſt, in welchem ſich die Natur erzeiget, als wenn der 
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81. Darum ſchaue zu, daß du nicht ſchlaffend erfunden 
werdeſt in deinen Suͤnden: Wahrlich die Klugen werdens mer⸗ 
cken; aber die Gottloſen bleiben in ihren Sünden. Sie ſagen: 
Mas iſt demRarren? wenn hat er ausgetraumet! Das macht 
fie find in den fleiſchlichen Luͤſten entſchlaffen; wol auf, ſiehe 
zu, was das fuͤr ein Traum ſeyn wird. 

82. Ich wolte auch wol in meiner Sanftmuth ruben, ſo ich 
dis nicht thun muͤſte; aber der GOtt, der die Welt gemacht 
hat, iſt mir viel zu ſtarck: ich bin ſeiner Haͤnde Werck, Er 
mag mich fegen, wohin Er will. 

83. Und ob ich gleich der Welt und des Teufels Spectacul 
ſeyn muß fo iſt doch meine Hoffnung in GOtt auf das zukuͤnſ⸗ 
tige Leben: in den will ichs wagen, und dem Geiſt nicht wie⸗ 
derſtreben, Amen. 


Das 1. Capitel. 


Von der H. Engel Geburt und Ankunft, for 
wol von ihrem Regiment, Ordnung 
und himmliſchen Freuden Leben. 


Summarien. 


ar Chafien if zuſammen ziehen. 6. 1. 2. Die gantze Gottheit hat 
> ich beweget, 3. ſchaffende 3 engliſche . 4. Jeder Thron⸗ 
Engel war in Mitten aus allen Kräften geſchaffen alſp auch 
fonderbare Heerführer. 56). DieEngel find nicht einer Qualität; und 
in der Macht ungleich. 8. Exempel von der Wieſen⸗Blumen. 9. Et⸗ 
liche Engel ſind der herben Qualitat, etliche des Waſſers etliche der 
bitteren, etliche der Hitze, andere der Liebe, etliche des Tons, etliche 
der gantzen Natur. 10x14. Der König iſt das Hertz ;, Alle Engel 
geben den Willen ihrem König und haben einen Liebe⸗Willen unter ein⸗ 
ander. 16. . Ihre Geſtalten find unerforſchlich, doch find die 7 
Qualitäten Primus. 18⸗21. Die Fuͤrſten⸗Engel ſind nach den 7 Gei⸗ 
ſtern, und der Cherubin nach Gottes Hertzen geſchaffen 22. Der En⸗ 
gel Muſie: 23. In ihrem Singen gehen allerley Gewachſe auf. 24. Der 
erſt in G Ott auſſteigende Quell⸗Geiſt hebet die Muſie an. 25. In der 
Geburt des Sohnes Gottes gehet alles auf, und die Freude iſt unbe⸗ 
ſchreiblich. 25228. Was Gott thut, das thun die Engel auch. 29. 30. 
te die kleinen Kinder, Wohne Mißgunſt und Betrug; 31:33. zu Gottes 
Freude; 34. können nicht anders, als ihr Vater, thun. 38. Alſo 
ſollen wir auch in der Liebe verbunden ſeyn; nicht einander betriegen 
und beluͤgen. 36. 37. Die Engel lieben einander und umhuͤlſen ſich 
freundlich. 39. 40. Ein jeder ißt ein kleiner Gott. ar. Aus der H. 
Dreyfaltigkeit beſtehet Himmel und Erde, in Liebe oder Zorn, welche 
Qualität erwecket wird. 42. Die Engel find unterſchieden in Quali 
taten: 
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töten; iedoch if} eine die ſtörckſte, auch liebet eine die andere. 43845. 
Der Sohn Gottes wird in iedem Engel im Hertzen erdoren. 45. Der 
Z. Geiſt gehet in ihnen aus, in ſeine Mitbruͤder. 47. Zwiſchen GOttes 
Geiſtern und den Engeln iſt ein Unterſcheid. 43. Engel find geſchwind 
als ein Gedaucke ib. Gott offendaret das Geheimniß; 40. War⸗ 
nung an die Welt. 50. Der Ort des Engels iſt ſeine Wohnung, ſo 
lang er im Gehorſam ſtehet: 51. 52. wo er ſich aber entzündet, fo ſchei⸗ 
det ſichs; daher die Rechten dieſer Welt entſtehen. 53256, Die Gei⸗ 
ſter GOttes verändern ſich in ihrem Aufſteigen nicht: alſo auch die H. 
Engel. 7. 58. Sie beneveniren einander gleich den Blutſreunden, und 
fpielen wie die Kinder im Mähen. 59⸗61. Die verderbte Natur wolte 
gern himmliſche Form herfuͤrbringen. 62, Ermahnung. 63. Die 
zieblosheit der Menſchen, Verachtung der Armen und lingerechtig⸗ 
keit. 64:66. Gelehrte. 67. Reiche. 7 Hoffart, Geitz c. 69. Die 
huriſche Welt. 70. 21. Ders Thron⸗Fuͤrſten hat ein ieder fein Sg = 
reich und Heer, und find mit einander verbunden; 72°74. find ale 
Bruͤder s. und kan keiner ohne dem andern deſtehen. 7678. Det 
Himmels⸗Natur ſtehet in der Quell⸗Geiſter Kraft. 79. Der Engel 
Leiber ſind aus dem 7ten Quell⸗Geiſte; 80. welcher auch der Grund, 
und die Frucht ſtehet auch darinn. 81.82. Die Engel bedürfen keiner 
Flügel. 83. Engel und Menſchen werden gleich ſeyn. 84. Michael iſt 
aus des Vaters Kraft und praͤſentirt den Vater. 86.87. Das groͤſſeſte 
in der Gottheit iſ die Dreyheit, 88. daraus 3 Fürſten⸗Engel, ib. Gier 
den Fuͤrſten nach den 7 Quellgeiſtern; deren Regiment über ihre Crea⸗ 
turen. 39. 90. Die; engliſche Könige uͤber ihre Heere. 91. Ihr Ne⸗ 
gıment; 92, ſind alleſammt verbunden und unterthan. 92.93. Mi⸗ 
Nene Ott dem Vater gleich; 94. fein Eirk ic ſein Königreich; 
iſt eine Creatur. 95:97. Der Vater iſt uͤber alles. 98. Lueifers Schan⸗ 
de. 99. War der ſchoͤnſte unter den Engeln, und nach des Sohnes 
Qualität erſchaſfen 100. 101. Sein Locus war der ſichtbare Himmel 
und Erde 102. JEſus an feiner Stelle Koͤnig. 103. Wie GStt Bar 
ter und Sohn: alſo waren Michael und Lueifer in lebe verbunden. 104. 
Sein Licht im beibe, war mit des Sohns Licht Ein Ding, damit er in 
allen ſeinen Engeln regieret hat. 105⸗107. Uriel GSttes des H. Gei⸗ 
ſtes Qualität. 108. Alle Engel werden mit dem Willen ihres Königes 
infieiret, und find zuſammen wie ein Leib. 109. 10. Uriel iſt mit den 
andern in Liebe verbunden. in. Wenn der Sohn Gottes im Centro 
aufgehet ſteiget der H. Geiſt auch auf. ue. In dieſem Aufſteigen ge⸗ 
het der Lobgeſang auf. 113. Die Farben werden mit den edlen Geſtei⸗ 
nen verglichen, in welchen ſich der Natur⸗Himmel erzeiget. 114. 115. 
Der Autor warnet den Spotter. u6. Gottes Erleuchtung erwecket 
Gaben und Erkenntniß. 17. 118, Autor öfnet ſeine Botſchaft. 19. 
Was du ſäeſt das ernteſt du. 120. Die Wiedergeburt iſt noͤthig. 12. Die 
Waſſer⸗Taufe. 122. Die Sterne bedeuten die Engel; 123. die Ele⸗ 
menta, die Veranderung des Himmels Geſtalt nach der Geiſter Auf⸗ 
ſteigen; 125, die Erde, den ten Natur⸗Geiſt. 126. Im Himmel find 
auch Thiere und Bäume. 17. Veränderungen im Himmel, wie in 
der aͤuſſern Welt. 128. 129, 
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„Das Verbum DOMINI faſſet die Guell⸗Geiſter mit dem 
„FIAT im Willen, das iſt die Schöpfung der Engel. 
Un fraget ſichs: Was iſt denn eigentlich ein Engel? 
O Siehe, als &Dttbie Engelfbuf, chef Er ene 
dem ſiebenten Quellgeiſte, welcher iſt die Natur, oder 
der H. Himmel. i 

2. Das Wort Schuf muſt du verfichen, als wenn man 

ſpraͤche zuſammen ziehen oder uſammen treiben, gleichwie 
die Erde zuſammen getrieben iſt: Alſo auch als fich der gange 
G Ott bewegte, ſo zog die herbe Qualitat den Salitter der Na⸗ 
tur zuſammen und vertrocknets, da wurden die Engel: wie 
nun die Qualitat an iedem Orte war in ihrer Bewegung ſo 
ward auch der Engel. 
3. Mercke die Tieffe: Es ſind ſieben Geiſter GOttes, die 
haben fich alle 7 beweget , und das Licht darinnen hat ſich auch 
beweget, und der Geiſt, der aus den 7 Geiſtern GOttes aus⸗ 
gehet, hat ſich auch beweget. 

4. Nun wolte der Schoͤpfer nach ſeiner Dreyheit auch drey 
Heere ſchaffen nicht weit von einander, ſondern eins am an⸗ 
dern als ein Cirkel. Nun mercke, wie da waren die Geiſter 
in ihrem Wallen oder Aufſteigen, alſo wurden auch die Crea⸗ 
turen: in Mitten iedes Heeres ward das Here iedes Heeres 
zuſammen corporiret, daraus ward ein engliſcher Koͤnig oder 
Groß⸗Füͤrſt. + 

5. Gleichwie der Sohn Gottes mitten in den 7 Geiſtern 
Gottes geboren wird, und iſt der 7 Geiſter GOttes Leben 
und Hertze, alſo ward auch ein engliſcher Koͤnig mitten in ſei⸗ 
nem Revier aus der Natur, oder aus dem Natur⸗Himmel ge⸗ 
ſchaffen, aus aller 7 Quell⸗Geiſter Kraft: und der war nun 
das Hertze in einem Heere, und hatte ſeines gantzen Heeres 
Qualität, Mächtigkeit oder Staͤrcke in ſich, und war der Al⸗ 
lerſchoͤuſte unter ihnen. 

6. Gleichwie der Sohn GOttes iſt das Hertze und das Le⸗ 
ben, und die Staͤrcke aller 7 Geiſter G Ottes; alſo auch ein 
Koͤnig der Engel in ſeinem Heere. 

7. Nun gleich wie in der Goͤttlichen Kraft ſind 7 vornehme 
Qualitäten, daraus das Hertze GOttes geboren wird, alſo 
ſind auch etliche maͤchtige Fuͤrſten⸗Engel nach ieder Haupt⸗ 
Qualität in iedem Heere geſchaffen worden, derer Zahl ich 
nicht eigent weiß: und die ſind neben dem Koͤnige Heerfuͤhrer 
der andern Engel. 8. Ars 
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8. Alhie ſolſt du wiſſen, daß die Engel nicht alle einer Qua⸗ 

litat ſind, auch ſo ſind fie in der Kraft und Maͤchtigkeit nicht 
alle einander gleich: Es hat wol ein ieder Engel aller 7 Quell⸗ 
Geiſter Kraft in ſich; aber es iſt in iedem etwan eine Quali⸗ 
tat die ſtaͤrckeſte; nach derſelben Qualitat iſt er auch glorifici⸗ 
ret. Denn wie an iedem Orte der Salitter zur Zeit der 
Schoͤpfung geweſen iſt, alſo iſt auch der Engel worden, und 
nach der Qualitat, die am ſtaͤrckeſten im Engel iſt, wird er 
auch genant und glorificiret. 

9. Gleichwie die Wieſen Blumen ein iedes ſeine Farbe von 
feiner Qualitat empfaͤhet, und auch feinen Namen nach ſei⸗ 
ner Qualitat hat; alſo auch die H Engel: Etliche ſind der her⸗ 
ben Qualitat am ſtaͤrckeſten, und die find licht braunlich und 
der Kaͤlte am naͤheſten. 

10. Wenn nun das Licht des Sohnes Gottes an fie ſchei⸗ 
net, fo find fie gleich wie ein brauner Blitz gantz helle in ihrer 
Qualitaͤt: Etliche ſind des Waſſers Qualitat, und die ſind lich⸗ 
te, gleich dem heiligen Himmel, und wenn das Licht an ſie 
fcheinet, fo ſiehets gleichwie ein cryſtallen Meer. 

u. Etliche find der bittern Qualitat am ſtarckeſten, die ſind 

eich einem koͤſtlichen grünen Steine der da ſiehet wie ein 
Blitz, und wenn ſie das Licht anſcheinet, ſo ſcheinets gleich⸗ 
wie rothgruͤnlicht/ als ob ein Carfunckel daraus leuchtete, oder 
als ob das Leben da Urſprung hätte. 

12. Etliche ſind der Hitze Qualitat, die ſind die allerlichte⸗ 
ſten, gelblich und roͤthlich, und wenn das Licht an ſie leuchtet, 
ſo ſiehets gleich wie der Blitz des Sohnes GOttes. Etliche 
find der Lebe Qualitat am ſtaͤrckeſten, die ſind ein Anblick der 
himmliſchen Freudenreich, gantz lichte, wenn das Licht an 
ſie ſcheinet, ſo ſiehets gleich wie lichtblaue, ein lieblicher An⸗ 
blick. 


13. Etliche find des Tons Qualitat am ſtaͤrckeſten, die find 
auch lichte, und wenn das Licht an fie ſcheinet, fo ſiehets gleich 
wie ein Aufſteigen des Blitzes, als wolte ſich alda etwas erheben. 

14. Etliche ſind der gantzen Natur, als wie eine gemeine 
Vermiſchung, wenn das Licht an die ſcheinet, ſo ſiehets gleich 
wie der heilige Himmel, der aus allen Geiſtern Gottes for- 
miret iſt. 

15. Der Koͤuig aber iſt das Hertze aller Qualitäten, und 
hat ſein Revier in Mitten als u gleicpmie die 
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Sonne mitten unter den Planeten ſtehet, und iſt ein Koͤnig der 
Sternen, und ein Hertze der Natur in dieſer Welt; alſo groß 
iſt auch ein Cherubin oder Engels⸗Koͤnig. 

16. Und gleichwie die andern 6 Planeten neben der Sonnen 
Heerfuͤhrer find, und der Sonnen ihren Willen geben, daß ſie 
mag in ihnen regieren und wircken; alſo geben alle Engel ih⸗ 
ren Willen dem Könige, und die Fuͤrſten⸗Engel ſind im Rathe 
mit dem Könige: i 

17. Du ſolſt aber alhie wiſſen, daß fie alle einen Liebe⸗Wil⸗ 
len unter einander haben, keiner mißgoͤnnet dem andern ſeine 
Geſtalt und Schoͤnheit: denn wie es in den Geiſtern GOttes 
zugehet, alſo auch unter ihnen. Auch ſo haben ſie alle zuglei⸗ 
che die Göttliche Freuden, und genieffen alle zugleiche der 
himmliſchen Speiſen, in dem iſt kein Unterſcheid. Nur in 
den Farben und Staͤrcke der Kraft iſt ein Unterſcheid; aber in 
der Vollkommenheit gar nichts, denn ein ieder hat die Kraft 
aller Geiſter G Ottes in ſich: darum wenn das Licht des Soh⸗ 
nes GOttes an fie ſcheinet, fo erzeiget ſich jedes Engels Qua⸗ 
litaͤt mit der Farben. 

18. Ich habe der Geſtalt und Farben nur etliche erzehlet; 
aber ihr ſind vielmehr, die ich um der Kuͤrtze willen nicht ſchrei⸗ 
ben will. Denn gleichwie ſich die Gottheit in unendlich er 
zeiget mit ihrem Aufſteigen; alſo hats auch unerforſchlicher 
vielerley Farben und Geſtalten unter den Engeln. Ich kan 
dir in dieſer Welt kein recht Gleichniß zeigen als den bluͤhenden 


Erdboden im Maͤyen, der iſt ein todt und irdiſch Vorbild. 


Von der Engliſchen Freude. 

10. Nun fragt ſichs: Was thun denn die Engel Gottes im 
Himmel, oder warum oder zu was Mittel hat fie GOtt ge⸗ 
ſchaffen? Das moͤget ihr Geitzhaͤlſe mercken, die ihr in dieſer 
Welt nach Hoffart , Ehre, Ruhm, Gewalt, Geld und Gut 
trachtet, und drenget dem Armen ſeinen Schweiß und Blut 
ab, und verpranget ihm feine Arbeit, und vermeinet, ihr 
ſeyd beſſer als der einfaͤltige La ye, wozu euch GOtt geſchaffen 


at. 
5 20. Frage: Warum hat GOtt Fuͤrſten⸗Engel geſchaffen, 
und nicht alle gleiche? Siehe, GOtt iſt ein GoOtt der Did? 
nung: Wie es nun in ſeinem Regiment in Ihm felber, das iſt 
in ſeiner Geburt und in ſeinem Aufſteigen gehet, wallet und 
iſt; alſo iſt auch der Engel Orden. 


21. Gleich⸗ 
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21. Gleichwie in Ihm find vornemlich 7 Qualitaͤten, da⸗ 
durch das gantze Goͤttliche Weſen getrieben wird, und ſich in 
dieſen 7 Qualitaͤten in unendlich erzeiget, und doch die 7 Dun: 
litaten Primus. in der Unendlichkeit find, dadurch die Göttliche 
Geburt ewig in feiner Ordnung unve raͤnderlich beſtehet: Und 
gleichwie in Mitten der 7 Geiſter GOttes das Hertze des Les 
bens geboren wird, davon die Goͤttliche Freude aufgehet; al⸗ 
ſo iſt auch der Engel Orden. 

22. Die Fuͤrſten⸗Engel ſind nach den Geiſtern GOttes ge— 
ſchaffen, und der Cherubin nach dem Hertzen GOttes: Wie 
nun das Goͤttliche Weſen wircket, alſo auch die Engel; welche 
Qualitat im Weſen G Ottes aufgehet, und ſich ſonderlich er⸗ 
zeiget in ſeiner Wirckung, als im Aufſteigen des Tones oder 
des Goͤttlichen Wirckens, Ringens oder Kaͤmpfens derſelbe 
engliſche Fuͤrſt, der derſelben Qualitaͤt am ſtaͤrckeſten zuge⸗ 
than iſt, der faͤnget auch feinen Reihen mit feinen Legionen an, 
mit Singen, Klingen, Tantzen, Freuen und Jubiliren. 

23. Das iſt eine himmliſche Mufica : denn da ſinget ein ieder 
nach feiner Qualitat Stimme, und der Fuͤrſt führer den Rei⸗ 
hen, gleichwie ein Cantor mit ſeinen Schuͤlern; und der Koͤnig 
freuet ſich und jubiliret mit feinen Engeln, dem groſſen GOtt 
zu Ehren, und zu Vermehrung der himmliſchen Freuden: Und 
das iſt in dem Hertzen GOttes wie ein heiliges Spiel, und 
darzu ſind ſie auch geſchaffen, zur Freude und Ehre GOttes. 

24. Wenn nun aufgehet die himmliſche Mufica der Engel; fo 
gehet in der himmliſchen Pomp, in dem Goͤttlichen Salitter 
auf allerley Gewachſe. allerley Figuren, allerley Farben: denn 
die Gottheit erzeiget ſich in unendlich, und in unerforſchlicher⸗ 
ley A Farben, Formen und Freuden. 

5. Nun welcher Quell⸗Geiſt in der Gottheit ſich dazuma⸗ 
len ſonderlich er zeiget mit feinem Aufſteigen und Liebe Rin⸗ 
gen, als waͤre er Primus worden, derſelbe Fuͤrſte n⸗Engel hebet 
auch alsbald feine himmliſche Mufica mit feinen zugethanen 
Engeln an, nach feiner Qualitat mit Singen, Klingen, Pfeiffen 
un aller himmliſchen Kunſt, die in den Geiſtern GOttes auf: 
gehet. 

26. Wenn aber das Centrum in Mitten aufgebet, das iſt die 
Geburt des Sohnes Gottes ſich ſonderlich erzeiget als ein 
Triumph, da gehet auf die Mufica oder Freuden aller drey Koͤ⸗ 
niglichen Regimenten der gantzen S 3 g aller Engel. 


REN 
27. Was 
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27. Was nun alhie fuͤr Freude ſeyn mag, gebe ich einer ie⸗ 
den Seelen zu bedencken: ich kans in meiner verderbten Natur 
nicht faſſen, vielweniger ſchreiben. Mit dieſem Geſang citire 
ich den Leſer in jenes Leben, da wird er ſelber mit am Reihen 
ſeyn, und erſt dieſem Geiſt glauben geben; was er hie nicht 
verſtehet, das wird er dort im Schauen haben. 

28. Du ſolſt wiſſen, es iſt aus keinem Steine geſogen, ſon⸗ 
dern wenn der Blitz im Centro aufgehet, ſo ſiehets und erken⸗ 
nets der Geiſt. Darum ſchaue zu und ſpiele nicht zu hoͤniſch 
an dieſem Orte; oder du wirft vor GOtt ein Spoͤtter erfun⸗ 
den werden, und darf dir wol gehen wie dem König Lucifer. 

29. Nun fragt ſichs: Was thun denn die Engel, ſo ſie nicht 
ſingen? Siehe, was die Gottheit thut, das thun ſie auch: 
Wenn die Geiſter GOttes in ſich fein lieblich einander gebaͤ⸗ 
ren, und in einander aufſteigen als ein liebliches Haͤlſen, Kuͤſ⸗ 
ſen und von einander Eſſen; in welchem Geſchmack und Ge⸗ 
ruch das Leben aufgehet und die ewige Erquickung, davon du 
davorne nach der Laͤnge findeſt zu leſen; ſo gehen auch die En⸗ 
gel fein freundlich, holdſelig und lieblich in dem himmliſchen 
Revier mit einander ſpatziren, und ſchauen die wunderharliche 
und liebliche Geſtalt des Himmels, und eſſen von den holdſeli⸗ 
gen Fruͤchten des Lebens. 

39. Nun frageſt du: Was reden fie miteinander ? Siehe, du 
prächtiger, ſtoltzer und hoffaͤrtiger Menfch, die Welt will dir 
alhie zu enge werden, und du denckeſt es ſey dir niemand gleich. 
= er dich, ob du auch Engels⸗Art an dir haft, oder 

eufels. 

31. Wem ſoll ich nun die Engel vergleichen? Den kleinen 
Kindern will ich ſie recht vergleichen, die im Maͤyen, wenn die 
ſchoͤnen Roͤſelein blühen, miteinander in die ſchönen Blümlein 
gehen, und pfluͤcken derſelben ab, und machen feine Craͤntzlein 
daraus, und tragen die in ihren Haͤnden und freuen ſich, und 
reden immerdar von der mancherley Geſtalt der ſchoͤnen Blu⸗ 
men, und nehmen einander bey den Haͤnden, wenn ſie in die 
ſchönen Bluͤmlein gehen, und wenn fie heim kommen, ‚fo zeigen 
fie dieſelbe den Eltern und freuen ſich, darob dann die Eltern 
gleich eine Freude an den Kindern haben, und ſich mit ihnen 
freuen. 

32. Alſo thun auch die H. Engel im Himmel, die nehmen 
einander bey den Handen und ſpatziren in den ſchoͤnen 775 
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mels⸗Maͤyen, und reden von den lieblichen und ſchoͤnen Ge⸗ 
waͤchſen in der himmliſchen Pomp, und eſſen der holdſeligen 
Fruͤchte GOttes, und brauchen der ſchoͤnen Himmels⸗Bluͤm⸗ 
lein zu ihrem Spiel, und machen ihnen ſchoͤne Craͤntzelein, und 
freuen ſich in dem ſchoͤnen Mayen GOttes. 

33. Da iſt nichts denn ein hertzlich Lieben, eine fanfte Liebe, 
ein freundlich Geſpraͤch, ein holdſelig Beywohnen, da einer 
immer ſeine Luſt an dem andern ſiehet, und den andern ehret. 
Sie wiſſen von keiner Bosheit oder Liſt oder Betrug ſondern 
die Goͤttliche Früchte und Lieblichkeit find ihnen alles gemeine, 
einer mag ſich der gebrauchen wie der ander, da iſt keine Miß⸗ 
gunft, kein Wiederwille, ſondern ihre Hertzen find in Liebe ver⸗ 
bunden. 

34. Daran hat nun die Gottheit ihren hoͤchſten Wolgefal⸗ 
fen, wie die Eltern an den Kindern, daß ſich ihre liebe Kinder 
im Himmel alſo freundlich und wolgebaͤren: denn die Gottheit 
in ſich ſelbſt ſpielet auch alfo, ein Quellgeiſt in dem andern. 

35. Darum koͤnnen die Engel auch nichts anders thun, als 
gleichwie ihr Vater thut; wie ſolches auch unſer engliſcher Kir 
nig JEſus Chriſtus bezeuget, als Er bey uns auf Erden war, 
wie im Evangelio ſtehet, indem Er ſprach: Wahrlich, wahrlich 
der Sohn kan nichts von ihm ſelber thun; ſondern was Er ſie⸗ 
het den Vater thun, das thut auch gleich der Sohn, Joh. 5: 19. 
Item: So ihr nicht umkehret und werdet gleichwie die Kinder, 
fo koͤnnet ihr nicht in das Himmelreich kommen, Matth. 18:3. 

36. Damit meinet Er, daß unſere Hertzen ſollen in Liebe 
verbunden ſeyn wie der H. Engel GOttes, und daß wir ſollen 
freundlich und lieblich miteinander handeln, und einander lie⸗ 
ben, und mit Ehrerbietung zuvor kommen wie die Engel 
Gottes. 

37. Nicht daß wir ſollen einander betruͤgen, belügen, den 
Biſſen aus dem Munde reiſſen vor groſſem Geitze, auch nicht 
daß einer ſoll über den andern ſtoltziren, prangen und den ver⸗ 
achten der nicht feine ſchlimme Teufels⸗Liſt brauchen kan. 

38. O nein, ſo thun die Engel im Himmel nicht; ſondern ſie 
lieben einander, keiner duͤncket fich ſchoͤner ſeyn als der ander. 
ſondern ein ieder hat feine Freude an dem andern, und freuet 
ſich des andern ſchoͤner Geſtalt und Lieblichkeit, davon denn 
ihre Liebe gegen einander aufſteiget, daß ſie einander bey ihren 


Haͤnden führen und freundlich kuͤſſen. 5 
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39. Mercke die Tieffe: Gleichwie als wenn der Blitz des 
Lebens in Mitten der Goͤttlichen Kraft aufgehet, da alle Gei⸗ 
ſter GOttes ihr Leben bekommen und ſich hoch freuen, da if 
ein lieblichs und heiliges Haͤlſen, Kuͤſſen, Schmecken, Fuͤhlen, 
Hoͤren, Sehen und Riechen; alſo auch bey den Engeln: Wenn 
einer den andern ſiehet, hoͤret und fuͤhlet, ſo gehet in ſeinem 
Hertzen auf der Blitz des debens, und umfanget ein Geiſt den 
andern wie in der Gottheit. 

40. Hie mercke den Grund und hoͤchſte Geheimniß der En⸗ 
gel GOttes. So du nun wilſt wiſſen, wo ihre Liebe und De⸗ 
muth und Freundlichkeit herkommt, die in ihrem Hertzen auf⸗ 
ſteiget, fo mercke wie folget: 

41. Ein ieder Engel iſt beſchaffen wie die gantze Gottheit, 
und iſt wie ein kleiner Gott: Denn da GOtt die Engel beſchuf, 
ſo beſchuf Er ſie aus ſich ſelber; nun iſt GOtt an einem Orte 
Ben . andern, Er iſt uͤberall der Vater, der Sohn und der H. 

eiſt. 

42. In dieſen 3 Namen und Kraft ſtehet der Himmel und 
dieſe Welt, und alles wo dein Hertze hindencket: Und wenn du 
gleich einen kleinen Cirkel ſchloͤſſeſt, da du kaum hinein ſehen 
koͤnteſt, oder das du kaum erkieſen koͤnteſt, ſo iſt dannoch die 
gantze Goͤttliche Kraft drinnen, und wird der Sohn GOttes 
drinnen geboren, und gehet der H. Geiſt drinnen vom Vater 
und Sohne aus; iſts nicht in Liebe ſo iſts im Zorn, wie geſchrie⸗ 
ben ſtehet: Bey den Heiligen biſt du heilig, und bey den Ver⸗ 
kehrten biſt du verkehrt, Pfalm. 18: 26. welche den Zorn GOt⸗ 
tes ſelber über ſich erwecken, welcher auch ſtehet in allen Gei⸗ 
ſtern G Ottes an dem Orte, wo er erwecket wird; hingegen 
wo die Liebe G Ottes erwecket wird, fo ſtehet fie auch in voller 
Geburt der gantzen Gottheit deſſen Ortes. 

43. Und iſt in dieſem kein Unterſcheid, die Engel find einer 
geſchaffen wie der ander, alle aus dem Goͤttlichen Salitter der 
himmliſchen Natur; allein das iſt der Unterſcheid zwiſchen ih⸗ 
nen, daß da fie GOtt befchuf, eine iede Qualitat in der groſſen 
Bewegung in hoͤchſter Geburt oder Aufſteigen ſtund. Dan⸗ 
nenher iſt kommen, daß die Engel vielerley Qualitaͤten find, 
und mancherley Farben und Schoͤnheit haben, und doch alles 
aus GOtt. 

44. Nun hat aber ein ieder Engel alle Qualitaͤten GOttes 

in 
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in ſich; aber eine iſt die ſtarckeſte in ihm nach derſelben iſt er 
genant, und in derſelben gloriffciret. 

45. Nun gleichwie die Dualitäten in GOtt eine die andere 
immer gebaͤret, aufſteiget und hertzlich liebet, und eine von der 
andern immer ihr Leben bekommt, und wie der Blitz im ſuͤſſen 
Waſſer in der Hitze aufgehet, davon das Leben und die Freude 
Urſprung hat alſo iſts auch in einem Engel, ſeine innerliche 
Geburt iſt nicht anders als die auſſerliche auffer ihm in GOtt. 

46. Gleichwie der Sohn GOttes auffer den Engeln im 
mittlern Quellbrunne in der Hitze im ſuͤſſen Waſſer geboren 
wird aus allen 7 Geiſtern G Ottes, und erleuchtet hinwieder⸗ 
um alle 7 Geiſter GOttes, davon ſie ihr Leben und Freude ha⸗ 
ben; alſo auch in gleicher Geſtalt wird der Sohn Gottes in ei⸗ 
nem Engel in feinem mittlern Quellbrunne des Hertzens in der 
Hitze im füffen Waſſer geboren, und erleuchtet hinwiederum 
alle 7 Quell Geiſter des Engels. 

47. Und gleichwie der H. Geiſt vom Vater und Sohne aus⸗ 
gehet, und formet und bildet und liebet alles; alſo auch gehet 
der H. Geiſt im Engel aus in feine Mit⸗Bruͤder und liebet dies 
felben, und freuet ſich mit denſelben. 

48. Denn es iſt kein Unterſcheid zwiſchen den Geiſtern 
Gottes und den Engeln als nur dieſer, daß die Engel Creatu⸗ 
ren find ‚und ihr corporlich Weſen einen Anfang hat; ihre 
Kraft aber, daraus fie geſchaffen find, die iſt G Ott ſelber, und 
iſt von Ewigkeit und bleibet in Ewigkeit. Darum iſt ihre 
Behendigkeit alſo geſchwinde wie der Menſchen Gedancken: 
wo fie hin wollen, da find fie auch alsbald; darzu fo konnen fie 
groß und klein ſeyn, wie ſie wollen. 

49 Und das iſt das wahrhaftige Weſen GOttes im Him⸗ 
mel, ja der Himmel ſelber. So dir deine Augen geoͤffnet waͤ⸗ 
ren, fo ſolteſt du es alhie auf Erden an der Stelle, da du biſt, 
klaͤrlich ſehen. Denn kan das GOtt einen Geiſt des Men⸗ 
ſchen ſehen laſſen, der doch im Leibe ſteckt, und kan ſich ihm im 
Fleiſche offenbaren; ſo kan Er das auch wol auſſer dem Flei⸗ 
ſche thun, ſo Er will. 

50. O du Suͤnden⸗Haus dieſer Welt, wie biſt du mit der 
Hollen und dem Tod umfangen! Wache auf die Stunde deiner 
Wiedergeburt iſt vorhanden, der Tag bricht an, die Morgen⸗ 
roͤlhe zeiget ſich. O! du dumme und todte Welt, was foderſt 
du doch Zeichen? iſt doch dein gander Leib erſtarret: wilſt du 
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nicht vom Schlaffe aufwachen? Siehe, es wird dir ein groß 
Zeichen gegeben; aber du ſchlaͤffeſt und ſieheſts nicht: darum 
wird dir der HErr ein Zeichen geben in ſeinem Eifer, den du 
erwecket haſt mit deinen Sünden. 
Von der gangen himmliſchen Wonne aller drey 
Koͤnigreiche der Engel. 

sr. Alhier zeiget der Geiſt, daß wo ein ieglicher Engel be⸗ 
ſchaffen ift, daß derſelbe Ort oder Locus in der himmliſchen Na⸗ 
tur darinnen und daraus er iſt eine Creatur worden, ſey ſein 
eigener Sitz, den er für Natur⸗Recht beſitzet, ſo lange er in 
Ottes diebe bleibet. Denn es der Locus, den er von Ewig⸗ 
keit gehabt hat / ehe daß er iſt eine Creatur worden; fo iſt der⸗ 
ſelbe Salitter an dem Orte geſtanden daraus er worden iſt: 
darum bleibet ihm derfelbe Sitz für Natur⸗Recht, ſo lange er 
in GOttes Liebe wallet. 

52. Nicht ſolſt du aber meinen, daß Gott hiermit gebun⸗ 
den fen, daß Er ihn nicht doͤrfte daraus treiben, ſo er anders 
wallete, als ihn G Ott zum erſten geſchaſſen hat. Denn ſo 
lang er in dem Gehorſam und in der Liebe bleibet, ſo iſt der 
Ort für Natur⸗Recht feine: wenn er ſich aber erhebet, und 
zündet den Ort im Zorn⸗Feuer an, ſo zündet er feines Vaters 
Haus an, und wird ein Wiederwille wieder den Locu m, daraus 
er gemacht iſt, und machet aus dem, was vor ſeiner Erhebung 
Eines war, Zwey. 

53. Wenn nun das geſchicht, fo behalt er fein corporlich 
Natur Recht fire fich, und der Locus behält feines auch fuͤr 
ſich: Will aber die Creatur, die einen Anfang hat, ſich wieder 
das erſte ſetzen, das vor der Creatur war, das keinen Anfang 
Hat, und will den Locum verderben, den fie nicht gemacht hat, 
darinnen ſie iſt eine Ereatur in der Liebe geſchaffen worden, und 
will diefelbe Liebe zum Zorn⸗Feuer machen; ſo ſpeyet billig die 
Liebe das Zorn⸗Feuer mit ſamt der Creatur aus. 

54. Dannenhero entſtehen die Rechte in dieſer Welt auch: 
denn wenn ſich der Sohn wieder den Vater ſetzet, und ſchlaͤget 
den Vater, fo hat er fein vaͤterlich Erbe verloren, und der Va⸗ 
ter mag ihn aus dem Hauſe ſtoſſen; weil er aber in des Va⸗ 
ters Gehorſam iſt, ſo hat der Vater keine Macht ihn zu ent⸗ 
erben. 

55. Dieſes weltliche Recht nimmt ſeinen Urſprung von dem 
Himmel: wie dann auch gar viel andere weltliche Rechte, die 
in 
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in den Buͤchern Moſis geſchrieben ſind die nehmen ihren An⸗ 
fang und Urſprung alle aus der Goͤttlichen Natur im Himmel: 
welches ich denn klar an ſeinem Orte beweiſen will aus rech⸗ 
tem Grunde in der Gottheit. 

56. Nun möchte einer ſagen: So iſt dann ein Engel gar an 
den Ort gebunden, darin er erſchaffen iſt, daß er nicht von 
dannen darf oder kan? Rein: So wenig als ſich die Geiſter 
Gottes binden laſſen in ihrem Aufſteigen, daß fie nicht folten 
unter einander wallen, ſo wenig werden auch die Engel gantz 
in ihrem Loco gebunden. 

57. Denn gleichwie die Geiſter GOttes immer in einander 
aufſteigen, und in ihrer Geburt ein Liebeſpiel haben, und behalt 
doch ein ieder Geiſt feinen natürlichen Sitz oder ſeinen Locum 
in der Geburt GOttes, und geſchicht nimmer, daß ſich die Hi⸗ 
tze in die Kalte verwandelt oder die Kalte in die Hitze, ſondern 
ein iedes behält feinen natürlichen Locum, und ſteiget in dem 
andern auf, davon das Leben Urſprung hat; 

58. Alſo auch die H. Engel wallen oder wandeln in allen 3 
Koͤnigreichen unter einander, davon empfaͤhet einer von dem 
andern, das iſt, von des andern ſchoͤnen Geſtalt, Freundlich⸗ 
keit und Tugend, feine hoͤchſte Freude, und behaͤlt doch ein ieder 
feinen natürlichen Sitz oder Locum, darinnen er zur Creatur 
worden, für fein Eigenthum. 

59. Gleich als wenn einem in dieſer Welt ein Blut⸗Freund 
und lieber Menſch aus einem andern Lande heim kommt, nach 
dem er ein hertzlich Verlangen hat gehabt, da iſt Freude und 
ein freundlich Bene veniren und Willkommen, und ein Liebe⸗ 
Geſpraͤch, und es erzeiget der Wirth dem Gaſt das allerbeſte; 
wiewol dis nur kalt Waſſer iſt gegen dem himmliſchen. 

60. Alſo thun auch die H. Engel gegen einander: Wenn ei⸗ 
nes Koͤnigreichs Heer zu dem andern kommt, oder einer fuͤrſt⸗ 
lichen Qualitat Heer zu der andern fuͤrſtlichen Qualitat Heer 
kommt, da iſt nichts denn eitel kiebe⸗Empfangen, gar ein hold⸗ 
ſeliges Geſpraͤche und freundliche Ehrerbietung, gar ein hold⸗ 
ſeliges Liebe⸗ſpatziren, gar ein zuͤchtiges und demuͤthiges We⸗ 
fen, ein freundliches Kuͤſſen und Führen, da gehet an der lieb⸗ 
liche Reihen⸗Tantz. ; 

61. Gleichwie die kleinen Kinder, wenn ſie im Maͤyen in die 
Bluͤmlein gehen, da ihr denn manchmal viel zuſammen kom⸗ 
men, da haben fie ein freundlich Geſpraͤche, und . 
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Bluͤmlein viel⸗ und mancherley. Wenn nun dis geſchehen iſt, 
ſo tragen ſie dieſelben in ihren Handen, und fangen an gar ei⸗ 
nen kurtzweiligen Reihen⸗Tantz und ſingen aus ihres Hertzens 
Freude und freuen ſich: Alſo thun auch die Engel im Himmel, 
wenn ſie aus fremden Heere zuſammen kommen. 

62. Denn die verderbte Natur in dieſer Welt arbeitet mit 
hoͤchſtem Fleiſſe, daß fie möchte himmliſche Form hervor brin⸗ 
gen, und müffen oft die kleinen Kinder der Eltern Lehrmeiſter 
ſeyn, fo es die Eltern konten verſtehen; aber es iſt leider ietzun⸗ 
der die Verderbung bey den Jungen und bey den Alten; denn 
das alte Spruͤchwort lautet: Wie die Alten ſungen, ſo lerne⸗ 
ten auch die Jungen. 

63. Bey dieſer hohen Demuth der Engel ermahnet der 
Geiſt die Kinder dieſer Welt, daß ſie ſich ſollen anſchauen, ob 
fie auch eine folche Liebe zu einander tragen? ob auch eine ſol⸗ 
che Demuth bey ihnen ſey? was ſie ſich beduͤncken laſſen, was 
fie wol fir Engel find R ob fie auch denen gleich find, da fie doch 
das dritte engliſche Königreich inne haben? 

64. Siehe deine Liebe und deine Demuth und deine Freund⸗ 
lichkeit will dir der Geiſt allhie ein wenig unter Augen ſtellen, 
du ſchoͤne engliſche Braut; beſchaue doch deinen Schmuck, 


welch eine ſchoͤne Freude mag wol dein Braͤutigam an dir has 
ben, du lieber Engel, der du alle Tage mit dem Teufel tantzeſt. 

65. Wenn u ietzunder einer erhoͤhet wird, und krieget nur 
ein wenig ein Amt, ſo iſt ihm ſchon kein ander, der nicht der⸗ 
gleichen iſt gut genug: er achtet den Layen nur für einen Fuß⸗ 
ſchemel, er trachtet bald darnach, wie er der Layen Gut kan 
mit Liſt unter ſich bringen; kan er nicht mit Lift, ſo thut ers mit 
Gewalt, damit er ſeinem Hochmuth kan genug thun. 

66. Kommt ein einfaͤltiger Mann vor ihn, der ſich nicht kan 
wol verhauen, ſo ſtumpt er ihn ab gleich einem Hunde: Hat er 
eine Sache vor ihme, fo muß der recht ſeyn, der ein Anſehen 
vor ihm hat. Rath Fritz, was biſt du wol für ein engliſcher 
Fuͤrſte? Im nachfolgenden Capitel bey dem Fall des Teufels 
wirſt du es finden, deinen Spiegel, beſiehe dich. 

67. Zum andern, wenn einer ietzunder etwas mehr gelernet 
bat in weltlicher Kunſt, oder hat was mehr ſtudiret als ein 
daye, dem iſt flugs kein Laͤye gleich, er kan ihm nicht nach der 
Kunſt reden, er kan ſeinen ſtoltzen Gang nicht. In Summa 
der Einfaltige muß fein Narr ſeyn/ da er doch ein ſtoltzer 175 
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gel iſt und in ſeiner Liebe ein todter Menſch. Dieſe Part hat 
ſeinen Spiegel auch im nachfolgenden Capitel. 

68. Zum dritten, wenn einer ietzunder reicher iſt als der an⸗ 
der, ſo muß der Arme Narr ſeyn: wenn er ein ſchoͤner Kleid kan 
erzeigen als ſein Naͤchſter, ſo iſt ihm ein Armer ſchon nicht 
mehr gut genug, und gehet der alte Geſang im Wercke ietzun⸗ 
der im vollen Schwange, der lautet: 

Der Reich den Armen zwinget, 

Und ihm ſein Schweiß abdringet, 

Daß nur fein Groſche klinget. 
Dieſe Engel werden auch in das nachfolgende Capitel zu Ga⸗ 
ſte geladen vor ihren Spiegel. 

69. Zum vierten, iſt doch ſo gar eine teufliſche in gemein 
Hoffart, eines uͤber das ander Aufſteigen, Verachten Beluͤgen, 
Betruͤgen, Wuchern, Geitzen, Neiden, Haſſen, es brennet ietzo 
in der Welt wie hoͤlliſch euer. Ach und ewig! o Welt, wo 
iſt deine Demuth? wo iſt deine engliſche Liebe? wo iſt deine 
Freundlichkeit? Wenn ietzunder der Mund ſpricht: Gott 
gruͤſſe dich! fo denckt das Hertze: ja huͤte dich. 

70. O du ſchoͤnes engliſches Koͤnigreich, wie wareſt du ge⸗ 
zieret? wie hat der Teufel eine Mordgrube aus dir gemacht ? 
meineſt du, du ſteheſt ietzund im Flor? ja mitten in der Hoͤl⸗ 
len ſteheſt du. So dir nur die Augen eroͤffnet waͤren, ſo wuͤr⸗ 
deſt du es ſehen. Oder meineſt du, der Geiſt ſey truncken und 
ſehe dich nicht? o! er ſiehet dich wol, deine Schande ſtehet 
vor GoOtt blos, du biſt ein unzuͤchtig Weib und hureſt Tag 
und Nacht, und ſprichſt doch: Ich bin eine zuͤchtige Jungfrau. 

71. Ach wie ein ſchoͤner Spiegel biſt du vor den H. Engeln, 
reuch nur deine füffe diebe und Demuth; reicht fie nicht nach 
der Hollen? Dieſe Part werden alle in dem kuͤnftigen Capitel 
zu Gaſte geladen. 

Von dem Koͤniglichen Primat oder Gewalt der 
drey Engliſchen Koͤnige. 

72. Gleichwie die Gottheit in ihrem Weſen Dreyfaltig iſt, 
indem ſich der Ausgang aus den 7 Geiſtern GOttes Dreyfal⸗ 
tig erzeiget und gebaͤret, als Vater, Sohn, H. Geiſt, einiger 
Gott, darinnen die gantze Göttliche Kraft beſtehet, und alles 
was da iſt (und find die drey Perſonen in der Gottheit doch 
nicht ein zertrennlich Weſen, ſondern in einander; alſo auch 
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in gleicher Geſtalt als ſich GOtt bewegte und die Engel ber 
ſchuf, da wurden drey ſonderliche Engel aus dem beſten Kern 
der Natur, aus dem Weſen der Dreyheit in der Natur GOt⸗ 
tes, und in ſolcher Gewalt und Macht, wie die Dreyheit in den 
7 Geiſtern GOttes hat. 

73. Denn die Dreyheit GOttes gehet auf in den 7 Geiſtern 
Gottes, und iſt hinwieder aller 7 Geiſter Leben und Hertze: 
alſo auch find die z engliſche Koͤnige ein ieder in feines Heeres 
oder Ortes Natur aufgangen, und iſt ein natürlicher Herr ſei⸗ 
nes Orts uͤber das Regiment der Engel; den Locum aber be⸗ 
halt die Dreyheit der Gottheit, welche unveranderlich if; fuͤr 
ſich / und der König behaͤlt das Regiment der Engel. 

74. Nun gleichwie die Dreyheit der Gottheit iſt ein einig 
Weſen an allen Enden in dem gantzen Vater, und iſt mit ein⸗ 
ander verbunden wie die Glieder in eines Menſchen Leibe, und 
find alle Oerter wie ein Ort, ob ein Ort gleich ein ander Ger 
ſchaͤffte hat als der ander, wie auch des Menſchen Glieder noch 
iſt es ein Leib G Ottes; alſo auch find die z engliſche Koͤnigrei⸗ 
che mit einander verbunden, und nicht iedes inſonderheit zer⸗ 
trennet; es darf kein engliſcher König ſagen: das iſt mein 
Reich, es darf mir kein ander König darein kommen. 

75. Obs wol fein anfanglich natürlich Erb⸗Reich iſt, und 
bleibet auch feine, fo find doch alle andere Koͤnige und Engel 
ſeine rechte natuͤrliche Bruͤder, aus einem Vater geboren, und 
erben ihres Vaters Reich alle zugleiche. 

76. Gleichwie die Quellgeiſter GOttes ein ieder feinen na⸗ 
tuͤrlichen Geburt⸗Sitz hat / und behält feinen Natur⸗Locum für 
fich, und iſt doch mit den andern Geiſtern der Einige Dit; ſo 
die andern nicht wären, fo wäre er auch nicht, auch fo ſteiget 
einer in dem andern auf; alſo iſts auch mit dem W der H. 
Engel beſchaffen, und hat keine andere Geſtalt als in Gott. 

77. Darum leben fie alle freundlich und friedlich bey eine 
ander in ihres Vaters Reiche, wie die lieben Bruͤderlein, es iſt 
keine Graͤntze, wie weit einer darf oder nicht. 

78. Nun möchte ein Einfältiger fragen: Auf was Mittel 
gehen denn die Engel? oder worauf ſteuren ſie ihren Fuß 2 
Ich will dich albie des rechten Grundes berichten, und iſt im 
Himmel kein anderer als wie du es albie im Buchſtaben fin⸗ 
deſt: denn in dieſe Tieffe ſiehet der Geiſt unverruckt, auch iſts 
gar begreiflich. 


79. Die 
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79. Die gantze Natur des Himmels ſtehet in der 7 Quell⸗ 
geiſter Kraft, und in dem fiebenten beſtehet die Natur oder 

Begreiflichkeit aller Qualitäten: die iſt nun gantz lichte und 
dicke wie ein Nebel, aber gantz ſcheinbarlich wie ein cryſtallen 

Meer, daß man kan durch alles ſehen; es iſt aber die gantze 
Tieffe über ſich und unter ſich alfo. 

80. Nun haben die Engel auch ſolche Leiber, aber trockener 
zuſammen corporiret; und iſt ihr deib auch der Kern aus der 
Natur, das Beſte oder der ſchoͤnſte Glantz aus der Natur. 

81. Nun auf den 7ten Geiſt G Ottes ſteuret ſich ihr Fuß der 
da iſt dicke wie ein Nebel, und helle wie ein cryſtallen Meer, 
darinnen ſteigen fie über ſich und unter ſich wohin ſie wollen. 
Denn ihre Behendigkeit iſt ſo ſchnelle, wie die Goͤttliche Kraft 
ſelber; doch iſt einer geſchwinder als der ander, alles nachdem 
er einer Qualitat iſt. 

82. In demſelben ſiebenten Natur⸗Geiſt gehet anch auf die 
himmliſche Frucht und Farben, und alles was begreiflich iſt, 
und iſt gleich einer Forma, als wenn die Engel ſolten zwiſchen 
Himmel und Erden in der Tieffe wohnen, da ſie auf⸗ und mies 
derſtiegen, und wo fie immer wären , da ruhete ihr Fuß, als 
ſtuͤnde er auf der Erden. 

83. Es haben die Alten den Menſchen die Engel mit Flügeln 
vorgemahlet, aber fie Dürfen keine; fondern ſie haben Haͤnde 
und Fuͤſſe wie die Menſchen, aber auf himmliſche Art. 

84. Es wird am Tage der Auferſtehung der Todten zwi⸗ 
ſchen den Engeln und Menſchen kein Unterſcheid ſeyn, fie wer⸗ 
den eine Formam haben. Welches ich denn an ſeinem Orte 
klar beweiſen will, und auch folches unſer König Jesus 
CHRISTUS ſelber klar bezeuget / da Erfpricht ; In der Auf⸗ 
erſtehung find fie gleich den Engeln Gottes, Matth. 22: 30. 
Von der groſſen Herrlichkeit und Schoͤnheit der 

drey engliſchen Koͤnige. 

85. Das iſt der rechte Knittel, den man nach dem Hunde 
wirft, daß er fleucht : bey dieſem Geſange möchte ihm Herr 
Zn feinen Bart ausrauffen vor Leide. Hie mercke die 

ieffe. 

Von dem Könige oder Groß⸗Fuͤrſten Micha-El, 

86. Micha · El heiſt GOttes Staͤrcke oder Kraft, und fuͤhret 
den Ramen in der That; denn er iſt aus den 7 Quellgeiſtern als 
ein 
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ein Kern aus denſelben zuſammen corporiret, und ſtehet nun 
da als an ſtatt GOttes des Vaters. 

87. Nicht der Meinung, daß er GOtt der Vater ſey, wel⸗ 
cher beſtehet in den 7 Geiſtern der gantzen Tieffe, und iſt nicht 
creatuͤrlich; ſondern auf daß in der Natur unter den Creatu⸗ 
ren auch eine ſolche Creatur ſey wie G Ott der Vater in den 7 
Quellgeiſtern iſt, die da herrſche unter den Creaturen. 

88. Denn da ſich GOtt creatuͤrlich machte, da machte Er 
ſich nach ſeiner Dreyheit creatuͤrlich: Gleichwie in GOtt die 
Dreyheit das groͤſte und vornehmſte iſt, und doch gleichwol 
feine wunderliche Proportz, Geſtalt und Veränderung nicht 
kan ermeſſen werden, in dem Er ſich in ſeiner Wirckung ſo 
mancherley und vielfältig erzeiget; alſo auch hat Er 3 Prinei · 
pal · oder Fuͤrſten⸗Engel geſchaffen, nach dem hoͤchſten Primat 
ſeiner Dreyheit. 8 

89. Hernach hat er Fuͤrſten⸗Engel geſchaffen, nach den 7 
Quellgeiſtern, nach ihrer Qualitat, als da find Gabri-El, ein 
Engel oder Fuͤrſt des Tones oder ſchneller Botſchaft, ſowol 
Rapha-El, und andere mehr in dem Koͤnigreiche Micha-Els, 

90. Die ſes muſt du nicht verſtehen, als hätten dieſe konigi⸗ 
ſche Engel in der Gottheit, das iſt, in den 7 Quellgeiſtern 
Gottes, welche find auſſer den Creaturen, zu regieren: nein, 
ſondern ein ieder uber feine Creaturen. 

91. Gleichwie die Dreyheit GOttes über das unendliche 
Weſen, und über die Figuren und mancherley Geſtalt in der 
Gottheit regieret, und daſſelbe verandert und bildet; alſo find 
auch die drey engliſche Koͤnige ein Herr uͤber ihre Engel bis in 
das Hertze und tieffeſten Grund: ob ſie ſie ſchon nicht koͤnnen 
corporlich verandern wie GOtt ſelber, der fie geſchaffen hat, 
noch regieren fie fie corporlich, und find ihnen verpflichtet und 
verbunden, wie Leib und Seele einander verbunden iſt. 

92. Denn der König iſt ihr Haupt, und ſie ſind des Königes 
Glieder, und die Quell⸗Fuͤrſten⸗Engel find des Königes Raͤ⸗ 
the oder Geſchaͤffte: Gleichwie im Menſchen die fuͤnf Sinnen, 
oder wie die Haͤnde und Fuͤſſe, oder das Maul, Naſen, Augen 
und Ohren, damit der Koͤnig ſeine Geſchaffte verrichtet. 

3. Nun gleichwie alle Engel dem Könige verbunden find, 
alte iſt auch der König GOtt feinem Schöpfer verbunden, wie 
deib und Seele. Den Leib bedeutet GOtt und die Seele der 
engliſche König, der in dem Leibe GOttes iſt, und iſt * = 
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Leibe GOttes zur Creatur worden, und bleibet ewig in dem 
Leibe GOttes, wie die Seele in ihrem Neſte: darum hat ihn 
auch Gott alſo hoch glorificiret als fein Eigenthum, oder wie 
die Seele im Leibe glorifteiret iſt. 

94. Alſo ſiehet der König oder Groß⸗Fuͤrſt Mieha· El GOtt 
dem Vater gleich in feiner Glorifitirung oder Klarbeit, und iſt 
ein Rönig und Fuͤrſte GOttes auf dem Berge GOttes, und 
hat das Amt in der Tieffe, darinnen er geſchaffen iſt. 

95. Derſelbe Cirk oder Raum, darinnen er und ſeine Engel 
geſchaffen find, iſt fein Königreich, und er iſt ein lieber Sohn 
Gottes des Vaters in der Natur, ein creatuͤrlicher Sohn, an 
dem der Vater ſeine Freude hat. 

96. Nicht muſt du ihn dem Hertzen oder dem Lichte GOt⸗ 
tes vergleichen, das da iſt in dem gantzen Vater, das da weder 
Anfang noch Ende hat, wie GOtt der Vater ſelber. 

97. Denn dieſer Fuͤrſte iſt eine Creatur, und hat einen An⸗ 
fang: er iſt aber in GOtt dem Vater, und iſt mit Ihm in ſei⸗ 
ner Liebe verbunden als ſein lieber Sohn, den Er aus ſich ſel⸗ 
ber geſchaffen hat. 

98. Darum hat Er ihm aufgeſetzet die Krone der Ehren, 
der Macht und Gewalt, daß im Himmel nichts hoͤhers oder 
ſchoͤners iſt, auch nichts maͤchtigers (als G Ott ſelber in feiner 
Dreyheit) als Er. Und das iſt der eine König mit rechtem 
Grunde in der Erkentniß des Geiſtes recht beſchrieben. 


Von dem andern Könige, Lucifer itzo genant, um 
ſeines Falles willen. 


99. Alhier Koͤnig Lucifer thue die Augen ein wenig zu, und 
ſtopfe deine Ohren ein wenig zu, daß du nichts hoͤreſt und ſie⸗ 
heſt: ſonſt wirſt du dich grauſam ſchaͤmen, daß ein anderer 
auf deinem Stuhl ſitzet, und deine Schande noch vorm Ende 
der Welt foll alfo gar offenbar werden, welche du doch von der 
Welt her haft verborgen gehalten und untergedruckt, wo du 
nur gekoͤnt haft; iego will ich deinen koͤniglichen Primat be⸗ 
ſchreiben, nicht dir, ſondern den Menſchen zu gefallen. 

100. Dieſer hochmaͤchtige, herrliche und ſchoͤne Koͤnig hat 
ſeinen rechten Namen verloren in ſeinem Falle; denn er heiſt 
ietzunder Lucifer, das iſt, ein Verſtoſſener aus dem Lichte 
Gottes. Sein Name iſt anfänglich nicht alſo geweſen; denn 
er iſt ein ereatüͤrlicher Fuͤrſte oder e des Hertzens rn 
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tes geweſen in dem hellen Lichte, der allerſchoͤnſte unter den 3 
Koͤnigen der Engel. 
Von ſeiner Erſchaffung. 

101. Gleichwie Micha - El iſt erſchaffen nach der Qualitat, 
Art und Eigenſchaft GOttes des Vaters; alſo iſt auch Lucifer 
erſchaffen worden nach der Qualitat, Art und Schoͤnheit 
Gottes des Sohnes, und iſt in Liebe mit Ihm verbunden ge⸗ 
weſen als ein lieber Sohn oder Hertze, und fein Hertze iſt auch 
im Centro des Lichtes geſtanden, gleich als ware er G Ott ſel⸗ 
ber, und ſeine Schoͤnheit iſt uber alles geweſen. Denn ſeine 
Umfaſſung oder vornehmſte Mutter iſt der Sohn GOttes ge⸗ 
weſen da iſt er geſtanden als ein König oder Fuͤrſte GOttes. 

102. Sein Revier, Ort und Raum mit ſeinem gantzen 
Heere, darinnen er iſt zur Creatur worden, und das fein Koͤ⸗ 
nigreich geweſen iſt, das iſt der erſchaffene Himmel und dieſe 
Welt darinnen wir mit unſerm Könige JEſu Chriſto wohnen. 

103. Denn unſer König ſitzet in Goͤttlicher Allmacht, gleich⸗ 
wie König Lucifer ſaß, auf dem koͤniglichen Stuhle des ver⸗ 
ſtoſſenen Lucifers, und des Königes Lucifers Königreich iſt 
nun ſeine worden. Fuͤrſt Lucifer, wie ſchmecket dir das? 

104. Nun gleichwie GOtt der Vater mit ſeinem Sohne iſt 
mit groſſer Liebe verbunden, alfo auch iſt König Lucifer mit 
dem Könige Micha-El mit groſſer Liebe verbunden geweſen, als 
wie ein Hertz oder ein GOtt: denn der Quellbrunn des Sohns 
Gottes hat gereicht bis in Lucifers Hertz hinein. 

105. Allein daß er das Licht, das er in ſeinem Corpus ge⸗ 
habt, zum Eigenthum gehabt hat: welches, weil es geſchie⸗ 
nen, mit dem Lichte des Sohns GOttes, fo auſſer ihm gewe⸗ 
ſen iſt, inqualiret oder incorporiret hat als ein Ding, ob ihr 
gleich zwey geweſen ſind; noch iſt es mit einander verbunden 
geweſen wie Leib und Seele. 

106. Und gleichwie das Licht GOttes in allen Kraͤften des 
Vaters regieret, alſo hat er auch in allen ſeinen Engeln regie⸗ 
ret, als ein mächtiger König GOttes, und hat auf feinem 
Haupte getragen die ſchoͤnſte Crone des Himmels. 

107. Alhierbey will ichs ietzo bewenden laſſen, dieweil ich 
im andern Capitel werde alſo viel mit ihm zu ſchaffen haben. 
Er mag noch ein wenig alhier in der Crone prangen ſie ſoll ihm 
bald abgezogen werden. 

Von 
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Von dem dritten engliſchen Könige, Uri-Elgenant. 

108. Dieſer holdſelige Fuͤrſt und König hat feinen Namen 
von dem Lichte, oder von dem Blitze oder Ausgange des Lich⸗ 
tes: das bedeutet recht GOtt den H. Geiſt. 

109. Gleichwie der H. Geiſt von dem Lichte ausgehet, und 
formet und bildet alles, und herrſchet in allem; alfo iſt auch 
die Gewalt und Holdſeligkeit eines Cherubins: Der iſt der Koͤ⸗ 
nig und das Hertze aller ſeiner Engel, das ff, wenn ihn feine 
Engel nur anſchauen, ſo werden ſie mit dem Willen ihres Koͤ⸗ 
niges inficiver. 

10. Gleichwie der Wille des Hertzens alle Glieder des Leis 
bes inſteiret, daß der gantze Peibthut wie das Hertze beſchloſ⸗ 
ſen hat, oder wie der H. Geiſt im Centro des Hertzens auͤfge⸗ 
het, und erleuchtet alle Glieder im Leibe; alſo auch inficiret 
der Cherubin mit ſeinem gantzen Glantze und Willen alle ſeine 
Engel, daß ſie alle zuſammen ſind wie ein Leib, und der Koͤ⸗ 
nig iſt das Hertze darinnen. 

1. Nun dieſer herrliche und ſchoͤne Fuͤrſt iſt nach der Art 
und Qualitat des H. Geiſtes gebildet, und iſt wol ein herrlicher 
und ſchoͤner Fuͤrſt GOttes, und iſt mit den andern Fuͤrſten in 
Liebe verbunden als ein Hertze. 

12. Das find nun die 3 Fuͤrſten Gottes im Himmel. 
Wenn nun der Blitz des Lebens, das iſt, der Sohn Gottes, 
in mittlern Cirkel in den Quell⸗Geiſtern GOttes aufgehet und 
ſich triumphirende erzeiget, fo ſteiget auch der H. Geiſt tri⸗ 
umphirende uber ſich. In dieſem Aufſteigen ſteiget auch die 
H. Trinitaͤt im Hertzen dieſer 3 Rönige auf, und triumphiret 
auch ein ieder nach feiner Qualitat und Art. 

113. In dieſem Aufſteigen wird des gantzen Himmels Heer, 
alle Engel triumphirende und freudenreich, und gehet auf das 
ſchoͤne De Teum laudamus. In dieſem Aufſteigen des Her⸗ 
gens wird der Marcur ins im Hertzen erwecket, ſowol in dem 
gantzen Salitter des Himmels: da gehet in der Gottheit auf 
die wunderliche und ſchoͤne Bildung des Himmels in mancher⸗ 
ley Farben und Art, und erzeiget ſich ieder Geiſt in feiner Ge⸗ 
ſtalt ſonderlich. 

14. Ich kan es mit nichts vergleichen als mit den aller 
edelſten Steinen, als Rubin, Smaragden, Delfin, Onix, 
Safſir, Diamant, Jaſpis, Hyacinth, Amethiſt, Berill, 
Sardis, Carfunckel und dergleichen. 
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115. In ſolcher Farbe und Art erzeiget ſich der Natur⸗Him⸗ 
mel GSttes im Aufgehen der Geiſter GOttes, wenn denn 
nun das Licht des Sohnes G Ottes darinnen ſcheinet, fo iſt es 
gleich einem hellen Meere von oben erzehlter Steine Farben. 


Von der wunderlichen Proportz, Veraͤnderung und 
Aufſteigen der Qualitaͤten in der himmli⸗ 
ſchen Natur. 


116. Weil dann der Geiſt des Himmels Geſtalt zu erkennen 
giebet, ſo kan ichs nicht unterlaſſen alſo zu fehreiben, und laß 
es den walten, der es alſo haben will. Wiewol der Teufel 
möchte Spoͤtter und Veraͤchter Darüber erwecken, ſo frage ich 
doch nach dem nichts, mir gnuͤget an der holdſeligen Offenba⸗ 
rung GOttes: fie mögen fo lange ſpotten, bis fie es mit ewi⸗ 
ger Schande erfahren werden; denn wird ſie der Quell des 
Reuels wol nagen. 

117. Ich bin auch nicht im Himmel geſtiegen, und habe 
ſolches mit fleiſchlichen Augen geſehen, vielweniger hat mirs 
iemand geſaget: denn obgleich ein Engel kaͤme und ſagte mirs, 
ſo koͤnte ichs ohne Erleuchtung GOttes doch nicht faſſen, viel⸗ 
weniger glauben. Denn ich ſtuͤnde doch immer im Zweifel, 
obs auch ein guter Engel im Befehl GOttes geweſen waͤre ſin⸗ 
temal ſich der Teufel auch in Geſtalt eines Engels verkleiden 
kan, die Menſchen zu verführen. (2. Cor. 11: 14.) 

118. Weil es aber im Centro oder Cirkel des Lebens gebo⸗ 
ren wird, als ein helle ſcheinend Licht, gleiche der himmli⸗ 
ſchen Geburt oder Aufgehen des H. Geiſtes, mit feurigem 
Trieb des Geiſtes, ſo kan ich dem nicht wiederſtehen, die Welt 
mag meiner immerhin ſpotten. 

119. Es bezeuget der Geiſt, es ſey noch gar ein kleines dahin, 
fo wird der Blitz im gantzen Cirkel dieſer Welt aufgeben, zu 
welchem dieſer Geiſt ein Bote oder Verkuͤndiger des Tages iſt. 
Welcher Menſch alsdenn nicht in der Geburt des H. Geiſteß 
zu der ſelben Zeit wird erfunden werden, indem wird Diele Ge⸗ 
burt auch ewig nicht aufgehen, ſondern er bleibet im Quell der 
Finſterniß, als ein todter harter Feuerſtein, in welchem der 
Quell der Grimmigkeit und des Verderbens ewig aufſteiget, 
da wirder in der Geburt des hoͤlliſchen Greuels ewig ſpotten: 
denn waſſerley Qualitat der Baum iſt, deſſenerley iſt auch ſei⸗ 

ne Frucht. 
120. Du 
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120. Du lebeſt zwiſchen Himmel und Hölle, in welches 
das du ſaeſt, in demſelben wirft du auch ernten, und daſſelbe 
wird deine Speiſe ſeyn in Ewigkeit. Wirſt du Spott und 
Verachtung ſaͤen, fo wirft du auch Spott und Verachtung 
ernten, und das wird deine Speiſe ſeyn. 

121. Darum, o Menſchen⸗Kind! ſiehe dich vor, und traue 
nicht zu viel auf weltliche Weisheit; ſie iſt blind und iſt blind 
geboren: wenn aber der Blitz des Lebens darinnen geboren 
wird, ſo iſt ſie nicht mehr blind, ſondern ſiehet. Denn Joh. 
3:7. ſpricht Chriſtus: Ihr muͤſſet von neuem geboren wer⸗ 
den, anders koͤnnet ihr nicht in das Himmelreich kommen. 
Wahrlich er muß auf eine ſolche Weiſe geboren werden im H. 
5 welcher aufgehet im füffen Quell⸗Waſſer des Hertzens 
im Blitze. 

122. Darum hat auch Chriſtus die Tauffe, oder die Wie⸗ 
dergeburt des H. Geiſtes im Waſſer geordnet, dieweil die 
Geburt des Lichtes im ſuͤſſen Waller des Hertzens aufgehet. 
Melches gar ein groß Geheimniß iſt, und iſt auch allen Men⸗ 
ſchen von der Welt her verborgen blieben bis auf heute. Das 
will ich an ſeinem Orte klar beſchreiben und beweiſen. 

123. Nun mercke des Himmels Geſtalt: Wenn du anſieheſt 
dieſe Welt, ſo haſt du ein Vorbild des Himmels. Die Ster⸗ 
nen bedeuten die Engel: Denn gleichwie die Sternen unveraͤn⸗ 
dert müffen bleiben bis ans Ende dieſer Zeit; alſo müffen die 
Engel in der ewigen Zeit des Himmels ewig unverändert blei⸗ 
ben. 

124. Die Elementa, bedeuten die wunderliche Proportz und 
Veraͤnderung des Himmels Geſtalt: Denn gleichwie ſich die 
Tieffe zwiſchen Sternen und Erden in ihrer Geſtalt immer 
verandert, bald iſt es ſchoͤn lichte, bald truͤbe, bald Wind, bald 
Regen, bald Schnee, bald iſt die Tieffe blau, bald grünlich, 
bald weißlich, bald dunckel; 

125. Alſo iſt auch die Veranderung des Himmels in man⸗ 
cherley Farben und Geſtalt; aber nicht auf ſolche Art wie in 
dieſer Welt, ſondern alles nach dem Aufſteigen der Geiſter 
Gottes: und das Licht des Sohnes GOttes ſcheinet ewig 
drinnen, aber es hat doch einmal ein groͤſſer Aufſteigen in der 
Geburt als das ander: darum iſt die wunderliche Weisheit 
Gottes unbegreiflich. 

126. Die Erde bedeutet die himmliſche Natur oder den ⁊ten 

23 Natur⸗ 
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Natur⸗Geiſt, darinnen die Bildungen und Formen und Far⸗ 
ben aufgehen. Die Vögel, Fiſche und Thiere bedeuten die 
mancherley Geſtalt der Figuren im Himmel. 

127. Das ſolſt du wiſſen, denn es bezeugets der Geiſt im 
Blitze, daß im Himmel gleichwol allerley Figuren aufgehen, 
gleich den Thieren, Voͤgeln und Fiſchen dieſer Welt, aber auf 
himmliſche Form, Klarheit und Art; ſowol allerley Baͤume, 
Stauden und Blumen: aber gleich wie es aufgehet, alſo ver⸗ 
gehets auch wieder: denn es wird nicht zuſammen corporiret 
gleich den Engeln, denn es figuriret ſich alſo in der Geburt der 
aufſteigenden Dualitäten in dem Natur⸗Geiſt. 

128. Wenn eine Figur in einem Geiſte gebildet wird, daß 
ſie beſtehet, und ſo der andere Geiſt mit dieſem ringet und ob: 
fieget, fo wird fie wieder zertrennt oder ja verandert, alles 
8 Du Qualitaͤten Art: und das iſt in GOtt wie ein heiliges 

Spiel. 

129. Darum find auch die Creaturen, als Thiere, Vogel, 
Fiſche und Wuͤrme in dieſer Welt nicht zum ewigen Weſen ge⸗ 
ſchaffen, ſondern zum vergaͤnglichen, gleichwie die Figuren 
des Himmels auch vergehen. Das ſetze ich nur zu einer An⸗ 
leitung hieher, bey der Schöpfung dieſer Welt wirft du es 
ausführlich geſchrieben finden. 


Das 13. Capitel. 


Von dem erſchrecklichen,klaͤglichen und elen⸗ 
den Falle des Koͤnigreichs Lucifers. 


Summarien. 


Itation. (. 1. Vom Anfang der Sünde und des Teufels Urſprung 

d ists bisherd verborgen blieben? nun wil ſichs öfnen. 2:5. Der 
Teufel beſchuldiget GOtt. 6. Praͤdeſtination. 7. Die Schrift 
wird gezerret. 8. Der Teufel und feine Advocaten find Lügner ‚und 
Baumeiſter der Hollen. 9.10. Gott will nicht das Boſez er hat es ver⸗ 
boten. uz. Citatio. 14. Die Ernte iſt nahe. ib. Warnung. 15. Es 
wird ſich nicht ein ieder in des Autoris Waare ſchicken. 16. Ein ieder 
Ten fuͤrſichtig. 17. Gottes Licht iſt noͤthig im Hertzenz denn es ſcharfen 
Verſtand bedarf, und die Armatur GOttes. 18-20. Es wird ihm 
ſchwindeln. 21. Eigene Erfahrung. 22. Eine ſtrenge Arbeit iſt noͤthig: 
Sey gewafnet. 23.24. Ohne Sieg iſts vergeblich. ib. Der Weg iſt eng.. 
Bitte um den H.Geiſt: denn ohne Erleuchtung iſt kein Verſtand; auch 
muſt du in der Liebe wallen. 2528. Aus der Natur it alles geſchaffen. 
29. Der Trieb ſtehet in der Engel Leib zo. Lueifer batte den küche 
* 3 
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Leib zu, feine Hoffart. 32. Im Hertzen gehet die Geburt auf. 33. Sein 
Licht hat des Himmels Geſtalt übertroffen. 34. Die 7 Quellgeiſter ha⸗ 


ben die Gewalt,und geben ihren Willen zur Geburt: 35. 35. Jeder hat 
den Zügel hey der Hand und ſind mit GOtt verbunden. Die Gei⸗ 
fer im Lueifer waren nicht gehorſam; blieben nicht in Demuth. 39. 40. 


iſſend. 58. 
2 Qualitäten gebären die Hitze. ib. Wo nun keine Löſchung iſt lauter 
Feindſchaft. 59. Eine Qualität wieder die andere, und die Hitze wieder 
beyde. 60:62, Nach dieſen 4 Qualitaͤten wird G Ott eiferig genennet. 
63. Citatio. 64:66. Proceß. 67.68. Keine Qualitat iſt ohne die ande⸗ 
re. 69. Die Schärfe dienet zur Coagulation des Corpus. 70. Gleich⸗ 
niß zur Abbildung. 71. Die? Räder find die 7 Geiſter GOttes. 72. 73. 
Der Sohn G Ottes iſt das Centrum im Auf⸗und Absteigen der Geiſter. 
74576. Der H. Geist iſt der Werckmeiſter. 77. 78. Die ſuͤſſe Dualität 
iſt der bittern Sterben, 79. daraus der Blitz; 80. und im Licht iſt die 
Freude, darin das Leben. 81.82. Die 7 Geiſter inficiren ſich mit einan⸗ 
der, und gebaͤren den Ton und Lobgeſang. 33. 84. Im ſuͤſſen Licht ſaͤnfti⸗ 
get ſich die Hitze. ge. Die Schärfe bleibet im Kern verborgen. 86. Die 
Gottheit ringet ſanft. 87. Durch geſchwindes Erheben kommt Unord⸗ 
nung: 88. In der Welt und Teufeln iſts anders. 89. So ſchoͤn war Lu⸗ 
eifer, und nicht bos geſchaffen. 90:93. Gott hat ſich gar ſanft in der 
herben Qualität beweget zur Schöpfung. 94. Der EngelCorporirung. 
85.95. dueifer war aus dem gantzen Locd gecorporiret: welcher Cirk 
dieſe gantze Welt begreift. 9799. Die Geburt GOttes in den Engeln. 
100. Das Licht hat fie verklaͤret und erleuchtet. 101. Der neue Sohn 
im Hertzen Lueifers hatte Gemeinſchaft mit dem Sohne Gottes aufler 
ſich; und hat fein Geiſt mit Gottes Geiſt ingvalirt; und iſt bueifer ein 
Fürſt Gottes geweſen, der mit G Ott inqualiren ſollen. 102-105. EDtt 
wallet ſanft. 106. 107. Nicht als GOtt ſelbſt, ſolte er wallen. og. Der 
Ton ſolte lautbar ſeyn. ib. Im Gebet ſollen wir mit GOtt bilden. 109. 
110. Die Speiſe ſollen wir für Natur⸗Recht gebrauchen. ur. Der Geiſt 
in den Engeln hilft bilden. u2. Wie Gott thut, thun die Engel. 13.114. 
Gott iſt alles. us. Lucifers Ungehorſam und Erhebung. 16.7, Die 
Geiſter zuͤndeten ſich zu ſehr an ug. der Blitz rieb ſich mit der bittern 
Qualität; 119. das ſuͤſſe Waſſer vertrocknete z 120. 121. die Hitze kon⸗ 
te nicht brennen; 122. 123. der Waſſer⸗Geiſt ward verwandelt. 124 
Die Saͤure hat ihren Urſprung. 125. Die Quell⸗Geiſter ſtiegen in ein⸗ 
ander auf: waren aber eitel Hitze, und die Dualitäten wider einander. 
126-128. lirſtand der Gift und Todes. 129. In dieſem Wuͤten iſt Luci⸗ 
ſers Leben geboren. 130. Wie der Vater, ſo der Sohn und der Ton. 
131,132, Wie der Geht im Hertzen, jo gehet er zum Mund aus. 133. 
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S Dr dieſen Spiegel will ich alle hoffärtige, geitzige, neidi⸗ 

ge und zornige Menſchen geladen haben, da werden ſie 

den Urſprung ihrer Hoffart, Geitzes, Neides und Zor⸗ 
nes ſehen, und auch den Ausgang und endliche Belohnung. 

2. Es haben die Gelehrten viel und mancherley Monftra 
herfuͤrbracht von dem Anfang der Sünden und Urſprung des 
Teufels und haben ſich damit gekratzet; ein ieder hat gemeinet, 
er habe die Axt bey dem Stiele, und iſt ihnen gleichwol ſaͤmt⸗ 
lich verborgen blieben bis auf dato. 

3. Weil ſichs aber nunmehr will gaͤntzlich offenbaren, als 
wie in einem hellen Spiegel, ſo iſt wol zu vermuthen, daß der 
groſſe Tag der Offenbarung GOttes nunmehr vorhanden iſt, 
da ſich die Grimmigkeit und das angezuͤndete Feuer von dem 
Lichte ſcheiden wird. 

4. Darum ſoll ſich keiner ſelber ſtockblind machen: denn die 
Zeit der Wiederbringung, was der Menſch verloren hat, die iſt 
nunmehr vorhanden, die Morgenroͤthe bricht an, es iſt Zeit 
vom Schlaffe aufzuwachen. 

5. Nun fragt ſichs: Was iſt denn der Quell der erſten 
Suͤnden des Königreichs Lucifers? Alhie muß man die hoͤch⸗ 
ſte Tieffe der Gottheit wieder vor die Hand nehmen, und be: 
ſehen, woraus Koͤnig Lucifer iſt zu einer Creatur worden, oder 
was der erſte Quell der Bosheit in ihm geweſen ſey. 

6. Es entſchuldiget ſich der Teufel und ſeine Rotten, ſowol 
auch alle gottloſe Menſchen, die in der Verderbung gezeuget 
werden, noch immerdar, GOtt thue ihnen unrecht, daß Er fie 
verſtoſſe. 

7. Es darf auch wol die ietzige Welt fagen, GOtt habe es in 
ſeinem vorſetzlichen Rathe alſo beſchloſſen, daß etliche Men⸗ 
ſchen ſollen ſeelig ſeyn und etliche verdammt; darzu habe 
Gott den Fuͤrſten Lucifer darum verſtoſſen, daß er ſoll ein 
Spectakel ſeyn des Zorns GOttes. 

8. Als gleich ob die Hölle oder das Boͤſe von Ewigkeit ge: 
weſen ware, und Gott in feinem Fuͤrſatz haͤtte, daß Creaturen 
darinnen ſeyn ſollen und muͤſſen; und kratzen und dehnen ſich 
alſo mit den Schriften ſolches zu erweiſen, da fie doch weder 
Erkentniß des rechten GOttes, noch der Schrift Verſtand ha⸗ 
ben: wiewol in die Schrift auch etlich irrig Ding gebrauen iſt. 

9. Chriſtus ſaget: Der Teufel ſey ein Mörder und Luͤgner 
vom Anfang geweſen, und ſey in der Wahrheit nie * 

oh, 
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Joh, 8:44. Weil ihm aber dieſelben Rechtſprecher und Di: 
ſputirer ſo treulich beyſtehen, und verkehren GOttes Wahr⸗ 
heit in Lügen, indem ſie aus GOtt einen durſtigen und grim⸗ 
migen Teufel machen, der das Boͤſe geſchaffen habe und noch 
wolle, ſo ſind fie mit ſamt dem Teufel allzumal Mörder und 
Lügner. 

10. Denn gleichwie der Teufel ein Stifter und Vater der 
Höllen und Verdammniß ist, und hat ihm die hoͤlliſche Quali⸗ 
tat felber erbauet und d zugerichtet zu feinem föniglichen Sitz; 
alſo find auch ſolche Seribenten der Lügen und Verdammniß 
Baumeiſter, die dem Teufel helfen feine vuͤgen beſtaͤttigen, und 
aus dem barmhertzigen, lieblichen, freundlichen GOtt einen 
Moͤrder und eifrigen Verderber machen, und verkehren Ot⸗ 
tes Wahrheit in Luͤgen. 

u. Denn im Propheten ſpricht GOtt: So wahr Ich lebe, 
Ich habe nicht Luſt am Tode des Suͤnders, ſondern daß er — 
bekehre und lebe. Hezech. 33:11. Und im Pſalmen ſtehet: 
biſt nicht ein G Ott, der das Boͤſe will. PI. 5: 5. 

12. Darzu hat GOtt den Menſchen Geſetze gegeben, und das 
Döfe verboten, und das Gute geboten. So denn Gott das 
Böfe wolte, und auch das Gute, fo muͤſte Er mit Ihm ſelber 
uneins ſeyn, und wuͤrde folgen, daß eine Zerſtoͤrung in der 
Gottheit ſey, daß eines wieder das ander lauffe, und eines das 
ander verderbe. 

13. Nun wie dieſes alles beſchaffen ſey, oder wie die Bos⸗ 
heit ſeinen erſten Quell, Urſprung und Anfang habe genom⸗ 
men will ich in hoͤchſter Einfalt in der groͤſten Tieffe erklären. 

14. Es ladet und citiret derowegen der Geiſt alle verirrete 
und vom Teufel verfuͤhrete Menſchen auf dieſe Schule vor 
dieſen Spiegel, da werden ſie dem Mord⸗Teufel ins Hertze ſe⸗ 
hen. Wer ſich nun vor ſeiner Luͤgen nicht huͤten will, da er 
doch wol kan, dem iſt kein Rath weder hie noch dorte: wer mit 
ihm faen will, der wird auch mit ihm ernten. Im Centro 
des Blitzes beweiſet ſichs, daß die Ernte ſchon gar weiß iſt, da 
wird ein ieder einernten, was er ausgeſaͤet hat. 

15. Alhie will ich mein überantwortet Pfund auf Zinſe aus⸗ 
leihen, wie mir denn befohlen iſt: wer nun mit mir wuchern 
und handeln will, dem ſols frey ſtehen, er fen gleich ein Chriſt, 
Jude, Tuͤrcke oder Heide es gilt mir 950 gleich; mein Wau 
Hau 
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Haus ſoll einem jeden offen ſtehen, und ſoll keiner geſinantzet 
oder betrogen werben, ſondern es ſoll ihm Recht geſchehen. 

16. Da mag nun ein ieder zuſehen, daß er handele, damit er 
ſeinem Herrn Wucher erwerbe: denn ich fuͤrchte wol, es wer⸗ 
de fich nicht ein ieder Kaufmann koͤnnen in meine Waare ſchi⸗ 
cken, ſintemal ſie manchem gar unbekant wird ſeyn; ſo wird 
auch nicht ein ieder meine Sprache verſtehen. 

17. Derowegen will ich einen ieden gewarnet haben, daß er 
vorſichtig handele, und ſich nicht beduͤncken laffe, er fey reich, 
er koͤnne nicht arm werden: Warlich ich habe wunderbarliche 
WMaare feil, es wird ſich nicht ein ieder darin verſtehen. 

18. Da nun einer in ſeiner vollen Weiſe hinein plumpte und 
geriethe in Verderben, der mag ihm ſelber die Schuld geben, 
er bedarf wol eines Lichtes in ſeinem Hertzen, damit ſein Ver⸗ 
ſtand und Gemuͤthe moͤchte regieret werden. 

19. Anders komme er nur nicht auf mein Kauf⸗Haus, oder 
er betreugt ſich ſelber: denn die Waare, die ich feil babe, die iſt 
gar edel und theuer, und bedarf gar ſcharfen Verſtand. Dar⸗ 
um ſiehe dich vor, und ſteig nicht in die Höhe, wo du keine Leiter 
ſieheſt; oder du falleſt. 

20. Mir aber iſt die Leiter Jacobs gezeiget, darauf bin ich 
geſtiegen bis in Himmel, und habe meine Waare empfangen, 
die ich feil habe: Will mir nun iemand nachſteigen, der ſehe 
auch, daß er nicht truncken ſey; ſondern er muß umguͤrtet 
ſeyn mit dem Schwert des Geiſtes. 

21. Denn er muß durch eine grauſame Tieffe ſteigen, der 
Schwindel wird ihm oft in Kopf kommen: darzu muß er mit⸗ 
ten durch der Hollen Reich ſteigen: was er alda wird fur 
2 und Spott muͤſſen leiden, das wird er wol er⸗ 
ahren. 

22. Ich habe es in dieſem Kampf auch oft muͤſſen mit trau⸗ 
rigem Hertzen erfahren: die Sonne iſt mir oft verloſchen, aber 
wieder aufgegangen; und je öfter fie verloſchen iſt, je heller 
und ſchoͤner iſt ſie wieder aufgegangen. 

23. Nicht ſchreibe ich mir dis zum Lobe, ſondern ob dirs 
auch alſo ginge, daß du darum nicht gar verzweifelſt: denn 
es gehöret gar eine ſtrenge Arbeit hierzu, wer zwiſchen Him⸗ 
mel und Hölle will mit dem Teufel fechten; denn er iſt ein 
maͤchtiger Fuͤrſt. 

24. Darum ſchaue zu, daß du den Pantzer des a 

habeſt, 


Cap. 13. Morgenroͤthe im Aufgang. 17 
habeſt, anders komme nur nicht auf mein Kauf⸗Haus, oder du 
wirſt mit dieſer Waare uͤbel handeln. Du muſt dem Teufel 
und der Welt abſagen wilſt du kaͤmpfen; ſonſt ſiegeſt du nicht: 
ſo du aber nicht ſiegeſt, ſo laß mein Buch mit frieden, und blei⸗ 
be bey dem alten, oder du wirſt boͤſen Lohn empfahen. Irre 
dich nicht, GOtt laſt fich nicht ſpotten. Gal. 6: 7. 

25. Es iſt fuͤrwahr ein enger Steg, der da will durch der 
Hollen Pforten zu GOtt dringen, er muß manchen Druck und 
Quetſch des Teufels leiden. Denn das menſchliche Fleiſch iſt 
gar jung und zart, und der Teufel rauh und harte, darzu fin⸗ 
ſter, hitzig, bitter, herb und kalt; die zwey fuͤgen ſich uͤbel zu⸗ 
ſammen. 

26. Darum will ich den Leſer treulich gewarnet haben, als 
wie mit einer Vorrede uͤber dieſe groſſe Geheimniß, ob er dis 
Ding nicht verſtuͤnde, und doch gern verſtehen wolte, daß er 
wolte Gott um feinen H. Geiſt bitten, daß Er ihn wolle mit 
demſelben erleuchten. 

27. Ohne Erleuchtung deſſelben wirſt du dieſe Geheimniß 
nicht verſtehen: denn es iſt in des Menſchen Geiſt ein feſt 
Schloß davor, daß muß vonehe aufgeſchloſſen werden; und 
das kan kein Menſch thun, denn der H. Geiſt iſt allein der 
Schluͤſſel darzu. 

28. Darum wilt du eine offene Porte in die Gottheit haben, 
fo muſt du in GOttes Liebe wallen; das hab ich dir zur Nach⸗ 
richtung hieher geſetzt. 

29. Nun mercke: Ein ieder Engel iſt geſchaffen in dem 7ten 
Quell⸗Geiſte, welcher iſt die Natura: daraus iſt ſein Leib zu⸗ 
ſammen corporiret, und iſt ihm ſein Leib zum Eigenthum ge⸗ 
geben worden, und derſelbe iſt fuͤr ſich frey, gleichwie der 
gantze GOtt frey iſt. 

30. Er hat auſſer ihm keinen Trieb, ſein Trieb und Beweg⸗ 
lichkeit ſtehet in ſeinem Corpus, derſelbe iſt auf Art und Weiſe 
wie der gantze GOtt iſt, und ſein Licht und Erkentniß, darzu 
ſein Leben wird auf Art und Weiſe geboren, wie das gantze 
Goͤttliche Weſen geboren wird. Denn der Leib iſt der zuſam⸗ 
men⸗corporirte Natur⸗Geiſt, und umſchleuſt die andern 6 
Geiſter / die gebaͤren ſich in dem Leibe, gleichwie in der Gottheit. 

31. Nun hat Lucifer den allerſchoͤnſten und kraͤftigſten Leib 
im Himmel unter allen Fuͤrſten GOttes gehabt, und fein Licht, 
das er in ſeinem Leibe immer geboren hat, das hat mit Er 
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ge oder Sohn Gottes incorporiret, als ware es ein 
Ding. 

32. Als er aber geſehen hat, daß er alſo ſchoͤne ift, und hat 
empfunden ſeine innerliche Geburt und groſſe Gewalt, ſo hat 
ſein Geiſt, den er in ſeinem Corpus geboren hat, der da iſt ſein 
animaliſcher (jeelifcher) Geiſt oder Sohn oder Hertze, ſich ent⸗ 
hebet, in willens uͤber die Goͤttliche Geburt zu triumphiren, 
und ſich über das Hertze GOttes zu erheben. 

33. Hier mercke die Tieffe: Im mittlern Quell⸗Brunne, 
welcher iſt das Hertze, da gehet die Geburt auf: die herbe 
Qualitat reibet ſich mit der bittern und Hitze, da zuͤndet ſich 
das Licht an, das iſt der Sohn, deſſen er in feinem Leibe im⸗ 
mer ſchwanger iſt, und das ihn erleuchtet und lebendig machet. 

34. Nun iſt daſſelbe Licht im Lucifer alſo ſchoͤn geweſen, daß 
es hat des Himmels Geſtalt übertroffen, und in demſelben 
Lichte iſt der vollkommene Verſtand geweſen, denn alle 7 
Quell⸗Geiſter gebaͤren daſſelbe Licht. 

35. Nun aber ſind die ſieben Quell⸗Geiſter des Lichtes Va⸗ 
ter, und moͤgen der Geburt des Lichts zulaſſen, wie viel ſie 
wollen: das Licht kan ſich nicht hoͤher erheben, als ihm die 
Quell⸗Geiſter zulaſſen. 

36. Wenn aber das Licht geboren iſt, ſo erleuchtet es alle 
7 Duell-Beifter , daß fie alle ) verſtaͤndig ſind, und geben alle 
7 ihren Willen zur Geburt des Lichtes. 

37. Nun hat aber ein ieder Macht, ſeinen Willen in der Ge⸗ 
burt des Lichtes zu aͤndern nach dem es vonnoͤthen thut: ſo 
nun das geſchicht, fü kan der Geiſt nicht alſo triumphiren, ſon⸗ 
dern muß ſeinen Pracht legen. Und darum ſind alle 7 Geiſter 
in voller Gewalt, und hat ein ieder den Zuͤgel bey der Hand, 
daß er mag inne halten, und den gebornen Geiſt nicht laſſen 
hoͤher triumphiren, als ihm gebuͤhret. 

38. Die 7 Geiſter aber, die in einem Engel ſind, die das 
Licht und den Verſtand gebaͤren, die ſind mit dem gantzen 
Gott verbunden, daß ſie nicht ſollen anders oder hoͤher oder 
ſehrer qualificiren als G Ott ſelber; ſondern es ſoll eine Weiſe 
ſeyn. Sintemal ſie nur ein Stuͤcke von dem Gantzen ſind, und 
nicht das Gantze ſelber: denn Gott hat ſie darum aus ſich ge⸗ 
ſchaffen, daß fie ſollen in ſolcher Form und Weiſe qualiſiciren 
wie GOtt felber. RR SR 

39. Nun thaͤten aber die Quell⸗Geiſter im ducifer 1275 
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nicht, ſondern weil ſie ſahen, daß ſie im hoͤchſten Primat ſaſ⸗ 
fen, ſo bewegten ſie ſich alfo harte, daß der Geiſt, den fie ge⸗ 
boren, gantz feurig ward, und ſtiegi im Quellbrunne des Her⸗ 
tzens auf wie eine ſtoltze Jungfrau. 

40. So die Quell⸗ Geiſter haͤtten fein lieblich qualificiret, 
wie fie thaͤten, ehe ſie ereatuͤrlich worden, als fie noch in ge⸗ 
mein in GOtt waren vor der Schöpfung, fo hatten fie auch ei⸗ 
nen lieblichen und fanften Sohn in ſich geboren, der waͤre dem 
Sohn Gottes gleich geweſen, und waͤre das Licht im Lucifer 
und der Sohn GOttes ein Ding geweſen, eine Inqualirung 
oder Inficirung, ein lieblich Haͤlſen, Hertzen und Ringen. 

41. Denn das groſſe Licht, welches iſt das Hertze Gottes, 
das hätte fein ſanft und lieblich mit dem kleinen Licht im Luci⸗ 
fer, als mit einem jungen Sohn geſpielet, denn der kleine 
S — im Lucifer ſolte des Hertzens Gottes liebes Bruͤderlein 


— 


ey 

= Zu ſolchem Ende hat Gott der Vater die Engel ge⸗ 
ſchaffen, daß gleichwie Er in ſeinen Qualitaͤten vielfaltig, und 
in feiner Veranderung unbegreiflich iſt in feinem diebe⸗Spiel; 
alſo ſolten auch die Geiſterlein oder die Lichterlein der Engel, 
welche find wie der Sohn GOttes vor dem Hertzen GOttes 
in dem groſſen Lichte fein ſanft ſpielen, damit die Freude im 
Hertzen G Ottes möchte hier vermehret werden, und möchte 
alſo in GOtt ein heiliges Spiel ſeyn. 

43. Die 7 Geiſter der Natur im Engel die ſolten fein lieb: 
lich in GOtt ihrem Vater ſpielen und aufſteigen, wie ſie vor 
ihrem creatuͤrlichen Weſen gethan hatten, und ſich in ihrem 
neugebornen Sohne freuen, den ſie aus ſich ſelbſt geboren hat⸗ 
ten, welcher das Licht und Verſtand ihres Leibes iſt. 

44. Und daſſelbe Licht folte fein ſanfte in dem Hertzen GOt⸗ 
tes aufſteigen, und ſich in dem Lichte GOttes freuen, als wie 
ein Kind bey ſeiner Mutter: da ſolte ſeyn hertzlich Lieben und 
freundlich Kuͤſſen, gar ein ſanfter und lieblicher Geſchmack. 

45. In dieſem ſolte der Ton aufſteigen und ſchallen mit 
Singen und Klingen, Loben und Jubiliren, und ſolten ſich 
alle Qualitaͤten darinnen freuen, und ein ieder Geiſt ſeine doͤtt⸗ 
liche Arbeit treiben, wie GOtt der Vater ſelber. Denn ſol⸗ 
ches hatten die 7 Geiſter in vollkommlicher Erkentniß/ denn fie 
waren mit GOtt dem Vater inqualiret, daß ſie alles konten 
ſehen, fuͤhlen, ſchmecken, riechen und hoͤren, was GOtt 
ihr Vater machte, 46. Als 
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46. Als fiefich aber erhuben in ſcharfer Anzundung, fo thaͤ⸗ 
ten fie ja wieder Natur⸗Recht anders, als Gott ihr Vater 
thaͤte, und das war ein Quell wieder die gantze Gottheit. Denn 
ſie zuͤndeten den Salitter des Corpus an, und gebaren einen 
hoch⸗triumphirenden Sohn, der in der herben Qualitat war 
harte, rauh, finſter und kalt; in der füllen brennend, bitter 
und feurig. Der Ton war ein harter Feuerklang; die Liebe 
war eine hochmuͤthige Feindſchaft wieder GOtt. 

47. Da ſtund nun die angezuͤndete Braut in dem fiebenten 
Natur⸗Geiſte wie eine ſtoltze Beſtia, und vermeinte nun, ſie 
waͤre uͤber G Ott, es ware ihr nichts gleich. Die Liebe war 
erkaltet, das Hertze GOttes konte fie nicht berühren; denn 
es war ein Wiederwillen zwiſchen ihnen: Das Hertze GOttes 
wallete fein ſanft und liebreich; ſo wallete das Hertze des En⸗ 
gels gantz finſter, hart, kalt und feurig. 

48. Nun ſolte das Hertze GOttes mit dem Hertze des En⸗ 
gels inqualiren / und das konte nicht ſeyn: denn es war Harte 
wieder Weich, und Sauer wieder Suͤſſe, und Finſter wieder 
Licht, und Feuer wieder ein lieblich Waͤrmen, und harte Po: 
chen wieder einen lieblichen Geſang. 

49. Höre Lucifer, wer iſt nun Schuld dran daß du biſt ein 
Teufel worden? Iſts GOtt, wie du leugſt? O nein, du ſel⸗ 
ber: Die Quellgeiſter in deinem Corpus, der du ſelber bift, die 
haben dir ein ſolch Soͤhnlein geboren. Du kanſt nicht ſagen, 
daß GOtt den Salitter, daraus Er dich machte, hat ange⸗ 
zuͤndet; ſondern deine Quellgeiſter thatens, nachdem du ſchon 
ein Fuͤrſt und König GOttes wareſt. 

50. Darum wenn du ſageſt, Gott habe dich alſo geſchaf⸗ 
fen, oder ohne genugſame Urſachen aus deinem Loco geſpeyet, 
ſo biſt du ein Luͤgener und Mörder: denn das gantze Himmels⸗ 
Heer giebt Zeupniß wieder dich / daß du dir die grimmige Qua⸗ 
litat haſt ſelber zugerichtet. 

51. Iſts nicht wahr, fo fahre vor GOttes Antlitz und ver⸗ 
antworte dich: Aber du ſieheſts ohne das wol, und darfit es 
nicht wol anſchauen. Lieber, moͤchteſt du nicht einen freund 
lichen Kuß von dem Sohne GOttes haben, daß du dich einmal 
labeſt ? wo du recht biſt, fo ſchau Ihn doch einmal an, viel⸗ 
leicht wirſt du geſund. i BR 

52. Aber warte ein wenig, es ſitzt ein anderer auf deinem 
Stuhle, der laſſet ſich kuͤſſen, und iſt ſeinem Vater ein ne 
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ſamer Sohn, und thut wie der Vater thut. Warte nur noch 
eine kleine Weile, fo wird dich das hoͤlliſche Feuer kuͤſſen: 
Nimm derweil mit dem Latein fur lieb, bis dir mehr draus 
wird, du wirſt bald deine Crone verlieren. 

53. Nun moͤchte einer fragen: Was iſt denn eigentlich im 
Lucifer die Feindſchaft wieder GOtt, darum er aus feinem Lo- 
eo getrieben worden iſt? Alhie will ich dir den Kern und das 
Hertze Lucifers eigentlich zeigen, da wirſt du ſehen, was ein 
Teufel iſt, oder wie er ein Teufel worden iſt: darum ſchaue 
zu, und lade ihn nicht zu Gaſte, denn er iſt GOttes und aller 
Engel und Menſchen abgeſagter Feind, und das in ſeine 
Ewigkeit. 

54. Wirſt du nun dieſes recht verſtehen und begreifen, fo 
wirſt du nicht aus GOtt einen Teufel machen, wie etliche 
thun, die da ſagen, Gott habe das Boͤſe geſchaffen, und 
wolle noch, daß etliche Menſchen ſollen verloren werden: 
welche dem Teufel feine Lügen helfen vermehren, und führen 
über ſich ſelbſt das ſtrenge Urtheil, indem fie GOttes Wahr⸗ 
heit in Luͤgen verkehren. 

55. Nun mercke: Die gantze Gottheit hat in ihrer inner⸗ 
lichſten oder anfaͤnglichſten Geburt im Kern gar eine ſcharfe, 
erſchreckliche Schaͤrfe, indem die herbe Qualitaͤt gar ein er⸗ 
ſchrecklich, herb, hart, finſter und kalt Zuſammenziehen iſt, 
gleich dem Winter, wenn es grimmig kalt iſt, daß aus dem 
Waſſer Eis wird, und darzu gantz unertraͤglich. 

56. Dencke, wenn im Winter, wenn es alſo kalt iſt, ſolte 
die Sonne weggenommen werden, was da fuͤr eine Kaͤlte und 
gantz rauhe und harte Finſterniß ſeyn würde; da konte kein 
Leben beſtehen. 

57. Auf eine ſolche Art iſt die herbe Qualitaͤt im innerſten 
Kern in ſich ſelbſt, und fuͤr ſich allein auſſer den andern Qua⸗ 
litaͤten in GOtt: denn die Strengigkeit macht die Zuſammen⸗ 
ziehung und Haltung eines Corpus, und die Haͤrtigkeit ver⸗ 
trocknets, daß es creatuͤrlich beſtehet. 

58. Und die bittere Qualitat iſt ein reiſſend, durchdringend 
und ſchneidend bitter Quell: denn ſie zertheilet und zertreibet 
die harte und herbe Qnalitaͤt, und macht die Beweglichkeit. 
Und zwiſchen dieſen 2 Qualitaͤten wird die Hitze geboren von 
ihrem harten und grimmigen bittern Reiben, Reiſſen und To⸗ 
ben, die ſteiget in der bittern und harten Qualitat auf als eine 
grim⸗ 
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grimmige Anzuͤndung, und faͤhret hindurch als ein harter 
Feuer⸗Klang, davon der harte Ton entſtehet, und in ſolchem 
Aufſteigen oder ſolch Aufſteigen wird in der herben Qualitat 
umſchloſſen und befeſtiget, daß es ein Corpus iſt, der beſtehet. 

9. Nun fo denn in dieſem Corpus keine Qualitat mehr 
waͤre, die da koͤnte dieſer vier Qualitäten Grimmigkeit loͤſchen, 
fo wäre ja eine ſtete Feindſchaft darinnen: denn die bittere 
wäre wieder die herbe, indem fie alſo darinnen ſtuͤrmet und 
reiſſet, und die herbe zuſprenget. 

60. So waͤre die herbe auch wieder die bittere, indem fie 
die bittere alſo zuſammenzeucht und gefangen hält, daß fie ih⸗ 
ren eignen Gang nicht haben koͤnte. 

61. Und die Hitze ware wieder die alle beyde, indem fie mit 
ihrem grimmen Anzuͤnden und Aufſteigen alles hitzig und wuͤ⸗ 
tend machet, und gantz wieder die Kalte iſt. 

62. So waͤre der Ton eine groſſe Feindſchaft in den andern 

ei indem er mit Gewalt durch alles faͤhret, als ein Wir 
terich. 
63. Nun dieſes iſt alſo die allertieffeſte und innerlichſte ver⸗ 
borgene Geburt GOttes, nach welcher Er ſich einen zorni⸗ 
gen, eiferigen G Ott nennet, wie bey den 10 Geboten am Ber⸗ 
ge Sinai zu ſehen iſt. Exod. 20: 5. Deut. 5:9. Und in ſolcher 
Qualitat ſtehet die Hölle und ewige Verderbniß , darzu die 
ewige Feindſchaft und Mordgrube: und eine ſolche Creatur 
iſt der Teufel worden. / 

64. Weil er aber nun ein abgeſagter Feind Gottes iſt, und 
gleichwol die Diſputirer und Teufelshelfer wollen erzwingen, 
daß GOtt das Böfe und auch das Gute wolte, und daß Gott 
etliche Menſthen habe zur Verdammniß geſchaffen; ſo ladet 
ſie der Geiſt GOttes bey Poen ewiger Feindſchaft vor dieſen 
Spiegel: da ſoll ihr Hertze aufgeſchloſſen werden, und ſollen 
ſehen, was Gott iſt, oder wer der Teufel iſt, oder wie er ein 
Teufel worden iſt. 

65. Iſt dein Hertze nicht im Tode verriegelt durch deinen 
Muthwillen und Gotteslästerung und erſoffene greuliche 
Sünden, in willens davon nicht abzuſtehen; fo wache auf und 
ſiehe: 

66. Ich nehme Himmel und Erden, darzu Sternen und 
Elementa, und alle Ereaturen und denMenſchen in feiner gan⸗ 
gen Subſtantz ſelber zum Zeugniß / und will es auch helle er 
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lar an feinem gehoͤrenden Orte mit allen dieſen erzehlten Din⸗ 
gen erweiſen, ſonderlich bey der Schoͤpfung aller Erea⸗ 
turen. 11 

67. Genuͤget dir an dieſen Dingen nicht, fo bitte GOtt, daß 
er dir dein Hertze aufthut, ſo wirſt du Himmel und Hoͤlle, dar⸗ 
zu die gantze Gottheit in aller ihrer Qualitat erkennen und ſe⸗ 
hen: alsdenn wirſt du wol auf hören dem Teufel Recht zu ſpre⸗ 
chen. Ich kan dir dein Hertze nicht aufſchlieſſen. Nun 


mercke: f 
Die rechte Geburt Gottes. 

68. Siehe, wie ich oben erzehlet habe, ſo iſt die Geburt 
zu in feinem innerſten Weſen in dieſen 4 Qualitäten alſo 

arf. 

69. Du muſts aber gar eigent verſtehen. Die herbe Qua⸗ 
litaͤt iſt alſo ſcharf in ihrer eignen Qualitat in ſich ſelber: fie iſt 
aber nicht allein oder auſſer den andern, auch nicht von ſich 
oder in ſich ſelber geboren, daß fie gantz frey iſt; ſondern die 
andern 6 Geiſter gebaͤren ſie, und die haben fie auch bey dem 
Zügel, und mögen ihr Gewalt laſſen, wie viel fie wollen. 
Denn das ſüſſe Quell⸗Waſſer iſt flugs die Peitſche über die her⸗ 
be Qualitat und ſanftiget fie, daß fie gantz dünne, ſanft und 
weich wird, darzu gantz lichte. 

70. Daß fie aber alſo ſcharf in ſich iſt, das iſt zu dem Ende, 
daß kan ein Corpus durch ihre Zuſammenziehung gebildet 
werden; ſonſt beſtuͤnde die Gottheit nicht, viel weniger eine 
Creatur. Und in dieſer Schaͤrfe iſt GOtt ein allbegreifflich⸗ 
und allfafßlicher, ſcharfer GOtt; denn die Geburt und Schaͤr⸗ 
fe Gottes iſt allenthalben alſo. 

t. So ich dir aber die Gottheit in ihrer Geburt ſoll in ei⸗ 
nem kurtzen runden Cirkel recht in der hoͤchſten Tieffe be⸗ 
ſchreiben, fo iſt fie alſo: Gleich als wenn ein Rad vor dir ſtůn⸗ 
de mit 7 Rädern, da je eines in das andere gemacht wäre, alſo 
daß es auf allen Enden gehen koͤnte, vor ſich und hinter ſich 
und quericht, und duͤrſte keiner Umwendung; und ſo es gin⸗ 
ge, daß immer ein Rad in feiner Umwendung das ander geba⸗ 
re, und doch keines verginge, ſondern alle 7 ſichtlich waren. 
Und die ſieben Raͤder gebaren immer die Naben in Mitten 
nach ihrer Ummwendung, daß alſo die Nabe frey ohne Veran: 
derung immer beſtuͤnde; die Raͤder gingen gleich vor ſich oder 
hinter ſich oder quericht, oder über ſich * unter ſich. Und 
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die Nabe gebaͤre immer die Speichen, daß fie in dem Umwen⸗ 
den überall recht waͤren, und doch auch keine Speiche vergin⸗ 
ge, ſondern ſich immer alſo mit einander umdrehete, und ginge 
wohin es der Wind drehete, und duͤrfte keiner Umwendung. 

72. Nun mercke, was ich dich beſcheide: Die ? Rader ſind 
die 7 Geiſter GOttes, die gebaren ſich immer einer den an⸗ 
dern, und iſt wie man ein Rad umwendet, da Raͤder in ein⸗ 
ander waͤren, und eines drehete ſich immer anders als das 
ander in ſeinem Inneſtehen, und waren die 7 Raͤder in einan⸗ 
der gefaͤlget, wie eine runde Kugel) Da man doch gleichwol 
alle 7 Räder, eines ieden Umgang inſonderheit ſahe, ſowol 
auch feine gantze Geſchicklichkeit mit feinen Falgen und Spei⸗ 
chen (die Falgen bedeuten auch die Speichen,) und mit ſeiner 
Raben. Und die 7 Naben in Mitten waren wie eine Nabe die 
fich in dem Umwenden überall hinſchickte und die Raͤder ge⸗ 
baͤren immer dieſelben Naben, und die Nabe gebare immer in 
allen 7 Rädern die Speichen, und verginge doch auch kein 
Rad / ſowol auch keine Nabe, und auch keine Falge und Spei⸗ 
che: und daſſelbe Rad hatte Raͤder / und ware doch nur ein 
Rad, und ginge immer vor fich, wo es der Wind hin triebe. 

73. Nun ſiehe: Die 7 Rader in einander, da eines immer 
das ander gebaͤret, und auf allen Seiten gehen, und doch keines 
vergehet oder ſich umwendet das find die 7 Quellgeiſter GOt⸗ 
tes des Vaters, die gebaren in den 7 Raͤdern in jedem Rad eine 
Nabe, und find doch nicht 7 Naben, ſondern nur eine, die Ich 
in alle ſteben Rader ſchicket. un 

74 Und das iſt das Hertze, oder der innerſte Corpus der 
Kader, darinnen die Rader umlauffen: Und das bedeut den 
Sohn GOttes, den alle 7 Geiſter Gottes des Vaters in ih⸗ 
rem Cirkel immer gebären; und Er iſt aller Geiſter Sohn, 
und ſie qualiſiciren alle in feinem dichte, und iſt in Mitten der 
Geburt, und halt alle 7 Geiſter GOttes und fie wenden ſich in 
ihrer Geburt mit Ihm alſo um. ü 

75. Das ift, fie ſteigen nun über ſich oder unter ſich, oder 
hinter ſich oder vor ſich/ oder quericht; ſo iſt das Hertze GOt⸗ 
des immer in Mitten, und ſchickt ſich immer zu iedern Quell⸗ 
geiſte. Alſo iſts Ein Hertze GOttes, und nicht 7, das von al⸗ 
len 7 Geiſtern immer geboren wird undiſt aller 7 Geiſter Her⸗ 
tze und Leben. 2 

76. Nun die Speichen die von der Naben und den Raͤdern 
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immer geboren werden, und doch ſich in alle Rader im Umge⸗ 
ben ſchicken, und ihre Wurtzel, Anhalt oder Einpflecken, darin⸗ 
nen ſie ſtehen, und daraus ſie geboren werden, die bedeuten 
Gott den H. Geiſt, der aus dem Vater und Sohne ausgehet, 
gleichwie die Speichen aus der Naben und dem Rade, und 
bleiben doch auch in dem Rade. 

77. Nun gleichwie der Speichen viele find, und gehen im⸗ 
mer in dem Rade mit um; alſo iſt der H. Geiſt der Werck⸗ 
Meiſter in dem Rade Gottes, und formel und bildet alles in 
dem gantzen GOtt. 

78. Nun hat das Rad 7 Raͤder in einander und eine Na⸗ 
be, die ſich in alle ? Rader ſchicket, und alle Kaͤder gehen an 
der einen Naben: Alſo iſt Gott ein einiger S Ott mit 7 Quell⸗ 
geiſtern in einander, da immer einer den andern gebaͤret; und 
iſt doch nur Ein GOtt, gleichwie alle / Rader Ein Rad. 

79. Nun mercke: Das Rad in ſeinem zuſammen⸗corpo⸗ 
rirten Baue bedeutet die herbe Qualitat, die zeucht das gantze 
corporliche Weſen der Gottheit zuſammen, und halt es, und 
vertrocknet es, daß es beſtehet. Und das ſuͤſſe Quell⸗Waſſer 
wird von dem Umtreiben oder Aufſteigen der Geiſter geboren; 
denn wenn ſich das Licht in der Hitze gebaͤret, fo erſchrickt die 
herbe Qualitat vor groſſer Freude: Und das iſt wie ein Nie⸗ 
derlegen oder Duͤnnewerden, und ſincket das harte corporliche 
Weſen nieder wie eine Sanftmuth. 

80. Der Schrack oder der Anblick des Lichts ſteiget nun 
in der herben Qualitat fein fanft und zitternd auf und zittert: 
der iſt nun in dem Waſſer bitter; und das Licht vertrocknet 
ihn, und macht ihn freundlich und ſuſſe. 

81. Darinnen ſtehet nun das Leben und die Freude: denn 
der Schrack oder Blitz ſteiget nun in allen Qualitaͤten auf wie 
ein oberzehlet Rad, das ſich umwendet; da ſteigen alle 7 Geiſter 
in einander auf, und gebaͤren ſich gleichwie in einem Cirkel; 
und das Licht wird mitten in den 7 Geiſtern ſcheinend, und 
ſcheinet wieder in alle Geiſter: und darinnen triumphiren alle 
Geiſter, und freuen ſich in dem Lichte. 

82. Gleichwie die 7 Raͤder an der einigen Naben umge⸗ 
hen, als an ihrem Hergen, das fie halt, und fie halten die Na⸗ 
ben; alſo auch gebaͤren die 7 Geiſter das Hertze, und das Her⸗ 
tze halt die 7 Geiſter, und gehen alda auf Stimmen und Goͤttli⸗ 
che Freudenreich, hertzliches Lieben und Kuͤſſen. 
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83. Denn wenn die Geiſter mit ihrem Lichte in einander 
wallen, ſich umdrehen und Aufſteigen, fo wird immer das ker 
ben geboren; denn ein Geiſt gibt immer dem andern ſeinen 
Geſchmack, das iſt, er inficiret ſich mit dem andern. 

84. Alſo koſtet einer den andern und fuͤhlet den andern: 
und der Schall oder Ton dringet von allen 7 Geiſtern gegen 
dem Hertzen, und ſteiget in dem Hertzen im Blitze des Lichts 
auf, da gehen auf Stimmen und Freudenreich des Sohnes 
Gottes: und alle 7 Geiſter triumphiren und freuen ſich in 
dem Hertzen G SOttes, ein ieder nach feiner Qualität. 

85. Denn in dem Lichte in dem füffen Waſſer wird alle 
Herbigkeit und Haͤrtigkeit und Bitterkeit und Hitze geſanfti⸗ 
get und lieblich und iſt in den 7 Geiſtern nichts denn ein lieb⸗ 
liches Ringen und wunderliches Gebaͤren, wie ein heiliges 
Spiel Gottes. 

86. Ihre ſcharfe Geburt aber, davon ich oben geſchrieben 
habe, die bleibet als wie ein Kern verborgen: denn ſie wird 
von dem Licht und ſuͤſſen Waſſer geſänftiget. be 
2. 87. Gleichwie ein ſaurer und bitterer gruͤner Apfel von der 
Sonnen gezwungen wird, daß er fein lieblich iſt zu eſſen, und 
man ſchmecket doch alle feine Qualitäten; alſo behalt auch die 
Gottheit ihre Qualitaͤten: aber fie vinget fein ſanfte wie ein 
lieblich Spiel. 1 

88. So ſich aber die Quellgeiſter wuͤrden erheben, und ges 
ſchwinde in einander durchdringen, und ſich harte reiben und 
quetſchen; fo quetſchte ſich das fuffe Waſſer aus, und zuͤndete 
ſich die grimmige Hitze an: alsdenn würde aufgehen das 
Feuer aller ſieben Geiſter, wie im Lucifer. 

89. Das iſt nun die wahrhaftige Geburt der Gottheit, die 
von Ewigkeit an allen Enden iſt alſo geweſen, und bleibet in al⸗ 
le Ewigkeit alſo. Aber im Reiche Lucifers des Verderbers 
hats eine andere Geftalt, wie ich oben von der Grimmigteit 
geſchrieben habe: Und in dieſer Welt, welche ietzt auch halb 
angezündet iſt hats ietzo auch eine andere Geſtalt, bis auf den 
Tag der Wiederbringung: davon will ich bey der Schoͤpfung 
dieſer Welt ſchreiben. 

90. Nun in dieſem herrlichen, lieblichen und himmliſchen 
Salitter oder Goͤttlichen Qualitaten iſt das Königreich Luc? 
fers auch geſchaffen, ohne einige groͤſſere Bewegung als der 
andern. Denn als Lucifer geſchaffen war, ſo ſtunde er da 
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gantz vollkommen, und war der ſchoͤnſte Fuͤrſt im Himmel, ge⸗ 
8 und angethan mit der ſchoͤnſten Klarheit des Sohnes 

Ottes. 

91. So aber Lucifer in der Bewegung der Schöpfung wäre 
verdorben, wie er fuͤrgibt, fo hatte er feine Vollkommenheit, 
Schönheit und Klarheit niemals gehabt, ſondern waͤre alsbald 
ein grimmiger finſterer Teufel geweſen, und nicht ein Che⸗ 
rubin. 

Von der herrlichen Geburt und Schoͤnheit des 

Koͤniges Lucifers. 

92. Siehe du Mord und Luͤgen⸗Geiſt, alhie will ich deine 
koͤnigliche Geburt beſchreiben, wie du in deiner Erſchaffung 
worden biſt; wie dich G Ott erſchaffen hat, und wie du alſo 
ie worden Diff, und zu waſerley Ende dich GOtt erſchaf⸗ 

en hat. 

93. Wenn du anderſt ſageſt, fo leugſt du: denn es zeuget 
Himmel und Erden, darzu alle Ereaturen, ja die gantze Gott⸗ 
heit wieder dich, daß dich GOtt zu feinem Lob erſchaffen hat 
aus ſich ſelber, zu einem Fürften und Könige GOttes, wie den 
Fuͤrſten Micha-El und Uri-El, 

94. Nun mercke: Als ſich die Gottheit zur Schoͤpfung be⸗ 
weget hat, und hat wollen Creaturen in ſeinem Corpus bilden, 
fo hat Er nicht die Quellgeiſter angezündet , ſonſt würden fie 
wol ewig brennen; ſondern Er hat ſich gantz ſanfte in der her⸗ 
ben Qualitat beweget. Dieſelbe hat den Göttlichen Salitter 
zuſammengezogen und vertrocknet daß es ein Corpus worden: 
und iſt die gantz Göttliche Kraft aller ſieben Quellgeiſter des 
Orts oder Raumes ſo weit der Engel begriffen, in dem Corpus 
gefangen und des Corpus Eigenthum worden, welches nicht 
wieder kan oder ſoll jerftörer werden in Ewigkeit, fondern foll 
des Corpus Eigenthum bleiben in Ewigkeit. 

95. Nun die gefangene oder zuſammen corporirte Kraft 
aller 7 Quellgeiſter die hat nun in dem Corpus ihr Eigenthum 
gehabt, und iſt in dem Corpus aufgeſtiegen, und hat ſich gebo⸗ 
ren nach Art und Weiſe, wie ſich die gantze Gottheit gebaͤret 
aller ſieben Quellgeiſter. 

96. Es hat ſowol immer eine Qualitaͤt die andere geboren, 
und iſt doch auch keine vergangen, wie in dem gantzen Gott: 
So hat ſich der gantze Corpus ſowol 1 in der Drepheit gebo⸗ 
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ren, gleichwie fich die Gottheit auſſer dem Corpus in der Drey⸗ 
heit gebaret. 

97. Dieſes muß ich aber alhie melden, daß Lucifer der Koͤ⸗ 
nig iſt aus ſeinem gantzen Koͤnigreiche zuſammen corporiret 
worden, als das Here des gantzen Ortes oder Raumes ſoweit 
ſein gantz engliſch Heer iſt geſchaffen worden, und ſoweit der 
Cirk begriffen hat, darinnen er mit feinen Engeln iſt zur Crea⸗ 
tur worden, und GOtt vor der Zeit der Schöpfung in ſich be⸗ 
ſchloſſen hatte zu einem Raum eines Koͤnigreichs. 

98. Welcher Cirk begreift den erſchaffenen Himmel und 
dieſe Welt, ſowol die Tieffe der Erden und des gantzen Cirks. 

99. Nach den Qualitaͤten find feine Quell⸗Fuͤrſten geſchaf⸗ 
fen worden / welches da find feine königliche Raͤthe, ſowol alle 
ſeine Engel. Doch ſolſt du wiſſen, daß ein ieder Engel alle 
7 Geiſter in ſich hat; aber einer unter den 7 iſt Principal. 

100. Nun ſiehe: Als nun der König Lucifer alſo zuſammen 
torporiret ward, als ein Begreiffer feines gantzen Königreichs, 
ſo iſt alsbald zur ſelben Stunde und in demſelben Augenblicke, 
als er zuſammen corporiret worden, die Geburt der H. Drey⸗ 
faltigteit GOttes (welches er in feinem Corpus zum Eigen⸗ 
thum gehabt ) aufgeſtiegen, und hat ſich geboren wie auſſer der 
Ereatur in GOtt. ( Verſtehe in der Freyheit: nicht eſ⸗ 
„ ſentialiſch, ſondern wie das Feuer das Eiſen durchgluͤet, 
„und das Eiſen bleibet Eiſen; oder wie das Licht die Fin⸗ 
yſterniß erfüller, da die finſtere Quell ins Licht verwen: 
delt und freudenreich wird, und bleibet doch im Centro 
„eine Finſterniß; da man die Natur verſtehet, denn ein 
„Geiſt wird nur mit der Majeſtaͤt erfüller.) 

101. Denn im Zuſammentreiben des Corpus iſt gleich auch 
die Geburt mit groſſem Triumph als in einem neugebornen 
Koͤnige in GOtt aufgeſtiegen, und haben ſich alle ſieben Quell⸗ 
Geiſter gantz freudenreich und triumphirende erzeiget. Und 
iſt alsbald in demſelben Augenblicke das Licht aus den 7 Gei⸗ 
ſtern im Centro des Hertzens geboren worden und aufgegan⸗ 
gen, als ein neugeborner Sohn des Koͤniges, welcher auch als⸗ 
bald augenblicklich den Corpus aller 7 Quell⸗Geiſter aus dem 
Centro des Hertzens hat verflaret; und von auſſen hat ihn 
das Licht des Sohns GOttes verklaͤret. 

102. Denn die Geburt des neuen Sohnes im Hertzen Luci⸗ 
fers iſt durch den gantzen Corpus gedrungen, und iſt u x 
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Sohne GOttes, welcher auſſer dem Corpus geweſen, glorifi⸗ 
eiret und freundlich beneveniret worden mit der groͤſten 
Schoͤnheit des Himmels, nach der Schönheit GOttes des 
Sohnes; und iſt ihm als ein liebes Hertze oder Eigenthum ge⸗ 
weſen, mit welchem die gantze Gottheit inqualiret hat. 

103. So iſt auch alsbald der Geiſt des neu gebornen Sohns 
im Hertzen vom vichte bucifers durch feinen Mund ausgegan⸗ 
gen, und hat mit dem heiligen Geiſte GOttes inqualiret, und 
iſt mit hoͤchſter Freude empfangen worden, als ein liebes 
Bruͤderlein. 

104. Nun, da ſtehet nun die ſchoͤne Braut: Was ſoll ich 
nun von ihr ſchreiben? Iſt fie nicht ein Fuͤrſt GOttes gewe⸗ 
ſen, darzu der allerfchönfte, darzu in GOttes Liebe, als ein 
lieber Sohn der Creaturen? } 

Von dem erſchrecklichen, hoffaͤrtigen und nunmehr 

klaͤglichen Anfang der Suͤnden, die 
hoͤchſte Tieffe. 

105. Hie mercke auf: Als nun König Lucifer alſo ſchoͤne, 
herrlich, hoch und heilig erbauet war, ſo ſolte er nun anfan⸗ 
gen und G Ott feinen Schöpfer loben / preiſen und ehren, und 
ſolte das thun, das Gott ſein Schoͤpfer thate. 

106. Als nemlich G Ott fein Schöpfer der qualificirte fein 
ſanfte, lieblich und freudenreich; und ein Quellgeiſt in GOtt 
liebet immer den andern, und inficires ſich mit dem andern, 
und hilft dem andern in der himmliſchen Pomp immer bilden 
und formen. 

107. Dadurch in der himmliſchen Pomp immer ſchoͤne Fi⸗ 
guren und Gewaͤchſe aufgehen, darzu vielerley Farben und 
Frucht; das thun die Quellgeiſter GOttes, das iſt in GOtt 
wie ein H. Spiel. 

108. Nun fiehe: Weil denn nun ietzo GOtt hatte ewige 
Creaturen aus ſich ſelber zuſammen corporiret, fo ſolten die⸗ 
ſelben nicht in der himmliſchen Pomp auf eine ſolche Weiſe qua⸗ 
liſiciren gleichwie GOtt. Nein, denn zu dem Ende waren ſie 
nicht alſo gebildet worden: Denn der Schoͤpfer hatte aus den 
Urſachen den beib eines Engels trockner zuſammen corporiret, 
als Er in feiner Gottheit war und blieb, daß die Qualitäten 
ſolten haͤrter und derber werden, auf daß der Ton oder Schall 
ſolte lautbar werden, auf daß, wenn die 7 Qualitäten im 
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Engel im Centro des Hertzens das Licht und den Geiſt oder 
Verſtand gebären daß derſelbe Geiſt welcher im Licht des 
Hertzens zum Munde des Engels ausfaͤhret in die Göttliche 
Kraft, ſolte als ein lautbarer Schall in aller Qualitäten 
Kraft in GOtt, als eine liebliche Muſica, ſingen, klingen, 
und in der Bildung oder QualificirungG Ottes als eine liebliche 
hertzliebende Stimme in der Formung GOttes aufgehen. 

109. Wenn der H. Geiſt die himmliſche Frucht bildet, ſo 
folte der Ton, welcher im Lobe GOttes folte aufgehen aus den 
Engeln, mit in der Bildung der Frucht ſeyn; hinwieder ſolte 
die Frucht der Engel Speiſe ſeyn. 

no. Und darum beten wir auch im Vater⸗Unſer: Gib uns 
unſer taͤglich Brod, Matth. 6: I. Daß alſo derſelbe Ton oder 
Wort Gib / welches wir aus unſerm Centro des Lichts durch 
den animaliſchen ſeeliſchen! Geiſt aus dem Munde von uns 
ſtoſſen in die Goͤttliche Kraft ſoll in der Göttlichen Kraft als ei⸗ 
ne Mitformung oder Mitgebaͤrung helfen unſer taglich Brod 
bilden, welches uns hernach der Vater zur Speiſe giebet. 

sıt. Und wenn denn alſo unſer Ton in GOttes Ton incorpo⸗ 
riret wird, und wird alſo die Frucht gebildet, ſo muß es uns 
ja geſund ſeyn / und wir in GSttes Liebe ſeyn; und haben die 
Speiſe als für Natur⸗Recht zu gebrauchen, dieweil unſer 
Geiſt in GOttes Liebe hat dieſelbe helfen bilden und formen. 
Hierinnen ſteckt die innerſte und groͤſte Tieffe GOttes: O 
Menſch/ bedencke dich! An feinem Orte will ichs ausführlich 
erklaͤren. 

112. Nun zu ſolchem Ende hat Gott die Engel geſchaffen, 
und das thun ſie auch: Denn ihr Geiſt, welcher im Centro 
oder Hertzen aus ihrem Lichte, in Kraft aller 7 Quellgeiſter 
aufgehet, der gehet zu ihrem Munde aus, gleichwie GOtt 
der H. Geiſt vom Vater und Sohne; und hilft alles in GOtt 
das iſt, in der Göttlichen Natur) formen und bilden durch den 
Marcurium, Geſang und Reden und Freudenſpiel. 

113. Denn gleichwie Gott in der Natur wircket allerley 
Formen, Bildungen, Gewaͤchſe, Frucht, Farben; alſo 
thun auch die Engel gantz einfaͤltig: und ſolten ſie gleich kaum 
auf einem Stecken reiten, oder in dem himmliſchen Maͤyen 
fich der ſchoͤnen Blumen freuen, und davon gantz einfaͤltig re⸗ 
den; noch dannoch ſteiget derſelbe Ton oder Rede in dem Goͤtt⸗ 
lichen Salitter mit uf, und hilft mit bilden und formen 
114. Haſt 
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114. Haſt du doch deſſen auch viel Exempel in dieſer Welt, 
daß wenn manche Creatur oder Menſch nur etwas anſiehet / fo 
verdirbet es, von wegen der Gift in den Creaturen. Darge⸗ 
gen koͤnnen etliche Menſchen, ſowol auch Thiere und Creatu⸗ 
ren, mit ihrem Ton oder Worten die Bosheit an einem Din⸗ 
ge verandern, und in eine richtige Form bringen. 

115. Das iſt nun die Göttliche Kraft, der alle Creaturen 
unterworfen find: Denn alles, was da lebet und ſchwebet, das 
iſt in GOtt, und Gott ſelber iſt alles; und alles, was gebil⸗ 
det iſt, das iſt aus Ihm gebildet, es ſey gleich aus Liebe oder 
Zorn. e 

Der Suͤnden Quell⸗Ader. 

16. Nun, wie nun Lucifer alſo koͤniglich gebildet war, daß 
ſein Geiſt in ſeiner Formirung oder Bildung in ihm aufſtieg, 
und von Gott gar ſchoͤn und lieblich empfangen, und in die 
Gloriſicirung geſetzet ward, da folte er nun augenblicklich fei- 
nen engliſchen Gehorſam und Lauff anfangen, und ſolte in 
Gott wallen (wie G Ott ſelber thaͤte) als ein lieber Sohn in des 
Vaters Haufe: und das thaͤte er nicht; 

117. Sondern als fein Licht in ihm geboren war im Hertzen, 
und feine Quellgeiſter urplöglich mit dem hohen Lichte inficiret 
oder umfangen wurden, da wurden ſie alſo hoch erfreuet, daß 
fie ſich in ihrem Leibe wieder Natur⸗Recht erhuben; und fin⸗ 
gen gleich eine hoͤhere, ſtoltzere , prachtigere Qualiſicirung an 
als GOtt ſelber. 

118. Indem ſich aber die Geiſter alfo erhuben, und alſo 
heftig in einander triumphirten, und wieder Natur⸗Recht 
aufſtiegen, ſo zuͤndeten ſich die Quellgeiſter zu hart an: als 
nemlich die herbe Qualitat zog den Corpus zu harte zuſammen, 
daß das ſuͤſſe Waſſer vertrocknete. 

119. Und der gewaltige und groſſe helle Blitz, welcher im 
füffen Waſſer in der Hitze war aufgegangen, davon die bittere 
Qualitat im ſuͤſſen Waſſer entſtehet, der rieb ſich ſchrecklich 
harte mit der herben Qualitaͤt, als wolte er ſie zerſprengen 
vor groſſer Freude. 

120. Denn der Blitz war alſo helle, daß er den Quellgei⸗ 
ſtern gleichwie unerträglich war: Darum zitterte und rieb ſich 
die bittere Qualitat alſo harte in der herben, daß die Hitze wie⸗ 
der Natur⸗Recht angezuͤndet ward; und die herbe vertrock⸗ 
nete auch das fuͤſſe Waſſer durch ihre harte Zuſammenziehung. 
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vor. Nun war aber der Hitze Qualität alſo ſtreng und eife⸗ 
rig / daß ſie der herben Qualitaͤt ihre Macht nabm: denn die 
Hitze entſtehet im Quellbrunne des ſüſſen Waſſers. 

122. Weil aber das füffe Waſſer durch die herbe Zuſammen⸗ 
ziehung vertrocknet war, ſo konte die Hitze nunmehr zu keinem 
Lohe kommen, oder zu keinem Lichte (denn das Licht entſtehet 
in der Fettigkeit des Maſſers) ſondern fie glamm wie ein ange⸗ 
zůndet hitzig Eiſen, das noch nicht recht gluͤend iſt, und iſt 
noch gar dunckel; oder als wenn du einen ſehr harten Stein 
ins Feuer wuͤrfeſt, und lieſſeſt den gleich in der groſſen Hitze 
liegen, wie lange du wolteſt, ſo wuͤrde er doch nicht gluͤend: 
das machts, er hat zu wenig Waſſer. 

123. Alſo zündete nun die Hitze das vertrocknete Waſſer an, 
und das Licht konte ſich nicht mehr erheben und anzuͤnden: denn 
das Waſſer war vertrocknet, und ward von dem Feuer oder 
groſſen Hitze vollend verzehret. 

124. Nicht der Meinung, daß darum der Geiſt des Waſ⸗ 
ſers ſey aufgefreſſen worden, welcher in allen 7 Qualitäten 
wohnet; ſondern feine Qualitat oder Ober⸗Quelle ward ver⸗ 
wandelt in eine dunckele, hitzige und ſaure Qualitat. 

125. Denn alhie an dem Orte hat die ſaure Qualitat ihren 
erſten Urſprung und Anfang genommen, welche nun auch auf 
dieſe Welt geerbet iſt; welche im Himmel in GOtt auf ſolche 
Weiſe gar nicht iſt, und auch in keinem Engel: denn ſie iſt 
und bedeut das Haus der Truͤbſal und Elendes, eine Vergeſ⸗ 
ſung des Guten. 

126. Als nun dieſes geſchach, ſo rieben ſich die Quellgeiſter 
ineinander nach Art und Weiſe, wie ich droben bey der Figur 
des ſiebenfaͤchigen Rades vermeldet habe: Denn fie pflegen alſo 
ineinander aufzuſteigen und einander zu koſten, oder ſich mit 
einander zuinficiren, davon das Leben und die Liebe entſtehet. 

127. Nun aber war in allen Geiſtern nichts denn eitel hitzi⸗ 
ge, ſeurige, kalte und harte Verderbung: Alſo koſtete ein böͤ⸗ 
fer Quell den andern, davon ward der gantze Corpus alſo gar 
grimmig; denn die Hitze war wieder die Kälte , und die Kalte 
wieder die Hitze. 

128. Weil denn nun das ſuͤſſe Waſſer vertrocknet war, fo 
fuhr die bittere Qualität (welche von dem erſten Blitze entſtan⸗ 
den und geboren ward, als ſich das kicht anzuͤndete⸗ 8 dem 
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Corpus auf durch alle Geiſter, als wolte ſie den Leib zerſtoͤren, 
wuͤtete und tobete als die aͤrgeſte Gift. 

129. Und davon iſt die erſte Gift entſtanden, darinnen wir 
arme Menſchen nun in dieſer Welt auch zu kaͤuen haben, und 
dadurch der bitter giftige Tod ins Fleiſch kommen iſt. 

130. Nun in dieſem Wuͤten und Reiſſen ward nun das Le⸗ 
ben im Lucifer geboren, das iſt, ſein liebes Höbnleini im Cir⸗ 
kel des Hertzens: Was nun das fuͤr ein Le ben oder liebes 
Soͤhnlein wird geweſen ſeyn, gebe ich einer vernuͤnftigen See⸗ 
len zu bedencken. 

131. Denn wie der Vater war, ſo ward auch nun fein Sohn, 
als nemlich ein finſter, herber, kalter, harter, bitter, hi⸗ 
tziger, ſaurer, ſtinckichter Quellbrunn: und die Liebe ſtunde 
in der bittern Qualitat in ihrem Durchdringen und Schme⸗ 
cken; die ward eine Feindſchaft aller Quellgeiſter im Leibe des 
Rn Koͤniges. 

Alſo ſtieg nun der Ton durch das Durchdringen der 
Bitten Qualitat durch die Hitze und vertrocknete Waſſer, und 
durch die herbe, harte Qualitat in das Hertz, in das liebe neue 
Soͤhnchen. 

133. Alda ging der Geiſt nun aus: Wie er im Hertzen gebo⸗ 
ren war, ſo ging er nun zum Munde aus: Mas er aber fuͤr 
ein willkommener Gaſt wird vor GOtt und in GOtt geweſen 
ſeyn, und auch vor den H. Engeln der andern Koͤnigreiche, 
das gebe ich dir zu bedencken. Er ſolte nun mit dem Sohne 
Gottes inqualiren, als ein Hertze und ein GOtt: Ach und 
Ewig, wer will das genug ſchreiben oder reden! 


Das 14. Capitel. 
Wie Lucifer der ſchoͤnſte Engel im Himmel 


iſt der greulichſte Teufel worden. 


pott des Satans, 8.1. Citation. 2. Ex iſt eine Feindſchaſt wie: 
8 der GOtt. 3. In Corporirung des Leibes, hat ſich das bicht im 

Fueifer angezündet; J. und alle 7 Duelle ⸗Geiſter erhuben ſich 
in ihrem Licht; und wichen von ihrem Sede. 50. Die Engel ſind hät: 
ter als die Ideen. 10. u. Wegen der haͤrtern Corporirung ſchien das 
Licht helle im Corpus; darum die Quell⸗Geiſter ſtoltz worden. 12. 13. 
Eigenheit. ib. Sie wuſten wol daß fie ein Particulgr. 14, Sie wol⸗ 
ten den gantzen Ott anzünden. 15. Wurtzel der hoͤlliſchen Elemen⸗ 
ten. 16. Der Quell⸗Geiſter Trieb entſtehet im Leibe; . ſie heu⸗ 
chelten einander. 18. Die herbe Qualität hat Erde und Steine = ne 
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firet. 10. Die bittere Qualitat wolte den Corpus zerſprengen. 0. 
Die Hitze hat das ſüſſe Waſſer ermordet, und das Feuer half dazu. er. 
22. Der Ton fuhr auf wie ein Donner, und das Feuer als Wetter⸗ 
leuchten, und ermordeten das ſſſe Waſſer. 2325. Teufel. 26. Frage. 
27. König Luelfer hat fein gantzes Revier anzuͤnden wollen; 28. Bde 
einen eigenen Willen erwecket; verachtete der Liebe Stuͤrmen und das 
Licht. 29. 30. Frage 31. Lusgiſer iſt ein groſſer Theil der Gottheit ge⸗ 
weſen, hat auch wieder Michael geſtritten; 31. verachtete das Licht 
des Sohnes Gottes; 32. alle ſeiue Engel waren ihm unterthan; wol⸗ 
ten im Primat ſitzen und hatten einen Willen. 33. 33. Gott hats vor 
der Zeit nicht gewußt. 35. Chriſtus iſt an ſeine Stelle geſchaffen. 36. 
Nach dem Zorn hats Gott gewußt: In der Liebe iſt kein Boͤſes offen⸗ 
bar, wol in der Empfindlichkeit: Liebe⸗wiſſen. ib. Des Geiſtes Trieb 
zu ſchreiben. 39. Autoris Kampf. 40. Er darf nicht zurück ſehen. au. 
Zuverſicht auf Ott. 4. Ergibt ſich ins Creutz. 43. Sieben Geſtal⸗ 
ten der Sünde, 44, 45. Die 4 Söhne des Teufels. Streit. 46249. Drit⸗ 
te Citation. 30. Der 7 Geiſter Lueifers falſche Geburt ſoll die Holle zu 
Lohn haben. 81. 52. Der Teufel lohnet ſchlecht. 3. Der Erſte Geiſt iſt 
die herbe Qualitat: obſchon in der Wurzel ſcharf, wird fie doch vom 
Licht des ſuͤſen Waſſers temperirt; 54.55. iſt ein demuͤtiger Vater 
ihrer Kinder. 56. Aus dieſer freundlichen Gottheit 1 Lucifer geſchaffen. 
9 Die zuſamm⸗corporirte Geiſter hatten die Erkentniß der Göttli⸗ 

hen Geburt; 58. fie wuſten daß ſie Creaturen in ihrem Loco waren; 
59. hatten alle Macht zu ſiguriren, und waren dazu geſchaffen, 60, 61. 
wie an den aͤuſſern Creaturen zu ſehen. 62. Lucifer wolte ſtrenger ſeyn, 
als der Salitter auſſer ihm. 63. Die Herbe kunts allein nicht thun, 
und heuchelte mit den andern; 64. 65. wolte über GOtt mit der 
Schärfe regieren und Primus in der Gottheit ſeyn; 66.67. erhuh ſich 
und zuͤndete 11 anz; 68, ſtritte mit dem ſuͤſen Waſſer, machte Stei⸗ 
ne, grob Waſſer, und war kalt; davon die Härte in dieſer Welt. 69⸗ l. 
Der Teufel verachtete die Liebe: darum muſte ſich G Ott in feinem Ei⸗ 
fer bewegen. 72. 73. Citatio. 74. Beweis if dieſe boͤſe Welt. 7s. Das 
Kind fol der Mutter gehorſam ſeyn. 76. Die Wohnung iſt der Mut⸗ 
ker. 77. Der Ungehorſam wird ausgeworfen, wie an Lucifer geſche⸗ 

en. 78. 79. Der ate Geiſt, das Waſſer. 90. Der Kern des füllen 
Waſſers ward Fucifer gegeben. 91. Er hats in eine Säure verwandelt, 
welche wieder das füfle Waſſer ſtreitet: 82:85. Iſt eine Feindſchaft wieder 
Gott. 86. Lucifer war aus Gott geboren. 87. Sein Leib ſtritte nicht 
allein wieder GOtt, ſondern auch fein Geiſt. 88.89. Der Geiſt regieret 
im beib. 90. Iſt ein Geiſt mit GOtt, wiewol nur ein Theil, und kan 
nur durch die 7 Natur⸗Geiſter gehalten werden. 91.92. Der Vater 
jormirt das Wort oder Geiſt. 93. Iſts in der Liebe, ſo iſts angenehm? 
94. Die Luſt ſtecket im Hertzen: 95. Alſo hat Lucifer die Natur im 
erſten Prineipio entzündet. 96. Solche Geſtalt hats auch im Men⸗ 
ſchen. 97. Gott iſt alles in allen. 98. 99. Die Liebe iſt in allen. 100. 
Das Gericht wird alles offenbaren. 101.102, Mit der Saͤure greift 
Tuciſer allen Creaturen ins Hertz. 13. Wo die Liebe nicht wäre, muͤ⸗ 
fen wir alle verderben. 104.105. Der Held im Streit iſt unſte Zus 
flucht. 106. Chriſtus erhalt die Liebe in dieſer Welt. 107. 


Das 


Cap. 14. Morgenroͤthe im Aufgang. 
Das Haus der Mordgruben. 

Pehier, Koͤnig Lucifer, zeuch den Hut in die Augen, daß 

du es nicht ſieheſt: man wird dir die himmliſche Crone 

abnehmen, du kanſt nicht mehr im Himmel regieren. 

Nun ſtehe noch ein wenig ſtille, wir wollen dich von ehe be⸗ 

ſchauen, welch eine ſchoͤne Braut du biſt; ob du vielleicht noch 

koͤnteſt den Unflath deiner Hurerey abbaden, daß du wieder 

ſchoͤne wuͤrdeſt; wir wollen deine Zucht und Tugend ein we⸗ 
nig beſchreiben. 

2. Wolher ihr Philoſophi und Rechtſprecher des Koͤniges 
Lucifers, nun tretet herzu und verredet ihn, weil er noch die 
Crone hat: denn alhie wollen wir Malefitz⸗Recht über ihn hal⸗ 
ten: Könnt ihr das Recht erhalten, ſo ſoll er euer Konig ſeyn; 
wo nicht? ſo ſoll er hinunter in die Hoͤlle geſtoſſen werden / und 
ſoll einander feine koͤnigliche Crone bekommen, der beffer re⸗ 
gieret als er. 

3. Nun mercke: Als ſich nun Lucifer alſo greulich verder⸗ 
bete, fo waren alle feine Quellgeiſter eine Feindſchaft wieder 
Gott, denn ſie qualiſteirten alle viel anders als GOtt, und 
ward eine ewige Feindſchaft zwiſchen GOtt und dem Lucifer. 

4. Nun moͤchte einer ſagen: Wie lang iſt denn Lueifer im 
Lichte GOttes geſtanden? 

Die Tieffe. 

Als der koͤnigliche Leib des Lucifers zuſammen corporiret 
ward, in derſelben Stunde zuͤndete ſich auch das Licht im Lu⸗ 
cifer an. Denn alsbald ſeine Quellgeiſter in der Erbauung 
des Corpus anfingen zu qualificiren, und ſich zu gebaͤren, wie 
der Natur Recht war, ſo ging der Blitz des Lebens im Hertzen 
im füffen Quell⸗Waſſer auf; fo war der koͤnigliche Leib ſchon 
fertig, und fuhr der Geiſt im Hertzen von dem Lichte aus durch 
den Mund in das Hertze Gottes. 

5. Da war er ein uͤberaus ſchoͤner Fuͤrſt und König, und 
dem Goͤttlichen Weſen gar lieb und angenehme, und ward mit 
gar groſſen Freuden empfangen. Desgleichen fuhr auch der 
Geiſt vom Hertzen in alle Quell⸗Adern des Corpus, und zuͤn⸗ 
dete alle Geiſter an: Da ward der koͤnigliche Leib augenblick⸗ 
lich glorifieiret, und ſtund da als ein König Gottes in uner⸗ 
forſchlicher Klarheit, welche des gantzen Himmels⸗ Heer über: 
traf. 


6. Nun 
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6. Nun in dieſem hellen und lichten Blitze wurden alsbald 
die ſieben Quell⸗Geiſter angeſtecket, als wie man ein Feuer 
anſteckt: Denn ſie erſchracken vor der grauſamen Klarheit ih⸗ 
res Geiſtes, und wurden in dem erſten Blitze oder Anblicke 
flugs hoch⸗triumphirende, erheblich, ſtoltz und zuviel freu⸗ 
denreich, und bewegten ſich zu hoͤherer Geburt. 

7. So ſie aber in ihrem Sede waren blieben ſitzen, und bat» 
ten qualificiret wie ſie von Ewigkeit gethan hatten, fo hatte 
ihnen das hohe Licht nichts geſchadet. Denn ſie waren nicht 
neue Geiſter aus etwas anders gemacht, ſondern es waren 
die alten Geiſter, die keinen Anfang hatten gehabt, die in 
Gott waren ewig geweſen, und wuſten wol der Gottheit und 
der Natur Recht, wie ſie wallen folten. 

8. Auch als GOtt den Corpus zuſammenfigurirte, ‚fo tod⸗ 
tete Er nicht zuvorhin die Quellgeiſter; ſondern Er figurirte 
den Leib des Koͤniges Lucifers aus dem Kern des Beſten zu⸗ 
ſammen, darinnen die allerbeſte Wiſſenſchaft war. 

9. Sonſt wo die Qualitaͤten waren vorhin tobt gewefen ſo 
Hätten fie eines neuen Lebens bedürft, und ware im Zweifel, ob 
der Engel koͤnte ewig beſtehen. 75 

10. Vernims nur recht: GOtt ſchuf darum Engel aus ſich 
ſelber, daß ſie haͤrter und derber zuſammen corporiret waͤren 
als die Figuren (Ideen), welche durch das Qualificiren der 
Geiſter G Ottes in der Natur aufgingen, und auch durch der 
Geiſter Bewegen wieder vergingen daß ihr Licht in ihrer 
Haͤrtigkeit ſolte heller feheinen, und daß der Ton des Corpus 
hell toͤnete und ſthallete, damit die Freudenreich in Gott 
groͤſſer wuͤrde; das war die Urſache, daß GOtt Engel ſchuf. 

II. Daß aber geſagt wird, der Engel habe ein neu Licht ge⸗ 
Boren, oder einen neuen Geiſt, iſt alſo zu verſtehen: 

12. Als die Quellgeiſter härter zuſammen corporiret wa⸗ 
ren, fo ſchien das Licht viel heller im Corpus und aus dem 
Corpus als vorhin im Salitter: Denn es ging viel ein hellerer 
Blitz im Corpus auf als vorhin, weil der Sglitter duͤnne war. 

13. Darum wurden auch die Quellgeiſter ſtoltz und ver⸗ 
meinten, fie hatten viel ein ſchoͤner Soͤhnlein oder Licht als der 
Sohn GOttes war: Darum wolten fie auch ſehrer qualifici⸗ 
ren und fich erheben, und verachteten das Qualificiren in 
Gott ihrem Vater, ſowol auch die Geburt GOttes des Soh⸗ 
nes, und auch den Ausgang GOttes des H. Geiſtes, und ver⸗ 
mein⸗ 
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meinten, ſie woltens thun: Weil ſie alſo herrlich zuſammen⸗ 
corporiret waren, fo wolten fie auch herrlich und praͤchtig auf⸗ 
ſteigen, und ſich ſehen laſſen als die ſchoͤnſte Himmels⸗Braut. 

14. Sie wuſten wol, daß fie nicht der gange GOtt wären, 
ſondern waren ein Stuͤcke darvon; fo wuſten fie auch wol, wie 
weit ſich ihre Allmacht erſtreckte: Aber fie wolten nicht mehr 
das Alte, ſondern wolten höher ſeyn als der gantze G Ott, und 
vermeinten ſie wolten ihr Revier uͤber die gantze Gottheit über 
alle Koͤnigreiche haben. 

15. Darum erhuben fie ſich, in willens den gantzen GOtt zu 
regieren: Es ſolten alle Formen und Bildungen in ſeiner Qua⸗ 
lificirung aufgehen; er wolte der Herr der Gottheit ſeyn, und 
kein anderer ſolte neben ihm Herr ſeyn. 

16. Das iſt nun die Wurtzel des Geitzes, Neides, Hoffarts 
und Zornes: denn in dem grimmen Qualificiren ging der 
Zorn auf, und brante wie hitzig und kalt Feuer, darzu bitter 
wie Gallen. 

17. Denn die Quellgeiſter hatten keinen Trieb von auſſen 
in ſich; ſondern der Trieb zur Hoffart erhub ſich im Corpus im 
Rath der 7 Quellgeiſter, die vereinigten ſich, daß fie wolten 
alleine GOtt ſeyn. 

18. Weil ſie es aber in ihrem alten Sede nicht konten anfan⸗ 
gen und ins Werck bringen, ſo heuchelten fie mit einander: Sie 
wolten ſich erheben wieder die Geburt GOttes, und wolten in 
der hoͤchſten Tieffe qualificiren, ſo wuͤrde ihnen nichts koͤnnen 
gleiche ſeyn; ſintemal fie der maͤchſte Fuͤrſt in GOtt wären. 

19. Die herbe Qualitaͤt war der erſte Moͤrder und Heuch⸗ 
ler: Denn als fie ſahe, daß ſie alſo ein ſchoͤn Licht gebar, druckte 
fie ſich noch haͤrter zuſammen, als fie GOtt zuſammen ſchuf, 
in Meinung, ſie wolte noch viel erſchrecklicher ſeyn, und alles 
in ihrem gantzen Revier zuſammenzie hen, und als ein ſtrenger 
Herr halten. Inmaſſen ſie denn auch was gethan hat, davon 
die Erde und Steine ihren Urſprung haben, welches ich bey 
der Schoͤpfung der Welt ſchreiben will. 

20. Die bittere Qualität war der andere Mörder: Als fie 
im Blitze aufging, fo riß ſie mit Brechen und groſſer Gewalt 
in der herben Qualitat als wolte fie den Corpus zerſprengen z 
aber die herbe Qualitat ließ ihr das zu, ſonſt haͤtte ſie wol koͤn⸗ 
nen den bittern Geiſt gefangen nehmen und im ſuͤſſen Waſſer 
baden / bis ihm der Hochmuth vergangen ware. Aber ſie wol⸗ 
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te ein ſolch Bruͤderlein haben, denn es dienete ihr: ſintemal der 
bittere Geiſt auch von ihr als von ihrem Vater Urſprung 
nimmt / und haͤtte dem wol koͤnnen wehren. 

21. Die Hitze iſt der dritte Mordgeiſt, die hat ihre Mutter 
das ſuͤſſe Waſſer ermordet; aber der herbe Geiſt iſt Urſache 
dran, denn mit ſeiner ſtrengen Zuſammenziehung und Harte⸗ 
machung hat er mit der bittern Qualitat das Feuer alſo heftig 
erwecket und angezündet: denn das Feuer iſt der herben und 
bittern Qualitat Schwert. N 

22. Weil aber das Feuer im fuͤſſen Waſſer aufgehet, ſo hat 
es ſelber die Peitſche in eigener Gewalt und hatte können die 
herbe Qualitat im Waſſer zuruͤcke halten; aber ſie ward auch 
ein Heuchler, und heuchelte mit der groͤſten Qualität; nemlich 
der herben, und half das ſüͤſſe Waſſer ermorden. 

23. Der Ton iſt der vierte Moͤrder: denn er nimmt ſeinen 
Klang im Feuer im ſuͤſſen Waſſer, und ſteiget fein lieblich im 
gantzen Corpus auf. b 

24. Das thaͤt er auch nicht; ſondern nachdem er im Wal: 
fer aufgeſtiegen war in die herbe Qualitat, ſo heuchelte er auch 
mit der herben Qualitat, und fuhr alfo ungeſtuͤmme auf wie 
ein Donnerſchlag: Damit wolte er ſeine neue Gottheit bewei⸗ 
fen; und das Feuer fuhr auf, als wenn es wetterleuchtet, da⸗ 
mit vermeinten ſie alſo groß zu ſeyn uͤber alle Dinge in Gdtt. 

25. Und trieben ſolches alſo lange, bis fie ihre Mutter das 
ſüſſe Waſſer ermordeten: Da ward der gantze Leib ein Finſter⸗ 
thal, und war kein Rath mehr in GOtt, der da haͤtte koͤnnen 
helfen; aus der Liebe ward eine Feindſchaft; aus dem gantzen 
Corpus ward ein ſchwartzer finſter Teufel. f 

26. Das Wort Teu hat ſeinen Urſprung von dem harten 
pochen oder Tönen, und das Wort Fel hat ſeinen Urſprung 
von dem Falle: alſo heiſt nun Herr Lucifer Teufel, und nicht 
mehr Cherubin oder Seraphin. 

27. Einrede. Nun möchte einer ſagen: Hätte denn GONE 
nicht der Hoffart Lucifers koͤnnen wehren, daß er von ſeinem 
Hochmuth waͤre abgeſtanden? Das iſt eine hohe Frage, wel⸗ 
cher ſich alle Rechtſprecher des Teufels wollen behelfen; aber 
fie find alle vor das Maleſitz⸗Recht geladen, fie mögen zu⸗ 
ſchauen, daß ſie ihren Herrn verantworten, oder das Recht 
wird uͤber ihn ergehen, und er wird ſeine Crone verliehren. 


Die 


Cap. 14. Morgenroͤthe im Aufgang. 
Die wunderliche Offenbarung. 

28. Siehe, Koͤnig Lucifer iſt das Haupt in feinem gantzen 
Revier geweſen, und iſt ein gewaltiger König geweſen, und iſt 
aus dem Kern ſeines gantzen Reviers geſchaffen worden, und 
hat durch ſeine Erhebung wollen ſein gantzes Revier anzuͤn⸗ 
den, daß alles hatte ſollen alfo brennen und qualificiren, wie er 
in ſeinem Corpus. 

29. Ob nun gleich die Gottheit auffer feinem Corpus hätte 
wollen fanftig gegen ihm qualiſiciren, und ihn erleuchten und 
zur Buſſe vermahnen, ſo war doch nun kein ander Wille im Lu⸗ 
cifer, denn daß er wolte über den Sohn GOttes herrſchen, und 
das gantze Revier anzuͤnden, und wolte auf eine folche Weiſe 
ſelber der gantze GOtt ſeyn über alle engeliſche Heere. 

30. Wenn nun das Hertze GOttes mit ſeiner Sanftmuth 
und Liebe gegen dem Lucifer ſtuͤrmete, ſo verachtete ers nur, 
und meinete, er wäre viel beſſer; und ſtuͤrmete hinwieder mit 
Feuer und Kalte in harten Donnerſchlaͤgen gegen den Sohn 
Gottes, und meinete, Er muͤſte ihm unterthaͤnig ſeyn; er waͤ⸗ 
re Herr: denn er verachtete das Licht des Sohns GOttes. 

31. Sprichſt du nun: Wie hat er ſolche Macht gehabt? Ja, 
er hat ſie gehabt: denn er iſt ein groß Theil der Gottheit ge⸗ 
weſen, und darzu aus dem Kern; denn er hat ſich auch an den 
König und Groß⸗Fuͤrſten Micha · El gerieben, ihn zu verderben, 
welcher endlich mit ihm geſtritten hat und ihn überwunden, 
indem die Kraft GOttes in Lucifers Reiche auch heftig wieder 
ihren König geſtritten hat, bis er endlich von feinem koͤnigli⸗ 
chen Stuhle als ein Uberwundener iſt geſtoſſen worden. Apoc» 
12: S. 9. 

32. Sprichſt du nun: GOtt haͤtte ihm ſollen fein Hertze er⸗ 
leuchten, daß er haͤtte Buſſe gethan. Er wolte auch kein an⸗ 
der Licht annehmen: denn er verachtete das Licht das Sohns 
Gottes, welches auffer feinem Corpus leuchtete dieweil er ſo 
ein blitzend Licht in ihm hatte, und erhub ſich je länger je ſeh⸗ 
rer, bis fein Waſſer ( Iſt hier das Waſſer des ewigen Le⸗ 
„bens, im Licht der Maieſtaͤt erboren; aber im Centro 
„gleicht ſichs dem Schwefel⸗Geiſte, oder Scheide⸗Waſt 
vyſer] gar vertrocknete und verbrante, und fein Licht gar ver⸗ 
loſch; da war es geſchehen. 

Von dem Falle aller ſeiner Engel. 
33. Nun moͤchte einer ſagen: Wie kommts dann, daß auf 
N dismal 
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dismal alle ſeine Engel mitfielen? Wie der Herr gebot, alſo 
thaten auch alle feine Unterthanen: Als er ſich erhub und wol⸗ 
te Gott ſeyn, ſo ſahen ſolches auch feine Engel, und thaten alle 
wie ihr Herr, und thaͤten alle, als wolten fie die Gottheit ſtuͤr⸗ 
men. Denn ſie waren ihm alle unterthaͤnig, und er regierete 
in allen feinen Engeln, denn er war aus dem Kern des Galit- 
ters geſchaffen, daraus ſeine Engel alleſamt waren geſchaffen: 
und war aller ſeiner Engel Hertz und Herr. 

34. Darum thaͤten fie alle wie er, und wolten alle im Pri⸗ 
mat der Gottheit ſitzen, und mit ihrem Herrn im gantzen Re⸗ 
vier gewaltig regieren uͤber die gantze Goͤttliche Kraft: Es 
war alles ein Wille bey ihnen, und lieſſen ihnen den nicht 
nehmen. 

ir Nun ſprichſt du: Hat denn der gantze GOtt ſolches vor 
der Zeit der Erſchaffung der Engel nicht gewuſt, daß es werde 
alſo zugehen? Nein: denn wenn es GOtt vor der Zeit der 
Erſchaffung der Engel gewuſt haͤtte, fo waͤre es ein ewiger 
vorſetzlicher Wille geweſen, und waͤre keine Feindſchaft wie⸗ 
der Gott; ſondern GOtt hätte ihn wol anfanglich zu einem 
Teufel geſchaffen. 

36. So aber hat ihn G Ott zu einem Koͤnige des Lichtes ge⸗ 
ſchaffen; Und da er ungehorſam ward, und wolte uͤber den 
gantzen GOtt ſeyn, fo ſpeyete ihn GOtt von ſeinem Stuhl, 
und ſchuf in Mitten unſrer Zeit einen andern Koͤnig aus der⸗ 
ſelben Gottheit, daraus Herr Lucifer war geſchaffen (verſtehe 
es recht, aus dem Salitter, der auffer dem Corpus des Koͤni⸗ 
ges Lucifers war) und ſetzte ihn auf den koͤniglichen Stuhl Lu⸗ 
cifers, und gab ihm Macht und Gewalt, wie Lucifer vor ſeinem 
Fall hatte, und derſelbe Koͤnig heiſt JEſus Chriſtus, und 
ift Gottes und des Menſchen Sohn: Das will ich an ſei⸗ 
nem Orte klar beweiſen und ausfuͤhren. Im andern und 
„dritten Buche iſt die ſes erklärer; Gott hats nach ſeinem 
„Zorn wol gewuſt aber nicht nach der Liebe, davon Ott 
„ein Gott heiſſet; dahin gehet kein Grimm oder Imar 
„gination; auch keine Forſchung von der hoͤlliſchen Crea⸗ 
„ne iſt in der Liebe. Dieſe Frage wird alſo verſtanden: 
„Wenn ich ſage, GÖtt weiß nicht das Boͤſe; item, Gott 
will nicht das Höfe, vermöge der Schrift, fo verſtehe ich / 
daß in feiner Liebe welche allein das einige Gut iſt und 
„Gott heiſſet) kein Blick des Boͤſen offenbar iſt. Sonſt 
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„wo Boͤſes darinnen offenbar wäre, ſo wäre die Liebe 
„nicht die einige Sanftmuth und Demuth: Aber im Aus⸗ 
„fprechen feines Worts, da die Natur der geiftlichen 
„Welt urſtaͤndet/ da man die Empfindlichkeit verſtehet, 
nund ſich Gott darinnen einen zornigen eifrigen GGtt 
„und ein verzehrend Feuer nennet; alda innen hat Ers 
„wol in Ewigkeit gewuſt, daß ſo er ſich alda innen wůͤr⸗ 
„oe einmal bewegen, daß derſelbe Quell wuͤrde auch crea⸗ 
türlich werden: Er heiſſet aber darinnen nicht Gott, 
vſondern ein verzehrend Feuer. Ich verſtehe dieſe Fra⸗ 
„ge magiſch/ wie GGttes Liebe und Jorn unterſchieden 
wird, und wie die Wiſſenſchaft des Boͤſen, als vom Teu⸗ 
y fel und Falle, allein von feinem Quellbrunn erkant wer: 
ade; daraus auch der Fall feine Urſachen genommen hat. 
Alſo iſt auch allein in GGttes Liebe der Quellbrunn 
„und Wiſſenſchaft der Freudenreich: denn eine iede 
„Scientz urſachet ihres gleichen. Denn fo ich ſagte: Got⸗ 
„tes Liebe hätte das Boͤſe gewolt / oder es waͤte eine fal⸗ 
ſche Scientz in GGttes Liebe und Sanftmuth, fo redete 
ich wieder die Schrift: Denn was Gottes Liebe in ſich 
vempfindlich weiß, das will fie auch und nicht mehr. Und 
„was Gottes Zorn in ſich empfindlich weiß, das weiß 
Er auch und nichts mehr. Daraus in der Schoͤpfung 
Boͤſes und Gutes iſt entſtanden: und vermahne den Lei 
„fer, unſern gar tieffen Sinn recht zu verſtehen, und ſich 
„albier nicht zu irren; ſondern unfere andere Schriften 
zu lefen, da es genug iſt erkloͤret worden. 


Von den groſſen Suͤnden und Miederwillen, und 
darzu ewiger Feindſchaft des Koͤniges Lucifers 
mit feinem gantzen Heere wieder GOtt. 

37. Das iſt der rechte Spiegel der Menſchen: Vor dieſes 
Malefitz⸗Recht ladet der Geiſt alle Menſchen als vor einen 
dl da mögen fie fich beſehen, was die verborgene Suͤn⸗ 

e iſt. 


38. Dieſes iſt von der Welt her verborgen blieben, und in 
keines Menſchen Hertze alfo gantz und gar offenbar worden; 
Ich verwundere mich auch ſelber viel ſehrer als ſich der Leſer 
vielleicht verwundern wird, ob der hohen Offenbarung. 

39. Nicht ſchreibe ich mir * Ruhm, > mein 
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Ruhm ſtehet in meiner Hoffnung des Zukuͤnftigen: ich bin fo 
wol ein armer Sünder wie alle Menſchen, und gehoͤre auch 
vor dieſen Spiegel; ſondern ich verwundere mich, daß ſich 
Gott in fo einem einfaͤltigen Manne will alſo gantz und gar 
offenbaren, und treibet ihn noch darzu, ſolches aufzuſchreiben; 
da doch viel beſſere Scribenten wären, die es viel höher konten 
ſchreiben und ausfuͤhren als ich, der ich nur der Welt Spott 
und Narr bin. 

40. Aber ich kan und will Ihm nicht wiederſtehen: denn 
ich bin oft in groſſer Arbeit gegen Ihm geſtanden, ſo es nicht 
ſein Trieb und Wille ſey, daß Er ſolches wolte von mir neh⸗ 
men; aber ich befinde, das ich mit meiner Arbeit gegen Ihm 
nur habe Steine zu dieſem Bau zugetragen. 

41. Nun aber bin ich zu hoch geſtiegen, und darf nicht wie⸗ 
der zurück fehen, fonft ſchwindelt mir; und habe noch ein klei⸗ 
nes deiterchen bis ans Ziel, da ift alle meines Hertzens Luſt 
vollend hinzuſteigen. Denn ſo ich aufſteige, ſo ſchwindelt 
mir gar nicht; aber wenn ich zuruͤck ſehe, und will wieder um⸗ 
kehren, ſo ſchwindelt mir, und fuͤrchte mich des Fallens. 

42. Darum habe ich meine Zuverſicht auf den ſtarcken 
GStt geſetzt, und wills wagen, und will zuſehen, was doch 
draus werden will. Ich habe auch nicht mehr als einen Leib, 
der iſt ohne das ſterblich und zerſtörlich , den will ich auch ger⸗ 

ne dran wagen: fo mir nur das Licht und die Erkentniß mei⸗ 
nes Gottes bleibet, fo hab ich genug wol hie und dorte. 

43. Auch ſo will ich mit meinem Gott nicht zuͤrnen, ob ich 
vielleicht um ſeines Namens willen muͤſte Schmach leiden, 
welches mir denn alle Tage blüͤhet, und bin des faſt wol ge⸗ 
wohnet. Ich will mit dem Propheten David fingen: Und 
wenn mir gleich mein Leib und Seele verſchmacht, ſo biſt du 
Gott doch meine Zuverſicht, mein Heil und meines Hertzens 

Troſt, Pal. 73: 26. a 

44. Die Suͤnde hat 7 Species oder Geſtalten, darunter ſind 
g vornehme Quellbrunnen, und die Ste Geſtalt iſt das Haus 
des Todes. 

45. Nun mercke: Die 7 Geſtalten ſind die 7 Quellgeiſter 
des Corpus ; wenn die angezündet werden, ſo gebaͤret ein ieder 
Geiſt eine ſonderliche Feindſchaft wieder GOtt. 

46. Aus dieſen 7 gebaͤren ſich nun andere 4 neue Soöͤhnlein, 
und die find der neue G Ott, der gantz und gar wieder den al⸗ 

ten 


Cap. 14. Morgenröthe im Aufgang ick 
ten GOtt iſt, als wie 2 abgeſagte Ktiegs⸗Heere, die einander 
ewige Feindſchaft geſchworen haben. 

47. Der erſte Sohn iſt die Hoffart, der ander Sohn iſt 
der Geitz, der dritte Sohn iſt der Neid, der vierte Sohn iſt 
der Jorn. 

48. Dieſes wollen wir nun im Grunde beſehen, wo alles 
ſeinen Urſprung nimt, und wie es eine Feindſchaft wieder 
GoOtt iſt: Da wirſt du ſehen, was der Anfang und die Wurtzel 
der RR iſt, und warum fie in Gott nicht kan geduldet 
werden. 

49. Nun wolher ihr Philoſophi und Juriſten, die ihr erhal: 
ten wollet, und unterſtehet euch zu beweiſen, GOtt habe das 
Böfe auch geſchaffen, und wolle daſſelbe; es fen aus Gottes 
Fuͤrſatz, daß der Teufel gefallen ſey, und daß viel Menſchen 
verloren werden; ſonſt hatte er alles koͤnnen andern. 

50. Citation. Hie ladet euch der Geiſt unfers König: 
reichs, mit ſamt eurem Fuͤrſten Lucifer, den ihr verthaͤdiget, 
zum drittenmal vor das endliche Malefitz⸗Recht, da gebet Ant⸗ 
wort. Denn bey dieſen 7 Species und 4 neuen Soͤhnen in 
n Vaters Hauſe ſoll das Recht vollfuͤhret 
werden. 

51. Wo ihr koͤnnet erhalten, daß die 7 Geiſter Lucifers die 4 
neue Soͤhne aus Recht und Billigkeit geboren haben, daß ſie 
aus Recht und Billigkeit den Himmel und die gantze Gottheit 
regieren? ſo ſoll Koͤnig Lucifer wieder auf ſeinen Stuhl geſetzt 
werden, und ſoll ihm ſein Koͤnigreich wieder werden. . 

52. Wo nicht? ſo ſoll ihm eine Hoͤle oder Loch zur ewigen 
Gefaͤngniß eingeraͤumet werden / und da ſoll er mit feinen 
Soͤhnen ewig gefangen ſeyn; und ihr moͤget zuſchauen, daß 
das Recht nicht uͤber euch auch gehalten werde. 

53. Dieweil ihr denn das Recht des Teufels führen wollet, 
womit ſoll er euch lohnen? Er hat in ſeiner Gewalt nichts denn 
böllifche Greuel: Was werdet ihr denn zu Lohn kriegen? Rath 
Sri: en allerbeſtes; das Obſt und den Weyrauch feines 

artens. 


Von der erſten Species. 
54. Der erſte Geiſt iſt die herbe Qualitat: Die iſt in Gott 
ein fein lieblich n Vertrocknen und Kuͤhlen 
Sildung gebraucht; und ob ſie in ihrer Tieffe 
N 3 etwas 
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etwas ſcharf iſt ſo temperiret fie ſich doch mit dem ſüſſen Waſ⸗ 
fer, daß ſie gantz fanft, lieblich und freudenreich iſt. 

Fs. Und wenn das Licht des ſuͤſſen Waſſers in ſie kommt, ſo 
gibt fie freundlich und freywillig ihre Geburt darzu, und ma⸗ 
chet es trocken und helle ſcheinend. Und wenn der Ton in dem 
Lichte aufſteiget, ſo gibt ſie ihren Ton oder Klang fein ſanft 
und bruͤderlich darzu. Auch fo nimt fie die Liebe von allen 
Geiſtern an: Der Hitze vergoͤnnet fie auch, daß ſiemag freund⸗ 
lich Fühlen, und iſt mit allen Qualitaten ein freundlicher Wil⸗ 
le; ſie hilft auch gern den Natur⸗Geiſt bilden, und in demſel⸗ 
ben allerley Formen, Figuren, Frucht und Gewaͤchſe nach al⸗ 
ler 6 Geiſter Willen. 

56. Sie iſt gar ein demuͤthiger Vater ihrer Kinder, der ſie 
hertzlich liebet und freundlich mit ihnen ſpielet: denn ſie iſt 
recht der andern 6 Geiſter Vater, welche ſich in ihr ge baren; 
und fie hilft fie alle gebaͤren. 

57. Nun als GYtt den Lucifer mit feinem Heer beſchuf, da 
ſchuf Er ihn aus dieſer freundlichen Gottheit aus ſich ſelber, 
aus dem Loco des Himmels und dieſer Welt; es war keine 
andere Materia darzu: Dieſer lebendige Salitter ward gantz 
fanft zuſammen gezogen, ohne Toͤdtung oder ohne groſſe Ber 
wegung. 

58. Es hatten aber die zuſammen⸗corporirte Geiſter die 
Erkentniß, Wiſſenſchaft und das ewige unanfängliche Geſetze 
GOttes, und wuſten wol, wie ſich die Gottheit gebar. So 
wuſten ſie auch wol, daß das Hertze GOttes Primus in der gan⸗ 
tzen Gottheit war; ſie wuſten auch wol, daß ſie nichts mehr 
zum Eigenthum hatten, darmit zu thun und zu laſſen / als ihren 
eignen zuſammen⸗corporirten Leib: denn fie ſahen wol, daß 
ſich die Gottheit auſſer ihrem Corpus gebar, wie ſie von Ewig⸗ 
keit gethan hatte. 

50. So wuſten ſie auch wol, daß ſie nicht der gantze Raum 
oder Ort wären; ſondern daß ſie Creaturen in demſelben 
Raum oder Orte waren, die da ſolten die Freude und wunder⸗ 
liche Proportz deſſelben Orts vermehren, und ſolten mit den 
ſelben Raume oder Orte der Gottheit fein freundlich cordiren, 
inqualiren, oder ſich freundlich mit den Qualitaten auſſer ih? 
rem Corpus inficiren. 

60. Sie hatten auch alle Macht, mit allen Figuren, For⸗ 
men und Gewaͤchſen zu thun wie fie wolten: es war 1 in 
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hertzlich Liebeſpiel in GOtt; Sie hatten GOtt ihren Schöpfer 
mit nichts zum Wiederwillen beweget ob ſie gleich alle himm⸗ 
liſche Figuren und Gewaͤchſe haͤtten zerbrochen und haͤtten ih⸗ 
nen eitel Reit⸗Pferde daraus gemacht; Gott haͤtte ihnen im⸗ 
mer genug andere laſſen aufgehen: denn es ware alles nur 
ein Spiel in GOtt geweſen. 

61. Denn zu dem Ende waren ſie auch alſo geſchaffen, daß 
ſie ſolten mit den Figuren und Gewaͤchſen ſpielen, und die nach 
ihrem Gefallen brauchen. Denn die Figuren haben ſich von 
Ewigkeit etwan alſo gebildet, und ſind wieder durch die Quell⸗ 
geiſter vergangen und verandert worden: denn das iſt das 
ewige Spiel GOttes vor den Zeiten der Erſchaffung der En⸗ 
gel geweſen. 

62. Deſſen haſt du auch gar ein gut Exempel, wo du ſehen 
wilſt, und alhie nicht blind biſt an den Thieren, Vögeln und 
allem Gewaͤchſe dieſer Welt: Das war alles zuvorhin geſchaf⸗ 
fen und aufgangen, ehe der Menſch geſchaffen ward, welcher 
iſt und bedeut das andere Heer, das GOtt an des verſtoſſenen 
Lueifers Heers Stelle ſchuf aus Lucifers Loco. 

63. Nun, was that aber die herbe Qualitaͤt im Lucifer? 
Als fie G Ott alſo fein ſanft hatte zuſammen⸗corporiret, da bes 
fand fie fich maͤchtig und gewaltig, und ſahe, daß fie einen ſchoͤ⸗ 
nern Corpus hielt, als die Figuren auſſer ihr waren: darum 
ward ſie hochmuͤthig, und erhub ſich in ihrem Corpus, und 
wolte ſtrenger ſeyn als der Salitter auſſer ihrem Corpus. 

64. Weil ſie es aber allein nicht thun konte, ſo heuchelte fie 
mit den andern Geiſtern, daß ſie ihr als dem Vater folgeten, 
und thaten alle wie fie, ein ieder in feiner eignen Qualitat. 

65. Als ſie ſich nun alſo vereinigten, ſo gebaren ſie auch ei⸗ 
nen ſolchen Geiſt, der fuhr zum Munde, zu Augen, zu Ohren 
und zur Naſen heraus, und inficirte ſich mit dem Salitter auſ⸗ 
ſer dem Corpus. 

66. Denn das war der herben Qualitat Fuͤrſatz, daß, die⸗ 
weil ſie alſo herrlich als der Kern aus dem gantzen Königreich 
zuſammen ⸗corporiret war, fie auch durch ihren Geiſt, den fie 
mit den andern Geiſtern gebar, wolte auſſer ihrem Corpus in 
dem gantzen Salitter GOttes mit der Scharfe gewaltig ve: 
gieren, und ſolte alles in ihrer Gewalt ſtehen. 

67. Sie wolte alles durch ihren Geiſt, den ſie gebar, bilden 
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und formen, gleichwie die gantze Gottheit: fie wolte Primus 
in der gantzen Gottheit ſeyn, das war ihr Fuͤrſatz. 

68. Dieweil ſie es aber in ihrem rechten natürlichen Sede 
nicht vollenden konte, fo erhub fie ſich, und zündete ſich an: 
Mit dieſem Anzuͤnden zündete fie auch ihren Geiſt an; der fuhr 
nun zum Munde, Ohren, Augen und Naſen aus, als ein 
gantz grimmiger Geiſt, und ſtritt wieder den Salitter in ſei⸗ 
nem Loco, als wie ein ſtuͤrmiger Herr, und zuͤndete den Gar 
litter an, und zog mit Gewalt alles zuſammen. 

69. Du muſts recht verſtehen: Der herbe Quell in dem 
ausgegangenen Geiſte zuͤndete die herbe Qualitat in feinem 
Loco an/ und herrſchete mit Gewalt in der herben Qualitat im 
Salitter: Und das wolte die herbe Qualitat des Salitters 
nicht haben, ſondern ſtritt mit dem ſuſſen Waſſer gegen die⸗ 
fen Geiſt; aber es half nichts, der Sturm ward je langer je 
groͤſſer, bis die herbe Qualitat des Salitters angezuͤndet war. 

70. Als nun dieſes geſchach, ſo ward der Sturm alſo groß, 
daß die herbe Qualitat den Salitter zuſammen zog daß harte 
Steine daraus worden: Und daher haben die Steine in dieſer 
Welt den Urſprung; und das Waſſer im Salitter ward auch 
zuſammen gezogen, daß es gar dicke war, wie es in dieſer 
Welt ietzt iſt. 

71. Als ſich aber die herbe Qualitat im Lucifer anzuͤndete, ſo 
ward ſie auch gantz kalt: denn die Kalte iſt ihr eigen Geiſt, 
darum zündet fie ietzt auch mit ihrem kalten Feuer in dem Sa⸗ 
litter alles an. Und davon iſt das Waſſer alſo kalte, finſter 
und dicke worden in dieſer Welt, und davon iſt alles ſo harte 
und begreiflich worden, welches vor den Zeiten der Engel 
nicht war. Dieſes war nun ein groſſer Wiederwillen in dem 
Goͤttlichen Salitter, ein groſſer Kampf und Streit, und eine 
ewige Feindſchaft. 

72. Sprichſt du nun: Gott haͤtte ihm ſollen Wie derſtand 
thun, daß ſo weit nicht waͤre kommen. Ja lieber blinder 
Menſch, es ſtund nicht ein Menſch oder Thier vor GOtt; ſon⸗ 
dern es war GOtt wieder GOtt, ein Starcker wieder einen 
Starcken: Darzu wie ſolte ihm GOtt Wiederſtand thun mit 
der freundlichen diebe wolte es nicht gelten, Lucifer verachtete 
es nur, und wolte ſelber G Ott ſeyn. 

73. Solte ihm denn GOtt mit Zorn begegnen welches 
doch endlich geſchehen muſte, ſo muſte ſich G Ott ſelber in ſei⸗ 
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nen Qualitaͤten anzuͤnden in dem Salitter, darinnen König 
Lucifer wohnete, und muſte im ſtarcken Eifer wieder ihn ſtrei⸗ 
ten. Von dieſem Streit iſt dis Königreich alſo finſter, wuͤſte 
und boͤſe worden: darauf hernach eine andere Schoͤpfung 
folgen muſte. 

74. Ihr Philoſophi und Juriſten des Fuͤrſten Lucifers, hie 
verantwortet erſtlich den herben Geiſt im Lucifer, ob er recht 
gehandelt habe oder nicht, und beweiſet das in der Natur: Ich 
will nicht eure gezerrete und gedehnete gebogene Schriften ha⸗ 
ben zum Beweis, ſondern lebendige Zeugen. 

75. Ich ſtelle euch auch lebendige Zeugen dar, als nemlich 
den erſchaffenen und begreiflichen Himmel, die Sternen, die 
Clementa, die Creaturen, die Erde, die Steine, die Men⸗ 
ſchen, und endlich euren finſtern, kalten, hitzigen, harten, 
rauhen, böfen Fuͤrſten Lucifer ſelber; Dieſes alles iſt durch ſei⸗ 
ne Erhebung alſo worden. N 

76. Hie leget eure Verantwortung uͤber dieſen Geiſt ein; 
wo nicht? ſo ſoll er condemniret werden: Denn das iſt das 
Recht GOttes, das keinen Anfang hat, daß ſich das Kind, 
das von der Mutter geboren ift, ſoll vor der Mutter demuͤthi⸗ 
gen, und ihr gehorſam ſeyn: denn es hat fein Leben und feinen 
Leib von der Mutter, die es geboren hat. 

77. Auch ſo iſt der Mutter Haus, dieweil die Mutter lebet, 
nicht des Kindes Eigenthum; ſondern ſie behalt es aus Liebe 
bey fich, und nehret es, und haͤnget ihm den ſchoͤnſten Schmuck 
an, den ſie hat, und gibts ihm zum Eigenthum, auf daß ihre 
Freude an dem Kinde vermehret wird, und ſie mit ihm mag 
Freude haben. 

78. Da ſich aber das Kind wieder die Mutter auflehnet, 
und nimt der Mutter alles, und herrſchet über fie, und ſchlaͤgt 
ſie noch darzu, und zwinget ſie in andere Sitten wieder Recht 
und Billichkeit; ſo iſts ja recht daß das Kind aus dem Haufe 
geſtoſſen wird, und muß hinter den Zaͤunen liegen, und hat 
ſein kindlich Erbtheil verloren 

79. Alſo iſt es mit GOtt und feinem Kinde Lucifer auch 
gangen: Der Vater hatte ihm auch den allerſchoͤnſten Schmuck 
angeleget, in Hoffnung Freude mit ihm zu haben; als aber 
das Kind den Schmuck bekam, ſo verachtete es den Vater, und 
wolte uͤber den Vater herrſchen, und dem Vater ſein Haus 
zerſtoͤren, und ſchlug noch darzu den Vater, und wolte ſich 
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Von der andern Species oder Geiſt der Suͤnden 
Anfang im Lucifer. 

80. Der andere Geiſt iſt das Waſſer. Nun gleichwie 
die herbe Qualitat der Vater iſt der andern 6 Geiſter, der ſie 
zuſammen zeucht und haͤlt; alſo iſt das ſuͤſſe Waſſer die Mut⸗ 
ter, in der alle Geiſter empfangen, behalten und geboren wer⸗ 
den; und ſie ſanftiget und traͤncket fie, darinnen und davon fie 
ihr Leben bekommen, auch fo gehet das Licht der Freudenreich 
darinnen auf. 

81. Nun König Lucifer hat das ſüſſe Waſſer auch eben in 
folcher Maſſen zu feinem corporlichen Regiment bekommen, 
und zwar den Kern und das allerbeſte: Denn Gott hing ſei⸗ 
nem Söhnlein den allerſchoͤnſten Schmuck an, in Hoffnung 
viel Freude mit ihm zu haben. 

82. Nun, was that die herbe Qualitat mit feiner Mutter 
dem fuͤſſen Waſſer? Sie heuchelte mit der bittern und mit der 
Hitze, daß fie ſich ſolten erheben und anzuͤnden: Sie wolten die 
Mutter ermorden, und in eine ſaure Geſtalt formiren; da⸗ 
durch wolten ſie mit ihrem Geiſte gantz ſcharf uͤber die gantze 
Gottheit regieren; es muſte ſich alles vor ihnen buͤcken und 
— und ſie wolten alles mit ihrer Schaͤrfe formen und 

ilden. 

83. Nach dieſem falſchen Beſchluß thaten fie ein Ding und 
vertrockneten das ſuͤſſe Waſſer im Corpus Lucifers: und die 
Hitze zuͤndete es an, und die Herbe trocknete es; da ward es 
gantz ſauer und ſcharf. 

84. Als ſie nun in ſolcher Qualiftcirung den Geiſt Lucifers 
geboren, ſo war das Leben des Geiſtes, welches im Waſſer 
aufgehet , ſowol auch das Licht gantz ſauer und ſcharf. 

85. Nun ſtuͤrmete dieſer ſaure Geiſt auch aus allen ſeinen 
Kraften wieder das ſuͤſſe Waſſer auſſer dem Corpus in dem 
Salitter GOttes, und dachte, er muͤſte Primus ſeyn, und in 
eigener Gewalt alles formen und bilden. 

86. Und das war die andere Feindſchaft wieder G Ott da⸗ 
von iſt die ſaure Qualitat in dieſer Welt entſtanden; Sie iſt 
nicht ewig geweſen, als du denn deſſen ein gut Exempel haſt: 
Wenn du etwas Suͤſſes in die Waͤrme ſetzeſt und laſt es fteben, 
fo wird es ſelber ſaur, welches auch Waſſer oder Bier oder 
Wein im Faſſe thut. Der andern Qualitaͤten aber rg 
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ſich keine, als nur in einen Geſtanck, das macht des Waſſers 
Qualitat. 

87. Nun ſprichſt du: Warum hat Gott den boͤſen Geiſt 
Lucifers, welcher aus dem Corpus Pucifers gangen, in ſich ge⸗ 
laſſen; hatte Er ihm doch koͤnnen wehren? Dieſes iſt der Kern: 
Du ſolſt wiſſen, daß es zwiſchen GOtt und Lucifer kein ander 
Unterſcheid iſt geweſen, als wie mit den Eltern und ihren Kin⸗ 
dern, und noch viel naher. Denn gleichwie die Eltern ein 
Kind aus ihrem Leibe gebaͤren nach ihrem Bilde, und behalten 
es in ihrem Haufe als einen natuͤrlichendeibes⸗Erben, und pfle⸗ 
gen deß; alſo nahe iſt auch der Corpus Lucifers der Gottheit. 
Denn Gott hat ihn aus feinem Leibe geboren: darum hat Er 
ihn auch zum Erben ſeiner Guͤter gemacht, und ihm den gan⸗ 
Gen Locum, darinnen er ihn ſchuf, zum Beſitz eingeraͤumet. 

Die hoͤchſte Tieffe. 

88. Hie ſolſt du aber wiſſen, womit Lucifer hat wieder 
G Ott geſtritten und GOtt erzoͤrnet? denn mit feinem Corpus 
haͤtte ers nicht thun koͤnnen; denn fein Corpus begreift nicht 
weiter als den Ort, da er zumaln ſtehet, damit würde er nicht 
viel haben koͤnnen thun; ſondern es iſt ein anders. 

89. Hie mercke auf. Der Geiſt, welcher im Centro des 
Hertzens von allen 7 Quellgeiſtern geboren wird, der iſt auch, 
weil er noch im Leibe iſt, (wenn er geboren iſt) mit GOtt inqua⸗ 
lirend als ein Weſen, und iſt auch kein Unterſcheid. 

90. Wenn derſelbe Geiſt, welcher im Corpus geboren 
wird, durch die Augen etwas anſtehet, oder durch die Ohren 
hoͤret, oder durch die Naſen rencht; fo iſt er ſchon in demſel⸗ 
ben Dinge, und arbeitet drinnen als in ſeinem Eigenthum: 
Und fo es ihm gefaͤllet, ſo iſſet er davon, und infteiver ſich mit 
dem Dinge, und ringet mit ihm, und macht eine Temperantz, 
es ſey auch ein Ding ſo weit als es wolle; Alſo weit als ſein ur⸗ 
ſpruͤnglich oder anfaͤnglich Königreich in GOtt reichet, alſo 
weit kan der Geiſt augenblicklich regieren, und wird von nichts 
gehalten. 

91. Denn er iſt und begreift die Gewalt, wie G Ott der H. 
Geiſt, und iſt in dieſem zwiſchen GOtt dem H. Geiſt und des 
Corpus Geiſt gar kein Unterſcheid, als nur dieſer, daß der H. 
Geiſt G Ottes die gantze Fuͤlle iſt, und des Corpus Geiſt nur 
ein Stucke, welcher durch die gantze Fülle dringet, und wo 
er 
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er hinkommt, ſich mit demſelben Orte inficiret, und gleich 
in demſelben Loco mit G Ott herrſchet. 

92. Denn er iſt aus GOtt und in GOtt, und kan nicht ge⸗ 
halten werden, als nur durch die 7 Natur⸗Geiſter des Cor- 
pus, welche den animaliſchen (ſeeliſchen) Geiſt gebaͤren, die ha⸗ 
ben den Zuͤgel bey der Hand, und können ihn gebaren wie ſie 
wollen. [» @Örtes Geiſt hat alle Qualle: aber es ſchei⸗ 
det ſich in 3 Principia, da dreyerley Quall urſtaͤnden, als 
„eine im Feuer nach dem erſten Principio; und die andere 
„im Lichte im andern Principio ; und die dritte im Geiſte 
„diefer Welt, in der Luft · und Sternen⸗Qualle.] 

93. Wenn die herbe Qualitat, als der Vater, das Wort 
oder den Sohn oder Geiſt formet, ſo ſtehet er im Centro des 
Hertzens gefangen / und wird von den andern Geiſtern appro⸗ 
biret, ob er gut iſt. So er nun dem Feuer gefaͤllet, ſo laͤſt 
das Feuer den Blitz (darinnen der bittere Geiſt ſtehet) durch 
das ſuͤſſe Waſſer gehen, alda empfanget es die Liebe, und 
fahrt mit ihm in die herbe Qualitaͤt. 

94. Wenn nun der Blitz mit der Liebe wieder in die herbe 
Qualitat kommt mit dem ietzt neugebornen Geiſte oder Wil⸗ 
len, fo freuet ſich die herbe Qualitat des jungen neuen Sohnes, 
und erhebet ſich: Da faſſet ihn der Ton, und fahre mit ihm 
zum Munde, zun Angen, zun Ohren und zur Naſen heraus, 
und richtet das aus, das im Rath der ſieben Geiſter beſchloſ⸗ 
fen ift: Denn wie des Raths Beſchluß iſt, alſo iſt auch der 
Geiſt; und der Rath kan ihn andern, wie er will. 

95. Darum ſteckt die urfprüngliche Luft im Cirkel des Here 
tzens, im Rath der ſieben Geiſter: wie dieſelben den Geiſt ge⸗ 
Bären, ſo iſt er auch. 

96. Nun auf eine ſolche Weiſe hat Herr Lucifer die Gott⸗ 
heit in Zorn bracht, [„das if , die ewige Natur entzündet 
„nach dem erſten Principio] dieweil er mit allen ſeinen En⸗ 
geln hat als ein bos haftiger Teufel wieder die Gottheit geſtrit⸗ 
ten, in willens das gantze Revier unter ſeine ingeborne Gei⸗ 
ſter zu bringen, daß dieſelben ſolten alles formen und bilden, 
und das gantze Revier ſolte ſich beugen, und mit der angezuͤn⸗ 
1 Scharfe der ingebornen Geiſter regieren und bilden 
laſſen. 

97. Und wie dieſes eine Subſtantz in Engeln hat, alſo hats 
auch eine Subſtantz im Menſchen. Darum beſinnet * 

of⸗ 
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boffärtigen , ihr geitzigen, ihr neidigen, ihr zornigen, ihr laͤ⸗ 
ſteriſchen, ihr huriſchen, ihr diebiſchen, ihr wucheriſchen 
Menſchen, was ihr für ein Soͤhnlein oder Geiſt in GOtt ſchi⸗ 
cket. ¶ Die Seele iſt urſtaͤndlich mit dem Verbo FIAT in 
„der ewigen Natur gefaſſet worden, welche iſt GOttes 
Natur nach dem erſten Principio und ewigen Urſtand der 
„Natur; und ſo ſie ſich im Urſtande entzündet, fo entzůn⸗ 
det fie GÖstes Jorn in der ewigen Natur. 

98. Sprichſt du: Wir ſchicken ihn nicht in GOtt, ſondern 
nur in unſern Naͤchſten oder in ſeine Arbeit, das uns liebet. 
Nun ſo zeige mir einen Ort, da du deinen luͤſternden Geiſt hin⸗ 
ſchickeſt, es ſey gleich ein Menſch oder Viehe, oder Kleider 
oder Acker oder Geld, oder was genant mag werden, da nicht 
Gott iſt: Aus Ihm iſt Alles, und Er iſt in Allem, und Er 
iſt ſelber Alles, und halt und träger Alles. 

99. So ſprichſt du: Er iſt aber in vielen Dingen mit ſei⸗ 
nem Zorne, dieweil es alſo hart und boͤſe iſt, und der Gott⸗ 
heit nicht ahnlich. Ja, lieber Menſch, es iſt alles wahr: In 
Silber, Gold, Steinen, Acker, Kleidern, Thieren und Men⸗ 
ſchen, was begreiflich iſt, iſt freylich uͤberall der Zorn GOt⸗ 
tes; ſouſt waͤre es nicht alſo hart begreiflich. 

100. Du ſolt aber wiſſen, daß auch der Kern der Liebe in 
allem im verborgenen Centro ſtecket; es ſey denn gar zu boͤſe; 
das gefallet dem Menſchen auch nicht. „Gott beſitzt al⸗ 
„les, allein nach der Zatur, Er iſt nicht die Eſſentz, Er 
vbeſitzt ſich ſolber. Oder meineſt du, daß du recht thuſt, 
daß du dich in GOttes Zorn badeſt? Siehe zu, daß er dir nicht 
Leib 5 5 Seele anzuͤndet, und du ewig darinnen brenneſt wie 
Lucifer. 

101. Wenn aber GOtt das Verborgene am Ende dieſer 
Zeit wird hervor bringen, fo wirſt du wol ſehen, wo GOttes 
Liebe oder Zorn geweſen iſt: Darum ſchaue zu und huͤte dich, 
und wende deine Augen vom Böfen ; oder du verderbeſt dich. 

102. Ich nehme Himmel und Erden zum Zeugen, daß ich 
alhie verrichtet habe, wie mir GOtt offenbaret hat, daß es 
ſein Wille ſey. 

103, Alſo hat König Lueifer in feinem Corpus das füffe 
Waſſer in eine fanre Schärfe verwandelt, in willens hiemit in 
der gantzen Gottheit in feinem Übermuth zu regieren. Er 
hats auch ſo weit gebracht, daß er in dieſer Welt mit derſelben 
Schaͤrfe 
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Schärfe allen Creaturen ins Hertze greift, ſowol in Laub und 
Gras, und in alles, als ein König und Fürſte dieſer Welt. 

104. So nun nicht die Göttliche Liebe noch in der gantzen 
Natur dieſer Welt waͤre, und wir arme Menſchen und Crea⸗ 
turen nicht den Held im Streit bey uns haͤtten, ſo muͤſten wir 
in einem Augenblicke alle in dem hoͤlliſchen Greuel verderben. 

105. Darum ſingen wir wol recht: Mitten wir im Leben 
ſind mit dem Tod umfangen: wo ſollen wir denn fliehen hin, 
daß wir Gnad erlangen? Zu dir, HErr Chriſt, alleine. 

106. Da iſt nun der Held im Streit, zu dem wir fliehen 
muͤſſen, welcher iſt unſer König JEſus Chriſtus: Der hat in 
ſich des Vaters Liebe, und ſtreitet in Goͤttlicher Macht und 
Gewalt wieder den angezuͤndeten hoͤlliſchen Greuel. 

107. Zu dem müffen wir fliehen, und der erhält die Liebe 
Gottes in dieſer Welt in Allem, ſonſt ware es verloren. 

tur hoffe, wart und beit, 
Es iſt noch eine kleine Zeit, 
Bis Teufels Reich darnieder leit. 

108. Ihr Philoſophi und Juriſten, die ihr aus GOtt einen 
Teufel macht, und faget, Er wolle das Boͤſe; alhie leget aber⸗ 
mal eure Antwort ein, ob ihrs Recht koͤnnt erhalten? Wo nicht, 
ſo ſoll der ſaure Geiſt im Lucifer auch condemniret werden, als 
ein Verderber und Feind GOttes, und alles feines himmli⸗ 
ſchen Heeres. 


Das 15. Capitel. 


Von der dritten Species oder Geſtalt der 
Suͤnden Anfang im Lucifer. 


Summarien. 

Ver zte Geiſt iſt der bittere g. 1, entſtehet im Blitz des debens ; ib, 

) machet in der Herben die Gedancken oder Wilen ; 2. wallet für: 

>” nehmlich im Ton und in der Liebe. 3. 4. Die Seele kan ohne dem 
Leib nicht beſtehen. s. Die bittere Qualitat im Lucifer, machte einen 
ſtachlichten Geiſt, welcher in der Gottheit riſſe, brach ꝛc. ⸗8. Daher iſt 
er ein Morder und Luͤgner und wolte erſchrecklich herrſchen. 8.9. Er 
wußte wol, daß er in der Sanftmuth ſolte brennen. 10. Wolte ſein 


Corpus geehret haben u. Der Ichheit Urſtand. 12. Er ſchlug ſich mit 
zinſterniß. ibid. Sein inqualiren mit Gott war Morden, Stechen, 
auben ꝛc. 13. Zuͤndete GOttes Salitter an: 14. Von dieſer Anzün⸗ 
dung nennet ſich Gott einen Eiferer. is. Ermahnung an die Men⸗ 
ſchen. 16. Das Wort. 17,18, Gottes Prieſter. 19721. Troſt. 3 
er 


Der gte Geiſt die Hitze, wird im ſüſſen Waſſer ſanft; davon die Liebe. 
27. Der Teufel wolte im Feuer herrſchen. 28. Das Licht ſcheinet im 
Fetten, welches der Teufel in ſich verbrant, und ihm ſelbſt die Hölle zu⸗ 
gerichtet. 29731. Aus dem Blitz ward ein Wuͤten und Stechen; 32. 
aus dem beben ein Stachel des Todes. 33. Das kalte Feuer war wie⸗ 
der die Hitze. 34. Der eigene Wille wolte in der gantzen Goͤttlichen 
Kraft herrſchen. 35.36. Weiſe Heiden. ibid. Der Seelen Geift iſt ſubti⸗ 
ler als die? Quellgeiſter. 37. Der Göttliche Salitter iſt der 7te Quell⸗ 
Geiſt. 38. Der Seelen⸗Geiſt gebäret ſich im Hertzen; 39. iſt mit der 
verborgenen Gottheit Ein Ding. 40. Die Seele begreift den hoͤchſten 
Sinn. 4. Die Geiſter haben eine groſſe Macht gehabt. 42. Dieſer 
Feuer⸗Quell iſt eine Feindſchaft wieder GOtt. 43. Der ste Geiſt, die 
Liebe, iſt der Demuth Anblick; 44. machet alles fanfte, 45. darinnen 
die Gottheit beſtehet. 46. In den erſten vier Geſtalten ſtehet die Göͤtt⸗ 
liche Geburt. 47. 48. Lueifers Kebes⸗Brunn war wie in Gott, und iſt 
ein grimmig Feuer worden, die Liebe H Ottes zerſtöͤhrend : 49:51. Dar: 
aus die ewige Feindſchaft entſtanden. 52. Am Waͤltzen der Sternen iſt 
ein Exempel. 53. Alſo iſt ein groſſer Wiederwille und Streit im Leibe. 
54.55. Das Zorn⸗Feuer brennet noch in dieſer Welt. 86. Lucifer hat 
ſich felbſt angezündet. 57. Der ste Geiſt iſt der Schall; 58. urſtaͤndet 
im Feuer⸗Blitz, und iſt die Göttliche Freudenreich; 58.59. dringet gantz 
fanft durch alle Geiſter; 60. gehoͤret zum Unterſcheiden. 6. Der 
Schall iſt des Geiſtes Wagen, und hilft in der Formirung. 62. 63. In 
Lucifer iſt er feurig, und ſticht als eine feurige Schlange. 64.65. Tier: 
ſprung der Schlangen, Donners und Wetterleuchtens. 66. Gottes 
Geiſt wallet ſanft. 67. Im Hertzen wird der Wille geſormet: die andern 
6 fprechen ihn aus, und der Ausgang iſt der H. Geiſt. 68:70. Alſo ſolte 
Lueifer auch ſanft gebaͤren, 71. Gottes Gehuͤlſe geweſen ſeyn, 72. und 
der Salitter ein Paradis; 73. jo fie nur wären in der ſanſtmuͤthigenGe⸗ 
burt geblieben. 74. GOtt und die Creatur war ein Hertz. 75. Lueifer 
dildet Schlangen und giftige Thiers⸗Geſtalten; daher ſie in dieſer Welt 
entſtanden. 76.77. Denn aus dem angezuͤndeten Salltter alles ger 
ſchaffen, iedes Thier nach der ſtaͤrckſten Qualitaͤt. 78⸗80. Citation. 3. sq. 


Er gte Geiſt in GOtt iſt der bittere Geiſt, welcher im 

Blitze des Lebens entſtehet: Denn der Blitz des Lebens 

gehet im ſuͤſſen Waſſer durch Reibung der herben und 
hitzigen Qualitat auf; der Corpus des Blitzes aber bleibet im 
ſuͤſſen Waſſer als ein Licht oder Hertze fein fanfte beſtehen, und 
der Blitz iſt gantz zitternde, und vom Schrack und Feuer und 
Waſſer und herben Geiſt wird er bitter durch Urſprung des 
Waſſers, darinnen er aufgehet. 

2. Derſelbe Blitz oder wuͤtende Schrack oder bittere Geiſt 
wird in der herben Qualitaͤt gefangen, und im klaren Lichte in 
dem herben Geiſte glorificiret und hoch freudenreich: Der iſt 
nun die Beweglichkeit oder die Wurtzel des Lebens, die 50 —— 

rben 
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herben Qualitaͤt das Wort bildet oder ſcheidlich machet, daß 


im Corpus ein Gedancken oder Willen entſtehet. 

3. Nun derſelbe hoch triumphirende und Freuden⸗Geiſt 
wird in dem Göttlichen Salitter gantz loͤblich und wol zur 
Bildung gebraucht: Denn er wallet vornehmlich im Ton und 
in der Liebe, und iſt dem Hertzen GOttes in der Geburt zu naͤ⸗ 
heſt, und mit Ihm in der Freude verbunden, welcher denn 
auch ſelber der Duell der Freuden oder das Aufſteigen im 
Hertzen G Ottes iſt. 

4. Und iſt hie kein Unterſcheid als nur dieſer, wie Leib und 
Seele im Menſchen: Der Leib bedeutet die 7 Quell⸗Geiſter 
des Vaters, und die Seele bedeutet den eingebornen Sohn 
Gottes des Vaters. (Der Seelen Geiſt bedeutet GoOt⸗ 
„tes Hertze, und die Seele das Auge GGttes im erſten 
„principio, wie im dritten Buche vom Dreyfachen Leben 
„des Menſchen erkloͤret worden.] 

5. Gleichwie der Leib die Seele gebäret ‚ alfo gebaren auch 
die 7 Geiſter GOttes den Sohn: Und gleichwie die Seele ein 
ſonderliches ift, wenn fie geboren ift, und iſt doch mit dem Lei⸗ 
be verbunden, und kan ohne den Leib nicht beſtehen; alſo iſt 
auch der Sohn Gottes, wenn Er geboren iſt, ein ſonderliches, 
undkan doch ohne den Vater nicht beſtehen. 

6. Nun mercke: Eben auf eine ſolche Art war auch die 
bittere Qualität im Lucifer, und hatte keine Urſache zu ihrer 
Erhebung, und auch keinen Trieb von etwas; ſondern fie folg⸗ 
te dem ſtoltzen Hochmuth der herben Qualitat als dem Vater, 
und vermeinte auch, ſie wolte in ihrer Species uͤber die gantze 
Gottheit herrſchen, und zündete ſich in ihrer Erhebung an. 

7. Als ſie nun den animaliſchen ſeeliſchen) Geiſt im Corpus 
half gebaren, fo ward derſelbe Geiſt in dieſer Species ein grim⸗ 
miger, ſtachlichter, wuͤtender, angezuͤndeter, gallen⸗bitter und 
reiſſender Geiſt, eine rechte Qualitat des hoͤlliſchen Feuers, 
ein gantz grimmig und feindlich Weſen. 

8. Wenn nun dieſer Geiſt in dem animaliſchen (ſeeliſchen) 
Geiſte aus dem Hertzen Lucifers und ſeiner Legionen in die 
Gottheit ſpeculirete, ( das iſt feinen Willen darein führer 
„te,alsin die Gebärerin,] ſo war es nicht anders als ein 
Reiſſen, Brechen, Stechen, Morden und Giftbrennen. Da⸗ 
von ſaget Chriſtus: Der Teufel iſt ein Luͤgener und Moͤrder 
von Anfang und iſt in der Wahrheit nie beſtanden, Joh. 8: 112 

9. Lu⸗ 
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9. ueiſer meinete aber, er wolte hiemit uber G Ott ſeyn es 
koͤnte niemand alſo gantz erſchrecklich herrſchen und re ieren 
als er / es ſolte ſich alles vor ihm beugen, er wolte mit feinem 
Geiſt in der gangen Gottheit, als ein König uͤber alles mit Ge⸗ 
walt herrſchen: weil er der Schoͤnſte war, fo wolte er auch 
der Maͤchtigſte ſeyn. 

10. Er ſahe und wuſte aber wol das fanfte und demuͤthige 
Weſen in GOtt ſeinem Vater; darzu wuſte er auch wol daß 
es von Ewigkeit war in ſolcher Sanftmuth geſtanden, und daß 
er auch in ſolcher Goͤttlicher Sanftmuth gebaren ſolte als ein 
lieber und gehorſamer Sohn. 

11. Weil er aber ietzo alſo ſchoͤn und herrlich war gebildet, 
als ein König in der Natur, fo ſtach ihn ſeine ſchoͤne Geſtalt, 
und vermeinete, Ich bin nun in GOtt und aus GOtt formiret, 
wer will mir obſtegen, oder wer will mich verandern? Ich 
will ſelber Herr ſeyn, und mit meiner Scharfe in allem herr: 
ſchen, und mein Corpus ſoll das Bild ſeyn / das man ehren ſoll, 
ich will mir ein neu Reich zurichten: denn das gantze Revier 
iſt mein, ich bin allein GOtt, und kein ander. 

12. Und ſchlug ſich in feiner Hoffart ſelber mit Finſterniß 
und Blindheit, und machte ſich zum Teufel: der muß er auch 
ſeyn und bleiben ewiglich. Er erkante an Gott nur die 
„Majeſtat und nicht das Wort im Gentro, das die Wurf⸗ 
vſchaufel hat. Er blendete ſich ſelber mit der herben 
Finſterniß, denn er wolte ſich entzůnden, und im Feuer 
„herrſchen über das Licht und die Sanftmuth. 

13. Wenn nun dieſe boͤſe, teufeliſche Geiſter im Salitter 
Gottes (verſtehe das Centrum der Gebaͤrerin) walleten, und 
darinnen ſpeculirten, ſo war alda nichts als Stechen, Brennen, 
Morden und Rauben, und eitel Wiederwillen: denn das Her⸗ 
tze GOttes wolte die Liebe und Sanftmuth; ſo wolte Luciſer 
dieſelbe mit Gewalt in eine Wuͤterey verkehren. 

14. Da war nichts denn Feindſchaft und Wieder willen: er 
zuͤndete mit Gewalt den Salitter GOttes an, der von Ewig⸗ 
keit hatte geruhet und in feiner Sanftmuth geſtanden. 

5. Von dieſer Anzuͤndung in dieſem Revier heiſt ſich nun 
Gott einen zornigen, eiferigen G Ott über die, ſo Ihn haſſen, 
Exod. 20: 5. Deut. 5̃: . das iſt, über Die „fo ſeinen Zorn und 
Grimm noch ſehrer anzuͤnden mit ihren teufeliſchen Geiſtern, 
mit Fluchen, Laſtern und aller 5 die im Oe 
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ſteckt, mit Hoffart, Geitz Neid, Zorn; das alles, was in dir 
iſt, wirfſt du in G Ott: (das iſt, in die Gebaͤrerin der Na⸗ 
„tur: darum ſoll ſie durchs Feuer bewoͤhret werden, 
und der Seelen⸗Geiſt auch, da die Bosheit ſoll im Feuer 
„bleiben. 

16. Sprichſt du: wie kan das ſeyn? Wenn du deine Augen 
aufthuſt, und ſieheſt das Weſen Gottes, fo ſtichſt du als wie 
mit Dornen in das Weſen GOttes, und bewegeſt den Zorn 
Gottes. Wenn der Ton in deinen Ohren ſchallet, daß du 
ihn aus dem Weſen G Ottes auffangeſt, fo inſieireſt du ihn, als 
ob du Donnerſchlaͤge drein wuͤrfeſt. 

17. Dencke, was du mit der Naſen und mit dem Maule 
thuſt, da dein liebes neugebornes Soͤhnlein mit deiner Rede 
raus fahrer als ein Soͤhnlein aller 7 Geiſter ob der nicht im 
Salitter GOttes ſtuͤrmet, wie vucifer thaͤte? O es iſt hierin: 
nen gar kein Unterſcheid. 

18. Dargegen ſpricht GOtt: Ich bin ein barmhertziger 
G Ott über die, fo mich lieben, denen will Ich wol thun in tau⸗ 
ſend Glied. Exod. 20:6. Deur, 5.10. 

19. Hie mercke auf: Das ſind diejenigen, die gegen dem 
angezündeten Zorn⸗Feuer mit ihrer Liebe, Sanftmuth und 
emſigen Anzuͤndungen der Liebe, mit ihrem Gebet das Zorn⸗ 
Feuer loͤſchen, und der angezuͤndeten Grimmigkeit entgegen 
dringen. | 

20. Da iſt freylich manch harter Stoß: denn das ange⸗ 
zuͤndete Zorn⸗Feuer G Ottes ſtoͤſt manchmal auf ſie, daß ſie 
nicht wiſſen, wo zu bleiben; es liegen Centner⸗Berge auf ih⸗ 
nen; das liebe Creutz drucket und iſt ſchwer. 

21. Aber das iſt ihr Troſt und ſtarcker Helm wieder die 
Grimmigkeit und das angezuͤndete Feuer, wie der koͤnigliche 
Prophet David ſaget: Dem Frommen gehet das Licht auf in 
der Finſterniß. Plalm. 12: 4. 

22. Eben in dieſem Streit wieder den Zorn Gottes, und 
die angezůͤndete Grimmigkeit des Teufels und aller gottloſen 
Menſchen, gehet dem Frommen das Licht in feinem Hertzen 
auf, und umfaͤnget ihn die freundliche Liebe Gottes, auf daß 
er in ſeinem Creutz nicht verzaget, und ferner wieder den Zorn 
und Grimm ſtuͤrmet. 

23. Wenn nicht noch je und allewege etliche fromme Men⸗ 
ſchen auf Erden waͤren, die den Zorn Gottes loͤſcheten mit ih⸗ 
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rem Gegenſatze, fo hätte ſich das hoͤlliſche Feuer laͤngſt ange⸗ 
zuͤndet; fo wuͤrdeſt du wol ſehen, wo die Hölle waͤre, welches 
du ietzo nicht glaubeſt. 

24. Aber dis ſaget der Geiſt: Alsbald die Grimmigkeit den 
Gegenſatz der Liebe in dieſer Welt uͤberwindet, fo zuͤndet ſich 
das Feuer an, und iſt fuͤrbaß mehr keine Zeit in dieſer Welt. 

25. Daß aber die Grimmigkeit ietzo chrecklich brenne, darf 
alhie keines Beweiſes, denn es iſt am Tage. Siehe, es gehet 
noch ein kleines Feuer im Gegenſatz wieder den Zorn auf ‚aus 
Gottes ſonderbarlichem Liebezwang: wenn dig auch ſchwach 
wird ſo iſt das Ende dieſer Zeit. fSign.R.c. 10: Il. 

26. Ob aber Lucifer Recht habe, daß er die Grimmigkeit 
im Salitter GOttes erwecket hat, davon dieſe Welt alſo ſtach⸗ 
licht, dornicht/ felſicht, neidig und falſch iſt? ſollen die Advoca⸗ 
ten und Vertreter Lueifers alhie auch verantworten; wo nicht 
ſo ſoll dieſer dritte bitter, ſtachlichter Geiſt auch condemniret 
werden. 


Von der vierten Species oder Geſtalt der Suͤnden 
Anfang im Lucifer. 

27. Der vierte Geiſt Gottes iſt die Sitze, die wird zwi⸗ 
ſchen der bittern und herben Qualitat geboren, und wird im 
füllen Waſſer empfangen, darzu ſcheinend und leuchtend, und 
iſt der rechte Brunn⸗Quell des Lebens. Denn im füffen 
Waſſer wird fie gantz ſanfte, davon die Liebe entſtehet, und iſt 
nur ein lieblich Warmen und kein Feuer. Und obs gleich im 
verborgenen Kern des Feuers Qualitat oder Urſprung iſt, ſo 
iſt doch daſſelbe Feuer nicht angezuͤndet, denn es wird im ſuͤſ⸗ 
fen Waſſer geboren. Wo nun Waſſer iſt da iſt nicht Feuer, 
ſondern ein lieblich Warmen und ſanft Qualificiren; wenn 
aber das Waſſer vertrocknete, fo würde Feuer, das da bren⸗ 


2 


nete. 

28. Alſo dachte Herr Lucifer auch, er wolte ſein Feuer an⸗ 
zuͤnden, fo koͤnte er im Eifer mit Gewalt in der Göttlichen 
Kraft herrſchen; er dachte aber, es folte ewig brennen, und 
auch leuchten; ſein Vorhaben war nicht, daß er wolte das 
Licht ausloͤſchen, ſondern es ſolte im Feuer brennen: er ver- 
meinete, er wolte das Waſſer vertrocknen, ſo wuͤrde das Licht 
im brennenden Feuer ſchweben. Er wuſte aber nicht, wenn 
er das vertrocknete Waſſer * daß ſich der Kern, 1 
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iſt, das Oel oder Hertze des Waſſers, wuͤrde verzehren, und 
würde aus dem Licht eine Finſterniß werden, und aus dem 
Waſſer ein ſaurer Geſtanck. 

29. Denn das Oel oder das Fette im Waſſer wird durch 
die Sanftmuth oder Wolthun geboren, und daſſelbe Fette iſts, 
darinnen das Licht ſcheinend wird; ſo aber das Fette verbrant 
ift, fo wird aus dem Waſſer ein ſaurer Geſtanck, und darzu 
gantz finſter. 

30. Alſo gings der Hoffart Lucifers auch: er triumphirte 
eine kleine Weile mit feinem angezunbeten Lichte; als aber ſein 
Licht verbrante, ſo ward er ein ſchwartzer Teufel. Er ver⸗ 
meinete aber, er wolte ewig alſo im brennenden Lichte in der 
gantzen Goͤttlichen Kraft herrſchen, als ein gantz erſchreckli⸗ 
cher GOtt, und rang alſo mit ſeinem Feuer⸗Geiſte mit dem 
Salitter GOttes, in willens das gantze Revier feines König: 
reichs anzuzuͤnden. Und hat auch freylich was gethan, in⸗ 
dem er die Goͤttliche Krafte hat brennende gemacht, welches 
fich noch an Sonne und Sternen beweiſet: auch ſo zuͤndet ſich 
oft das Feuer im Salitter in den Elementen an, daß man ver⸗ 
meinet die Tieffe brenne, davon ich an ſeinem Orte handeln 
will. Er trat aus der Sanftmuth zurüͤcke in aͤngſtli⸗ 
chen Feuer⸗ Willen, und fiel in die Finſterniß. Der Ar 
„fer ſoll an keinem Grte verfteben, daß der Teufel habe 
„Gottes Licht angezuͤndet; ſondern nur die Geſtalten 
der Natur, daraus das Licht ſcheinet. Denn das Licht 
hat er nicht ergriffen / fo wenig das Feuer das Licht er⸗ 
„geeiffer: er iſt ins Feuer gegangen, und iſt ausgetrieben 
„worden in die Finſterniß, und hat auſſer feiner Creatur 
„weder Feuer noch Licht. } 

31. Nun in dieſer Qualitat hat ihm König Lucifer recht das 
hoͤlliſche Bad zugerichtet: Er darf nicht fügen, daß ihm Ott 
habe die hölliſche Qualitat erbauet und zugerichtet, ſondern er 

ſelber; darzu hat er die Gottheit beleidiget, und aus den Kraͤf⸗ 
ten GOttes e hoͤlliſch Bad gemacht, ihm zu ſeiner ewigen 
Behauſung. 

32. Denn als er und alle feine Engel in ihren Coͤrpern den 
Quellgeiſt des Feuers anzuͤndeten, ſo brante das Fette im ſuſ⸗ 
fen Waſſer, und ward aus dem Blitz oder Schracke welcher in 
der Geburt des Lichts grimmig aufgehet, ein Wüten und Reiſ⸗ 
fen, Brennen und Stechen, und ein gantz wieder willig 2 

33. Au 
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33. Aus dem Leben ward alda in dieſer Qualitat ein Sta⸗ 
chel des Todes: denn durch die Hitze ward die bittere Quali⸗ 
taͤt alſo grimmig, ſtechend, wuͤtend und brennend, als ware der 
gange Leib lauter Feuer⸗Stacheln worden, die riß und wuͤtete 
nun in der herben Qualitat, als ob man mit feurigen Pfriemen 
durch den Corpus ſteche. 

34. Dagegen wuͤtete und tobete nun das kalte Feuer der 
herben Qualitat wieder die Hitze, und wieder die bittere Gift 
als wie ein groß Aufruhr, und war nun fuͤrbaß in dieſem Cor- 
pus Eucifers nichts denn Morden, Rauben, Brennen und Ste: 
chen, ein gantz erſchrecklich hoͤlliſch Feuer. 

35. Dieſer Feuer⸗Geiſt und rechter Teufels⸗Geiſt erhub 
ſich nun auch im Centro des Hertzens, und wolte durch den 
animaliſchen Geiſt Mit dieſem verſtehet man den Wil⸗ 
vlen⸗Geiſt aus dem Centro, der aus der Gebaͤrerin erbo⸗ 
„ten wird, als aus den 7 Guellgeiſtern, der iſt das Bild 
„Gttes.] in der gantzen Goͤttlichen Kraft herrſchen, und 
den gantzen Salitter GOttes anzuͤnden, als ein neuer und ge⸗ 
waltiger GOtt. Die Formen und himmliſche Bildungen 
folten in erſchrecklicher Feuers⸗Qualitaͤt aufgehen, und ſich 
nach dieſer Grimmigkeit bilden laſſen. Rips 

36. Wenn ich nun alhie von dem animaliſchen Geiſt ſchrei⸗ 
be, ſo muſt du auch gantz eigentlich wiſſen, was er ſey oder wie 
er ſey; ſonſt wirſt du dieſe Geburt vergebens leſen, und wird 
dir gehen wie den weiſen Heiden, die da ſtiegen bis vor GOttes 
Antlitz, und konten daſſelbe nicht ſehen. Lö 

37. Der Seelen⸗Geiſt iſt gar viel ſubtiler und unbegreifli⸗ 
cher als der Corpus oder die 7 Quellgeiſter, welche den Corpus 
halten und bilden: denn er gehet von den 7 Geiſtern aus, 
gleichwie GOtt der H. Geiſt vom Vater und Sohne. 

38. Die 7 Quellgeiſter haben ihren zuſammen⸗corporirten 
Leib aus der Ratur, das iſt, aus dem ſiebenten Natur⸗Geiſt in 
der Goͤttlichen Kraft, welches ich in dieſem Buche den Salit⸗ 
ter GOttes heiſſe oder die Begreiflichkeit, darinnen die himm⸗ 
liſche Figuren aufgehen. Das iſt ein Geiſt wie alle 7 Geiſter; 
allein die andern 6 ſind ein unbegreifliches Weſen darinnen: 
denn die Goͤttliche Kraft gebaͤret ſich in der Begreiflichkeit des 
fiebenten Natur⸗Geiſtes gleichwie verborgen, den Creaturen 
unbegreiflich. ; 
39. Der animaliſche oder * aber der sone 
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ſich im Hertzen aus den 7 Quell⸗Geiſtern nach Art und Weiſe, 
wie der Sohn Gottes geboren wird, und behält im Hertzen 
ſeinen Sitz und gehet von demſelben Sitz aus in die Goͤttliche 
Kraft, wie der H. Geiſt vom Vater und Sohne: denn er hat 
auch eine ſolche Subtiligkeit wie GOtt der H. Geiſt, und in⸗ 
qualiret mit GOtt dem H. Geiſte. 

40. Wenn der animaliſche Geiſt aus dem Corpus ausge⸗ 
het, ſb iſt er mit der verborgenen Gottheit ein Ding, und iſt 
mit in der Bildung eines Dinges in der Natur, wie Gott der 
H. Geiſt ſelber. Deſſen haſt du ein Exempel: Wenn ein Zim⸗ 
mermann will ein kuͤnſtlich Haus bauen, oder ſonſt ein ander 
Handwercker ein kuͤnſtlich Werck machen, fo konnen es nicht 
zuvorhin die Hande machen, welche bedeuten die Natur; ſon⸗ 
dern die / Beifter find die erſten Bauleute dran, und der ani⸗ 
maliſche Geiſt weiſet den 7 Geiſtern die Form. Als denn bil⸗ 
den es die 7 Geiſter, und machen es begreiflich; alsdenn arbei⸗ 
ten erſt die Haͤnde nach dem Bilde: denn du muſt ein Werd 
vorhin in Sinn bringen, wilſt du es machen. 

41. Denn die Seele begreift den hoͤchſten Sinn, fie ſiehet, 
was Gott ihr Vater macht, und arbeitet mit in der himmli⸗ 
ſchen Formung, darum cirkelt fie den Natur⸗Geiſtern ein 
Model fuͤr, wie fie ſollen ein Ding bilden. Und nach dieſer 
Fuͤrbildung der Seelen werden alle Dinge in dieſer Welt ge⸗ 
macht: denn die verderbte Seele arbeitet immer daß ſie moͤch⸗ 
te himmliſche Formen bilden; aber ſie kan nicht, denn ſie hat 
zu ihrer Arbeit und Werck nur irdiſchen, verderbten Salitter, 
ja eine halb⸗todte Natur, darinnen fie nicht kan himmliſche 
Figuren bilden. 

42. Bey dieſem kanſt du verſtehen, was die Geiſter der 
verſtoſſenen Engel fuͤr eine groſſe Macht in der himmliſchen 
Natur haben gehabt, und wie es eine Subſtantz mag um die 
Verderbung ſeyn, wie ſie die Natur im Himmel in ihrem Lo- 
co haben verderbet und verwuͤſtet mit ihrer greulichen Anzuͤn⸗ 
dung, davon der ſchreckliche Grimm, welcher in dieſer Welt 
herrſchet, iſt entſtanden. 

43. Denn die angezuͤndete Natur brennet noch immerdar 
bis an juͤngſten Tag, und dieſe angezuͤndete Feuer⸗Quell iſt 
eine ewige Feindſchaft wieder GOtt. Ob aber dieſer ange⸗ 
zündete Feuer⸗Geiſt Recht habe, und daß ihn Gott ſelber 
angezündet hat, davon das Zorn⸗Feuer entſtanden iff? 1 
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die Gnaden⸗Wehler auch verantworten, und in der Natur be? 
weifen ; wo nicht, ſo ſoll dieſer Feuer⸗Geiſt auch condemniret 
werden. 3 x 
Bon der fünften Species oder Geſtalt der Suͤnden 
Anfang im Lueifer und feinen Engeln. 

44. Der fünfte Quellgeiſt in der Göttlichen Kraft iſt die 
holdſelige Liebe: die iſt der rechte Anblick der Sanftmuth 
und Demuth, die wird auch im Blitz des Lebens geboren. 
Wenn der Blitz als ein Schrack geſchwinde durchdringet, da⸗ 
durch die Freude entſtehet, ſo bleibet der Stock des angezuͤn⸗ 
deten Lichts im ſüſſen Waſſer beſtehen, und dringet fein ſanft 
dem Blitze nach durch das Feuer bis in die herbe Qualitat, und 
ſanftiget das Feuer, und macht die herbe Qualitat fein linde 
und weich, welches auch eine Geburt des Waſſers iſt. 

45. Wenn aber das Feuer den linden, ſuͤſſen und weichen 
Schmack ſchmecket, ſaͤnftiget ſichs, und formiret ſich in ein 
ſanft Waͤrmen, gantz liebreich, und gehet gar ein freundlich 
Leben im Feuer auf, und durchdringet mit dieſer lieben ſanſten 
Warme die herbe Qualitat, und ſtillet das kalte Feuer , und 
macht das Harte weich, und das Dicke duͤnne, und das Fin⸗ 
ſtere lichte. 

46. Wenn aber der bittere Blitz, mit ſamt dem herben und 
Feuer⸗Geiſte dieſe Sanftmuth koſtet, fo iſt alda nichts denn 
eitel Sehnen, Begehren und Erfüllen, gar ein ſanftes und 
liebliches Koſten, Ringen, Kuͤſſen und Liebe⸗Geburt: Denn 
aller Quellgeiſter ſtrenge Geburten werden in dieſem Durch⸗ 
dringen gantz ſanfte, lieblich, demuͤthig und freundlich, und 
beſtehet recht die Gottheit hierinnen. i 

47. Denn in den erſten 4 Quellgeiſtern ſtehet die Göttliche 
Geburt: darum muͤſſen fie auch gantz ſtrenge ſeyn, wiewol fie 
auch ihre fanfte Mutter das Waſſer unter ſich haben; und in 
dem fünften ſtehet die holdſelige Liebe, und in dem ſechſten die 
zn und in dem fiebenten die Formung oder Begreiflich⸗ 

eit. 

48. Nun wolher Lucifer mit deiner Liebe, wie haſt du dich 
gehalten ? Iſt deine Liebe auch ein ſolcher Quell⸗Brunn 2 Wir 
wollen fie jet auch beſehen, welch ein lieber Engel du biſt 
worden. 

49. Mercke: So ſich Lucifer nicht haͤtte erhaben und ange⸗ 
zuͤndet, ſo waͤre ſein aer er Liebe nicht 85 + 
O 4 GOtt: 
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Gott: denn es war kein ander Salitter in ihm als in GOtt. 

50. Als er ſich aber erhub, in willens mit feinem animali⸗ 
ſchen (ſeeliſchen) Geiſte die gantze Gottheit zu regieren, fo war 
der Stock und Hertze des Lichts, welches der Kern der Liebe im 
ſüͤſſen Waſſer iſt ein grimmig und nachdringend Feuer⸗Quell, 
davon in dem gantzen Corpus gar ein zitternd, brennend Regi⸗ 
ment und Geburt entſtund. 

51 Wenn n r animaliſche Geiſt in dieſer ſtrengen und 
herben Feuers⸗Geburt geboren ward, ſo drang er gantz grim⸗ 

lig aus dem Corpus in die Natur oder Salitter Gottes, und 
zerſtoͤrete die holdſelige Liebe in dem Salitter. Denn er drang 
gantz grimmig und feurig als ein Wuͤterich durch alles, und 
3 er ware allein GOtt; er wolte mit der Schärfe herr⸗ 
en. 

52. Von dieſem iſt nun entſtanden der groſſe Wiederwillen 
und ewige Feindſchaft zwiſchen G Ott und dem Lucifer: Denn 
die Kraft Gottes wallet gantz ſanfte, lieblich und freundlich, 
daß man auch ihre Geburt nicht begreiffen kan; und die Geiſter 
Lueifers wallen und reiſſen gantz herbe, feurig und geſchwind 
wallende. R 

53. Dieſes haft du ein Exempel an dem angezuͤndeten Sa⸗ 
litter der Sternen, welche von dieſem angezuͤndeten Grimme 
ſich müffen mit der Eitelkeit alſo geſchwind rum waͤltzen bis an 
Juͤngſten Tag: denn wird die Grimmigkeit von ihnen geſchie⸗ 
den, und dem König Lucifer zu einem ewigen Hauſe gegeben. 

54: Daß aber dis ein groſſer Wiederwillen in GOtt ſey, 
darf keines Beweiſens; ſondern ein Menſch mag dencken, ob 
ihm ein ſolcher grimmiger Feuer⸗Quell im Leibe entſtuͤnde was 
Wiederwillen und Unluſt er haben würde, und wie gar oft der 
gantze Leib wuͤrde ergrimmet werden. 7 

55. Welches denn freylich denen geſchicht, welche den Teu⸗ 
fel zur Herberge einnehmen: aber weil er Gaſt iſt, ſo liegt er 
ſtille, wie ein zahm Huͤndlein; aber wenn er Wirth wird, fo 
ſtuͤrmet er das Haus, wie er dem Leibe GOttes thaͤte. 

56. Darum iſt nun das Zorn⸗Feuer Gottes noch in dem 
Leibe GOttes dieſer Welt bis ans Ende, und wird manche 
Creatur im Zorn⸗Feuer verſchlungen: davon gar viel zu 
ſchreiben wäre ; aber es gehört an feinen gebuͤhrenden Ort. 

57. Ob nun Gott dieſe Feindſchaft und grimmen Feuer⸗ 
Quell im Lucifer habe ſelber alſo geſchaffen und e 
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das ſollen die Verſehung⸗ und Gnaden⸗wehler verantworten 

und in der Natur beweiſen; wo nicht, ſo ſoll dieſer verderbte 

Feuer⸗Quell, welcher an ſtatt der Liebe ſtehet, auch condem⸗ 

niret werden. 

Von der sten Species oder Geſtalt der Sünden 
Anfang im Lucifer und ſeinen Engeln. 

58. Der ſechſte Quell⸗Geiſt in der Goͤttlichen Kraft iſt der 
Marcurius oder Ton, darinnen der Unterſcheid und die himm⸗ 
liſche Freude aufgehet. Dieſer Geiſt nimt ſeinen Urſprung 
im Feuer⸗Blitz, das iſt, in der bittern Qualitaͤt, und ſteiget 
im Blitz durch das ſuͤſſe Waſſer, darinnen ſanftiget er ſich, daß 
er helle wird, und in der herben Qualitat wird er gefangen, da 
ruͤget er alle Geiſter; von dieſem Ruͤgen ſteiget auf der Ton, 
im Blitz ſtehet ſein aufſteigender Quell, und im ſuͤſſen Waſſer 
in der Kiebe fein Leib oder Wurtzel. 

50. Nun dieſer Ton iſt die Göttliche Freudenreich, das Tri⸗ 
umphiren, darinnen das Goͤttliche und ſanfte Liebe⸗Spiel in 
Gott aufgehet, darzu die Formen, Bildungen und allerley 
Figuren. 

60. Du ſolſt aber alhie wiſſen, daß dieſe Qualitat gantz 
ſanft und lieblich mit ihrem Nuͤgen durch alle Geiſter dringet, 
auf Art und Weiſe wie in eines Menſchen Hertzen ein lieblich 
und ſanft Freuden⸗Feuer aufgehet, darinnen der animaliſche 
(ſeeliſche) Geiſt triumphiret, als ware er im Himmel. 

61. Nun dieſer Geiſt gehoͤret auch nicht zur Bildung des 
Corpus, ſondern zum Unterſcheid und zur Beweglichkeit, fon: 
derlich zur Freuden und zum Unterſcheid in der Bildung. 

62. Wenn der animaliſche Geiſt im Centro des Hertzens in 
Mitten der ſieben Quell⸗Geiſter geboren iſt, daß der Wille der 
ſieben Geiſter zuſammen⸗corporiret iſt, fo führt ihn der Ton 
zum Corpus heraus, und iſt ſein Wagen, darauf der Geiſt 
faͤhret, und exequiret dasjenige, was im Rathe der 7 Geiſter 
beſchloſſen iſt. 8 

63. Denn der Ton faͤhret durch den animaliſchen Geiſt in 
die Natur GOttes oder in den Salitter des ſiebenten Quell⸗ 
Geiſtes in der Goͤttlichen Kraft, welches ſeine anfangliche 
Mutter iſt, und inqualiret mit derſelben in der Formung, und 
auch im Unterſcheide der Bildung. 1 

64. Darum da König Lucifer 73 hochmuͤthiges Roͤßlein 
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im Ton in eine feurige Ruͤgung in allen ſieben Geiſtern ver⸗ 
wandelte, war es ein ſchrecklich Wiederwillen im Salitter 
GOttes. 

65. Denn als ſein animaliſcher Geiſt in feinem Corpus ge 
boren war / fo ſtach er aus feinem Corpus in den Salitter GOt⸗ 
tes wie eine feurige Schlange aus einem Loche. Wenn ſich 
aber der Mund gufthaͤt zur Rede, das iſt, wenn die 7 Geiſter 
das Wort in ihrem Willen zuſammen corporiret hatten, und 
durch den Ton inden Salitter GOttes ſchicketen, ſo war es an 
ders nicht, als wenn ein feuriger Donnerkeil in die Natur 
Gottes fuͤhre oder eine grimmige Schlange, die da wuͤtet und 
tobet, als wolte ſie die Natur zertrennen. 

66. Daher nimts auch ſeinen Urſprung, daß man den Teu⸗ 
fel die alte Schlange heiſt, Apoc. 12:9. und auch daß Nattern 
und Schlangen in dieſer verderbten Welt find, darzu allerley 
Ungeziefer von Wurmen, Kroͤten, Fliegen, Laͤuſen und Floͤ⸗ 
hen, und alles was da iſt; auch fo nimt das Wetterleuchten, 
Donmern, Blitzen und Hageln von dieſem feinen Urſprung in 
dieſer Welt. 

67. Mercke: Wenn der Ton in der Goͤttlichen Natur auf 
fteiget, fo ſteiget er fein fanft aus allen Quellgeiſtern zugleich 
auf, und gebaret das Wort oder die Figuren fein ſanfte. 

68. Das iſt, wenn ein Quellgeiſt einen Willen ſchoͤpfet zur 
Geburt, ſo dringet er fein ſanfte durch die andern Quellgeiſter 
bis ins Centrum des Hertzens, da wird der Wille nach allen 
Geiſtern geformet und approbiret. 

69. Und als denn ſprechen ihn die andern 6 Geiſter im Ton 
aus GOttes animaliſchen Geiſte aus, verſtehe aus GOttes 
Hertzen, aus dem Sohn GOttes, welcher im mittlern Cen. 
ig als ein zuſammen⸗gefaſſet und corporiret Wort 

ehen. 

70. Und der Blitz aus demſelben Wort oder das Rüͤgen des 
Worts, welches iſt der Ton, faͤhret vom Wort fein ſanft aus, 
und verrichtet den Willen des Worts: und derſelbe Ausgang 
vom Wort iſt der H. Geiſt / der formet und bildet alles, was 
im Centro des Hertzens im Rath der 7 Geiſter GOttes des 
Vaters beſchloſſen iſt. 

71. Auf eine ſolche ſanfte Art und Weiſe ſolte König Lucifer 
auch gebaͤren, qualificiren, und nach der Gottheit Recht Br 
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ſeinem animaliſchen Geiſt im Salitter oder in der Natur 
Gottes helfen bilden, als ein lieber Sohn in der Natur. 

72. Gleichwie ein Sohn im Hauſe dem Vater hilft ſein 
Werck treiben nach des Vaters Art und Kunſt; alſo ſolte auch 
Lucifer mit ſeinen Engeln in dem groſſen Hauſe GOttes des 
Vaters, nach Art und Weiſe GOttes, mit ſeinem animaliſchen 
(ſeeliſchen) Geiſte alle Formen und Gewaͤchſe im Salitter 
Gottes helfen bilden. 

73. Denn der gantze Salitter ſolte ſeyn ein Luſt⸗Haus der 
engliſchen Coͤrper, und ſolte alles nach ihres Geiſtes Luft auf⸗ 
gehen und ſich bilden, damit ſie nimmer und ewig keine Unluſt 
an irgend einer Figur oder Creatur haͤtten; ſondern ihr ani⸗ 
maliſcher Geiſt ſolte mit in aller Bildung feyn, und der Gas 
litter ſolte der Creaturen Eigenthum ſeyn. [Die Bildung 
„aus den himmliſchen Eſſentien geſchicht magiſch; alles 
„nach dem Willen und Vermoͤgenheit der Tatur und 
„Cregturen.] 

74. So ſie nur waͤren in ihrer ſanftmuͤthigen Geburt nach 
Goͤttlichem Rechte blieben ſo waͤre alles ihr eigen geweſen , und 
ware ihr Wille immer und ewig erfuͤllet worden, und ware 
nichts denn eitel Liebe⸗Freude bey ihnen und in ihnen geweſen, 
irdiſch zu reden, gleichwie ein ewig Lachen und ſich immer 
Freuen in ewiger Hertzens⸗Luſt. £ 

75. Denn Gott und die Creaturen waͤren ein Hertze und 
Willen geweſen. [„ Die Bildniß aus dem Seelen⸗Feuer 
„und die Liebe oder das Goͤttliche Centrum iſt in einem 
„Weſen.] 

76. Als ſich aber Lucifer erhub, und zuͤndete feine Quellgei⸗ 
ſter an, fo fuhr der animaliſche Geiſt im Ton aus allen C oͤrpern 
der Engel Lucifers aus in den Salitter GOttes, als eine feu⸗ 
rige Schlange oder Drache, und bildete allerley giftige und 
feurige Formen und Bildniſſe, gleich den wilden und boͤſen 
Thieren. 

77. Und daher haben die wilden und böfen Thiere in dieſer 
Welt ihren Urſprung: denn das Heer Lucifers hat den Salit⸗ 
ter der Sternen und der Erden angezuͤndet, und halb getoͤdtet 
und verderbet. ya Ri j 

78. Denn als Gott nach dem Fall Lucifers die Schoͤp⸗ 
fung diefer Welt verrichtet, fo ward alles aus demſelben Sa⸗ 
litter geſchaffen, darinnen Lucifer geſeſſen war. So muſten 
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auch hernach die Creaturen in dieſer Welt aus demſelben Sa⸗ 
litter geſchaffen werden: die formirten ſich nun nach der ange⸗ 
zuͤndeten Qualitaͤten Art, bos und gut. 

79. Welch Thier nun des Feuers, oder der bittern oder 
herben Qualitat am ſtaͤrckeſten im Marcurio war, das ward 
auch ein bitter, herbe, hitzig und grimmig Thier, alles nach⸗ 
dem eine Qualitat Primus in einem Thier war. 

80. Dieſes eich dir alhie zu einer Anleitung hieher: bey 
der Schöpfung dieſer Welt wirft du es ausführlich und be⸗ 
weißlich finden. 

81. Ob nun dieſer feurige Ton und Drachen⸗Geiſt im Luei⸗ 
fer und feinen Engeln recht ſey, und ob ihn GOtt alſo geſchaf⸗ 
fen habe? das ſollen die Advocaten Lucifers, die aus GOtt ei⸗ 
nen Leufel machen, alhie auch verantworten, und das in der 
Natur beweiſen, ob GOtt ein Gott ſey, der das Boͤſe wolle 
und geſchaffen habe. 

82. Wo nicht? fo ſoll dieſer Geiſt auch zur ewigen Gefang- 
niß condemniret werden: und ſie moͤgen von ihrer Rügen und 
Botiesläfterung abſtehen, ſonſt find fie aͤrger als die wilden 
Heiden, die von GOtt nichts wiſſen; welche doch auch in GOtt 
leben, und vielen ſolchen Gotteslaͤſterern werden zuvor das 
eee beſitzen: welches ich an feinem Orte auch erklaͤ⸗ 
ren will. 


Das 16. Capitel. 


Von der 7ten Species oder Geſtalt der Suͤn⸗ 
den Anfang im Lucifer und ſeinen 
Engeln. 


Er Nigromantia Urkund. g. 1. 2. Das Gericht folget über ſolche 
Wiſſenſchaft. 3. Ermahnung. 3. Der 7te Geiſt iſt die Natur, 
und aller Geiſter Leib; 5. 6. wird von den 6 Geiſtern geboren 
und iſt ihre Nahrung. 7. Die 6 Geiſter find das Leben, in Mitten iſt 
das Hertz oder dicht. 8⸗1e. Die vergangliche Creaturen werden gebil⸗ 
det, nicht geboren. 3. Der Engel Schöpfung aus der gantzen Gott⸗ 
heit. 14. Das engliſche Regiment gebaͤret ſich wie die Gottheit. 15. 
Die engliſche Erkentniß ſtehet im Geiſt, der muß ſtill halten und die 
Geiſter in ihm arbeiten laſſen. 16. 17. Der z te Geiſt iſt der Engel Gar⸗ 
ten. 18. Das Ringen der Geiſter veraͤndert die Figuren und Gewaͤch⸗ 
ſe. 19. 20. Uunſere Seele, nicht der Leib, begreift die Göttliche Geburt. 
21. Der Teufel wird dieſe Offenbarung anfeinden ee. Des Autoris 
Trieb und Gabe will in Chriſto mit dem Teufel fechten. 24. 25. En 
en 
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Elend iſt unbeſchreiblich; 26. hat alles Gute ins Boͤſe verwandelt. 27. 
Gott hat das Boe nicht gewolt. 283. Der Menſch hat das Böſe nicht 
in die Thiere gebracht, 29. 30. Liebe zu allen Menſchen. 31. Sueifers 
Schönheit verleitet feine Tuellgeiſter; 32.33. wolten den natürlichen 
Leib in der Geburt Gottes erheben, welcher eigene Wille wieder die Ge⸗ 
burt GOttes war; 33235. ſolte mit GOtt figuriren. 36. Der te Ira: 
tur⸗Geiſt fol ſtill ſtehen, und in Gottes Willen gelaſſen ſeyn. 37, 38. 
Der Begreiflichkeit Recht. 30. Ein Geiſt kan das gantze Hertz Gottes 
nicht begreifen. 40. 41. Das Hertz iſt eine ſonderlichg Perſon. 42. Jede 
Geburt bleibet in ihrem Sede. 43. Luelfers 0 aus der aͤuſſerli⸗ 
chen Geburt geſchaffen 44. 45. Die Nigromankiesiſt des Teufels Aef⸗ 
ferey. 46. 47. Der ſeeliſche Geiſt iſt geſchwind verwandelt: 48. der 
Leib aber muß durch Characteres bezaubert werden. 49. Das Fleiſck 
wird in geringere Geſtalt gebracht. so. Die ſiederiſche GC 
nen ſich in eine andere Geſtalt verkleiden. 81. Die Natur laͤſt n 


Stunden mit ſich gauckeln. 2. Die Grimmigkeit thuts; die Liebe 
aber bricht ihm feine Macht. 53. 84. Warum der Zauberey Grund ent: 
decket wird? ss. Sie iſt gantz wieder Gottes Liebe und Sanſtmuth. 
56. Im Lueifer löͤſchete das Zorn⸗Feuer das bicht aus, und wolte alles 
ermorden. 57. 58. Er hat Gottes Zorn angezündet, nicht uͤberwun⸗ 
den. o. Das Zorn⸗Feuer reichet nur in die Geburt der Quellgeiſter. 


60. Die biebe dringet durch die gantze Gottheit, 61. darum wütete 
Luciſer nur in der Natur. 62. Die 7 Geifier find nur in der auſſern 
Qualiſieirung entzuͤndet, und ſtehet die Hölle nur in der aͤuſſerſten Ge⸗ 
burt dieſer Welk. 63. 64. Die Hitze ward kalt und finſter; 68. das 
Licht verloſch. 66. Des Waſſers Grohheit. 67. Die Liebe ward ein 
Gift. 68. 69. Die Natur iſt nur aͤuſſerlich verdorben ; die innere hat 
das Gericht. 70. 71. Lueifer iſt gefangen; fein Gericht nahe; 72. hat 
feine Legionen alle verteuſelt. 73. Es war nicht Gottes Vorſatz. 74 
Der Teufel konte nicht auſſer GoOtt geſtoſſen werden. 7578. Seine 
Schönheit betrog ihn; 79. wolte mit Gewalt alles beugen, und uͤber 
alle engliſche Koͤnigreiche herrſchen, und mit Morden und Stechen 
alles zwingen: 80:84. weils aber vergeblich geweſen, hat er fich im 
Zorn⸗Feuer gar angezuͤndet; 87. 86. iſt alſo ein Anfang alles Böen 
worden, und ein Vater der Lügen und Mordens; 87. 88. if von 
Gott verflüchet worden, wie auch der Autor thut. 89. Abſagung dem 


ufel. 90. Der Streit im Himmel. 91. Der Geiſt allein verſtehet 
dieſen Streit, und der ſeeliſche Geiſt bringts den ſideriſchen, welche 
ſtuͤndlich ſtreiten. 92.93. Der Streit zwiſchen Richt und Finſterniß in der 
Seele, wie im Himmel. 94. 95. Wenn ſie ſieget, bringet ſie das Licht 
in die Vernunft; alsdenn kennet ſie des Teufels Feindſchaft und 
Macht. 96.97. Der Streit iſt zwiſchen Fleiſch und Geiſt. 98. Die 
Seele faͤhret mit ihrem Licht ins Fleiſch, und muß hart kaͤmpfen; 99. 
100. ird oſt geſchlagen. ib. Der Streit waͤhret, To lange das Fleiſch 
auch waͤhret; 101. wird allein aus der Praxi erlernet und dadurch 
der Engel Streit verſtanden. 102. 103. Die Engel haben die Teufel 
ausgetrieben bis an den Mond; 104. nachher wird ihr Locus ſeyn, 
wo ietzt die Erde iſt. 105, ſegg. 
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hie magſt du deine Augen recht aufthun, denn du wirft 

die verborgne Dinge ſehen, die allen Menſchen von der 

Welt her ſind verborgen geweſen: denn du wirſt ſehen 

die Mordgruben des Teufels und die grauſame Suͤnden, 
Feindſchaft und Verderbung. 

2. Der Teufel hat den Menſchen die Zauberey gelehret, da⸗ 
mit ſein Reich zu ſtaͤrcken: ja hatte er dem Menſchen das rech⸗ 
te Fundament ofenbaret, was drunter ſteckt, es ſolte es wol 
mancher haben laſſen bleiben. 

3. Wolher ihr Gauckler und Zauberer, die ihr mit dem 
Teufel bußhlet, kommt auf meine Schule, ich will euch weiſen, 
wie ihr mit eurer Nigromantia oder Kunſt in die Hölle fahret. 
Ihr kuͤtzelt euch damit, daß euch der Teufel unterthaͤnig iſt, 
und meinet, ihr ſeyd Götter. Alhie will ich der Nigromantiz 
Urkund beſchreiben, denn ich bin auch ein Naturkuͤndiger wor⸗ 
den; aber nicht auf eure Art, ſondern eure Schande aufzude⸗ 
cken durch Goͤttliche Offenbarung, der letzten Welt zur Nach⸗ 
richtung, und zu einem Urtheil ihrer Wiſſenſchaft: denn das 
Gerichte folget uͤber die Wiſſenſchaft. 

4. Weil denn der Bogen der Grimmigkeit ſchon geſpannet 
iſt / ſo mag ſich ein ieder wol vorſehen, daß er nicht im Ziel⸗ 
maß befunden werde: denn die Zeit iſt vorhanden, vom 
Schlaffe aufzuwachen. 

5. Nun die ſiebente Geſtalt oder der ſiebente Geiſt in der 
Goͤttlichen Kraft iſt die Natur, oder der Ausgang aus den an⸗ 
dern ſechſen. Denn die herbe Qualitaͤt zeucht den Salitter 
oder das Gewircke aller ſechs Geiſter zuſammen, gleichwie ein 
Magnet des Eiſens Salitter an ſich zeucht; und wenn es nun 
zuſammen gezogen iſt, ſo iſts eine Begreiflichkeit, in welcher 
die 6 Geiſter S Ottes unbegreiflicher weiſe qualificiren. 

6. Dieſer ſiebente Geiſt hat eine Farbe und Art wie alle 
Geiſter: denn er iſt aller Geiſter Leib, darinnen fie ſich gebaͤ⸗ 
ren als in einem Corpus; auch ſo werden aus dieſem Geiſte 
alle Figuren und Formen gebildet, darzu ſind auch die Engel 
daraus geſchaffen, und ſtehet alle Natuͤrlichkeit darinnen. 

7. Und wird dieſer Geiſt von allen 6 immer geboren, und be⸗ 
ſtehet immerdar, und vergehet keinmal: hinwieder gebaret 
er immer wieder die 6. denn die andern 6 find in dieſem ten 
als wie in einer Mutter umſchloſſen, und nehmen ihre Nap- 
rung, Staͤrcke und Kraft immer in ihrer Mutter ge; 5 

Denn 


8. Denn der ſiebente iſt der Leib, und die andern 6 find das 
Leben; und im mittlern Centro iſt das Hertze des Lichts, wel⸗ 
ches die 7 Geiſter als ein Licht des Lebens immer gebaͤren: und 
daſſelbe Licht iſt ihr Sohn; und die wallende Beweglichkeit 
oder Durchdringung durch alle Geiſter empoͤret (gebaͤret) ſich 
im Hertzen im Aufgang des Lichts. 

9. Und das iſt der Geiſt aller 7 Geiſter, welcher aus dem 
Hertzen GOttes gehet, der da in dem 7ten alles formet und 
bildet, und darinnen ſich die Quellgeiſter mit ihrem Lieber in⸗ 
gen in unendlich erzeigen. 

10. Denn die Gottheit iſt gleichwie ein Rad, das ſich mit 
feinen Faͤlgen und Speichen, und mit ſamt der Naben um⸗ 
wendet, und das ineinander gefaͤlget iſt als wie 7 Rader daß 
es kan ohne Umwendung vor ſich und hinter ſich, ſowol uber 
ſich/ unter ſich und neben ſich gehen. a 

u. Da man immer die Geſtalt aller 7 Raͤder, und die eini⸗ 
ge Nabe in Mitten in allen 7 Raͤdern recht ſiehet, und doch 
nicht verſtehen kan, wie das Rad gemacht iſt; ſondern man 
wundert ſich immer ob dem Rade, indem ſichs immer wunder⸗ 
licher erzeiget mit feinem Aufſteigen, und bleibet doch auch nur 
an ſeiner Stelle. 

12. Auf eine ſolche Art wird die Gottheit immer geboren, 
und vergehet doch auch keinmal; und auf eine ſolche Art wird 
das Leben in Engeln und Menſchen auch immer geboren. 

13. Aber nach dem Bewegen der 7 Geiſter GOttes werden 
die Figuren und Creaturen der Vergaͤnglichkeit formiret, und 
nicht alſo geboren; ob ſich wol die Geburt aller 7 Geiſter dar⸗ 
innen erzeiget, fo ſtehet ihre Qualitat doch nur allein in dem 
ſiebenten Natur⸗Geiſt, welchen die andern 6 nach ihrer Qua⸗ 
litaͤt und nach ihrem Ringen und Aufſteigen formen, bilden 
und verandern. Darum werden auch die Figuren und ver 
gaͤngliche Formen und Creaturen verändert, nach Art des fies 
benten Natur⸗Geiſtes, in welchem ſie aufgehen. 

14. Die Engel aber ſind nicht allein aus dem 7ten Natur⸗ 
Geiſt gebildet, wie die vergaͤngliche Ereaturen; ſondern da 
ſich die Gottheit zur Schöpfung der Engel bewegete, da ward 
in iedem Cirkel, da ein ieder Engel zuſammen ⸗corporiret ward, 
die Gottheit mit ihrer gangen Subſtantz und Weſen zuſam⸗ 
men⸗corporiret, [„Verftebe alle beyde ewige Principia, als 


ydfeuer und Licht z und doch nicht Jeuers⸗Quall, je 
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v eſſentialiſch] und ward ein Leib draus, und blieb doch auch 
die Gottheit in ihrem ede wie vorhin. 

15. Verſtehe dis recht: Der Leib des Engels oder die Be: 
greiflichkeit iſt aus dem 7ten Geiſte, und die Geburt in dem⸗ 
ſelben Leibe ſind die 6 Quellgeiſter, und der Geiſt oder das 
Hertze, (den die 6 Geiſter im mittlern Centro des Leibes ge⸗ 
baren, darinnen das Licht aufgehet, und aus dem Licht der 
animalifche (ſeeliſthe) Geiſt, welcher auch auſſerhalb des Cor- 
pus mit der Gottheit inqualiret, das bedeut das Hertze GOt⸗ 
ſes / aus welchem der H. Geiſt ausgehet. Und es iſt auch aus 
dem Hergen Gottes in den Leib des Engels in der erſten Zu⸗ 
ſammen⸗corporirung mit einqualiret worden: darum gebaret 
ſich nun des Engels Regiment im Gemuͤthe wie die Gottheit. 

16. Und gleichwie in dem ten Natur⸗Geiſte GOktes, wel⸗ 
cher aus den andern 6 entſtehet nicht die gantze vollkommliche 
Erkentniß der andern 6 Geiſter ſtehet (denn er kan ihre tieffe 
Geburt nicht erforfchen, indem fie fein Vater find, und ihn aus 
ſich gebaͤren;) alſo ſtehet auch nicht die gantze vollkoͤmmliche 
Erkentniß GOttes in dem engliſchen Leibe, ſondern in dem 
Geiſte, welcher im Hertzen geboren wird, welcher von dem 
Lichte ausgehet, der mit dem Hertzen und Geiſte GOttes in⸗ 
qualiret, darinnen ſtehet die vollkoͤmmliche Erkentniß GOt⸗ 
tes; aber der Leib kan denſelben animaliſchen (feeliſchen) Geiſt 
nicht ergreiffen, wie auch der 7te Natur Geiſt nicht die tieffe⸗ 
fie. Geburt GOttes (ergreiffet.) 

17. Denn wenn der zte Natur⸗Geiſt geboren wird, fo wird 
er von der herben Qualitat getrocknet, und als wie vom Vater 
gehalten, und kan nicht wieder zuruͤcke in die Tieffe, das iſt in 
das Centrum des Hertzens, wo der Sohn geboren wird, und 
daraus der H.Geiſt ausgehet; ſondern muß als ein geborner 
Leib ſtille halten, und die Quell⸗ Adern das iſt, die Geiſter in ſich 
laſſen qualificiven und arbeiten nach ihrem Gefallen. Denn 
er iſt der 6 Geiſter Haus oder Eigenthum das ſie immer 
bauen nach ihrem Gefallen; oder wie ein Luſt⸗Garten, darein 
der Haus⸗Vater allerley Früchte füet nach ſeinem Geſallen, 
und deß geneuſt. 

18. Alſo bauen die andern 6 Geiſter immer dieſen Luſt⸗ 
Garten, und faen ihre Frucht drein und genieſſen derſelben zu 
Staͤrckung ihrer Macht und Freuden: und das iſt der 7 
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ten, da die Engel innen wohnen und ſpatzieren gehen, und dar⸗ 
innen die himmliſche Frucht waͤchſet. 

10. Die wunderliche Proportz aber, fo ſich in Gewaͤchſen 
und Figuren in dieſem Garten erzeiget, die entſtehet durch die 
Qualiſicixung und durch das Liebe⸗Ringen der andern Geiſter. 
Denn welcher Primus wird in dem Kampfe, der bildet die Ge⸗ 
waͤchſe nach ſeiner Art; darzu helfen die andern immerdar, 
bald iſt es einer an einem Orte, bald der ander, bald der dritte, 
und ſo fort. 

20. Darum gehen auch ſo mancherley Gewaͤchſe und Fi⸗ 
guren auf, welches der leiblichen Vernunft der Engel gantz 
unerforſchlich und unbegreiflich iſt, aber der animaliſchen 
(ſeeliſchen) Vernunft des Engels gantz volkoͤmmlich begreiflich. 

21. Solches iſt meinem Leibe auch gantz verborgen; aber 
meinem animaliſchen Geiſte nicht: So lange er mit Gott in⸗ 
qualiret, fo begreift ers; wenn er aber in Suͤnden fället, fo 
wird ihm die Thuͤr verriegelt, welche ihm der Teufel zuriegelt, 
die muß durch groſſe Arbeit des Geiſtes wieder aufgemacht 
werden. 

22. Ich weiß wol, daß der Zorn des Teufels dieſer Offen⸗ 
barung in vieler gottloſen Hertzen wird ſpotten, denn er ſchaͤ⸗ 
met ſich ſehr ob dieſer Offenbarung / er hat meiner Seelen auch 
manchen Druck hiemit gegeben; aber ich laß es den walten, 
der es alſo haben will ich kan ihm nicht wiederſtehen: und folte 
gleich mein irdiſcher Leib darmit zu Grunde gehen ‚fo wird 
mich doch mein GOtt in meiner Erkentniß glorificiren. 

23. Dieſer meiner Erkentniß Gloriſicirung begehre ich 
auch, und keiner andern: Denn ich weiß, fo dieſer Geiſt in mei⸗ 
nem neuen Leibe, welchen ich am Tage meiner Auferſtehung 
aus dieſem meinem ietzigen verderbten Leibe bekommen werde, 
aufgehen wird, daß er wird der Gottheit aͤhnlich ſehen, darzu 
den heiligen Engeln. 

24. Denn das triumphirende Freuden⸗Licht in meinem 
Geiſte zeiget mirs gnugſam an, darinnen ich auch bis in die 
Tieffe der Gottheit habe geforfchet , und dieſelbe nach meinen 
Gaben und Trieb des Geiſtes recht beſchrieben: obwol in 
groſſer Ohnmacht und Schwachheit, indem mir meine ange⸗ 
vorne und wirckliche Suͤnden haben oft die Thur verriegelt, 
und der Teufel davor getantzet als ein huriſch Weib, und ſich 
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meiner Gefaͤngniß und Angſt gefreuet; fo wirds ihm doch we⸗ 
nig Nutz zu ſeinem Reiche bringen. 

25. Darum habe ich nur nichts als ſeinen grimmen Zorn 
zu gewarten: Aber meine Zuverſicht iſt der Held im Streit, 
der mich oft von feinen Banden erloͤſet hat; in Dem will ich 
mit ihm fechten bis auf meine Vonhinnenfahrt. 


Von der erſchrecklichen, klaͤglichen und elenden 
Verderbung des Lucifers in dem ſiebenten 
Natur⸗Geiſt⸗ 
Das Trauer⸗Haus des Todes. 

26. Wenn alle Baume Schreiber wären, und alle Aeſte 
Schreibfedern, und alle Berge Bücher, und alle Waſſer Din⸗ 
ten; noch konten fie den Jammer und Elend nicht genugſam 
beſchreiben, den Lucifer mit ſeinen Engeln in ſeinen Locum 

27. Denn er hat aus dem Haufe des Lichts ein Haus der 
Finſterniß gemacht, und aus dem Hauſe der Freuden ein 
Trauer⸗Haus, aus dem Hauſe der Luſt und Erquickung ein 
Haus des Durſts und Hungers, aus dem Hauſe der Liebe eine 
ewige Feindſchaft aus dem Hauſe der Sanftmuth ein ewig 
Pochen, Donnern und Blitzen, aus dem Haufe des Friedes ei 
ewig Jammer⸗ und Heule⸗Haus, aus dem Hauſe des Lachen 
ein ewig Zittern⸗ und Schrecken⸗Haus, aus der Geburt des 
Lichts und Wolthuns eine ewige holliſche Pein aus den Spei⸗ 
ſen der Lieblichkeit einen ewigen Greuel und Geſtanck, einen 
Eckel vor aller Frucht, aus dem Hauſe der Libanon und Ce⸗ 
dern ein ſteinicht, felſicht und Feuer⸗OHaus, aus dem ſuͤſſen Ge⸗ 
ruch einen Stand, ein Haus des Wuſtes und Zerſtoͤrung, ein 
Ende alles Guten, aus dem Goͤttlichen Leibe einen ſchwartzen, 
finſtern, kalten, hitzigen, in ſich freſſenden und doch nicht ver⸗ 
zehrenden Teufel, der da iſt eine Feindſchaft wieder GIF und 
ſeine Engel, und alles Himmels⸗Heer wieder ihn. 

28. Nun mercke: Es haben die Gelehrten viel Diſputi⸗ 
rens, Fragens und Nachdenckens gehabt von der grimmigen 
Bosheit in allen Creaturen, ſowol an Sonne und Sternen in 
dieſer Welt, desgleichen find etliche ſo gar giftige boͤſe Thiere, 
Wüurme und Gewaͤchſe in dieſer Welt, darum ſich die Ver⸗ 
nuͤnftigen billig gewundert haben und haben etliche entſchloſ⸗ 
fen, Ott muͤſte ja das Boͤſe auch wollen, dieweil Er 8 908 
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Boes geſchaffen habe; etliche haben dem Fall des Menſchen 
die Schuld gegeben, etliche der Wirckung des Teufels. 

29. Dieweil aber alle Creaturen und Gewachſe find vor der 
Zeit des Menſchen geſchaffen worden, ſo darfſt du dem Men⸗ 
ſchen nicht die Schuld geben! denn der Menſch hat nicht der 
Thiere Leib in ſeiner Schöpfung kriegt, ſondern iſt ihm in ſei⸗ 
nem Fall erſt ſo worden. Auch ſo hat der Menſch nicht die 
Bosheit und Gift in die Thiere, Vogel, Wuͤrme und Steine 
bracht: denn er hatte nicht derfelben Leib ſonſt wo er den 
Grimm in alle Creaturen bracht hätte, fo. hatte er bey Gott 
ewig keine Gnade gehabt wie die Teufel. Der arme Menſch 
iſt nicht aus ſeinem vorſetzlichen Willen gefallen / ſondern durch 
des Teufels inficirte Gift; ſonſt ware ihm kein Rath ger 
weſen. hun Air 8 

30. Nun dieſe rechte unterweiſung wirſt du alhie folgende 
beſchrieben finden, nicht aus Eifer, iemanden hiermit zu 
ſchmaͤhen ſondern aus Liebe, und zu demuͤthiger Unterwei⸗ 
fung aus dem Abgrunde meines Geiſtes, und zu gewiſſem 
Troſt dem armen, krancken alten Adam der ietzt an ſeiner letz⸗ 
ten Vonhinnenfahrt lieget. i Nia 290 

1. Denn wir find in Chriſto alle ein eib: Darum wolte 
Auch dieſer Geiſt hertzlich gerne daß ſeine Mit⸗Glieder moͤch⸗ 
ten mit einem Truncke des edlen Weines Gottes vor ihrer 

infahrt gelabet werden, damit den groſſen Streit des Teu⸗ 
15 zu beſtehen und den Sieg zu erhalten; damit der Sieg 
des Teufels in dieſer ietzt vollen Welt moͤchte zerſtoͤret, und 
der groſſe Name des HErrn geheiliget werden. 

32. Nun ſiehe: Als König Lucifer mit feinen Engeln alſo 
herrlich, ſchoͤn und Goͤttlich erſchaffen worden war, als ein 
Cherubin und König in G Ott, fo ließ er ſich feine Geſtalt be⸗ 

ören, indem er ſahe, was für ein edler ſchoͤner und herrlicher 

eiſt in ihm aufging: da meineten feine 7 Quell⸗Geiſter, fte 
wolten ſich er heben und anzuͤnden, fo würden fie auch alſo 
ſchoͤne herrlich und mächtig ſeyn wie der animaliſche (eliſche) 
Geiſt, damit wolten ſie in dem gantzen Revier mit eigener 
Kraft und Gewalt herrſchen als ein neuer GOtt. 

33. Sie ſahen wol, daß der animaliſche Geiſt mit dem Her⸗ 
tzen GOttes inqualirete: darum war das ihr Beſchluß daß fie 
ſich wolten erheben und anzuͤnden, in * alſo klar, uff 
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und allmaͤchtig surfen; als der tieffeſte Grund im Centro des 
Hertzens GOttes. ir 
34. Denn ſie vermeineten, den naturlichen Leib, der aus 
dem Natur⸗Geiſte GOttes war zuſammen⸗corporiret in die 
verborgene Geburt GOttes zu erheben, daß ihre 7 Quell⸗Gei⸗ 
ſter moͤchten alſo hoch ſeyn/ und alſo allbegreiflich wie der ani⸗ 
maliſche Geiſt. Und der animaliſche Geiſt ſolte uber das Cen 
rtum des Hertzens GOttes triumphiren und ſolte ihm das 
Hertze GOttes unterthaͤnig ſeyn; und die 7 Geiſter wolten 
mit ihrem animaliſchen Geiſte alles bilden und formiren 
35. Und dieſer Hochmuth und eigener Wille war gaͤntzlich 
wieder die Geburt GOttes: Denn der Leib des Engels ſolte 
in ſeinem Sede bleiben, und eine Natur ſeyn, und als eine des 
muͤthige Mutter ſtille halten, und nicht die Allwiſſenheit und 
eigene vernünftige Begreifligkeit des Hertzens oder der tieffe⸗ 
ſten Geburt der H. Dreyfaltigkeit haben; ſondern die zes 
ſter folten ſich in ihrem natürlichen Leibe gebaͤren wie ind Ott. 
36. Und ihre Begreiflichkeit ſolte nicht im verborgenen 
Kern, oder in der innerlichſten Geburt Gottes ſeyn; ſondern 
der animaliſche (ſeeliſche) Geiſt, welchen fie in ihrem Centro des 
Hertzens gebaren, der ſolte mit der innerlichſten Geburt Got⸗ 
tes inqualiren, und alle Figuren helfen formiren und bilden 
nach der 7 Geiſter Luſt und Willen damit in der Goͤttlichen 
Pomp alles ein Hertz und Willen ware. 13 
37. Denn alſo iſt die Geburt Gottes auch: Der 7te Nas 
tur⸗Geiſt greift nicht zuruͤcke in feinen Vater, der ihn gebaͤret, 
ſondern halt als ein Leib ſtille, und laſt des Vaters Willen, wel⸗ 
00 iſt die andern 6 Geiſter in ſich formen und bilden, wie ſie 
wollen. BE 
38. Auch fo greift kein Geiſt besonders mit feinem orpor⸗ 
lichen Weſen nach dem Hertzen Gottes; fordern er ſchleuſt 
ſeinen Willen mit den andern ins Centtum zur Geburt bei 
Hertzens, daß alſo das Hertze und die 7 Geiſter Gottes ein 
Willen ſind. r Se r 
39. Denn das iſt der Begreiflichkeit Gelege daß ſie ſich 
nicht in die Unbegreiflichkeit erhebe denn die Kraft, welche 
im Centro oder in Mitten zuſammen⸗torporiret wird aus allen 
7 Geiſtern, die iſt unbegreiflich und uner brſchlich, aber nicht 
unſichtlich; denn es iſt nicht eines Geiſtes Kraft allein, Ton? 


dern aller ſieben. ' 
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40. So kan nun ein Geiſt in feinem eignen Corpus; au 
feiner inſtehenden Geburt, nicht in das gantze Hertze G Ottes 
greiffen, und alles approbiren und forſchen: denn er begreift 
auſſer ſeiner inſtehenden Geburt nur ſeine eigene Geburt im 
Hertzen G Ottes; aber alle 7 Geiſter zugleiche begreiffen daß 
gantze Hertze Gottes. „Auch im Wenſchen: verſtehe 
„aber nach der Bildniß Gottes, als im Seelen⸗Geiſte, 
„nicht in der feurigen Eſſentz der Seelen; ſondern in des 
„Lichts Eſſenz, darinnen GGttes Bildniß ſtehet. 

At. Aber in der inſtehenden Geburt der Geiſter da einer 
den andern immer gebaͤret, da begreift ein ieder Geiſt alle 
Geiſter; aber nur im aufgehenden Blitze des Lebens. 

42. Das Hertze aber iſt nun ein ſonderliches, wenn es ge⸗ 
boren iſt, eine ſonderliche Perſon, und doch nicht von den Bei? 
ſtern abgetrennet ; aber die Geiſter koͤnnen ſich in ihrer eriten 
Geburt nicht in die andere verwandeln. 

43. Auch ſo kan ſich die andere nicht in die dritte verwan⸗ 
deln, welches iſt der Ausgang des Geiſtes; ſondern eine jede 
Geburt bleibet in ihrem ede, und find alle Geburten zuſam; 
men doch nur der einige GOtt. 

44. Weil aber der Leib kucifers aus der Natur und aͤuſſer⸗ 
lichſten Geburt geſchaffen war, ſo war es ja gantz unrecht daß 
er ſich in die innerlichſte und tiefſte erhub, welches er doch im 
Goͤttlichen Recht nicht thun konte; ſondern er muſte ſich er⸗ 
heben und anzuͤnden damit die Quellgeiſter in das ſchaͤrfſte 
Durchdringen und Inficiren geſetzet würden. 

45. Ich meine ja, du ſchoͤner Nigromanticus, du haſt dich 
wol verwandelt: du magſt die Menſchen billig auch deine 
Kunſt lehren, ob ſie vielleicht moͤchten auch ſo gewaltige Goͤt⸗ 
ter werden, wie du biſt worden. 

46. Ihr blinden und hoffaͤrtigen nigromantiſchen Gauck⸗ 
ler, bierinnen ſteckt eure Kunſt; ihr verwandelt die Elements 
eures Leibes durch eure Conjurationes und Iaſtrumenta der 
Qualitäten, die ihr darzu brauchet, und meinet, ihr habt Recht 
hiemit: Iſts aber nicht wieder die Geburt GOttes, ſo bewei⸗ 
ſet das? 

47. Wie vermeinet ihr wol, daß ihr euch koͤnnet verwan⸗ 
deln in eine andere Geſtalt? Ihr laſſet euch den Teufel alſo af 
fen, und ſeyd doch in der Kunſt blind: Und ob ihr fie noch ſo 


wol gelernet hattet, fo wiſſet ihr doch den Zweck darinnen 
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nicht; denn das Hertze darinnen iſt die Verwandlung der 
Quellgeiſter, wie Herz Lucifer that, da er wolte G Ott ſeyn. 

48. Sprichſt du nun, wie kan das ſeyn? Siehe, wann die 
corporliche Quellgeiſter ihren Willen in die Zauberey fegen, 
fo iſt der animaliſche (ſeeliſche) Geiſt den fie gebaren, und der in 
der Sternen und Elementen Qualitat im verborgenen und 
tiefſten Centro herrſchet, ſchon ein Zauberer, und hat ſich in die 
Zauberey verwandelt. 8 

49. Der thieriſche deib aber kan nicht bald hernach; fons 
dern muß durch Characteres und Conjurationes, und etliche 
darzu dienliche Inftrumenta verzaubert werden, darmit der 
animaliſche Geiſt den thieriſchen Leib unſichtbar machet / und 
in die Geſtalt verwandelt, wie der Quellgeiſter anfaͤnglicher 
Wille war. 

50. Das thieriſche Fleiſch kan ſich wol nicht verwandeln, 
oder in eine andere Geburt ſetzen; fondern es wird in eine ge⸗ 
ringe und duͤnne Forma bracht, gleich einem Thier oder Holtz 
195 dergleichen, das feinen Leib in den Elementen qualificiren⸗ 
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81. Aber die ſideriſchen Geiſter koͤnnen ſich in eine andere 
Geſtalt verkleiden; aber auch nur ſo lange, als ihnen die Ge⸗ 
burt der Natur über ihrem polo zulaͤſſet:? Denn wenn ſich die 
mit ihrem Umwenden und Durchdringen veraͤndert, daß ein 
Quellgeiſt Primus wird, fo liegt ihre Kunſt darnieder, und hat 
ihre Gottheit in dem erſten Duellgeifte „ in welchem ſie ihre 
Kunſt haben angefangen, ein Ende. 

52. Soll ſie nun langer beſtehen, ſo muß ſie aufs neue nach 
dem ietzt; regierenden Duellgeifte gemacht werden oder muß 
der Teufel mit ſeinem animaliſchen Geiſte in den ſideriſchen 
Geiſtern des Coͤrpers ſeyn, der ihn flugs anders verwandelt; 
ſonſt hat ſeine Kunſt alhie ein Ende. Denn die Natur laſſet 
nicht alle Stunden mit ſich gauckeln, wie die Geiſter wollen; 
ſondern es muß alles nach dem Geiſte geſchehen, welcher da⸗ 
zumalen Primus iſt. . 

53. Nicht macht derſelbe Geiſt GOttes, welcher in der 
Natur Primus iſt, die Gauckeley; ſondern es wird in der Grim⸗ 
migkeit des Salitters, welche Herr Lucifer mit feiner Erhe⸗ 
bung hat angezuͤndet, welches fein ewiges Koͤnigreich iſt, ge⸗ 
macht. 

54. Wenn ſich aber die Macht deſſelben Geiſtes leget, un 
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das angezuͤndete Feuer dem Gauckler auch nicht mehr dienen. 
Denn das Zorn⸗Feuer in der Natur iſt nicht in dieſer ietzigen 
Zeit des Teufels eigen Gewalt⸗Haus: ſintemal die Liebe im 
Centro des Zorn⸗Feuers verborgen ſtehet, und Lucifer mit ſei⸗ 
nen Engeln im aͤuſſerlichen Zorn⸗Feuer gefangen lieget bis in 
das Gerichte SOttes, da wird er das Zorn⸗Feuer abtheilig 
von der Liebe zum ewigen Bade bekommen, und wird ohne 
Zweifel ſeinen Gaucklern das Haupt mit waſchen. 

55. Dieſes ſetze ich dir nur zu einer Warnung hieher, damit 
du wiſſeſt, was die Zauberey für einen Grund hat: nicht der: 
geſtalt, daß ich wolte heidniſche Zauberey ſchreiben, ich habe 
fie auch nicht gelernet; ſondern der animaliſche (ſeeliſche) Geiſt 
ſiehet ihre Gauckeley, welche ich im Leibe nicht verſtehe. 

56. Dieweil ſie aber gantz und gar wieder die Liebe und 
Sanftmuth der Geburt GOttes lauffet, und iſt ein Wieder- 
willen in der Liebe GOttes, dem Menſchen ohne darzu drin⸗ 
gende groſſe Noth verderblich zu thun; ſo will der Geiſt den 
Gaucklern und Veraͤnderern der Ordnung GOttes das Zorn⸗ 
Bad der Natur zu einer ewigen Abtrocknung beſcheiden ha⸗ 
ben, da moͤgen fie ihre neue Gottheit inne beweiſen. 


Von der Anzuͤndung des Zorn⸗Feuers. 

57. Als ſich nun Koͤnig Lucifer mit allen ſeinen Engeln an⸗ 
zuͤndete, fo ging das Zorn⸗Feuer augenblicklich im Corpus auf, 
und verlaſch das holdſelige Licht in dem animaliſchen (ſeeliſchen) 
Geiſte, und ward ein grimmiger Teufels Geiſt; alles nach 
der Anzuͤndung und Willen der Quellgeiſter. 

58. Nun dieſer animaliſche Geiſt war nun mit der Gottheit 
in der Natur verbunden, und konte mit derſelben inqualiren, 
als waͤre es ein Ding: der ſtach nun aus den Corpuſſen der 
Teufel in die Natur GOttes als ein Moͤrder und Dieb, der da 
begehrte alles zu ermorden und zu rauben, und unter ſeine Ge⸗ 
walt zu bringen, und zuͤndete alle 7 Geiſter in der Natur an; 
da war nichts denn ein herbe, bitter, feurig und krachend 
brennend Reiſſen und Toben. 

50. Nicht ſolſt du dencken, daß der Teufel habe die Gott⸗ 
beit alſo machtig uͤberwunden: Nein; ſondern er hat den Zorn 
Gottes angezuͤndet, welcher wol in Ewigkeit hatte im Ver⸗ 
vorgen geruhet; und hat aus dem Salitter G Ortes eine 
Mordgruben gemacht: denn wenn man Feuer ins Stroh ſte⸗ 
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cket, ſo brennet es. Nicht iſt aus GOtt darum ein Teufel 
worden. 

60. Auch ſo reicht das Zorn⸗Feuer GOttes in der Natur 
nicht bis auf den innerſten Kern des Hertzens, welcher iſt der 
Sohn Gottes, vielweniger in die verborgene Heiligkeit des 
Geiſtes; ſondern bis in die Geburt der ſechs Quellgeiſter, in 
den Locum; wo der ſiebente geboren wird. 

61. Denn an dem Orte, oder in dieſer Geburt iſt Herr Lu⸗ 
eifer zu einer Creatur worden, und reichte feine Herrſchaft 
nicht tieffer: So er aber ware in der Liebe blieben, fo haͤtte ſein 
animaliſcher Geiſt gereicht bis ins Centrum des Hertzens 
Gottes, denn die Liebe dringet durch die gantze Gottheit. 

62. Als aber feine Liebe verlaſch, fo konte der animaliſche 
Geiſt nicht mehr in das Hertze GOttes, und war fein Fuͤrneh⸗ 
men vergeblich; ſondern er wuͤtete und tobete in der Natur, 
das iſt, in dem ſiebenten Quellgeiſte GOttes. 

63. Weil aber die Kraft aller 7 Geiſter in dieſem ſtund, fo 
wurden ſie auch alle ſieben im Zorn angeſteckt; aber nur in der 
aufferlichen und begreiflichen Qualificirung. Denn das Her: 
tze konte der Teufel nicht berühren; ſo konte er auch die inner⸗ 
ſte Geburt der Quellgeiſter nicht berühren, denn feine Herr⸗ 
lichkeit der 7 Geiſter war im erſten Blitz des Anzuͤndens ſchon 
erſtorben, und alsbald im erſten Ausgang des animaliſchen 
Geiſtes gefangen gehalten. 

64. In dieſer Stunde hat ihm Koͤnig Lucifer die Hoͤlle und 
ewige Verderbung ſelber zugerichtet : die ſtehet nun in dem 
aͤuſſerſten Quellgeiſte der Natur GOttes, oder in der aͤuſſer⸗ 
ſten Geburt dieſer Welt. 

65. Als ſich aber die Natur alſo erſchrecklich anzuͤndete, ſo 
ward aus dem Hauſe der Freuden ein Haus der Truͤbſal: Denn 
die herbe Qualitat ward angezuͤndet in ihrem eignen Haufe; 
die war nun ein gantz harte, kalt und finſter Weſen, gleich 
dem kalten und harten Winter; die zog nun den Salitter zu⸗ 
ſammen, und vertrocknete ihn / daß er gantz rauhe, kalt und 
ſcharf ward, gleich den Steinen, darinnen ward die Hitze ge⸗ 
fangen und mit zuſammen gezogen, und in ein hart, kalt, fin⸗ 
ſter Weſen formiret. 

66. Als dieſes geſchach, fo verlaſch auch das Licht in der 
Natur in der aufferften Geburt, und ward alles gantz finſter 
und verderbet: das Waſſer ward gantz kalt und dicke, und 15 
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ſich etwan in den Kluͤften: Da iſt der Urſprung des elementi⸗ 
ſchen Waſſers auf Erden. 

67. Denn vor den Zeiten der Welt iſt das Waſſer gantz 
duͤnne gleich der Luft geweſen; darzu iſt das Leben darinnen 
geboren worden, welches ietzo alſo toͤdtlich und verderbet iſt, 
und alſo waltzet und laͤuft. 

68. Aus der holdſeligen Liebe, welche im Blitz des Lebens 
aufging, ward eine grimmige und bittere Gift, eine rechte 
Mordgrube, ein Stachel des Todes; aus dem Ton ward ein 
hart Pochen der Steine, ein Haus des Elendes. 

69. In Summa es war alles ein gantz finſter und elend 
Weſen in dem gantzen Revier, in der aufferften Geburt des 
Koͤnigreichs Lucifers. 

70. Du muſt aber nicht dencken, daß die Natur ſey bis auf 
den innerſten Grund alſo verderbet und angezuͤndet worden; 
ſondern nur die aͤuſſerſte Geburt: Die innerliche aber, in wel: 
cher ſich die 7 Quellgeiſter gebaren, behielt ſein Recht für ſich, 
dieweil der angezuͤndete Teufel nicht konte hinein greiffen. 

71. Nun aber hat die innerliche Geburt die Wurfſchauffel 
in der Hand, und wird einmal ihre Tennen fegen, und die 
Spreue dem Reiche Lucifers zu einer ewigen Speiſe geben. 
Denn ſo der Teufel haͤtte koͤnnen in die innerſte Geburt greif⸗ 
fen, fo ware alsbald aus dem gantzen Revier feines Koͤnig⸗ 
reichs die angezuͤndete brennende Hoͤlle worden. 

72. Aber alſo muß er als ein Gefangener in der aͤuſſerſten 
Geburt bis an Juͤngſten dag gefangen liegen, welcher nunmehr 
verhanden iſt, und gar nahe zu gewarten. 

73. Lucifer aber hat feine Quellgeiſter bis in die innerſte Ge⸗ 
Ware angezuͤndet, und gebaren feine Quellgeiſter nun einen 
animaliſchen Teufelsgeiſt, der ein ewiger Feind Gottes iſt. 

74. Denn da ſich G Ott in feiner aͤuſſerſten Geburt in der 
Natur erzoͤrnete, fo war es nicht fein vorfeglicher Wille, daß 
Er ſich wolte anz ünden, Er hats auch nicht gethan; ſondern 
Er hat Yen Salter ne gezogen, und dem Teufel hie⸗ 
mit eine ewige Herberge zugerichtet. 

75. Denn auſſer GOtt kan er nicht geſtoſſen werden in ein 
ander Koͤnigreich der Engel; ſondern es muß ihm ein Locus 
zur Behauſung bleiben. So wolte Er ihm den angezuͤndeten 
Salitter auch nicht alsbald zur ewigen Behauſung geben: 
denn die innerliche Geburt der we ſtund noch darinnen 
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verborgen. Denn G Ott hatte ein anders im Sinne hiemit zu 
thun; und ſolte Koͤnig Lucifer ein Gefangener bleiben, bis ein 
ander engliſch Heer aus demſelben Salitter an ſeine Stelle 
wuͤrde, welches ſind die Menſchen. 

76. Nun wolher ihr Juriſten Lucifers, alhie verantwortet 
euren König, ob er Recht habe, daß er das Zorn⸗Feuer in der 
Natur hat angezuͤndet? wo nicht, ſo ſoll er ewig darinnen 
brennen, und eure fügen wieder die Wahrheit mit ihme. 

77. Das ſind alſo die Species oder Geſtalten der Suͤnden 
Anfang und ewiger Feindſchaft wieder Gott. 

78. Nun folget mit kurtzen von den 4 neuen Soͤhnchen Lu⸗ 
tifers, die er in ſeinem corporlichen Regiment in ſich geboren 
hat, darum er iſt aus feinem Loco geſtoſſen, und der greulich⸗ 
ſte Teufel worden. 

Von der Hoffart, der erſte Sohn. 

79. Nun fraget ſichs: Was hat denn den Lucifer darzu ber 
weget, daß er wolte uber GOtt ſeyn? Alhie ſolſt du wiſſen, 
daß er auſſer ihm gar keinen Trieb hat gehabt zu feiner Hoffart; 
ſondern ſeine Schoͤnheit betrog ihn: da er ſahe, daß er der 
ſchoͤneſte Fuͤrſt im Himmel war, ſo verachtete er das freundli⸗ 
che Qualificiren und Gebaͤren der Gottheit, und dachte, er 
wolte mit feiner fuͤrſtlichen Kraft in der gantzen Gottheit rer 
gieren, es ſolte ſich alles vor ihm beugen. 

80. Als er aber befand, daß er ſolches nicht thun konte, ſo 
zuͤndete er ſich ſelber an, in willens ſolches auf eine andere 
Weiſe zu thun: Da ward aus dem Sohn des Lichts ein Sohn 
der Finſterniß, denn er verzehrete feine ſuͤſſe Waſſers⸗Kraft 
ſelber, und machte daraus einen ſauren Geſtanck. 

Von dem andern Sohn, dem Geitze. 

81. Der andere Wille war der Geis, der wuchs aus der 
Hoffart: Denn er vermeinte, er wolte uͤber alle engliſche Koͤ⸗ 
nigreiche herrſchen als ein Einiger GOtt, vor ihm ſolte ſich 
alles beugen, er wolte mit ſeiner Kraft alles bilden: darzu be⸗ 
trog ihn auch feine ſchoͤne Geſtalt, daß er vermeinte, er wolte 
alles allein inne haben. 

82. Bey dieſer Hoffart und Geitz mag ſich die jetzige Welt 
ſpiegeln, und deme nachdencken, wie es eine Feindſchaft wie⸗ 
der GOtt iſt, und fie darmit zum Teufel fahren, und ihren 
Rachen ewig müffen offen haben, zu rauben und zu verſchlin⸗ 
gen; und finden doch nichts als hoͤlliſche Greuel. a 
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Der dritte Sohn iſt der Neid. 

83. Dieſer Sohn iſt das rechte Podagra der ietzigen Welt: 
denn er nimt ſeinen Urſprung im Blitz der Hoffart und des Gei⸗ 
tzes, und ſtehet auf der Wurtzel des Lebens, wie eine ſtachlich⸗ 
te und bittere Galle. { 

84. Diefer Geiſt kam auch anfaͤnglich aus der Hoffart; 
denn die Hoffart dachte: du biſt ſchoͤne und maͤchtig. So 
dachte der Geitz: es muß alles deine ſeyn; und der Neid dach⸗ 
te: du wilſt alles erſtechen, das dir nicht gehorſam iſt, und 
ſtach hiermit auf die andern Porten der Engel, aber gantz ver⸗ 
geblich: denn ſeine Macht erſtreckte ſich nicht weiter als in ſei⸗ 
nen Locum, daraus er geſchaffen war. 


Der vierte Sohn iſt der Zorn. 

85. Dieſer Sohn iſt das rechte brennende hoͤlliſche Feuer, 
und nimt ſeinen Urſprung auch von der Hoffart: Denn als er 
ſeiner Hoffart und Geitze mit ſeinem anfeindlichen Neide nicht 
konte gnug thun, ſo zuͤndete er das Zorn⸗Feuer in ſich an, und 
bruͤllete damit in die Natur GOttes als ein grimmiger Loͤwe, 
davon denn der Zorn GOttes aufging und alles Übel. 

86. Davon gar viel zu ſchreiben waͤre; du wirſt es aber 
bey der Schoͤpfung begreiflicher finden, denn daſelbſt findet 
man lebendige Zeugen gar gnugſam, daß alſo keiner zweifeln 
darf, es verhalte ſich nicht alſo. 

87. Alſo iſt König Lucifer ein Anfang der Sünden, und ein 
Stachel des Todes, und eine Anzuͤndung des Zorns GOttes, 
und Anfang alles Boͤſen, eine Verderbung dieſer Welt; und 
was je Böͤſes geſchicht, da iſt er der erſte Urſacher dran. 

88. Auch ſo iſt er ein Mörder und Vater der Fügen, und 
Stifter der Hoͤllen; ein Verderber alles Guten, und ein ewi⸗ 
ger Feind GOttes und aller guten Engel und Menſchen, mit 
dem ich und alle Menſchen, die gedencken ſelig zu werden, müf: 
ſen alle Tage und Stunden ſtreiten und fechten, als gegen 
dem aͤrgeſten Feinde. 

Die endliche Condemnation. 

89. Weil ihn aber GOtt als einen ewigen Feind verflucht 
hat, und zur ewigen Gefaͤngniß verurtheilet, da er ihm denn 
ſein Stunden⸗Glas nunmehr vor Augen ſiehet, und mir durch 
Gottes Geiſt fein hoͤlliſch Reich iſt offenbar worden; als vers 
fluche ich ihn auch mit und neben allen heiligen . 
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Menſchen, und abſage ihm als einem ewigen Feinde, der mir 
oft meinen Weinberg zerriſſen hat. 

90. Darzu abſage ich allen ſeinen Juriſten und Helfern, 
und will mit Goͤttlicher Gnaden hinfort ſein Reich gantz offen⸗ 
baren und beweiſen, daß GOtt iſt ein GOtt der Liebe und 
Sanftmuth, der nicht das Bofe will, der auch nicht Luft und 
Gefallen an iemands Verderben hat; ſondern will, daß allen 
Menſchen geholfen werde: Pfal. 5:5. Ezech. 18: 23. und 33. U. 
1, Tim. 2.4. Darzu will ich beweiſen, daß alles Boͤſe vom 
Teufel herkommt, und ſeinen Anfang von ihm nimt. 

Von dem endlichen Streite und Verſtoſſung des 
Koͤniges Lucifers, ſamt aller feiner Engel. 

or. Als ſich nun der greuliche Lucifer, als ein Wüͤter, Tober 
und Verderber alles Guten, alſo gantz erſchrecklich erzeigete, 
als wolte ler alles verderben und anzuͤnden, in willens unter 
feine Botmaͤßigkeit zu bringen: fo war nun alles Himmels 
Heer wieder ihn, und er auch wieder alles: da ging nun der 
Streit an, denn es ſtund alles gantz ſchrecklich gegen einander. 
Und der Groß⸗Fuͤrſte Micha · El mit feinen Legionen ſtritt gez 
gen ihn, und der Teufel mit ſeinen Xegionen ſiegete nicht; ſon⸗ 
dern ward aus feinem Loco getrieben als ein Uberwundener. 
Apoec. 12 8.9. 

92. Nun möchte einer fragen, was doch das fur ein Streit 
geweſen ſey womit ſie doch gegen einander geſtritten haben 
ohne Waffen? Dis verborgene Ding verſtehet allein der 
Geiſt, welcher alle Tage und Stunden mit dem Teufel ſtrei⸗ 
ten muß: das aͤuſſerliche Fleiſch kan es nicht begreifen, auch 
fo koͤnnen es die ſideriſchen Geiſter in dem Menſchen nicht ver⸗ 
ſtehen, und wird von dem Menſchen gar nicht begriffen; es 
fen denn daß der animaliſche (ſeeliſche) Geiſt mit der innerſten 
Geburt in der Natur inqualire, im Centro, wo das Licht SD? 
tes des Teufels Reich entgegen geſetzet iſt, das iſt, in der drit⸗ 
ten Geburt in der Natur dieſer Welt. 

93. Wenn er in dieſem sede mit GOtt inqualiret, ſo brin⸗ 
gets der animaliſche Geiſt in die ſideriſchen: denn die ſideri⸗ 
ſchen müffen in dieſem Loco alle Stunden mit dem Teufel 
ſtreiten. Denn in der aͤuſſerſten Geburt des Menſchen hat 
der Teufel Gewalt; denn es iſt ſein Sitz da, die Mordgrube 
des Verderbens, und iſt das Haus des Elends, darinnen ji 
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bet der Teufel den Stachel des Todes und greift durch ſeinen 
aͤnimaliſchen Geiſt dem Menſchen in feiner aͤuſſerſten Geburt 
ins Hertze hinein. 5 

94. Wenn aber die ſideriſchen Geiſter von dem animali⸗ 
ſchen Geiſt, welcher im Lichte mit GOtt inqualiret „erleuchtet 
werden, ſo werden ſie gantz inbruͤnſtig und des Lichts begierig: 
dagegen wird der animaliſche Geiſt des Teufels, welcher in der 
aͤuſſerſten Geburt im Menſchen herrſchet, gantz erſchrecklich 
und zornig, darzu gantz wiederwillig. 

5. Und da gehet alsdenn das Streit⸗Feuer im Menſthen 
0 wie es im Himmel mit Micha · El und kueifer aufging, und 
Br ſich die arme Seele wol quetſchen und radebrechen 
g en. * .* 1 N 

96. So ſis aber ſieget, ſo bringet ſie ihr Licht und Erkentniß 
mit ihrem Durchdringen bis in die aͤuſſerſte Geburt des Men⸗ 
ſchen: denn fie dringet mit Gewalt zuruͤcke durch die 7 Geiſter 
der Natur welche ich alhie die ſideriſchen Geiſter heiſſe, und 
herrſchet mit im Rathe der Vernunft. . 

97. Alsdenn erkennet erſt der Menſch, was der Teufel ſey, 
wie er ihm ſo feindig ſey / und wie groß ſeine Macht ſey, auch 
wie er es Tage und Stunden gantz verborgen mit ihm ſtrei⸗ 
ten muß. Game N Zu 

98. Welches die Vernunft oder aͤuſſerliche Geburt des 
Menſchen ohne diefen Kampf nicht begreiffen kan: Denn die 
dritte oder alleraͤuſſerſte Geburt im Menſchen, welches die 
ir Geburt iſt, und ihm der Menſch durch den erſten 

uſt⸗ Fall ſelbſt erbauet und zugerichtet hat, iſt des Teufels 
Raubſchloß und Wohnhaus, da der Teufel als wie in einer 
lg mit der Seelen ſtreitet/ und ihr manchen harten Kopfe 
oß gibet. ' 

99. Dieſe Geburt des Fleiſches iſt nun nicht der Seelen 
Wohnhaus; ſondern fie fähret im Streit mit ihrem Lichte in 
Goͤttlicher Kraft hinein, und ſtreitet wieder den Mord des 
Teufels. Dagegen ſcheuſt der Teufel mit ſeiner Gift auf die 
7 Quellgeiſter, welche die Seele gebaͤren, in willens die zu ver⸗ 

erben und anzuzuͤnden, damit er den gantzen Leib zum Eigen⸗ 
thum bekomme. 9333 

100. So nun die Seele foll ihr Licht und Erkentniß in des 
Menſchen Gemuͤthe bringen, ſo muß fie gar harte kaͤmpfen und 
ſtreiten, und hat gar einen engen Steig hindurch: ſie wird — 
e ' vo 
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vom Teufel zu Boden geſchlagen; aber ſie muß ſtehen als ein 
Ritters⸗Mann in der Schlacht. So fie nun ſieget, ſo hat ſie 
den Teufel uͤberwunden; ſieget aber der Teufel, ſo wird die 
Seele gefangen. 

101. Weil aber die fleiſchliche Geburt nicht der Seelen ei⸗ 
gen Haus iſt, und fie daſſelbe nicht erblich beſitzen kan wie der 
Teufel ſo wahrer der Kampf fo lang, als das Fleiſchhaus waͤh⸗ 
ret: Wenn aber das Fleiſchhaus zerſtoͤret wird, und die See⸗ 
le noch in ihrem Hauſe unuͤberwunden und ungefangen frey 
iſt, fo hat der Streit ein Ende, und muß der Teufel ewig von 
die ſem Geiſte weichen. 5 

102. Darum iſt dieſes gar ein ſchwerer Articul zu verſte⸗ 
hen, und kan gar nicht denn nur in dieſem Kampfe verſtanden 
werden: Wenn ich gleich viel Buͤcher davon ſchriebe, ſo ver⸗ 
ſteheſt du doch nichts; es ſey denn daß dein Geiſt in ſolcher 
Geburt ſtehe, und daß die Erkentniß in dir ſelber geboren wer⸗ 
de; auſſer dem kanſt du es weder faſſen noch glauben. 

103. So du aber dis begreiffeſt, ſo verſteheſt du auch den 
Streit, welchen die Engel mit den Teufeln gehalten haben: 
denn die Engel haben nicht Fleiſch und Bein, ſo hats der Teu⸗ 
fel auch nicht. Denn ihre leibliche Geburt ſtehet nur in den 
ſieben Quellgeiſtern, aber die animaliſche (ſeeliſche) Geburt in 
den Engeln, die inqualivet mit GOtt; in den Teufeln aber 


nicht. N 

104. Darum ſolt du hie wiſſen, daß die Engel mit ihrer ani⸗ 
maliſchen Geburt in welcher ſie mit GOtt inqualiren, haben 
in GOttes Kraft und Geiſt wieder die angezuͤndeten Tenfel 
geſtritten, und ſie aus dem Lichte GOttes ausgeſtoſſen und 
zuſammen getrieben in eine Hole das iſt in ein enge Revier, 
gleich einer Gefangniß, welches iſt der Ort auf und uͤber der 
= bis an Monden, welcher iſt eine Goͤttin der irdiſchen 

eburt. 5 

105. Alſo weit haben fie ihr Revier ietzund bis an Juͤng⸗ 
ſten Tag: alsdenn werden ſie ein Haus bekommen an dem 
Loco, wo ietzt die Erde ſtehet, [„Das iſt, in der zuſſerſten 
„Geburt in der Finſterniß, da fie das ate Priveipum und 
„Guell des Licht nicht erreichen.] und das wird heiſſen die 
brennende Hoͤlle. 

106. Herr Lucifer, da warte auf, und laß dir dieſe Prophe⸗ 
zeyung derweil gewiß ſeyn: denn du wirſt den W 
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Salitter in der aͤuſſerſten Geburt, welche du ſelber haſt alſo zu⸗ 
gerichtet, zu einem ewigen Hauſe bekommen. 

107. Aber nicht in ſolcher Forma, wie er ietzt ſtehet; ſon⸗ 
dern es wird ſich alles im angezuͤndeten Zorn⸗Feuer feheiden, 
und wird dir der finſtere, hitzige und kalte, rauhe, harte, bittere, 
ſtinckichte Wuſt zur ewigen Herberge eingeraͤumet werden. 

108. Da ſolſt du ein ewiger, allmachtiger Gott innen 
ſeyn/ wie ein Gefangener in einem tieffen Kercker: da wirft du 
Gottes Licht ewig weder ſehen noch erreichen, und der ange⸗ 
zuͤndete bittere Zorn GOttes wird deine Brangen ſeyn, dar: 
aus du nimmer kanſt. 


Das 17. Capitel. 


e * 

Von dem klaͤglichen und elenden Zuſtande 
der verderbten Natur ‚und Urſprung der 4 
Elementen, an ſtatt der heiligen Regie⸗ 
rung Gottes. 

Summarien. 

Spat nach bueifers Fall in der Natur ein ander Regiment bes 
kommen. s. 1. Die Geburt iſt ſanſt und licht geweſen; 2.3. im 
Streit aber, im Loco dieſer Welt, hats einen efachen Quell be⸗ 

kommen. 4. 5. Licht aus dem ſanften Wallen. 6. Waſſers, Saltz und 
Steine Beginn. 7.8. Die herbe Qualität hat die Erde und Steine zu⸗ 
ſammen geiogen. ge, Die bittere gebäret Fliegen. 12. Die Hitze 
zündet das Leben an: 13. Alſo hat auch die Erde ihren Urſtand. 14. 
Durch Berlöfchung des bichts iſt der Tod in die Natur kommen. 15:17. 
Adam hatte einen engliſchen Kraſt⸗Leib. 18. Die Maſſa war inffeirt ; 
daher die Luft, und aus der Luſt der Verſuch⸗Baum, den Adam bilden 
helfen. 19.20. Des Teufels Sucht. 21. Das Weib gebaͤret; hat gegeſ⸗ 
fen. 22. 3. Aus dem Eſſen der thieriſche beib, welcher verderblich: und 
ein Same. 24:26. Wie der aͤuſſere beib; alſo die aͤuſſere Welt. 7. Die 
Begreiffligkeit ſtehet im Zorn⸗Feuer. 28. Dieſe Welt ſtehet noch in 
Gottes Kraft und Liebe, iſt aber verborgen. 29. 30: Lueifer iſt ein ger 
falſener in der auſſern Geburt. 31. Streit zwiſchen der Seele und Luei⸗ 
fer. 32. Die Seele kriegt manchen Stoß. 33.34. 


S Jewol G Ott ein ewiger allmachtiger Regent iſt, dem 
niemand wiederſtehen kan, fo hat die Natur in ihrer 
Anzuͤndung doch nun gar ein wunderlich Regiment 
2 welches vor den Zeiten des Zorns nicht gewe⸗ 
en iſt. 
2. Denn 
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2. Denn die 6 Quellgeiſter haben den 7ten Natur⸗Geiſt 
vor den Zeiten des Zorns in dem Loco dieſer Welt gantz ſanfte 
und lieblich geboren, gleichwie ietzo im Himmel geſchicht, und 
iſt gar kein Funcke des Zorns darinnen aufgangen. 

3. Darzu iſt alles gantz lichte darinnen geweſen, und hat 
doch keines andern Lichts darinnen beduͤrft; ſondern der 
uellbrunn des Hertzens Gottes hat alles erleuchtet, und iſt 
ein Licht in allem geweſen, das überall unauflöslich und uns 
auf haltlich hat geſchienen: denn die Natur iſt gantz dünne ge⸗ 
weſen, und iſt alles nur in Kraft geſtanden, und iſt gar eine 
liebliche Temperantz geweſen. 

4. Alsbald ſich aber der Streit in der Natur mit den ſtol⸗ 
tzen Teufeln hat angefangen da hat in dem 7ten Natur⸗Geiſte 
in dem Revier Lueifers, welches iſt der Locus dieſer Welt, alles 
eine andere Geſtalt und Wirckung bekommen. 

5. Denn die Natur kriegte einen zweyfachen Quell, und 
ward die aͤuſſerſte Geburt in der Natur im Zorn⸗Feuer ange⸗ 
zundet, welches Feuer man nun heiſſet den Zorn Gottes, oder 
die brennende Hoͤlle. nn 

6. Hierzu gehoͤret nun der allerinnerſte Sinn zum Ver⸗ 
ſtande: der locus, wo das Licht im Hertzen geboren wird / der 
begreift dieſes nur; der auſſerliche Menſch begreift es nicht. 
Siehe, als Lucifer mit ſeinem Heere das Zorn⸗Feuer in der 
Natur GOttes erweckte, daß ſich G Ott in der Ratur in dem 
Loco Lucifers erzuͤrnete ſo kriegte die aufferfte Geburt in der 
Natur eine andere Qualität, gantz grimmig, herbe, kalt hitzig, 
bitter und ſauer. Der wallende Geiſt, welcher zuvorhin in 
der Natur hatte fein ſanft qualificiret, der ward in ſeiner aͤuſ⸗ 
ſerſten Geburt gantz erheblich und ſchrecklich / welchen man 
iegunder in der auſſerſten Geburt den Wind oder das Ele⸗ 
ment Luft heiſſet, von wegen. feiner Erhebung. 

7. Denn als ſich die / Geiſter in ihrer aͤuſſerſten Geburt 
anzuͤndeten, fo gebaren fie einen ſolchen hart⸗wallenden Geiſt 
Auch fo ward das ſuͤſſe Waſſer, welches vor den Zeiten des 
Zorns gantz duͤnne und unbegreiflich war, gantz dicke und er⸗ 

beblich; und die herbe Qualitaͤt ward gantz ſcharf und kalt⸗ 
feurig / denn fie kriegte eine ſtrenge Zuſammenziehung glei 
dem Saltze. 

8. Denn das Saltz⸗Waſſer oder Saltz, welches auf heute 
noch in der Erden gefunden wird, das hat ſeinen Urſpeung 

und 
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und Herkommen von der erſten Anzuͤndung der herben Qua⸗ 
litat; fo haben die Steine auch ihren Anfang und Herkommen 
davon, ſowol auch die Erde. 

9. Denn die herbe Qualitaͤt zog nun den Salitter gantz 
herbe und ſtrenge zuſammen, und vertrocknete ihn: davon iſt 
die bittere Erde worden; die Steine aber ſind aus dem Sa⸗ 
litter, welcher dis mals in Kraft des Tones geſtanden, worden. 

10. Denn wie die Natur mit ihrem Wircken, Ringen und 
Aufſteigen der Geburt in der Zeit des Anzuͤndens iſt geſtan⸗ 
den, alſo hat ſich auch eine Materia zuſammen gezogen. 

II. Nun fraget ſichs: Wie iſt denn ein begreiflicher Sohn 
aus der unbegreiflichen Mutter worden? Deſſen haſt du ein 
Gleichniß, wie die Erde und Steine aus der Unbegreiflichkeit 
ſind worden. 

12. Siehe, die Tieffe zwiſchen Himmel und Erden iſt auch 
unbegreiflich; noch gebaͤren der Elementen Qualitaͤten gleich⸗ 
wol zu manchen Zeiten ein lebendig und begreiflich Fleiſch 
darinnen, als Heuſchrecken, Fliegen und Wuͤrme. 

13. Das machen der Qualitaͤten ſtrenge Zuſammenziehun⸗ 
gen, in welchem zuſammengezogenen Salitter ſich dann als⸗ 
bald das beben gebaͤret: Denn wenn die Hitze die herbe Quali⸗ 
tat anzuͤndet, fo gehet das Leben auf; denn die bittere Quali⸗ 
tat beweget ſich, welche des Lebens Urſprung iſt. 

14. Alſo auch in gleicher Geſtalt hat die Erde und Steine 
ihr Herkommen: Denn als ſich der Salitter in der Natur ans 
zuͤndete, ſo ward alles gantz rauhe, dicke und finſter, wie ein 
dicker, finſterer Nebel, welches die herbe Qualitat mit ihrer 
Kalte vertrocknete. 

15. Weil aber das Licht in der aufferften Geburt verlaſch, 
fo ward die Hitze in der Begreiflichkeit gefangen, und konte ihr 
Leben nicht mehr gebaͤren. Davon iſt der Tod in die Natur 
kommen, daß ihr die Natur, oder die verderbte Erde nicht 
mehr helfen kan: und darauf hat eine andere Schoͤpfung des 
Lichts muͤſſen erfolgen, ſonſt ware die Erde ein ewiger unauf⸗ 
löslicher Tod; nun aber gebaͤret ſie ihre Frucht in Kraft und 
Anzündung des erſchaffenen Lichtes. 4 

Nun moͤchte einer fragen: Wie hats denn eine Geftalt 
mit der zweyfachen Geburt bekommen? Iſt denn GOtt in 
der Anzuͤndung des Zorn⸗Feuers in dem Loco dieſer Welt er 
loſchen, daß alſo nichts als nur ein * iſt ? oder ie 
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aus dem Einigen GOtt ein zweyfacher GOtt worden? Ant⸗ 
wort: Dieſes kanſt du nicht beſſer begreifien oder verſtehen, 
als nur an deinem eignen Leibe, der iſt durch den erſten Fall 
Adams mit aller Geburt, Geſchicklichkeit und Willen ein 
ſolch Haus worden, wie der Locus dieſer Welt iſt worden. 

17. Erſtlich haſt du das thieriſche Fleiſch, das iſt durch 
den Luſt⸗Biß alſo worden, denn es iſt das Haus der Verder⸗ 
bung. 

18. Als Adam aus dem verderbten Galitter der Erden, 
das iſt, aus dem Samen oder Maſſa, welchen der Schöpfer 
aus der verderbten Erden zog, gemacht ward, ſo war er erſtlich 
nicht ein ſolch Fleiſch, ſonſt mare ſein xeib ſterblich geſchaffen 
geweſen; ſondern er hatte einen engliſchen Kraft⸗Leib, darin⸗ 
nen ſolte er ewig beſtehen, und ſolte von engliſcher Frucht eſ⸗ 
fen, welche ihm denn auch im Paradis wuchs vor feinem Fal⸗ 
le, ehe der HErr die Erden verfluchte. 

10. Meil aber der Same oder die Maſſa, daraus Adam 
gemacht ward, mit der verderbten Sucht des Teufels etwas 
inficiret war, ſo luͤſterte Adam nach feiner Mutter, das iſt, von 
der Frucht der verderbten Erden zu eſſen, welche da in ihrer 
äuſſerlichen Begreiflichleit böfe, und im Zorn⸗Feuer alſo hart 
begreiflich war worden. j 

20. Weil aber Adams Geiſt nach folcher Frucht luͤſterte, 


die da war wie die verderbete Erbe; fo figurirte ihm auch die 


Natur einen ſolchen Baum zuſammen der da war wie die ver⸗ 
derbete Erde. Denn Adam war das Hertz in der Natur, 
darum half ſein animaliſcher (ſeeliſcher) Geiſt auch dieſen Baum 
bilden, davon er gerne eſſen wolte. 

21. Als aber der Teufel ſahe, daß die Luſt in Adam war, ſo 
flach er getroſt auf den Salitter in Adam, und infieirte den 
Salitter, daraus Adam gemacht war, noch ſehrer. 

22. Da war es nun Zeit, daß ihm der Schoͤpfer ein Weib 
bauete welche hernach die Suͤnde zu Werck richtete, und von 
der falſchen Frucht aß. Sonſt wo Adam hatte von dem 
Baum geſſen, ehe das Weib aus ihm gemacht ward, fo wäre 
es noch uͤbler zugangen. 

23. Meil aber dieſes gar eine hohe und tieffe Beſchreibung 
bedarf, darzu viel Raumes gehoͤret, fo ſuche es bey dem Fall 
Adams, da wirft du es ausführlich beſchrieben finden: Ich 
wende mich ietzo zu dem vorgenommenen Gleichniß. ls 

24. 
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24. Als nun Adam von der Frucht aß, die da böfe und gut 
war, ſo kriegte er auch bald einen folchen Leib: die Frucht war 
verderhet und begreiflich, wie noch heute alle Früchte auf Er⸗ 
den find ; einen ſolchen fleiſchlichen und begreiflichen Leib krieg⸗ 
te auch Adam und Heva zuhand. ‚ 

25. Nun aber iſt das Fleiſch nicht der gantze Menſch; denn 
dieſes Fleiſch kan die Gottheit nicht fahen oder begreiffen, fonff 
ware das Fleiſch nicht ſter blich und verweslich. Denn Chri⸗ 
ſtus ſaget Joh. 6: 63. Der Geiſt iſt das Leben, das Fleiſch iſt 
kein Nutze. 

26. Denn dieſes Fleiſch kan das Himmelreich nicht erben; 
ſondern es iſt nur ein Same, der in die Erde geſaet wird, dar⸗ 
aus wird wieder ein unbegreiflicher Leib wachſen, wie der erſte 
war vorm Falle. Der Geiſt aber iſt das ewige Leben, wel⸗ 
cher mit G Ott inqualiret, und die innerliche Gottheit in der 
Natur begreift. 

27. Nun gleichwie der Menſch iſt in feinem aͤuſſerlichen 
Menſchen verderbet, und iſt nach feiner fleiſchlichen Geburt im 
Zorne GOttes, und auch darzu ein Feind GOttes, und iſt 
doch nur ein einiger Menſch, und nicht zweene; Bargegen iff 
er in ſeiner geiſtlichen Geburt ein Kind und Erbe GOttes, der 
mit G Ott herrſchet und lebet, und mit der innerſten Geburt 
Gottes inqualiret;) alſo iſt auch der Locus dieſer Welt nun 
worden. 

28. Die aufferliche Begreiflichkeit in der gantzen Natur 
dieſer Welt und aller Dinge, die darinnen ſind, ſtehen alle im 
Zorn⸗Feuer GOttes. Denn es iſt durch die Anzuͤndung ber 
Natur alſo worden: und Herr kucifer mit ſeinen Engeln hat 
feine Wohnung auf ietzo in derſelben aufferlichen Geburt, wel⸗ 
che im Zorn⸗Feuer ſtehet. 

29. Nun aber iſt die Gottheit von der aufferlichen Geburt 
nicht abgetheilet, daß es auf ietzo in dieſer Welt zwey Dinge 
waͤren; ſonſt hatte der Menſch keine Hoffnung, auch fo ſtuͤn⸗ 
de dieſe Welt nicht in der Kraft und Liebe GOttes. 

30. Sondern es iſt die Gottheit in der aͤuſſerlichen Geburt 
verborgen, und hat die Wurfſchauffel in der Hand, und wird 
einmal die Spreue und den angezuͤndeten Salitter an 
Hauffen werfen, und feine innerliche Geburt davon en., 
und ſolches dem Herrn Lucifer und feinem Anhange zu einein 

ewigen Hauſe geben. 
2 2 31. Un⸗ 


Zorn Gottes darinn erwecket, und iſt alſo im Zorn Gottes gefangen. 
+ 39, 
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zi. Unterdeſſen muß Herr Lucifer in der äufferften Geburt, 
in der Natur dieſer Welt, im angezuͤndeten Zorn⸗Feuer gefan⸗ 
gen liegen: und darinnen hat er groſſe Gewalt, und kan allen 
Creaturen mit feinem animaliſchen Geiſte in der aͤuſſerſten 
Geburt welche im Zorn⸗Feuer ſtehet, ins Hertze greiffen. 

32. Darum muß die Seele des Menſchen ſtets mit dem 
Teufel kaͤmpfen und ſtreiten: denn er halt ihr ſtets die Sau⸗ 
Aepfel des Paradiſes für, („Iſt der grimme Quell der 
„Bosheit, damit die Seele inficiret wird. ſie ſoll auch an⸗ 
beiſſen damit er fie auch in feine Gefaͤngniß moͤchte bringen. 

33. Wenn ihm aber das nicht will gelingen, ſo gibt er ihr 
manchen harten Kopfſtoß, und muß derſelbe Menſch immer 
im Creutz und Elende in dieſer Welt ſtecken. Denn er verdeckt 
das edle Senfkoͤrnlein, daß ſich der Menſch ſelber nicht kennet: 
fo meinet denn die Welt, er werde von G Ott alſo geplaget und 
zerſchlagen, damit iſt des Teufels Reich immer verborgen 
blieben. 

34. Aber warte Fritz, du haſt mir auch manchen Stoß ge⸗ 
geben; ich habe dich lernen kennen, und will dir deine Thuͤr 
alhie 1 wenig aufſchlieſſen, damit ein anderer auch ſehe, wer 
du biſt. : 


Das 18. Capitel. 


Von der Schoͤpfung Himmels und Erden, 
und des erſten Tages. 
Summarien. 


Je erſte Welt iſt fo blind an Gott geweſen, als die letzte. s. 1:3. 

2 Autoris Gabe, der Welt zum beſten, und zu Offenbarung der 
Bosheit des Teufels; 4. §. ſuchet zu wuchern; 6. warnet 

vor Spötterey. 79. Der Teufel hat das richt verloren. 10. Die her⸗ 
de Qualität hat Steine, und mit der bittern, Sand coagulleet. u. 
Wo der Ton mit war, da wurden Metallen; wo Waſſer zugleich, da 
ward wilde Erde: dazu die Bitterkeit geholfen. 12. 13. Die Hitze hat 
gehaͤrtet; auch Gold, Silber und Edelgeſteine geboren; hat das Licht 
vertrocknet. 1416. Der Edelſteine Urſorung. Fed. Die Gottheit ut 
im innerſten Kern verſchloſſen, mit dem Zorn bewahret. eo. Die in⸗ 
nerſte Geburt ſtehet in Mitten; iſt Licht, und den Quelgeiſtern des 
Menſchen unbegreiflich 2125. Die äuſſere Geburt hat Species. 26. 
In den 6 Geiſtern ſtehet aller Creaturen bebens⸗Geiſt und Wille: Im 
7ten das Corpus. 2: 28. Die Natur iſt vor dem Zorn duͤnne geweſen, 
und hat ihr eigen Licht im Centro gehabt: 29. Lucifer aber hat den 
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30. 3, Die Teufel konnen in Ewigkeit das dicht nicht begrelffen, denn 
fie habens in ſich verlöfchet. 85 33. Die ebe iſt noch in der Natur und 
einget mit dein Zorn. 34. Die Teufel können des Lichts Ringen nicht 
ergreifen. 35. Der Zorn ſtehet nur in der aͤuſſern Härtigkeit. 36. Wie 
der Baum, ſo die Frucht: Doch kan ein wilder Stamm gut werden. 
37.38. Der Menſch iſt fein eigener Formirer der Gottheit in ihm. 39. 
Die Erde iſt von G Ott nicht verlaſſen. 40. In der Scheidung wird 
der Zorn offenbar. 1. In dieſer Welt ſtreiten Liebe und Zorn um die 
Oberhand. 1 Der gute Salitter in den Thieren wird ewig bleiben. 
43. In dieſer Welt it alles im Streit. 44⸗47. Die Auslegung Gen. 
1, 1. nach der Natur⸗Sprache: 48. Der Wörter: Am: 48. 49. 
An⸗: so. 51. Des Teufels Sucht if verworfen. s2. fang: Die Haͤr⸗ 
tigkeit und der Grimm find verſtoſſen, und die inneren Gelſter find auch 
nicht gar rein. 53256... Schuf: y. Der Steine Compaction durch 
die herbe Qualität. 38. Die Tiefe über die Erden. sg. GGrt: 60. 
Gott iſt von feinem Sitz nie abgewichen. 61. Himmel: 62:64. 
Chriſtus iſt verſehen. 6s. und: 66:68. Erden 69. 20. Ggtt 
wird das Hertz der Eeden vom Zorn erlöſen. 2124. Was du in die Er⸗ 
de ſäeſt, wirſt du ernten, und wirft in Gut oder Bo leben. 7577. Die⸗ 
fe Erkentniß iſt in der Angſt geboren. 78:81. Auf der Erden war es fin⸗ 
ſter; 82. 83. Auf, In: g4. Die innere Geburt war licht, und dringet 
aus in den Zorn. 8887. Auslegung des Wortes ſprach: 89:92. Was 
Gottes Sprechen ſey? 93:95, Was die Finſternitz bedeute? 96. 97, 
Die aͤuſſere Geburt kan den H. Geiſt nicht begreiſſen. 93. Er gehet 
durch alles; 99.100. hat den Teufel im Zern verriegelt, und woh⸗ 
net mitten im Zorn; 101. bauet ihm in dieſer Welt ein Haus und 
Tempel, und herrſchet in der aͤuſſern Welt. 10 2⸗10 4. Die Liebe iſt dem 
orn entgegen geſetzet, und ſind in allen Creaturen beyſammen 105107, 
er Geiſt im Hertzen tan leicht entzündet werden. 108. Der Menſch iſt 
nicht wie die Thiere geſchaffen: 109. Warum Mannlein und Weiblein 
geſchaffen? 10. Die Natur iſt zu ſchwach allein zu gebären. un. Zween 
Willen in der gantzen Natur us. In der Höllen Reich hat die Schoͤp⸗ 
fung begonnen, ibid. Dieſe Welt iſt eine Mördergrube uz. Der Zorn 
wird nicht ſiegen, wann die Creaturen ſich nicht übergeben. ug. Es 
will gekämpfet ſeyn; nicht in die Hölle ſaen, in Sünden leben. 116. Der 
Teufel herrſcht in den ſideriſchen Geiſtern. 17. Die Zunge iſt der ſideri⸗ 
ſchen Geiſter Sohn. 182122, Die Sonne iſt nicht GOttes Hertz. 123. 124: 
Dieſes Licht iſt nicht die Sonne. 125. 


Den ſchreibt Moſes in feinem erſten Buche, als wäre 


er darbey geweſen, und hatte es ſelber gefeben : Ohne 

Zweifel hat ers in Schriften von ſeinen Vorfahren em⸗ 
pfangen; er mag auch wol im Geiſte etwas mehr in dieſem er⸗ 
kant haben als ſeine Vorfahren. 

2. Dieweil aber zu der Zeit, da GOtt Himmel und Erden 
geſchaffen hat, noch kein Menſch geweſen iſt, der ſolches ger 
ſehen hat, ſo iſt ſchließlich / daß . vor ſeinem Fall, weil er 
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noch in tieffer Erkentniß GOttes geweſen iſt, ſolches im Geiſt 
erkant hat; als er aber gefallen, und in die aͤuſſerſte Geburt 
geſetzet ward, ſolches nicht mehr erkant hat, ſondern als eine 
dunckele und verdeckte Geſchichte im Gedaͤchtniß behalten, und 
auf ſeine Nachkoͤmmlinge gebracht hat. 

3. Sintemal offenbar iſt, daß die erſte Welt vor der Suͤnd⸗ 
fluth fo wenig von den Qualitäten und Geburt GOttes ge⸗ 
wuſt hat, als eben die letzte, in welcher wir ietzt leben: Denn 
die auſſerſte, fleiſchliche Geburt hat die Gottheit niemaln koͤn⸗ 
nen ergreiffen oder verſtehen; ſonſt wuͤrde wol etwas mehr 
davon geſchrieben ſeyn. 

4 Weil mir aber durch Göttliche Gnade in dieſem hohen 
Articul dieſe groſſe Geheimniß in meinem Geiſte nach dem in⸗ 
wendigen Menſchen, welcher mit der Gottheit inqualiret, et 
was offenbar iſt worden; ſo kan ich nicht unterlaſſen, ſolches 
nach meinen Gaben zu beſchreiben, und will den Leſer treulich 
ermahnet haben, ſich an der Einfalt des Autors nicht zu are 
gern. a 
5. Denn ich tbue es aus keiner Begierde des Ruhms, ſon⸗ 
dern in demuͤthiger Unterweiſung dem Leſer, damit die Wercke 
Gottes möchten dem Leſer etwas beſſer bekant werden, und 
des Teufels Reich offenbart; dieweil die jetzige Welt in aller 

Bosheit und Laſtern des 2 eufels lebet und wallet, damit ſie 
doch ſehen möchte, in was für Kraft und Trieb fie lebet, und 
in waſerley Herberge fie zu gaſt iſt. ; 

6. Ob ich vielleicht mit meinem uͤberantworteten Pfunde 
moͤchte auch was erwuchern, und daſſelbe meinem GYtt und 
Schöpfer nicht einfach und leer wieder uͤberantworten „als 
ein fauler Knecht, der in dem Weinberge des HErrn wäre 
muͤßig geſtanden, und wolte feinen Lohn ohne Arbeit fodern. 

7. Ob aber vielleicht der Teufel Spotter und Veraͤchter er⸗ 
wecken möchte, die da wuͤrden ſagen, es gezieme mir nicht, al⸗ 
ſo hoch in die Gottheit zu fleigen „ und darinnen zu gruͤbeln 
Denen allen gebe ich zur Antwort; daß ich nicht in die Gottheit 
bin geſtiegen, denn mir, als einem geringen Menfchen , ſol⸗ 
ches auch nicht möglich ware zu thun; ſondern die Gottheit iſt 
in mich geſtiegen, und iſt mir ſolches aus feiner bebe offenbar, 
welches ich in meiner halb⸗todten fleiſchlichen Geburt ſonſt 

wol wuͤrde muͤſſen bleiben laſſen. 

8. Weil ich aber den Trieb darzu habe, ſo laß ichs den wal⸗ 

ten 
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ten und machen, der es weiß und verſteht, und der es alſo 
haben will: ich armer Staub und Erden⸗Menſch koͤnte nichts 


thun. 

9. Es ladet aber der Geiſt alle dieſe Spoͤtter und Veraͤch⸗ 
ter vor die innerſte Geburt GOttes in dieſer Welt, von ihrer 
Bosheit abzuſtehen; wo nicht ſo ſollen fie als hoͤlliſche Spreue 
in die auſſerſte Geburt, in Zorn Gottes geſpeyet werden. 

10. Nun mercke: Als nun Gott in der dritten Geburt in 
dem Revier Lutifers, welches da war der gantze Ort und 
Raum dieſer Welt, erzoͤrnet ward, ſo verloſch das Licht in der 
sten Geburt, und ward alles eine Finſterniß; und ward der 
Salitter in der zten Geburt alles gantz rauh, wild, kalt, hart, 
bitter, ſauer; an etlichen Enden ſtinkicht, ruͤhricht und brũ⸗ 
es alles nach der Quell⸗Seiſter dismal wirckenden Ge⸗ 

urt. 

11. Denn an welchem Orte die herbe Qualitaͤt Primus war, 
da ward der Salitter zuſammengezogen und vertrocknet, daß 
harte, derbe Steine wurden; an denen Orten aber, wo der 
berbe Geiſt mit dem bittern zugleiche Primus geweſen, da iſt 
ſtachlichter Sand worden: denn der wütende bittere Geiſt hat 
den Salitter zerbrochen. 8 

12. An denen Orten aber, wo der Ton mit dem herben Gei⸗ 
ſte im Waſſer iſt Primus geweſen da iſt Kupfer, Eiſen und 
dergleichen Stein⸗Ertz worden. Wo aber das Waſſer iſt Pri- 
mus geweſen mit allen Geiſtern zugleich, da iſt die wilde Erde 
worden; und das Waſſer iſt etwan in Kluͤften, gleich einer 
Molcken, gefangen gehalten worden. Denn der herbe Geiſt, 
als der Vater der verderbten Natur, hat es gefangen gehal⸗ 
ten mit feiner ſcharfen Zuſammenziehung. 

13. Der bittere Geiſt aber iſt die vornehmfte Urſache der 
ſchwartzen Erden: denn durch feine geimme Bitterheit iſt der 
Salitter nach feiner aͤuſſerſten Geburt ertöbter worden; dar⸗ 
aus dann die wilde Erde iſt worden. 

14. Die Hitze aber hat ſonderlich in dem herben Geiſte die 
Haͤrtigkeit helfen machen: wo ſie aber iſt Primus gewelen, da 
hat ſie den alleredelſten Salitter in der Erden geboren, als 
Gold, Silber und die edelſten Steine. 

15. Denn als das ſcheinende Licht iſt von wegen der harten, 
derben und rauhen Materia verloſchen; fo iſt es in der Hitze, 
welche des Lichts Vater iſt / mit⸗ vertrocknet und incorporiret 
worden. 24 16. Doch 
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Kal 16. Doch muſt du dis verſtehen: Wo der hitzige Geiſt im 
44 füffen Waſſer in der Liebe iſt Primus geweſen/ da hat der herbe 

0 Geiſt die Materiam zuſammen⸗gezogen: fo iſt das alleredelſte 

Ertz und Geſteine worden. 

10 17. Anlangend aber die koͤſtlichen Steine, als Carfunckel, 
Rubin, Smaragden, Delfin, Onix und dergleichen, die die 
allerbeſten find, die haben ihren Urſprung, wo der Blitz des 
Lichts in der Liebe aufgangen iſt. Denn derſelbe Blitz wird in 

| der Sanftmuth geboren, und iſt das Herge im Centro der 
f Quell⸗Geiſter; darum find dieſelben Steine auch ſanfte, kraf⸗ 
tig und lieblich. 

18. Es möchte einer ſagen, warum doch der Menſch in 
dieſer Welt das Gold, Silber und Edelgeſteine vor allem an⸗ 
dern Dinge lie bet, und ſolches zur Wehre oder Schutz ſeines 
Leibes gebrauchet? Hierinnen ſteckt der Kern: denn das Gold, 

Silber, Edelgeſteine und alles lichte Ertz hat ſeinen Urſprung 

0 vom Lichte, welches vor den Zeiten des Zorns in der auſſerſten 

4 Geburt in der Natur, das iſt, in dem 7ten Natur⸗Geiſte ge⸗ 
ſchienen hat. 

19. Meil denn ein ieder Menſch iſt wie das gantze Haus die⸗ 
ſer Welt, ſo lieben auch ſeine Quell⸗Geiſter den Kern oder das 
allerbeſte in der verderbten Natur, und brauchen das zu ihrem 
Schutz und Wehre. 

20. Den innerſten Kern aber, welcher iſt die Gottheit, 
koͤnnen ſie nirgend begreiffen: denn das Zornfeuer liegt davor, 
wie eine ſtarcke Mauer, und muß dieſe Mauer mit hartem 
Sturme zerſprenget werden, wollen die ſideriſchen Geiſter 
hinein ſehen. Dem animaliſchen aber ſtehet die Thür offen, 
denn er wird von nichts abgehalten, und iſt gleichwie GOtt 
ſelber in ſeiner innerſten Geburt. 

21. Nun moͤchte einer fragen: Wie ſoll ich mich denn in die 
dreyfache Geburt in der Natur verſtehen? 

Die Tieffe. N 

Siehe, die innerſte und tieffeſte Geburt ſtehet in der 
Mitten, und iſt das Hertze der Gottheit, welches aus den 
Quellgeiſtern GOttes geboren wird: Und dieſe Geburt iſt das 
Licht, welches, obs gleich aus den Quellgeiſtern geboren wird, 
doch auch kein Quellgeiſt für ſich allein begreifen kan; ſondern 
ein ieder Quell⸗Geiſt begreift nur ſeinen inſtehenden Locum in 
dem Lichte; aber alle) Geiſter zugleich begreiffen das gantze 
Licht, denn ſie ſind des Lichts Vater. 22. Al⸗ 
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22. Alſo auch begreiffen die Quell⸗Geiſter des Menſchen 
nicht ganglich die innerſte Geburt der Gottheit welche im Lich⸗ 
te ſtehet; ſondern ein ieder Quell⸗Geiſt greift mit ſeiner ani⸗ 
maliſchen Geburt in das Hertze GOttes, und inqualiret in 
demſelben Loco mit ihme. 

23. Und das iſt die verborgene Geburt in der Natur, wel⸗ 
che kein Menſch in ſeiner Vernunft oder Geſchicklichkeit be⸗ 
greiffen kan; ſondern die Seele des Menſchen begreifts allein, 
welche im Lichte GOttes ſtehet, aber die andern nicht. 

24. Die andere Geburt in der Natur ſind die Geiſter der 
Natur. Dieſe Geburt iſt verſtaͤndlieher und begreiflicher, 
aber doch auch nur den Kindern dieſer Geheimniß: der Bauer 
verſtehets wol nicht, ob ers gleich ſtehet, reucht, ſchmecket, 
hoͤret und fuͤhlet; noch ſiehet ers an, und weiß nicht, wie das 
Weſen iſt. Wird hiemit die verderbte Vernunft in ei⸗ 
gener Witze ohne Gottes Geiſte verſtanden: trifft den 
Doctor gleich als den Bauer; es iſt einer an der Gottheit 
„fo blind als der ander / und gehet oft der Bauer vorm 
„ Doctor mit der Erkentniß ; ſo er an Gott hanget. 

25. Nun dieſes ſind die Geiſter, darinnen alle Dinge ſte⸗ 
hen im Himmel und in dieſer Welt: und daraus iſt der dritte 
und auſſerſte Geiſt geboren, darinnen die Verderblichkeit 

{4 et. . 1; 71 x : N 1a ; 

18 Dieſer Geiſt aber oder dieſe Geburt hat 7 Species, als 
Herbe, Süſſe, Bitter, Hitze: dieſe 4 gebären die Begreif⸗ 
lichkeit in der zten Geburt. Der Ste Geiſt iſt die Liebe, die 
entſtehet vom Lichte des Lebens, die gebaret die Sinnlichkeit 
und Vernunft. Der öte Geiſt iſt der Ton, der gebaͤret den 
all 10 die Freude, und iſt der aufſteigende Quell durch 
alle Geiſter. 2 

29. In dieſen 6 ſtehet nun der Geiſt des debens, und der 
Wille oder die Vernunft und Gedancken aller Creaturen; dar⸗ 
zu alle Kunſte und Veranderungen ſowol Formungen und 
ig deß, was im Geiſte in der Unbegreiflichkeit 

ehet. 


28. Der ſiebente Geiſt iſt die Natur, in welcher das cor⸗ 
porliche Weſen aller 6 Geiſter ſtehet denn die andern 6 gebä- 
ren den ſtebenten. In dieſem Geiſte ſtehet das corporliche 
Weſen der Engel, Teufel und Menfehen und iſt eine Mutter 
der andern 6 Geiſter in ä ſie ſich gebaͤren, und in 

x 5 
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il welcher fie auch das Licht gebaͤren, welches iſt das Hertze 
) Gottes. 


1 29. Von der dritten Geburt. Nun die dritte Geburt iſt 
die Begreiflichkeit der Natur: die iſt vor der Zeit des Zorns 
gantz duͤnne, lieblich und helle geweſen, daß die Quell⸗Geiſter 
haben koͤnnen durch alles ſehen. Es iſt darinnen weder Stei⸗ 
ne noch Erde geweſen, und hat auch kein ſolch geſchaffen vicht 
beduͤrft wie ietzo; ſondern das Licht hat ſich überall in der Mit⸗ 
ten geboren, und iſt alles im Lichte geſtanden. 

30. Als aber König Lucifer iſt geſchaffen worden, fo hat er 
in dieſer dritten Geburt den Zorn GOttes erwecket: denn der 
Engel Leiber ſind in dieſer zten Geburt zur Creatur worden. 

31. Weil denn nun die Teufel ihre deiber haben angezuͤndet, 
in willens damit über die gantze Gottheit zu herrſchen; ſo hat 
der Schoͤpfer dieſen zten Geiſt oder die zte Geburt in der Na⸗ 

6 tur auch in ſeinem Zorne angezündet, und den Teufel darinnen 

. gefangen genommen, und ihm eine ewige Herberge darinnen 
zugerichtet, auf daß er nicht hoͤher ſey als der gantze Gott. 
U Verſtehe im aͤuſſern Quelle: denn das alleraͤuſerſte iſt 
„auch das allerinnerſte.] 

32. Weil ſich aber die Teuffel aus Hoffart und Muthwillen 
haben felber angezuͤndet, ſo ſind fie aus der Geburt des Lichts 
gantz und gar ausgeſtoſſen worden, und koͤnnen daſſelbe ewig⸗ 
lich weder faſſen noch begreiffen. 

33. Denn das Licht ihres Hertzens, welches mit dem Here 
gen GOttes inqualirete, haben fie ſelber verloͤſchet, und an 
deſſen ſtatt einen grimmigen, hitzigen, herben, bittern und 
harten ſtinkichten Teufels⸗Geiſt geboren. 

54. Nun muſt du aber nicht dencken, daß darum aus der 
gantzen Natur oder Loco die ſer Welt ſey ein eitel bitterer Zorn 
GOttes worden: Nein, alhie ſteckt der Zweck: Der Zorn ber 
greift nicht die innerſte Geburt in der Natur, denn die Liebe 
Gottes iſt noch in dem gangen Loco dieſer Welt im Centro 
verborgen; auch ſo iſt das Haus, darein Herr Lucifer gehoͤ⸗ 
ret, noch nicht gantz entſchieden, ſondern es iſt in allen Din⸗ 
gen in dieſer Welt noch diebe und Zorn ineinander, und ringet 
und kaͤmpfet immer miteinander. 

35. Aber die Teufel können das Ringen des Lichts nicht er⸗ 
greiffen, ſondern nur das Ringen des Zorns: dann in 1 

rs 
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Scharfrichter, und exeguiren das Recht, welches im Zorn ah 
Gottes geiprochen wird uber alle gottloſe Menſchen. 

36. Es darf auch kein Menſch ſagen, daß er im Zorn⸗Feuer 
des gantzen Verderbniß geboren ſey aus Gottes Vorſatze. 
Nein: ſtehet doch die verderbte Erde nicht im saugen Zorn⸗ 
feuer GOttes; ſondern nur in ihrer auſſerlichen Begreiflich⸗ 
keit, in welcher fie alſo harte, derbe und bitter if, Da bey ein 
ieder wol mercken kan, daß derſelbe Gift und Grimmigkeit 
— en die Liebe GOttes gehoͤret, in welcher nur eitel Sanft⸗ 
muth iſt. 

37. Nicht ſage ich darum, daß ein ieder Menſch heilig von 
Mutter-Leibe komme; ſondern wie der Baum iſt, alſo iſt auch 
feine Frucht. Nun aber iſt die Schuld nicht Gottes ob eine 
Mutter ein Kind des Teufels gebare; ſondern ihre Bosheit. 

38. So aber ein wilder Zweig in einen ſuͤſſen Acker geſetzt 
wird und wird mit etlichen darzu dienenden Reiſern und gu⸗ 
tem Geſchmack eingepfroft; fo wachſt ein milder Baum, ob⸗ 
gleich der Zweig wilde war. Denn es iſt hie alles moglich: es 
Set ſich fo bald das Gute ins Boͤſe, als das Boͤſe ins 

ute. 

39. Denn ein ieder Menſch iſt frey, und iſt wie ein eigener 
G Ott, er mag ſich in dieſem Leben in Zorn oder ins Licht ver⸗ 
wandeln: Was einer fir ein Kleid anzeucht, das verklaret ihn; 
und was der Menſch für einen Corpus in die Erde ſaͤet, ein 
ſolcher wird auch aufwachſen, obgleich in ander Form und 
Klarheit, iedoch alles nach des Samens Qualitat. 

40. Denn ſo die Erde gantz von GoOtt verlaſſen wäre, fo 
truͤge fie nimmer keine gute Fruͤchte, ſondern eitel boͤſe: weil 
aber die Erde noch in GOttes Liebe ſtehet, fo wird fein Zorn 
nicht ewig darinnen brennen; ſondern die Liebe, die uberwun⸗ 
den hat, wird das Zorn⸗Feuer ausſpeyen. 

4. Alsdenn wird angehen die brennende Hoͤlle, indem fich 
die Liebe von dem Zorn ſcheiden wird: In dieſer Welt aber iſt 
Liebe und Zorn in einander in allen Ereaturen; welches in 
ſeinem Ringen obſieget, das erbet ſein Haus mit Rechte, es 
ſey gleich das Himmel⸗Reich oder Hoͤllen⸗Reich. N 

42. Nicht ſage ich darum, daß die Thiere darum folten in 
ihrer Geburt das Himmelreich erben: denn ſie find gleich der 
verderbten Erden böfe und gut; fo fie aber wieder in ihre 
Mutter die Erde geſaet werden, fo find fie Erden. — 

43. 


EN 


43. Es wird aber derſelbe Salitter in einem guten Thiere 
darum nicht dem Teufel zum Eigenthum eingeraͤumet wer⸗ 
den; ſondern wird im abgeſchiedenen Theile ewig in der Na⸗ 
tur GOttes bluͤhen, [Das iſt, ihre Figur wird als ein 
„Schatten auf der heiligen Erden ſtehen in den Wun⸗ 
„dern / als in der ewigen Magia.] und andere him̃liſche Figu⸗ 
ren bringen: Aber der Salitter des Thieres des Zorns GOt⸗ 
tes wird in dem Zorn GOttes ewige höllifche Frucht tragen. 

44. Denn ſo die Erde angezündet wird, ſo brennet im Zorn 
das Feuer, und in der Liebe das Licht: dann wird ſich alles 
ſcheiden denn eines wird das ander nicht mehr koͤnnen begreif⸗ 
fen. In dieſer Zeit aber hat alles einen zweyfachen Quell: 
Was du alhie im Geiſte baueſt oder ſäeſt, es ſey gleich mit 
Worten, Wercken oder Gedancken, das wird dein ewig Haus 


ſeyn. 

45. Alſo ſieheſt und verſteheſt du, woraus die Erde und 
Steine find worden: So aber derfelbe angezuͤndete Salitter 
hätte ſollen alſo in der gantzen Tieffe dieſer Welt bleiben, jo waͤ⸗ 
re der gantze Locus ein Finſterthal geweſen, denn das Licht war 
in der dritten Geburt mit gefangen. 

46. Nicht iſt darum das Licht des Hertzens GOttes in ſei⸗ 
ner innerſten Geburt gefangen worden; ſondern das in der 
dritten Geburt ſehien in der aͤuſſerſten Begreiflichkeit, das 
ward mit eincorporiret: darum lieben die Menſchen alle Din⸗ 
ge, welche in demſelben Salitter ſtehen. 

47. Weil aber die gantze Tieffe in der dritten Geburt gar 
finſter war, von wegen des verderbten Salitters der Erden 
und Steine, ſo konte es die Gottheit nicht alſo erdulden; ſon⸗ 
dern ſchuf die Erde und Steine zuſammen auf einen Klumpen. 

48. Davon ſchreibet nun Moſes: Am Anfang ſchuf GOtt 
Himmel und Erden, ae. Cen. 1 1. Dieſe Worte muß man 
eigentlich betrachten, was fie ſind: denn das Wort Am faſſet 
ſich im Hertzen und faͤhret bis auf die Lippen, da wird es ge⸗ 
fangen, und gehet ſchallende wieder zuruͤcke bis an ſeinen aus⸗ 
gegangenen Ort. 

40. Das bedeutet nun, daß der Schall von dem Hertzen 
GOttes iſt ausgangen, und hat den gantzen Locum dieſer 
Melt umfaſſet; als er aber boͤſe befunden worden, ſo iſt der 
Schall wieder in ſeinen Locum getreten. 

50. Das Wort An das ſtoͤſt aus dem Hertzen zum va 

au 
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aus, und hat einen langen Nachdruck: wenn ſichs aber aus⸗ 
ſpricht, ſo ſchleuſt ſichs mitten in ſeinem Sede mit dem obern 
Gaumen zu, und iſt halb drauſſen und halb drinnen. 

51. Das bedeutet, daß das Hertze GOttes einen Eckel an 
der Verderbung hat gehabt, und das verderbte Weſen von ſich 
geſtoſſen; aber in der Mitten beym Hertzen wieder gefaſſet 
und gehalten. 

52. Gleichwie die Zunge das Wort zubricht, und halt es 
halb drauſſen und halb hinnen; alſo auch wolte das Hertze 
GOttes nicht den angezuͤndeten Salitter gar verwerſen, ſon⸗ 
dern die Bosheit und Sucht des Teufels: und das andere fol. 
te nach dieſer Zeit wieder erbauet werden. 

53. Das Wort fang faͤhret ſchnell vom Hertzen zumMun⸗ 
de raus, und wird auch am hintern Orte der Zungen mit dem 
Gaumen gehalten, und wenn es los gelaffen wird, ſo thuts noch 
einen ſchnellen Druck vom Hertzen zum Munde aus. 

54. Das bedeutet die ſchnelle Verſtoſſung des Aberaums 
der Teufel mit ſamt dem verderbten Salitter: Denn der ſtar⸗ 
cke und ſchnelle Geiſt ſtoͤſſet den Odem ſtarck von ſich und bes 
halt den rechten Ton des Worts oder den Ausſpruch am hin⸗ 
tern Gaumen bey ſich, das iſt, den rechten Geiſt des Wortes. 

55. Das bedeutet, daß die verderbte Grimmigleit ewig aus 
dem Lichte Gottes verſtoſſen iſt; aber der innerliche Geiſt, 
der wieder ſeinen Willen damit beladen iſt, wieder in ſein erſtes 
Haus ſoll geſetzet werden. 

56. Der letzte Nachdruck ang bedeutet, daß die innerſte 
Geiſter in der Verderbung auch nicht gar reine ſind, und de⸗ 
rowegen eine Fegung oder Verzehrung des Zornes im Feuer 
beduͤrfen, welches am Ende dieſer Zeit geſchehen wird. 

57. Das Wort Schuf faſſet ſich über und unter der Zun⸗ 
gen, und macht die Zaͤhne in beyden Gaumen zuſammen, und 
druckt ſich alſo zuſammen: und wenn es zuſammen gefaffet 
und ausgeſprochen iſt, ſo macht es das Maul ſchnelle wie ein 
Blitz wieder auf. 

58. Das bedeutet des herben Geiſtes ſtarcke Zuſammen⸗ 
treibung des verderbten Salitters auf einen Klumpen: denn 
die Zaͤhne halten das Wort, und laſſen den Geiſt zwiſchen den 
Zaͤhnen durch gar langſam. Das bedeutet, daß die herbe 
Quolitat die Erde und Steine beyſammen feſte halt und laſſet 
gleichwol die Geiſter der Erden aus dem herben Geiſte gruͤ⸗ 


nen 
2 


— 


hi 254 I. AURORA. Cap. 8. 

ll nen und blühen, welches bedeutet die Wiedergeburt oder 

00 ö Wiederbringung der Geiſter der Erden. 
| 


50. Daß aber das Maul wird nach dem Worte ſchnell wie⸗ 
der aufgemacht, bedeutet die Tieffe über der Erden, daß GOtt 
der HErr dennoch daſelbſt wohnen will, und ſein Regiment 
fuͤr ſich behalten, und den Teufel als einen Gefangenen im 
Zorn⸗Feuer halten. 

60. Das Wort Gott faſſet ſich mitten oben auf der Zun⸗ 
gen, und ftöffet aus dem Hertzen dahin, und laͤſſet das Maul 
offen, und bleibet auf feinem koͤniglichen Seſſel ſitzen, und ſchal⸗ 
let aus ſich und in ſich: wenn es aber ausgesprochen iſt, fo 
thut es noch einen Druck zwiſchen den obern Zaͤhnen und Zum: 
gen heraus. 

61. Das bedeutet, als GOtt Himmel und Erden, darzu alle 

| Creaturen geſchaffen hat / daß Er gleichwol in feinem Goͤttli⸗ 

h chen, ewigen, allmaͤchtigen Sitze iſt blieben, und von dem nie 

ul abgewichen und daß Er allein Alles iſt. Der letzte Druck be- 

0 deutet die Scharfe feines Geiſtes, damit Er augenblicklich alles 
ausrichtet in feinem gantzen Corpus. 

62. Das Wort Himmel faſſet ſich im Hertzen, und ſtoͤſſet 
bis auf die Lippen, da wird es verſchloſſen: und die Sylbe 
Mel macht die Lippen wieder auf, und wird mitten auf der 
Zungen gehalten, und faͤhret der Geiſt auf beyden Seiten der 
Zungen aus dem Maule. a 

63. Das bedeutet, daß die innerſte Geburt vor der aͤuſſer⸗ 

en iſt durch die greuliche Suͤnde verſchloſſen worden, und iſt 
er aͤuſſerlichen verderbten Geburt unbegreiflich. 

64. Dieweil es aber ein Wort mit einer zweyfachen Sylbe 
ift, und die andere Sylbe Mel das Maul wieder aufmachet, fo 
bedeutets, daß die Porten der Gottheit iſt wieder aufgeſchloſ⸗ 
ſen worden 

65. Daß ſichs aber mit dem Wort Mel auf der Zungen 
mit dem obern Gaumen wieder faſſet, und feſte halt , und der 
Geiſt auf beyden Seiten darneben ausgehet, das bedeutet, daß 
Gott dieſem verderbten Koͤnigreiche oder Loco in Gott, wol⸗ 
te wieder einen König und Groß⸗Fuͤrſten geben, der die inner⸗ 
ſte Geburt der klaren Gottheit ſolte wieder aufſchlieſſen, und 
dadurch der H. Geiſt zu beyden Seiten, das iſt, aus der inner⸗ 
ſten Tieffe des Vaters und Sohnes ſolte wieder ausgehen in 
dieſe Welt, und ſolte dieſe Welt durch den neuen Koͤnig wieder 
neugeboren werden. 66. Das 
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66. Das Wort Und faſſet ſich im Hertzen, und wirb mit 
der Zungen im obern Gaumen gefangen und zuſammen⸗cor⸗ 
poriret; wenn es aber los laͤſſet, ſo thuts noch einen Druck aus 
dem Hertzen zum Munde aus: das bedeutet nun den Unter⸗ 
ſcheid zwiſchen der heiligen und irdiſchen Geburt. 

67. Die Sylbe faͤhrt wol aus dem Hertzen, aber ſie wird 
mit der Zungen im obern Gaumen gehalten, daß man nicht 
verſtehen kan, was das für ein Wort iſt: das bedeutet, daß die 
irdiſche und verderbte Geburt die innerſte Geburt nicht er⸗ 
greiffen kan; ſondern fie iſt eine Thoͤrin und Naͤrrin. 

68. Der letzte Druck aus dem Hertzen bedeutet, daß ſie wol 
mit der innerſten Geburt in ihrer Soͤhnlichkeit inqualiren 
werde, aber in ihrer Vernunft nicht ergreiffen: Darum iſt die 
Sylbe ſtumm, und hat keinen Verſtand, und wird nur zum 
Unterſcheid gebrauchet. 

69. Das Wort Erden ſtoͤſſet vom Hertzen, und faſſet ſich 
am hintern Theil uͤber der Zungen, im hintern Gaumen, und 
zittert: es braucht ſich aber die Zunge zu der erſten Splben 
Er nicht; ſondern fie ſchmauget ſich in den untern Gaumen 
hinein, und verkreucht ſich als vor einem Feinde: 

70. Die andere Sylbe Den faſſet ſich mit der Zungen mit 
dem obern Gaumen, und laſſet das Maul offen: und der Geiſt 
der Formung faͤhret zur Naſen raus, und will nicht in dieſem 
Worte zum Munde mit raus; und ob er gleich etwas mit raus 
fahrer, ſo faͤhret der rechte Klang des rechten Geiſtes doch nur 
durch den Geruch oder die Naſe heraus. 

71. Das iſt ein groß Geheimniß: Das Wort Er bedeutet 
die angezündete herbe und bittere Qualität, den ernſten Zorn 
Gottes, der zittert im hintern Gaumen, davor fuͤrchtet ſich 
die Zunge, und ſchmaͤuget ſich im untern Gaumen, und fleucht 
als vor einem Feinde. 

72. Das Wort Den faſſet ſich wieder auf der Zungen, und 
der Geiſt zeucht die Kraft aus dem Wort, und fahret einen an⸗ 
dern Weg damit zur Naſen raus, auch ſo faͤhret er damit hin⸗ 
auf ins Hirn vor den koͤniglichen Stuhl. . 

73. Das bedeutet, daß der aͤuſſerſte Salitter der Erden 
ewiglich von GOttes Licht und Heiligkeit verworfen iſt. 

74. Daß aber der Geiſt die Kraft des Worts faſſet, und ei⸗ 
nen andern Weg durch die Naſen ins Hirn vor den Stuhl der 
Sinnen faͤhrt, das bedeutet, daß Gott will das Hertze der Er⸗ 
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605 den aus dem Zorn der Bosheit ziehen, und zu ſeinem ewigen 
"A koͤniglichen Lobe brauchen. 


1 75. Mercke: Er will den Kern und das Beſte oder den gu⸗ 
ten Geiſt aus der Erden ziehen, und wieder neu⸗gebaͤren zu 
ſeiner Ehre und Herrlichkeit. i 
76. Hie Menſch befinne dich: Was du für einen Samen 
wirft in die Erde ſaͤen, ein ſolcher wird auch aufgehen, und 
ewig bluͤhen und Frucht tragen, entweder in Liebe oder im 
Zorne. 
77. Wenn aber das Gute wird von dem Boͤſen geſchieden 
werden, alsdenn wirſt du in deinem hie erworbenen Theile le⸗ 
ben, es ſey gleich im Himmel oder im hoͤlliſchen Feuer: Wo⸗ 
hin du ietzt wirbeft, da fahrer deine Seele hin, wenn du ſtirbeſt. 
78. Oder meineſt du, daß mein Geiſt dieſes aus der ver: 
derbten Erden geſogen hat, oder aus einem Filtzhute? wahr⸗ 
lich nein; ſondern der Geiſt hat zu dieſer Zeit meiner Beſchrei⸗ 
bung mit der tieffeſten Geburt GOttes inqualiret, in dem ha⸗ 
be ich meine Erkentniß genommen, und daraus iſt ſie geſogen: 
nicht in groſſer irdiſcher Freuden, ſondern in aͤngſtlicher Ge⸗ 
burt und Truͤbſal. 
79. Denn was ich hieruͤber habe muͤſſen vom Teufel und 
der hoͤlliſchen Qualitaͤt erleiden, welche in meinem aͤuſſerlichen 
Menſchen ſowol herrſchet als in allen Menſchen, das wirſt du 
wol nicht faſſen, du tantzeſt denn auch an dieſem Reihen. 
80. Hätten unfere Philofophi und Doctores nicht immer 
auf der Fiedel der Hoffart gegeiget, ſondern auf der Propheten 
und Apoſtel Geigen, es ſolte wol eine andere Erkentniß und 
Philoſophia in der Welt ſeyn. Darzu ich von wegen meiner 
Schwachheit und wenig Studirens, darzu wegen meiner bloͤ⸗ 
den Zungen faſt zu wenig bin; aber in der Erkentniß nicht zu 
einfaͤltig. Allein ich kans nicht nach der tieffen Sprache und 
Zierlichkeit geben; aber ich laſſe mir an meiner Gabe genuͤ⸗ 
gen, und bin ein Philoſophos der Einfältigent. 
Von der Schoͤpfung des Lichtes in dieſer Welt. 
81. Alhier thue die Augen deines Fleiſches ein wenig zu, 
denn fie find dir alhie nichts nuͤtze, die weil fie blind und erſtor⸗ | 
ben find, und thue die Augen deines Geiſtes auf, ſo will ich dir 
die Schöpfung GOttes recht zeigen. 
82. Mercke: Als nun GOtt den verderbten Salitter der | 
Erden und Steine, welcher ſich in der aͤuſſerſten Geburt durch 
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die Anzuͤndung geboren hatte, zuſammen⸗getrieben hat auf ei⸗ 
nen Klumpen, ſo war darum die gte Geburt in der Natur in 
der Tieffe uͤber der Erden nicht rein und helle, ſintemal der 
Zorn Gottes noch darinnen brennete. 

83. Und obgleich die innerſte Geburt licht und helle war, ſo 
konte es doch die aͤuſſerſte, welche im Zorn⸗ Feuer ſtund, nicht 
begreiffen, ſondern ſie war gantz finſter. 

84. Denn Moſes ſchreibt: Und es war finſter auf der 
Tieffe, ꝛc. Gen. 1: 2.3. Das Wort Auf bedeut die aͤuſſerſte 
Geburt, und das Wort In bedeut die innerſte Geburt. 

85. So aber die innerſte Geburt wäre finſter geweſen, ſo 
haͤtte der Zorn Gottes ewig in dieſer Welt geruhet, und wa⸗ 
re ewiglich nicht lichte worden; aber alſo hat der Zorn das 
Hertze GOttes nicht beruͤhret. 

86. Darum iſt er ein ſüſſer, freundlicher, gůtiger, fanfter, 
reiner und barmhertziger GOtt nach ſeinem Hertzen in der 
innerſten Geburt in dem Loco dieſer Welt blieben, und ſeine 
ſanfte Liebe dringet aus feinem Hertzen in die aͤuſſerſte Geburt 
des Zorns, und loͤſchet denſelben. Darum ſprach Er: Es 
werde licht. 

87. Hie mercke den Sinn in der hoͤchſten Tieffe: Das 
Wort Sprach iſt auf Menſchen⸗Weiſe geredet. Ihr Philo- 
ſophi thut die Augen auf, ich will euch in meiner Einfalt die 
Sprache Gottes lehren, als es dann ſeyn muß. 

88. Das Wort Sprach faſſet ſich zwiſchen den Zaͤhnen: 
denn die beiffen ſich zuſammen, und ziſchet der Geiſt durch die 
Zaͤhne raus, und die Zunge beuget ſich in der Mitten, und vor⸗ 
ne ſpitzet ſie ſich, als ob ſie hoͤrete, was da ziſchete, und ſich 
fuͤrchtete. 

89. Wenn aber der Geiſt das Wort faſſet, ſo macht er das 
Maul zu, und faſſets am hintern Gaumen über der Zungen in 
der Hoͤle in der bittern und herben Qualitaͤt. 

90. Da erſchrickt die Zunge und ſchmaͤuget ſich in den une 
tern Gaumen: Alsdenn fahret der Geiſt aus demHertzen, und 
ſchleuſt das Wort, welches ſich am hintern Gaumen in der 
herben und bittern Qualitaͤt im Zorn faſſet, und faͤhret durch 
die Grimmigkeit ſtarck und machtig als ein Koͤnig oder Fuͤrſt 
hervor, und ſchleuſt das Maul auch auf, und herrſchet mit ſtar⸗ 
ckem Geiſte aus dem Hertzen durch den gantzen Mund und 
auſſerhalb des Mundes / und macht 13 maͤchtige lange u; 
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als ein Geiſt, der den Zorn zubrochen hat, gegen welchem ſich 
der Zorn mit feinem Kirren in der herben und bittern Quali⸗ 
tat, im hintern Gaumen in der Hole auf der Zungen ſpreutzet, 
und behält fein Recht für ſich, und bleibet an feinem Orte ſi⸗ 
gen, und laͤſt den fanften Geiſt aus dem Hertzen durch ſich aus, 
und donnert mit ſeinem Kirren hernach, und hilft das Wort 
bilden und formen, und kan aber mit ſeinem Donner nicht von 
feinem Sede, ſondern bleibet in feiner Hoͤle als ein Gefangener, 
und erzeiget ſich ſchrecklich. 

91. Das iſt gar ein gros Geheimniß. Hie mercke den Sinn: 
begreiffeſt du das / ſo verſteheſt du die Gottheit recht; wo nicht, 
ſo biſt du noch blind im Geiſte? Richte nicht, oder du lauffeſt 
albie wieder eine ſtarcke Porten, und wirft gefangen; fange 
dich das Zorn⸗Feuer, fo bleibeſt du ewig drinnen. 

92. Nun ſiehe du Menſchenkind, was dir der Geiſt für eine 
Porten des Himmels der Hoͤllen und der Erden, darzu der 
gantzen Gottheit aufſchleuſt. 

93. Du ſolſt nicht denken, daß GOtt zu der Zeit auf Men⸗ 
ſchen⸗Weiſe geredet hat, daß es nur ein ohnmaͤchtig Wort, 
gleich einem Menſchen geweſen ſey. Des Menſchen Wort 
faſſet ſich wol auch in ſolcher Form, Proportz, Qualitat und 
Geſchicklichkeit; allein daß es der halb⸗todte Menſch nicht 
verſtehet: und iſt dieſer Verſtand gar edel und theuer, denn 
er wird allein in Erkentniß des Heiligen Geiſtes geboren. 

94. GOttes Wort aber, das Er dazumal in Kraft geredet 

at, das hat Himmel und Erden, und aller Himmel Himmel, 
ja die gantze Gottheit umfaſſet. 

5. Es faſſet ſich aber erſtlich zwiſchen den zuſammenge⸗ 
biſſenen Zaͤhnen und ziſchet: Das bedeutet, daß der Heilige 
Geiſt iſt im Anfange der Schoͤpfung durch die harte verſchloſ⸗ 
ſene Mauer der gten und aͤuſſerſten Geburt, welche im Zorn⸗ 
Feuer in dieſer Welt ſtehet, gefahren. Denn es ſtehet ge⸗ 
ſchrieben: Und es war finſter auf der Tieffe, und der Geiſt 
Gottes ſchwebete auf dem Waſſer. Geneſ. E 2. 

96. Die Tieffe bedeutet die innerſte Geburt, und die Fin⸗ 
ſterniß bedeutet die aͤuſſerſte verderbte, in welcher der Zorn 
brante; das Waſſer bedeutet die Saͤnftigung des Geiſtes. 

97. Daß aber der Geiſt durch die Zahne ziſchet, bedeutet, 
daß der Geiſt iſt aus dem Hertzen GOttes durch den Zorn ge⸗ 
fahren: daß aber die Zaͤhne zubleiben, weil der Geiſt ziſchet, 
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und ſich nicht aufthun,dag bedeutet, daß der Zorn den Heiligen 
Geiſt nicht hat begriffen. 

98. Daß ſich aber die Zunge im untern Gaumen ſchmaͤu⸗ 
get und vorne ſpitzet, und laͤſt ſich zu dem Ziſchen nicht ge⸗ 
brauchen, das bedeutet, daß die aͤuſſerſte Geburt, ſamt allen 
Creaturen, die darinnen ſind, den H. Geiſt, der aus der in⸗ 
nerſten Geburt aus dem Hertzen Gottes ausgehet, nicht koͤn⸗ 
92 begreiffen, auch mit ihrer Macht nicht auf halten und ihm 
wehren. 

99. Denn Er gehet durch alle verſchloſſene Gemache und 
Geburten, und darf keiner Aufſchlieſſung, gleichwie ihn die 
Zaͤhne nicht koͤnnen halten, daß Er nicht durch fie ausgehet. 

100. Daß aber die Lippen offen ſtehen, wenn Er durch die 
Zähne ziſchet, bedeutet, daß Er mit ſeinem Ausgange aus dem 
Hertzen GOttes in der Schoͤpfung dieſer Welt hat die Him⸗ 
mels⸗Porten wieder aufgeſchloſſen, und iſt durch die Porten 
des Zorns GOttes gegangen, und hat den Zorn GOttes feſte 
verriegelt und zugelaſſen, und dem Teufel fein ewig angezuͤn⸗ 
det n feſte zugeſchloſſen, daraus er ewig nicht kom⸗ 
men kan. 

101. Weiter bedeuts, daß der H. Geiſt gleichwol eine of⸗ 
fene Porten in dem Zorn⸗Hauſe dieſer Welt habe, da Er ſein 
Werck treibe, der Hoͤllen⸗Porten unbegreiflich, und da Er Ihm 
einen heiligen Samen ſamle zu ſeinem ewigen Lobe, ohne Wil⸗ 
len 12 ige hoͤlliſchen Porten,und derſelben auch gantz unbe⸗ 

reiflich. 
8 102. Gleichwie der Geiſt ſeinen Ausgang und gefaſten 
Willen durch die Zaͤhne verrichtet, und ſich die Zahne doch 
nicht bewegen, oder des Geiſtes Willen begreiffen koͤnnen; al⸗ 
ſo bauet Ihm der H. Geiſt, ohne Begreiffung des Teufels und 
des Zorns Gottes, ohn unterlaß einen heiligen Samen und 
Tempel in dem Hauſe dieſer Welt. f 

103. Daß ſich aber das gantze Wort Sprach im hintern 
Gaumen uͤber der Zungen in der Höle mitten in der herben 
und bittern Qualitat faſſet und kirret, das bedeutet, daß GOtt 
den Eocum dieſer Welt beym Hertzen in der Mitten gefaſſet 
Hat, und hat ihm wieder ein Haus zu ſeinem Lobe gebauet wie⸗ 
der alles Gruntzen und Murren des Teufels, darinnen Er mit 
ſeinem H. Geiſte herrſchet. 

104. Gleichwie der Geiſt vom 1 durch das Mur⸗ 
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ut 1 ren und Kirren der herben und bittern Qualitat ſtarck und 

i mächtig ausgehet, und herrſchet mit feinem Ausgange in der | 
herben und bittern Qualitat, der herben und bittern Qualitat 


1 unbegreiflich, als ein maͤchtiger König; alſo auch herrſchet 
0 der Geiſt GOttes in der aͤuſſerſten Geburt dieſer Welt in dem 
5 Zorn⸗Hauſe mächtig, und gebaͤret Ihm einen Tempel darin⸗ 
Mi nen, dem Zorn⸗Hauſe unbegreiflich. 


105. Daß aber der herbe und bittere Geiſt alſo murret, 
wenn der Geiſt vom Hertzen durch ſein Haus gehet, und mit 
Gewalt herrſchet/ das bedeutet, daß der Zorn GOttes ſamt 
den Teufeln ſey in dem Hauſe dieſer Welt der Liebe entgegen 
gefegt, daß die beyde werden die gantze Zeit dieſer Welt mit 
einander kaͤmpfen und ſtreiten, wie zwey Kriegs⸗Heere; da⸗ 


ii her dann auch der menſchliche und thieriſche Krieg und Streit 

0 aller Creaturen ſeinen Urſprung hat. 
Bi! 106. Daß ſich aber die herbe und bittere Qualitaͤt mit zum 
7 Mort faffet, und miteinander concordiren, und doch gleichwol 
5 nur der Geiſt des Hertzens das Wort zum Munde ausſpricht, | 


0 bedeutet, daß alle Creaturen, welche allein durchs Wort ſind | 
” berporgangen, als da find die Thiere, Vögel, Fiſche, Wuͤrme, 
Kraut und Gras, darzu Baume und Stauden, werden von 
dem gantzen Leibe boͤſe und gut formiret werden; und daß in 
155 denen allen wird ſtehen die zornige und verderbte Qualitat, 
g und auch die Liebe GOttes, und wird doch alles durch den 
f Geiſt der Liebe getrieben werden; und werden ſich die 2 mit⸗ 
einander reiben, quetichen und preſſen. 
107. Dadurch dann in mancher Creatur wird das Zorn⸗ 
Feuer alſo hart entzündet werden, daß der Leib mit ſamt dem 
Geiſte wird eiuen ewigen Zorn⸗Salitter in der Hoͤllen geben. 
108. Denn der Geiſt, der im Hertzen geboren wird, der muß 
mitten durch der Hoͤllen Porten in feinem Leibe wandeln, und 
kan gar leicht entzündet werden, es iſt wie Holtz und Feuer; 
geuſt du nicht drein, fo brennets. 
109. O Menſch! du wareſt nicht mit den Thieren durchs 
Wort geſchaffen von Boͤſe und Gut; haͤtteſt du nur nicht von 
Boͤſe und Gut geſſen, fo wäre in dir nicht das Zorn⸗Feuer: 
aber fo haſt du auch einen thieriſchen Leib kriegt; nun erbar⸗ 
me es die Liebe G Ottes, es iſt geſchehen. 
uo. Daß ſich aber nach Zuſammenfaſſung des Worts 
in 


— e 


Cap. 18. Morgenroͤthe im Aufgang. 261 
in der herben und bittern Qualitat im hintern Gaumen über 
der Zunge das Maul weit aufthut, und faͤhret der zuſammen⸗ 
gefaſte Geiſt miteinander zum Munde aus, der da iſt aus dem 
Hertzen, und auch aus der herben und bittern Qualitat gebo⸗ 
ren, bedeutet, daß die Creaturen werden in groſſer Angſt und 
Wiederwartigkeit leben, und fich nicht werden können durch 
einen Leib gebaren, ſondern durch zweene. 

III. Denn die herbe und bittere Qualitaͤt nimt dem Geiſt 
aus dem Hertzen die Kraft, und inficiret ſich mit demſelben: 
Darum iſt die Natur nun zu ſchwach worden imGeifte des Her⸗ 
tzens, und vermag die eigene innerſte Geburt des Hertzens 
nicht zu entheben; und hat derowegen die Natur ein Weiblein 
und Mannlein geſchaffen. 

112. Auch fo bedeutet es den boͤſen und guten Willen in der 
gantzen Natur, ſowol in allen Creaturen; daß nun werde ein 
ſtetiges Ringen, Kaͤmpfen und Wuͤrgen ſeyn, davon dieſe 
Welt recht ein Jammerthal, voller Creutz, Verfolgung, Muͤ⸗ 
he und Arbeit heiſt. Denn als der Geiſt der Schoͤpfung iſt 
ins Mittel getreten, da hat Er mitten in der Hollen Reiche 
muͤſſen die Schoͤpfung formiren. 

113. Weil dann nun die aͤuſſerſte Geburt in der Natur zwey⸗ 
fach iſt, das iſt, boͤſe und gut, ſo iſt ein ſtetiges Martern, 
Quetſchen, Jammern und Heulen, und muͤſſen ſich alle Crea⸗ 
turen in diefem Leben wol martern laſſen, und heiſt dieſe boͤſe 
Welt billig eine Mordgrube des Teufels. 


114. Daß aber der herbe und bittere Geiſt im hintern Gau: 
men auf der Zungen bleibet in feinem Sede ſitzen, und bellet 
durchs Wort mit zum Munde raus, und kan doch nicht von 
dannen, bedeutet, daß der Teufel und der Zorn Gottes wer⸗ 
de wol in allen Creaturen herrſchen, werde aber nicht vollen 
Gewalt in ihnen haben, ſondern werde in feiner Gefaͤngniß 
muͤſſen bleiben, und werde in alle Creaturen bellen, und die⸗ 
ſelben plagen, aber nicht uͤberwaͤltigen; fie wollen dann ſelber 
gerne aus eignem Willen in ſeinem Loco bleiben. 

us. Gleichwie der fanfte Geiſt des Hertzens durch die herbe 
und bittere Qualitat faͤhret, und uͤberwindet dieſelbe; und ob 
er gleich mit dem herben und bittern Geiſte inſieiret wird, noch 
dannoch reiſt er durch als ein Uberwinder: ſo er aber wolte 
freywillig in der Hölle im herben und bittern Geiſte bleiben 
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ſitzen, und ſich laſſen fangen, und nicht kaͤmpfen, ſo waͤre die 
Schuld ſeine; 

116. Alſo auch iſts mit den Creaturen, die da nur wollen 
ſtets iin hoͤlliſchen Feuer ſaen und ernten, ſonderlich der 
Menſch, welcher in ſtetiger Begierde der Hoffart, Geitzes, 
Neides und Zornes lebet, und will keinmal wieder daſſelbe mit 
dem Liebe Geiſt und Feuer kaͤmpfen und ſtreiten, der zeucht ih⸗ 
me den Zorn Gottes und das brennende hoͤlliſche Feuer ſelber 
über Leib und Seele. 

17. Daß ſich aber die Zunge alſo harte in den untern Gau⸗ 
men ſchmaͤuget, wenn das Wort ausfahret, bedeutet den ani⸗ 
maliſchen Geiſt der Creaturen ſonderlich des Menſchen. Das 
Wort, welches ſich im obern Gaumen faſſet, welches mit dem 
herben und bittern Geiſte inqualiret, bedeutet die Geiſter der 
Natur oder die ſideriſche Geburt, in welcher der Teufel herr⸗ 
ſchet, und der H. Geiſt ſich ihm darinnen entgegen ſetzet, und 
den Teufel uͤberwindet. 

118. Die Zunge aber bedeutet die Seele, die wird von den 
7 Geiſtern der Natur geboren, und iſt ihr Sohn; wenn nun 
die 7 Geiſter wollen, fo muß ſich die Zunge nach ihrem Gefal⸗ 
len bewegen, und muß ihre Sachen foͤrdern. 

119. Wenn nun die ſideriſchen Geiſter nur nicht falſch wer⸗ 
den, und buhlen mit dem Teufel, fo verſtecken fie den animali⸗ 
ſchen Geiſt und halten ihn ſelbſt in ihren Banden gefangen als 
einen Schatz, wenn ſie mit dem Teufel fechten; gleichwie ſie 
die Zungen verſtecken, wenn ſie mit der herben und bittern 
Qualitat ringen, als ihr beſtes Kleinod. 

120. Alſo haſt du eine kurtze und doch wahrhaftige Anlei⸗ 
tung des Worts das Gott geſprochen hat, in Erkentniß des 
Geiſtes recht beſchrieben, nach meinen Gaben und uͤberant⸗ 
wortetem Pfunde recht mitgetheilet. 

121. Nun fragt ſichs: Was hat denn Gott geſprochen? Er 
ſprach: Es werde lichte, und es ward lichte, Gen. I. 3 

122. Die Tieffe: Das Licht iſt aus der innerſten Geburt 
gegangen, und hat die auſſerſte wieder angezuͤndet. 

123. Mercke: Es hat der aufferften wieder ein natuͤrlich 
eigenthümlich Licht gegeben. Nicht ſolſt du dencken, daß das 
Licht der Sonnen und der Natur ſey das Hertze GOttes, wel⸗ 
ches im Verborgnen leuchtet. Nein: du ſolſt das Licht der 
Natur nicht anbeten; Es iſt nicht das Hertz Gottes, 8 
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es iſt ein angezuͤndet Licht in der Natur, welches Kraft und 
Hertze ſtehet in der Fettigkeit des ſuͤſſen Waſſers; und der an? 
dern Geiſter alle in der dritten Geburt, die man nicht GOtt 
heiſt, ob fie gleich in GOtt und aus GOtt geboren iſt; ſo iſt es 
doch nur ſein Handwercksgezeug, welches die klare Gottheit in 
die tieffeſte Geburt zuruͤcke nicht wieder ergreiffen kan, gleich⸗ 
wie das Fleiſch nicht kan die Seele begreiffen. 

124. Aber nicht alſo zu verſtehen, daß darum die Gottheit 
von der Natur abgetrennet ſey: nein, ſondern es iſt wie Leib 
> 3 die Natur iſt der Leib, das Hertze Gottes iſt die 

eele. 

125. Nun moͤchte einer fragen: Was iſts denn fuͤr ein 
icht geweſen, das da iſt angezuͤndet worden? Iſt es die Son⸗ 
ne und Sterne geweſen? Nein: die Sonne und Sternen 
find erſt den aten Tag aus demſelben Lichte geſchaffen worden: 
Es iſt ein Licht in den 7 Geiſtern der Natur aufgangen, das hat 
keinen eigenen Sitz oder Ort gehabt; ſondern hat überall ge⸗ 
ſthienen aber nicht helle gleich der Sonnen, ſondern gleich dem 
Himmelblaue und lichte nach der Quellgeiſter Art, bis hernach 
dit die rechte Schöpfung und Anzuͤndung des Feuers im Walz 
ſer in dem herben Geiſte mit der Sonnen erfolget. 


Das 19. Capitel. 
Von dem erſchaffenen Himmel und der Ge⸗ 
ſtalt der Erden und des Waſſers, ſowol 
von dem Lichte und Finſterniß. 


Summarien. 
Der rechte Himmel iſt bis dato verborgen geweſen. 5.1.2, Der 
Himmel, da GOtt inne wohnet, iſt nicht ferne. 3. Autoris vor⸗ 
malige Blindheit und Schwermüͤthigkeit, 47, zweifelhaftige 
Gedancken und Betruͤbung; 8.9. daraus fein ernſtlicher Kampf mit 
GHtt und der Hoͤllen⸗Pforten. 10. u. Sein Triumph im Geiſte, und die 
Erkentniß GHOftes im Licht der Natur: 12. 3. Hat aber noch 1e Jahr 
verziehen muͤſſen. 14. Das erſte Feuer war ein Same, welcher viel er⸗ 
litten. 15217. Streit im Fleiſch. 18. Geburts⸗Schmertzen, durch des 
Teufels und Zerns Kraft erwecket. 19⸗22. Der Hümmel in dieſer Welt 
iſt unſer Himmel. 23. Der rechte Himmel it, allenthalben und mit 
der Tieffe über uns gleich. 23. 25. Ein Gott überall. 26. Der obere 
Himmel begreift die 2 Königreiche, der andere iſt dieſe Welt; 27. 28. der 
iſt ſo weit geſchloſſen, als der Zorn Z Ottes reicht. 29. Keiner kan in den 
andern, und iſt ein feſter Schluß darzwiſchen. 30. 31. Die Engel ſtreiten 
in der innerſten Geburt fuͤr uns. 32. In der ſideriſchen Geburt ſebet 
Liebe und Zorn gegen einander im ö 33. Die zte Geburt iſt ber 
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helle Himmel. 34. Chriſti Geburt. 35. Seine Herrſchaft in allen 3 Ge⸗ 
burten. 36. In dieſem Himmel figet Chriftus als unſer König. 37. 
Troſt. 38. Wiederſtehe dem Teufel, und laß ihn nicht zur Herberge ein. 
39:41. Gott iſt überall in feinem Himmel. 42⸗44. Die Sünde im 
geile iſt GOttes Zorn. 45. Dem Teufel wird der Erden Raum zub 
Wohnung werden. 46. Das Zornfeuer wird nicht auslöͤſchen. 47. 
Der Himmel iſt überall, 48. Die Seele fähret im Sterben nicht über 
ſich in den obern Himmel. 49. In der innerſten Geburt iſt die Gottheit 
ein Leib. so. In Gott ig nahe und weit Ein Ding. sı, Die Porten 
der Gottheit iſt uberall Eins. 52. Jede Seele bringet einen neuen 
Triumph. 53:55. Die 7 Geiſter Gottes find Einig: 56. Die Erde 
aber iſt aus dem verderbten Salitter, und todt; weil der Salitter 
durch GOttes Zorn ermordet. 57:60, Der Salitter war duͤnne, darin 
der Teufel ſaß. 61. Die Erde war nicht Stein ib. Die aͤuſſere Geburt 
iſt verbrant. 62. Die Seele gibt Leben. 63. Die zte Geburt geſchicht in 
Liebe und Zorn; wohin die Seele gefäet, in Rebe oder Zorn, da wird fie 
auferftehen. 54. Gott wird nur im Geiſte des Menſchen erkant. 65.66. 
Alle Elementen und Ereaturen find nach der Quell⸗Geiſter Art wor⸗ 
den. 57. Des Waſſers Compreßton. 68. Der Meere urſtand. 69. Das 
Waſſer ſuchet die Thäler: bedeutet den Beiſt der Sanftmuth. 70:73. 
Der Menſch empfing im Fall den Geiſt des Geſtirns. 74. Jeder Menſch 
formiret fein Wort nach der inſtehenden Geburt, und gibt einem teben 
Ding feinen Namen. 75.76. Autor warnet, daß man ihme nicht ſolle 
nachkratzen ; 77. fiehet hoffärtige Geiſter voraus. 78. Moſes hat von 
den Vorfahren die Schöpfung. 79. Abend und Morgen iſt erſt am 4. 
Tage worden. go, Tag und Nacht iſt geweſen. 81. 82. Frage: 83. 
Abend und Morgen iſt unter dem Mond. ibid. Vom Worte Tag. 84= 
87. Das Licht iſt aus dem Hertzen Gottes herfuͤr gebrochen. 88. Die 
7 Quell⸗Geiſter waren in der Schoͤpfung nicht erſtorbenz erfreueten ſich 
im Tages⸗Licht, und haben fich in des Lichtes Willen ergeben. 89291. 
Der her be Geiſt muß alles halten und bilden, ſonſt konte im Leibe nichts 
beſtehen 92 93. auch bedeutets die Auferſtehung. 94. Die herbe Na⸗ 
tur begreifft das Licht Gottes nicht. 95. Der Zorn iſt zur Zeit der Ge⸗ 
burt nicht aufgewecket worden. 96. Der Teufel kan die Wercke des 
Lichts nicht begreiffen: 97. bezeiget mit eigener Erfahrung; 98. ver⸗ 
decket oft das Licht; darüber Paulus auch geflehet. 99. 100, Er konte 
das Licht in der ſideriſchen Geburt nicht vollkommen haben: welches al⸗ 
lein die im Licht ſtebende Seele weiß. 101, 102. Alſo begehrte Moſes 
Hottes dicht voll ommen zu ſehen: es konte aber nicht ſeyn. 103. 104. 
Tag iſts vor der Sonnen Schöpfung geweſen. 105. Die Menſchen we⸗ 
cken GOttes Zorn ſelbſt auf: und machen ihnen ſelbſt die Holle. 106.107. 
Tur der Finſternißiſt GOttes Zorn. 108. 109. Das Wort Nacht. 10. 
Der H. Geiſt hat Mißfallen an der Finfternißs will ſie aber zum Licht 
gebären, ſo fie ſtill haͤlt. nr. 12. Die Praͤdeſtination refutiret. uz. Die 
gauze Revier der äufferfien Geburt iſt finſter geweſen; hindert unſer 
Geſicht 14:16. Der Zorn Gottes ruhet in der Finſterniß. 17. Das 
Natur⸗Licht ſtehet in der ſideriſchen Geburt. u8. Der Zorn wird der 
Vinſterniß beben ſeyn. ug, Bote Fruͤchte in der Höllen. 120. Die erſten 


3 Tage waren nicht abgeſchieden. 121. Der Erden Bewegungen. 122. 
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Von dem Himmel. 

Er rechte Himmel, welcher iſt unſer menſchlicher eige⸗ 
ner Himmel, da die Seele hinfaͤhret, wenn ſie vom Lei⸗ 
be ſcheidet, (und da Chriſtus unſer Koͤnig iſt eingegan⸗ 

gen, und von dannenher Er von ſeinem Vater kommen und 
geboren iſt, und ein Menſch in der Jungfrauen Marien Leibe 
worden iſt,) iſt bis anhero den Kindern der Menſchen faſt 
verborgen geweſen, und haben mancherley Meinung gehabt. 

2. Es haben ſich auch die Gelehrten darum gekratzet mit 
vielen ſeltſamen Schreiben, und ſind einander in die Haare 
gefallen mit Schmaͤhen und Schaͤnden: dadurch dann der H. 

came GOttes iſt geſchaͤndet, und feine Glieder verwundet, 
und fein Tempel zerflöret; und der heilige Himmel mit dieſem 
Laͤſtern und Anfeinden entheiliget worden. 

3. Es haben die Menſchen je und allwege gemeinet, der 
Himmel ſey viel hundert oder tauſend Meilen von dieſem Erd⸗ 
boden, und GOtt wohne allein in demſelben Himmel; es ha⸗ 
ben auch wol etliche Phyfici fich unterſtanden, dieſelbe Hoͤhe zu 
meſſen, und gar ſeltſame Dinge herfuͤrbracht. 

4. Zwar ich habe es ſelber vor dieſer meiner Exkentniß und 
Offenbarung GOttes dafuͤr gehalten, daß das allein der rech⸗ 
te Himmel fey; der ſich mit einem runden Cirk gantz licht blau 
hoch über den Sternen ſchleuſt, in Meinung GOtt habe allein 
da innen ſein ſonderliches Weſen, und regiere nur allein in 
Kraft ſeines H. Geiſtes in dieſer Welt. 

5. Als mir aber dieſes gar manchen harten Stoß gegeben 
hat, ohne Zweifel von dem Geiſte, der da Luſt zu mir hat ge⸗ 
habt, bin ich endlich gar in eine harte Melancholey und Trau⸗ 
rigkeit gerathen, als ich anſchauete die groſſe Tieffe dieſer 
Welt, darzu die Sonne und Sternen, ſowol die Wolcken, dar⸗ 
zu Regen und Schnee, und betrachtete in meinem Geiſte die 
gantze Schöpfung dieſer Welt. 

6. Darinuen ich dann in allen Dingen Boͤſes und Gutes 
fand, Liebe und Zorn; in den unvernuͤnftigen Creaturen, als 
in Holtz, Steinen, Erden und Elementen ſowol als in Men⸗ 
ſchen und Thieren. 2 { 3 

7. Darzu betrachtete ich das kleine Fuͤncklein des Men⸗ 
fehen, was er doch gegen dieſem groſſen Werde Himmels und 
Erden vor GOtt moͤchte geachtet ſeyn. ja 

8. Weil ich aber befand, daß S allen Dingen ur 18 
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Gutes war, in den Elementen ſo wol als in den Creaturen, und 
daß es in dieſer Welt dem Gottloſen ſo wol ginge als den 
Frommen, auch daß die Barbariſchen Voͤlcker die beſten Laͤn⸗ 
der innen hatten, und daß ihnen das Gluͤcke noch wol mehr 
beyſtuͤnde als den Frommen. 

9. Ward ich derowegen gantz melancholiſch und hoch be: 
trübet, und konte mich keine Schrift troͤſten, welche mir doch 
faſt wol bekant war: darbey dann gewißlich der Teufel nicht 
wird gefeyret haben, welcher mir dann oft heidniſche Gedan⸗ 
cken einbleuete, derer ich albie verſchweigen will. 

10. Als ſich aber in ſolcher Truͤbſal mein Geiſt (dann ich 
wenig und nichts verſtund was er war) ernſtlich in GOtt er⸗ 
hub als mit einem groffen Sturme, und mein gantz Hertz und 
Gemuͤthe, ſamt allen andern Gedancken und Willen fich alles 
darein ſchlos, ohne nachlaſſen mit der Liebe und Barmhertzig⸗ 
keit Gottes zu ringen, und nicht nachzulaſſen, Er ſegnete mich 
dann, das iſt, Er erleuchtete mich dann mit ſeinem H. Geiſte, 
damit ich ſeinen Willen moͤchte verſtehen, und meiner Trau⸗ 
rigkeit los werden; ſo brach der Geiſt durch. 

II. Als ich aber in meinem angeſetzten Eifer alſo hart wie⸗ 
der Gott und aller Hoͤllen Porten ſtuͤrmete, als waren mei⸗ 
ner Kräften noch mehr vorhanden, in willens das Leben daran 
zu ſetzen (welches freylich nicht mein Vermögen ware gewe⸗ 
fen ohne des Geiſtes GOttes Beyſtand ) alsbald nach etlichen 
harten Stuͤrmen iſt mein Geiſt durch der Hollen Porten 
durchgebrochen bis in die innerſte Geburt der Gottheit, und 
alda mit Liebe umfangen worden, wie ein Braͤutigam feine lies 
be Braut umfaͤhet. 

12. Was aber fuͤr ein Triumphiren im Geiſte geweſen, kan 
ich nicht ſchreiben oder reden: es laͤſt ſich auch mit nichts ver⸗ 
gleichen als nur mit deme, wo mitten im Tode das Leben gebo⸗ 
ren wird, und vergleicht ſich der Auferſtehung von den Todten. 

13. In dieſem Lichte hat mein Geiſt alsbald durch alles ge⸗ 
ſehen, und an allen Creaturen, ſo wol an Kraut und Gras 
Gott erkant, wer der ſey, und wie der ſey/ und was fein Wille 
ſey: auch fo iſt alsbald in dieſem Lichte mein Willen gewach⸗ 
fen mit groſſem Trieb, das Weſen G Ottes zu beſchreiben. 

14. Weil ich aber nicht alsbald die tieffen Geburten GH: 
tes in ihrem Weſen konte faſſen, und in meiner Vernunfft be⸗ 
greiffen, ſo hat ſichs wol 1e Jahr verzogen, ehe mir iſt der 
rechte 
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rechte Verſtand gegeben worden: und iſt gangen wie mit ei⸗ 
nem jungen Baume, den man in die Erde pflantzet; der iſt 
erſtlich jung und zarte, und hat ein freundlich Anſehen, ſonder⸗ 
lich wenn er ſich zum Gewaͤchſe wol anlaͤſſet: er tragt aber 
nicht alsbald Früchte, und ob er gleich blühet, fo fallen fie doch 
ab; es gehet auch mancher kalter Wind, Froſt und Schnee 
darüber, ehe er erwaͤchſt und Frucht traͤget. 

15. Alſo iſts dieſem Geiſte auch gangen: Das erſte Feur war 
nur ein Samen, aber nicht ein immer beharrlich Licht; es iſt 
ſeit der Zeit mancher kalter Wind druͤber gangen, aber der 
Wille iſt nie verloſchen. 

16. Es hat ſich dieſer Baum auch oft verſucht, ob er moͤchte 
Früchte tragen, und ſich mit Blühen erzeiget, aber die Bluͤhte 
iſt von dem Baume abgeſchlagen worden bis auf dato: da ſte⸗ 
het er in feiner erſten Frucht im Gewaͤchſe. 

17. Von dieſem Lichte habe ich nun meine Erkentniß, darzu 
meinen Willen und Trieb; und will dieſe Erkentnis nach mei⸗ 
nen Gaben ſchreiben, und es GOtt walten laſſen, und folte ich 
gleich hiemit erzoͤrnen die Welt, den Teufel, und aller Höllen 
1 und will zuſehen, was GOtt darmit meinet. Denn 

einen Furfa bin ich viel zu ſchwach zu erkennen: ob gleich 

der Geiſt etliche Dinge, die zukünftig find, im Lichte zu erken⸗ 
nen gibt; ſo bin ich doch dem guſſerlichen Menſchen nach viel 
zu ſchwach, ſolches zu begreiffen. - 

18. Aber der animaliſche Geiſt, welcher mit GOtt inqua⸗ 
liret, der begreifts wol, der thieriſche deib aber krieget nur ei⸗ 
nen Blick darvon gleich als wenn es wetterleuchtet: Denn alſo 
ſtellet fich die innerſte Geburt der Seelen, wenn fie durch die 
auſſerſte Geburt, in Erhebung des H. Geiſtes, durch die Por⸗ 
ten der Hollen reiſſet; aber die aͤuſſerſte Geburt thut ſich bald 
wieder zu: denn der Zorn GOttes verriegelt die feſte, und halt 
ſie in ſeiner Macht gefangen. 5 

19. Alsdann iſt die Erkentniß des aͤuſſerſten Menſchen da⸗ 
hin, und gehet in ſeiner truͤbſeligen und aͤngſtlichen Geburt um 
wie ein ſchwanger Weib, der die Wehe ankommt, und wolte 
immer gerne gebaren, und kan doch nicht, und aͤngſtet ſich im 
merdar. 

20. Alſo gehets dem thieriſchen Leibe auch: Wenn er ein- 
mal hat die Suͤßigkeit GOttes geſchmecket, ſo hungert und 
durftet ihn immerdar dar nach; aber der Teufel, in Kraft des 

Zorns · 


m 
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5 Zorns Gottes wehret ſich treflich; und muß ein Menſch in 

Pu ſolchem Lauffe nur immer in angftlicher Geburt ſtehen, und iſt 

nichts denn Kaͤmpfen und Fechten in ſeinen Geburten. 

21. Dieſes habe ich nicht mir zum Lobe geſchrieben, ſondern 

dem Leſer zum Troſt, ob ihn vielleicht luͤſterte, auf meinem 

ſchmalen Stege mit mir zu wandern, daß er darum nicht bald 

sl verzweifele, wenn ihm die Porten der Höllen und des Zorns 

' Gottes begegnen und unter Augen ſtoſſen. 

0 22. Wenn wir werden miteinander uͤber dieſen ſchmalen 
Steg der fleiſchlichen Geburt auf jene gruͤne Wieſe kommen, 
da der Zorn GOttes nicht hinreicht; alsdann wollen wir ung 
dieſes erlittenen Schadens wol ergetzen, ob wir gleich ietzo muͤf⸗ 
ſen der Welt Narr ſeyn, und den Teufel in Kraft des Zorns 

ö Gottes laſſen über uns herrauſchen: Es lieget nichts daran; 

i es wird uns in jenem Leben ſchoͤner anſtehen, als hatten wir in 
1 dieſem Leben eine koͤnigliche Crone gefuͤhret: denn es iſt gar 

1 eine kurtze Zeit dahin, und iſt nicht werth, daß es eine Zeit ge⸗ 

1 nant wird. 

j 23. Nun mercke: Wenn du deine Gedancken von dem Him⸗ N 

hi mel faſſeſt, was der ſey, oder wo der ſey, oder wie er fey ? fo | 

v darfit du deine Gedancken nicht viel tauſend Meilen von hin⸗ 
nen ſchwingen: denn derſelbe Locus oder Himmel iſt nicht dein 
Himmel. Und ob er gleich mit deinem Himmel verbunden iſt 
wie ein Leib, und es iſt auch nur ein Leib GOttes, fo biſt du 
doch nicht in demſelben Loco, der über viel hundert tauſend 
Meilen iſt, zur Creatur worden; ſondern in dem Himmel die⸗ 
ſer Welt, die auch eine ſolche Tieffe in ſich hat, das keine 
menſchliche Zahl iſt. 

24. Denn der rechte Himmel iſt allenthalben, auch an dem 
Orte, wo du ſteheſt und geheſt: Wenn dein Geiſt die innerſte 
Geburt GOttes ergreift, und durch die ſideriſche und fleifehli- 
che hindurch dringet, fo iſt er ſchon im Himmel. 

25. Daß aber wahrhaftig iſt, daß ein reiner, ſchoͤner Him⸗ 
mel in allen dreyen Geburten über der Tieffe dieſer Welt ſey, 
in welchem Gottes Weſen mit ſamt den H. Engeln gantz lau⸗ 
ter, ſchoͤne und freudenreich aufgehet / das iſt unleugbar, und 
waͤre der nicht aus GOtt geboren, der ſolches verneinte. 

26. Du ſolſt aber wiſſen, daß der Locus dieſer Welt mit ſei⸗ 
ner innerſten Geburt mit dem Himmel uͤber uns inqualiret, | 
und iſt ein Herge, ein Weſen, ein Willen, ein GOtt, alles in 

allem. | 
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allem. Daß aber der Locus dieſer Welt nicht ein Himmel ge⸗ 
nennt wird, und daß ein Schluß zwiſchen dem obern Himmel 
über uns ſey / das hat dieſen Verſtand: 

27. Der obere Himmel begreift die 2 Königreiche Micha. 
Els und Uri- Els und alle der H. Engel, die nicht mit Lucifer ge⸗ 
fallen ſind: und derſelbe Himmel iſt blieben, wie er von Ewig⸗ 
keit iſt geweſen, ehe die Engel ſind geſchaffen worden. 

28. Der andere Himmel iſt dieſe Welt, in welchem Lucifer 
ein Koͤnig war; der hat die auf ſeerſte Geburt in der Natur an⸗ 
gezuͤndet; Und das iſt nun der Zorn Gottes, und kan nicht 
G Ott oder Himmel geheiſſen werden, ſondern die Verderbung. 

29. Darum ſchleuſt ſich der obere Himmel in feiner aͤuſſer⸗ 
ſten Geburt alſo weit zu, als weit der Zorn GOttes reicht, und 
fo weit als das Regiment Lucifers bat“ gereicht: denn die ver⸗ 
derbte Geburt kan die reine nicht begreiffen. 

30. Das iſt, die aͤuſſerſte Geburt dieſer Welt kan die aͤuſ⸗ 
0 ſerſte Geburt des Himmels uͤber dieſer Welt nicht ergreiffen: 
denn es iſt wie das Leben und der Tod gegen einander, oder wie 
ein Menſch und ein Stein gegen einander. 

31. Darum iſt ein feſter Schluß zwiſchen der äufferften Ge 
burt des obern Himmels und dieſer Welt: Denn die Veſte zwi⸗ 
ſchen ihnen iſt der Tod, der herrſchet an allen Enden in der 
aͤuſſerſten Geburt in dieſer Welt; und damit iſt dieſe Welt 
verriegelt, daß die aͤuſſerſte Geburt des obern Himmels nicht 
in die aͤuſſerſte Geburt dieſer Welt kan, es iſt eine groſſe Kluft 
3 ihnen. 

Und darum koͤnnen wir die Engel in unſerer aͤuſſerſten 
Geburt nicht ſehen, und die Engel koͤnnen auch nicht in der 
aufferften Geburt dieſer Welt bey uns wohnen; in der inner⸗ 
ſten aber wohnen ſie bey uns. Und ſo wir mit dem Teufel 
kampfen, fo halten fie feine Schlage in der innerſten Geburt 
auf, und ſind der H. Seelen Schutz. Darum koͤnnen wir die 
Engel nicht ſehen oder begreiffen, denn die aͤuſſerſte Geburt 
ihrer veiber iſt der aͤuſſerſten Geburt dieſer Welt unbegreiflich. 

33. Die andere Geburt dieſer Welt ſtehet im Leben: denn 
es iſt die ſideriſche Geburt, daraus die dritte und H. Geburt 
geboren wird, und darinnen Liebe und Zorn miteinander 
ſtreiten. Denn die andere Geburt ſtehet in den 7 Quell⸗Gei⸗ 
ſtern dieſer Welt, und iſt an allen Enden und in allen Creatu⸗ 
ven, ſowol auch im Menſchem alſo: nun aber herrſchet der H. 
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Geiſt auch in der andern Geburt, und hilft die dritte heilige 
Geburt gebaͤren. 

34. Die dritte aber iſt der klare und heilige Himmel, wel⸗ 
cher mit dem Hertzen GOttes auſſer und uͤber allen Himmeln 
inqualiret als ein Hertze: und iſt auch ein Hertze, das den Lo- 
cum dieſer Welt haͤlt und traͤget, und das den Teufel in der 
aͤuſſerſten Geburt im Zorn⸗Feuer gefangen haͤlt, als ein All⸗ 
maͤchtiger, unbegreiflicher GOtt. 

35. Und aus dieſem Hertzen iſt Je SuS CHRIS TuS 
Gottes Sohn, in der Jungfrauen Marien Leib in alle 3 Be: 
burten gangen, und hat dieſelben wahrhaftig an ſich genom⸗ 
men, auf daß Er durch und mit ſeiner innerſten Geburt den 
Teufel, Tod und Hölle in der aͤuſſerſten Geburt gefangen neh⸗ 
me, und den Zorn Gottes uͤberwinde als ein Koͤnig und 
Siegs⸗Fuͤrſt, und in Kraft ſeiner Geburt im Fleiſche durch 
alle Menſchen durchdringe. 

36. Und durch ſolch Eingehen der innerſten Geburt des 
Hertzens des Himmels dieſer Welt in die ſideriſche und äuſſer⸗ 
fie iſt ZESUSCHRISTUS, Gottes und Marien Sohn, 
ein Herr und Koͤnig dieſes unſers Himmels und der Erden 
worden, der in allen 3 Geburten herrſchet über die Suͤnde, 
Teufel, Tod und Hoͤlle: und mit dem dringen wir durch des 
Fleiſches ſuͤndliche, verderbte und auſſerſte todte Geburt durch 
den Tod und Zorn GOttes in unſern Himmel. 

37. In dieſem Himmel ſitzet itzunder unſer König JE⸗ 
Sue CHRIS TuS zur rechten GOttes, und umfaſſet alle 
3 Geburten, als ein allmachtiger Sohn des Vaters, der durch 
und in allen 3 Geburten in dieſer Welt allen Raumen und Or⸗ 
ten gegenwartig iſt, und alles faſſet, halt und traͤget als der 
Neu⸗geborne Sohn vom Vater, in der Gewalt und auf dem 
Sitze des Groß maͤchtig⸗ geweſenen, und nunmehr verſtoſſe⸗ 
nen, verfluchten und verdammten Koͤnigs Lucifers des 
Teufels. 

38. Darum, du Menſchen⸗Kind, ſey nicht fo furchtſam 
und verzaget: Wenn du in deinem Eifer und Ernſt deinen 
Thraͤnen Samen faeft, fo ſaeſt du ihn nicht auf Erden, ſondern 
in Himmel denn in deiner ſideriſchen Geburt ſaeſt du, und in 
der animaliſchen ernteſt du, und im Himmelreiche beſitzeſt du 
es und geneuſt deß. g 

39. Weil du in dieſer ſtreitigen Geburt lebeſt, ſo muſt 10 
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dich buͤcken, und den Teufel laſſen auf dir herreiten: aber alſo 
hart er dich ſchlaͤget, fo harte ſchlaͤgeſt du ihn wieder, ſo du dich 
wehreſt. Denn wenn du gegen ihm ſtreiteſt, ſo ſchuͤreſt du 
ihm fein Zorn⸗Feuer auf, und zerſtoͤreſt ihm fein Neſt; das iſt 
alsdann wie ein groſſer Aufruhr, als hielteſt du eine gewaltige 
Schlacht mit ihm. 

40. Und obgleich deinem Leibe etwas wehe geſchicht, fo ge: 
ſchicht ihm doch viel uͤbeler, wenn er uͤberwunden iſt; ſo bruͤl⸗ 
let er wie ein Loͤwe, dem ſeine Jungen geraubet ſind, denn der 
Grimm und Zorn Gottes peiniget ihn; wenn du ihn aber zur 
Herberge einlaͤſt, fo wird er fett und geil, und uͤberwindet dich 
mit der Zeit. 

41. Alſo haſt du eine wahrhaftige Beſchreibung des Him⸗ 
mels : Und ob du es gleich mit deiner Vernunft nicht faſſen 
Tanft, ſo kan ichs doch gar wol faſſen; fo dencke ihm doch nur 
vernuͤnftig nach, was G Ott ſey. 

42. Du ſieheſt in dieſer Welt nichts als die Tieffe, und dar⸗ 
innen die Sterne und die Geburt der Elementen: Wolteſt du 
nun ſagen, daß alda nicht G Ott ſey? Lieber, was iſt dann an 
dieſem Orte geweſen vor der Zeit der Welt? Wolteſt du ſa⸗ 
gen, nichts, ſo redeſt du ohne Vernunft; du muſt je ſagen, daß 
Gdtt alda geweſen ſey, ſonſt ware alda nichts worden. 

43. Iſt dann nun GOtt alda geweſen, wer hat Ihn dann 
weggeſtoſſen oder uͤberwunden, daß Er nicht mehr da iſt? Iſt 
aber Gott da, ſo iſt Er ja in feinem Himmel, und darzu in ſei⸗ 
ner Dreyfaltigkeit. 

44. Der Teufel aber hat das Zorn⸗Bad angezuͤndet, davon 
iſt die Erde und Steine, darzu die Elementa alſo beweglich, 
dar zu alſo kalt, bitter und hitzig worden, und hat die aͤuſſerſte 
Geburt ermordet. Ä 

45. Davon iſt nun der Handel und mein gantz Fuͤrnehmen 
zu ſchreiben, wie fie wieder ſey lebendig worden, und wie fie 
ſich wieder gebaͤre: und davon iſt auch in den Creaturen das 
thieriſche Fleiſch worden; die Suͤnde aber in dem Fleiſche iſt 
der Zorn Gottes. N 

46. Zum andern iſt die Frage und der Handel in dieſem 
Buche, wo dann der Zorn Gottes werde 8 Da 
gibt der Geiſt Antwort, daß am Ende dieſer verderbten Ge⸗ 
burt⸗Zeit dem Teufel werde nach Auferſtehung der Todten der 
Locus oder Raum, wo ietzt die Erde ſtehet, zum man, 
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und Zorn⸗Haus eingeraͤumet werden, und doch nicht durch 
alle 3 Geburten, ſondern nur die aͤuſſerſte, in welcher er ietzt 
ſtehet: die innerſte aber wird ihn in ihrer Macht gefangen 
halten, und zum Fußſchemel brauchen, welche er ewig weder 
ergreiffen noch beruͤhren wird koͤnnen. 

47. Denn es hat nicht den Verſtand, daß das Zorn⸗Feuer 
werde ausgeloͤſchet werden, und nicht mehr ſeyn; ſonſt muͤ⸗ 
ſten die Teufel auch wieder heilige Engel werden, und in dem 
heiligen Himmel leben; wo aber nicht, ſo muß ihnen ein Loch 
in dieſer Welt zur Herberge werden. 

48. Wenn dem Menſchen ſeine Augen nur eroͤffnet wuͤr⸗ 
den, fo ſahe er überall G Ott in feinem Himmel, denn der Him⸗ 
mel ſtehet in der innerſten Geburt. Darzu da Stephanus 
den Himmel hat offen geſehen, und den HErrn JEſum zur 
Rechten GOttes, Actor. 7:55. da hat ſich fein Geiſt nicht erſt 
in den obern Himmel geſchwungen; ſondern er hat durchge⸗ 
drungen in die innerſte Geburt, da iſt der Himmel an allen 
Enden. 

40. Du darfſt auch nicht dencken, daß die Gottheit etwan 
ein Weſen ſey, die nur im obern Himmel ſey, und daß unſere 
Seele, wenn ſie vom Leibe ſcheidet, auf in den obern Himmel 
fahre viel hundert tauſend Meilen. Es darf deß gar nicht; 
ſondern ſie wird in die innerſte Geburt geſetzet, da iſt ſie bey 
GoOtt, und in GOtt, und bey allen heiligen Engeln, und kan 
bald droben ſeyn, und auch bald drunten; ſie wird von nichts 
gehalten. 

50. Denn in der innerſten Geburt iſt die Obere und Unte⸗ 
re Gottheit Ein Leib, Eine offene Porten: Die heiligen Engel 
ſpatziren ſowol in der innerſten Geburt dieſer Welt bey unſerm 
Koͤnige JEſu Chriſto, als im Obern in ihrem Revier. 

5l. Und wo wolte die Seele des Menſchen dann gern ſeyn, 
als bey ihrem Könige und Erloͤſer JEſu Chriſto? Denn in 
Gott iſt Weit und Rahe als ein Ding, eine Begreiflichkeit, 
uͤberall Vater, Sohn, Heiliger Geiſt. 

52. Die Porten der Gottheit iſt im obern Himmel nichts 
anders, auch nichts hellers als in dieſer Welt: Und wo koͤnte 
doch groͤſſere Freude ſeyn als an dem Orte, wo alle Stunden 
ſchoͤne liebe neugeborne Kinder und Engel zu Chriſto kommen, 
die durch den Tod ſind ins Leben gedrungen? die werden ohne 
Zweifel von vielen Streiten wiſſen zu ſagen: Und wo 3 
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doch groͤſſere Freude ſeyn, als wo mitten im Tode ohn unter⸗ 
laß immer das Leben geboren wird? 

53. Bringt doch eine iede Seele einen neuen Triumph mit 
ſich und iſt nichts dann ein eitel freundlich Beneveniren und 
Willkommen. Dencke, wenn die Seelen der Kinder zu den 
Eltern kommen, die ſie in ihrem Leibe geboren haben, ob alda 
nicht möchte Himmel ſeyn? Oder meineſt du, ich ſchreibe zu 
irdiſch? wirſt du an dieſes Fenſter kommen, du wirſt nicht ſa⸗ 
gen, es ſey irdiſch; ob ich gleich muß eine irdiſche Zunge 
brauchen, ſo iſt doch rechter himmliſcher Verſtand darunter, 
das ich in meiner aͤuſſerſten Geburt weder ſchreiben noch reden 


an. 

54. Ich weis wol, daß das Wort von den drey Geburten 
nicht wird in einem ieden Hertzen koͤnnen begriffen werden, 
ſonderlich wo das Hertze zu viel im Fleiſche erſoffen if, und 
mit der aͤuſſerſten Geburt verriegelt. Ich kans aber nicht an⸗ 
ders geben, denn es iſt alſo: und wenn ich gleich lauter Geiſt 
ſchreibe, wie es dann auch in Wahrheit nicht anders iſt, ſo 
verſtehet das Hertze doch nur Fleiſch, wie ich ſehe. 

Von der Geſtalt der Erden. 

55. Es haben zwar viel Scribenten geſchrieben, der Him⸗ 
mel und die Erde ſey aus Nichts geſchaffen; nimt mich aber 
Wunder, daß unter fo treflichen Männern nicht einer iſt ge⸗ 
funden worden, der doch hatte den rechten Grund koͤnnen be 
ſchreiben; ſintemal doch derſelbe GOtt iſt von Ewigkeit gewe⸗ 
ſen, der ietzt iſt. N 

56. Wo nun Nichts iſt, da wird auch nichts; alles Ding 
muß eine Wurtzel haben, ſonſt waͤchſt nichts: waren nicht 
die 7 Geiſter der Natur von Ewigkeit geweſen, fo wäre kein 
Engel, auch kein Himmel, und auch keine Erden worden. 

57. Die Erde aber iſt aus dem verderbten Salitter der äuf- 
ſerſten Geburt worden, du kanſt das nicht leugnen. Wenn 
du die Erde und Steine anſieheſt, ſo muſt du ja ſagen, daß der 
Tod drinnen ſey; hingegen muſt du auch ſagen, daß ein Leben 
darinnen ſey; ſonſt wuͤchſe darinnen weder Gold noch Sil⸗ 
ber, auch weder Kraut noch Gras. 

58. Nun moͤchte einer fragen: Sind denn auch alle 3 Ge⸗ 
burten darinnen? Ja, das eben dringet durch den Tod: die 
aͤuſſerſte Geburt iſt der Tod; die andere iſt das Leben, welches 
im Zornfeuer und in der Liebe 2 ; die dritte iſt das H. ie 
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50. Unterricht. Die aͤuſſerliche Erde iſt ein bitter Ge⸗ 
ſtanck, und iſt todt, das verſtehet auch ein ieder Menſch. Der 
Salitter iſt aber durch den Zorn ermordet worden: denn du 
kanſts nicht leugnen, daß nicht GOttes Zorn in der Erden 
ſey; ſonſt wäre fie nicht alfo herbe, bitter, ſauer und giftig, 
und gebare auch nicht ſolche giftige, boͤſe Wuͤrme. So du 
aber wolteſt ſagen, Gott habe fie aus feinem Fuͤrſatze alſo ge⸗ 
ſchaffen, fo wuͤrdeſt du fagen, daß G Ott ſelber die Bosheit ſey. 

60. Lieber ſage mir doch, warum iſt doch der Teufel verftof? 
ſen worden? Du wirſt freylich ſagen, um ſeiner Hoffart wil⸗ 
len, daß er hat wollen uber GOtt ſeyn. Rath Fritz, womit? 
was hat er für Gewalt gehabt? hie ſage, weiſt du was: weiſt 
du nichts; ſo ſchweig und hoͤre: 

61. In dem Salitter der Erden ſaß er vor den Zeiten der 
Schoͤpfung, als derſelbe noch duͤnne, und in himmliſcher hei⸗ 
liger Geburt ſtund, und war in dem gantzen Königreiche die⸗ 
ſer Welt: daſelbſt war es nicht Erde und Steine, ſondern ein 
himmliſcher Same, welcher aus den 7 Quellgeiſtern der Na⸗ 
tur geboren ward: denn darinnen gingen himmliſche Fruͤchte 
und Formen auf, welches war eine Luſt⸗Speiſe der Engel 

62. Als aber der Zorn darinnen anbrante, ſo wards im To⸗ 
de ermordet: aber nicht alſo zu verſtehen, daß ſie darum gar 
todt fey ; denn wie kan in Gott etwas gar ſterben, das fein 
geben von Ewigkeit hat gehabt? ſondern die aͤuſſerſte Geburt 
iſt verbrant, erfroren, erſoffen und erſtarret. 

63. Die andere Geburt abergebaret in der aͤuſſerſten wie⸗ 
der das Leben: und die dritte wird zwiſchen der erſten und an⸗ 
dern geboren / das iſt zwiſchen Himmel und Hoͤlle, mitten im 
Zorn⸗Feur, und dringet der Geiſt im Zorn⸗Feur durch, und 
gebaret das H. Leben welches ſtehet in Kraft der Liebe. 

64. Und in derſelben Geburt werden die Todten auferfle⸗ 
hen, die da haben einen heiligen Samen geſaͤet; die aber ha⸗ 
ben im Zorn⸗Feur geſaͤet, die werden im Zorn⸗Feur aufer⸗ 
ſtehen. Denn die Erde wird wieder lebendig werden: ſinte⸗ 
mal ſie die Gottheit in Chriſto hat wieder neugeboren durch 
fein Fleiſch, und zur Rechten GOttes erhoͤhet; aber das 
Zornfeur bleibet in ſeiner Geburt. 

65. Daß du aber wolteſt ſagen, es ſey kein Leben in der Er⸗ 
den ſo redeſt du blind: du ſieheſt ja, daß Kraut und Gras 
daraus waͤchſet. Daß du aber wolteſt ſagen, fie er nur 
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Einerley Geburt, ſo redeſt du auch blind: denn das Kraut und 
Holtz, das daraus waͤchſt, iſt nicht Erde; auch ſo iſt die 
Frucht auf dem Baume nicht Holtz; auch ſo iſt die Kraft der 
Frucht nicht G Ott, ſondern Het iſt im Centro in der inner⸗ 
ſten Geburt in allen 3 natuͤrlichen Geburten verborgen, und 
wird nicht erkant als nur im Geiſte des Menſchen; auch ſo 
kan Ihn die aufferliche Geburt in der Frucht nicht faffenoder 
halten, ſondern Er hält die auſſerſte Geburt der Frucht und 
formiret fie, 

66. Die andere Frage: Warum iſt dann die Erde alſo ber⸗ 
gicht, ſteinicht und uneben? Die Berge ſind in der Zuſam⸗ 
mentreibung alſo worden: denn des verderbten Galitters iſt 
je an einem Orte mehr geweſen als am andern, als nachdem 
wie das Rad GOttes mit feinen inſtehenden Quellgeiſtern iſt 
geweſen. 5 

67. An denen Orten, wo das ſuͤſſe Waſſer im inſtehenden 
Rade Gottes iſt Primus geweſen, da iſt viel irdiſch begreiflich 
Waſſer worden: wo aber die herbe Qualitat in der Bitterkeit 
im Marcurio iſt Primus geweſen, da iſt viel Erde und Steine 
worden: wo aber die Hitze im Lichte iſt Primus geweſen, da iſt 
viel Silber und Gold, darzu etliche ſchoͤne Steine im Blitze 
des Lichtes worden; ſonderlich wo die Liebe im Lichte iſt Prix 
mus geweſen, da ſind die edelſten Steine worden und das beſte 


old. 

68. Als ſich aber der Klump der Erden hat zuſammen ge⸗ 
druckt, ſo iſt das Waſſer heraus gequetſchet worden: wo es 
aber mit der herben Qualitat mit harten Felſen iſt eingepreſt 
worden, da iſt es noch in der Erden, und hat ſeit der Zeit et⸗ 
liche groſſe Löcher zu ſeinem Gang geweicht und gemacht. 

69. An denen Orten, wo groſſe Meere und See find, da iſt 
das Waſſer über demſelben Polo Primus geweſen: und weil es 
dann nicht viel Salitter daſelbſt hat gehabt, fo iſt in die Erde 
7 — 5 ein Thal worden, darinnen iſt das Waſſer ſtehen 
blieben. 

20. Denn das dünne Waſſer ſucht den Thal und iſt eine 
Demuͤthigkeit des Lebens, welches fich nicht erhebet, wie die 
herbe, bittere und Feurs⸗Qualitat hat gethan in den Creatu⸗ 
ren der Teufel. a 

71. Darum ſuchet es immer die niedrigſten Stellen auf 
Erden: das bedeutet recht den 82 der Sanftmuth, in —— 
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chem das Leben wird geboren, wie du bey Erſchaffung des 
Menſchen kanſt lefen, und auch davorne bey ſeiner Species. 
Vom Tag und Nacht. 

72. Die gantze Gottheit mit allen Kräften und Wirckun⸗ 
gen, mit ſamt ihrem inſtehenden Weſen, ſowol ihr Aufſteigen 
und Durchdringen und Veraͤnderung, das iſt, das gantze Ge⸗ 
wircke oder die gantze Gebaͤrung wird alles verſtanden im 
Geiſte des Worts. 

73. In welcher Proportz oder inſtehenden Gebaͤrung der 
Qualitaten der Geiſt das Wort faſſet und formet, und damit 
ausfaͤhret, eben eine ſolche inſtehende Geburt, Durchdringen, 
Aufſteigen, Ringen und Siegen hats auch in der Natur. 

74. Denn als der Menſch in die Suͤnde fiel, da ward er aus 
der innerſten Geburt in die andern zwo geſetzt, die umfingen 
ihn bald und inqualirten mit ihme und in ihme, als in ihrem 
Eigenthum; und empfing der Menſch alsbald den Geiſt und 
alle Gebaͤrung der ſideriſchen und auch der aͤuſſerſten Geburt. 

75. Darum ſpricht er nun alle Wörter nach der inſtehenden 
Gebarung der Natur aus: denn der Geiſt des Menſchen (wel⸗ 
cher in der ſideriſchen Geburt ſtehet, und mit der gangen Na⸗ 
tur inqualiret, und iſt gleichwie die gantze Natur ſelber) der 
formet das Wort nach der inſtehenden Geburt. 

76. Wenn er was ſiehet, ſo gibt er ihm den Namen nach 
feiner Dualifteirung : fol er aber das thun, fo muß er ſich auch 
in eine ſolche Geſtalt formiren, und ſich mit ſeinem Schalle al⸗ 
fo gebaͤren, wie ſich das Ding, das er nennen will, gebaret; 
und hierinnen ſteckt der Kern des gangen Verſtandes der 
Gottheit. 

77. Nicht ſchreibe ich ſolches und gebe es ans Licht, daß 
mir alsbald ein ieder ſoll nachkratzen, und hierinnen feines 
Geiſtes Gutduͤnken an Tag geben, und es fuͤr Heiligthum aus⸗ 
ſchreyen. Höre Gefelle, es gehoͤret was mehr darzu: dein 
animaliſcher Geiſt muß vorhin mit der innerſten Geburt in 
Gott inqualiren und im Lichte ſtehen, daß er die ſideriſche Ge⸗ 
burt recht kennet, daß er eine freye Porte in allen Geburten 
hat; anders wirft du nicht heilige und rechte Philofophiam 
ſchreiben, ſondern Laufe und Floͤh, und wirft ein Spotter 
Gottes erfunden. 

78. Ich laſſe mich ſchon wol beduͤncken, der Teufel werde 
fein hoffartiges Roͤßlein alhie mit manchem reiten, und 175 
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ſich mancher auf die Bahne machen, ehe er geguͤrtet iſt, dar⸗ 
an ich will unſchuldig ſeyn. Denn was ich alhie offenbare, 
das muß ich thun, denn es iſt die Zeit der Durchbrechung vor⸗ 
handen. Wer nun will ſchlaffen, den wird das Sturm⸗Wet⸗ 
ter der Grimmigkeit aufwecken: damit nun ein ieder acht auf 
ſeine Sache habe, will ichs treulich angezeiget haben nach des 
Geiſtes Trieb und Willen. 

79. Mercke: Der Scribent Moſes ſchreibet, GOtt habe 
das Licht von der Finſterniß geſchieden, und das Licht Tag ge⸗ 
heiſſen, und die Finſterniß Nacht; da ſey aus Abend und 
Morgen der erſte Tag worden. Gen. 1: 4. 5. Weil dis Wort 
Abend und Worgen gantz wieder die Philofophia und Ver⸗ 
nunft lauffet, fo iſt dafur zu halten, daß Moſes nicht der Autor 
darzu iſt; ſondern es iſt von ſeinen Vorfahren auf ihn gebracht 
worden, welche alle 6 Tage der Schoͤpfung haben in einen 
Lauff gerechnet, und die Schoͤpfung von Adam nur in einem 
dunckelen Worte behalten, und auf die Nachkommen gebracht. 

80. Denn Abend und Morgen iſt nicht geweſen vor der 
Zeit der Sonnen und Sternen, welche erſt gewiß und wahr 
haftig am aten Tage ſind erſchaffen worden: welches ich dann 
aus gewiſſen Grunde bey Erſchaffung der Sonnen und Ster⸗ 
nen erweiſen will. 

81. Tag und Nacht aber ſind geweſen: das will ich alhie 
nach meiner Erkentniß erklaͤren. Du magſt alhie die Augen 
deines Geiſtes abermal weit aufſperren, wilſt du es verſtehen; 
wo nicht, fo wirft du blind ſeyn. 

82. Wie dann dieſes groſſe Werck in den Menſchen iſt ver 
borgen blieben bis auf dato, da wills (G Ott Lob) einmal Tag 
werden: denn die Morgenroͤthe bricht an, der Durchbrecher 
der innerſten Geburt erzeiget fich mit feinem rothen, grünen 
und weiſſen Faͤhnlein in der aͤuſſerſten Geburt auf dem Re⸗ 
genbogen; 

83. Mercke. Nun ſprichſt du: Wie kan denn Tag und 
Nacht geweſen ſeyn, und nicht auch Morgen und Abend? 
Morgen und Abend iſt allein uͤber der Erden unter dem Mon⸗ 
den, und nimt feinen Urſprung vom Lichte der Sonnen, die 
macht Abend und Morgen, und auch den aufferlichen Tag, und 
auch die aͤuſſerliche finſtere Nacht, das weiß ein Jedermann. 
Es hat aber zu der Zeit nicht 8 Schoͤpfung ag 
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und Morgens gehabt; ſondern da ſich Abend und Morgen hat 
angefangen, ſo iſt er in feinem Lauffe blieben bis daher. 
Vom Tage. ! 

84. Das Wort Tag faſſet ſich im Hertzen und fahrt hervor 
zum Munde, und faͤhrt durch die Straſſe der herben und bit⸗ 
tern Qualitat, und wecket die herbe und bittere Qualitat nicht 
auf; ſondern gehet ſtarck durch ihren Locum, welcher am 
hintern Gaumen uͤber der Zungen iſt, hervor gantz fanfte, und 
der herben und bittern Qualitat unbegreiflich. 

85. Wenn es aber hervor auf die Zunge kommt, fo ſchleuſt 
die Zunge mit dem Ober⸗Gaumen das Maul zu: wenn aber 
der Geiſt an die Zaͤhne ſtoͤſſet, und will raus, ſo ſchleuſt die 
Zunge das Maul auf, und will vorm Worte raus, und thut 
gleich einen Freuden⸗Sprung zum Maule raus. 

86. Wenn aber das Wort durchbricht, ſo macht ſich das 
Maul inwendig weit auf, und das Wort faſſet ſich mit ſeinem 
Schallen hinter der herben und bittern Qualitat noch einmal, 
und wecket dieſelbe als einen faulen Schlaffer in der Finſterniß 
anf, und faͤhrt jaͤhling zum Munde aus. 

87. Alsdann zarret die herbe Qualitat hernach als ein 
ſchlafferiger Menſch, der vom Schlaffe aufgeweckt wird: 
aber der bittere Geiſt, welcher vom Feur⸗Blitz ausgehet, blei⸗ 
bet liegen und hoͤret nichts, beweget ſich auch nicht. Dieſes 
Find nun gar groſſe Dinge, und nicht fo ſchlechte wie der Bauer 
wol vermeinet. 

88. Daß ſich nun erſtlich der Geiſt im Hertzen faſſet, und 
bricht durch alle Wachen bis auf die Zunge unvermerckt, das 
bedeutet, daß das Licht aus dem Hergen GOttes iſt hervorge⸗ 
brochen durch die aͤuſſerſte, verderbte, grimmige, todte, bit: 
tere und herbe Geburt in der Natur dieſer Welt, dem Tode und 
Teufel, ſamt dem Zorne GOttes unbegreiflich, wie dann ge⸗ 
ſchrieben ſtehet im Evangelio St. Johannis c. 1. 5. Das 
Licht ſchien in der Finſtermiß, und die Finſterniß habens nicht 
begriffen. 

89. Daß aber die Zunge mit dem obern Gaumen das Maul 
zuſchleuſt, wenn der Geiſt auf die Zunge kömmt, bedeutet, 
daß die 7 Quellgeiſter der Natur in dieſer Welt zur Zeit der 
Schoͤpfung durch den Zorn GOttes nicht ſind erſtorben gewe⸗ 
ſen, ſondern lebendig und wacker. Denn die Zunge 1 
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das Leben der Natur, in welchem die animaliſche oder heilige 
Geburt ſtehet; denn ſie iſt ein Vorbild der Seelen. 

90. Daß aber der Geiſt die Zunge alſobald inſiciret, wenn 
er auf ſie kommt, davon ſie einen Freuden⸗Sprung thut, und 
will noch vorm Geiſte zum Maul raus, bedeutet, daß die 7 
Quellgeiſter der Natur, (welches die ſideriſche Geburt heiſſet /) 
als das Licht GOttes welches der Tag heiſſet ) und ihnen auf⸗ 
ging, alsbald Goͤttlich Leben und Willen bekommen haben, und 
ſich hoch erfreuet, wie die Zunge im Maule. 

91. Daß ſich aber die vordern Gaumen inwendig erweitern, 
und dem Geiſte Raum geben nach ſeinem Gefallen, bedeutet, 
daß ſich die gantze ſideriſche Geburt gantz freundlich in des 
Lichtes Willen gegeben hat, und den Grimm in ihr nicht auf⸗ 
gewecket. 

92. Daß ſich aber der Geiſt, wenn er zum Munde ausfaͤh⸗ 
ret, erſt noch einmal hinter der herben Qualitat auf der Zun⸗ 
gen im hintern Gaumen faſſet, und wecket die herbe Qualitat 
als einen Schlaffer auf, und faͤhret ſchnell zum Munde aus, 
bedeutet, daß der herbe Geiſt zwar alles in der gantzen Natur 
muß halten und bilden, aber allererſt wenn es der Geiſt des 
Lichts hat formiret; dann weckt er erſt den herben Geiſt auf, 
und gibts ihme in die Haͤnde, daß ers halt. 

93. Und das muß ſeyn von wegen der aͤuſſerſten Begreif⸗ 
lichkeit, die muß im herben Grimme gehalten werden; ſonſt 
beſtuͤnde nichts im Corpus, auch fo beſtuͤnde die zuſammenge⸗ 
druckte Erde und Steine nicht; ſondern es wuͤrde wieder ein 
zerbrochener, dicker und finſter Salitter, welcher in der gan⸗ 
Sen Tieffe ſchwebete. 

94. Auch ſo bedeutet es, daß dieſer Salitter auf die letzt, 
wann der Geiſt wird ſein Geſchoͤpfe und Wercke in dieſer Welt 
ausgerichtet haben, ſoll wieder aufgewecket und lebendig wer⸗ 
den am Juͤngſten Tage. \ 

95. Daß ſich aber der Geiſt hinter der herben Qualitat faſ⸗ 
ſet / und nicht in der herben Qualitat, und weckt dieſelbe auf, 
bedeutet, daß die herbe Natur das Licht GOttes nicht werde 
eigenthuͤmlich begreiffen; ſondern werde ſich in dem Gnaden⸗ 
Lichte freuen, und durch daſſelbe aufgeweckt werden, und den 
Willen des Lichts verrichten, gleichwie der thieriſche Leib des 
Menſchen den Willen des Geiſtes verrichtet, und ſind doch 
nicht zwey Dinge. 
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95065 Daß aber der bittere Geiſt ſtille liegt, und des Geiſtes 

Werck nicht hoͤret und begreift, bedeutet, daß das bittere 
Zorn⸗Feuer, welches im Feuer⸗Blitze entſtehet, zur Zeit der 
Geburt des Lichts, und auch noch vom Lichte nicht aufgeweckt 
wird, und daſſelbe nicht begreift; ſondern liegt in der Auffer- 
ſten Geburt gefangen, und muß den Geiſt des Lichts fein Werck 
in der Natur laſſen machen wie er will, und kan die Wercke des 
Lichts weder ſehen, hoͤren noch begreiffen. 

97. Darum ſoll kein Menſch dencken, daß ihm der Teufel 
die Wercke des Lichts werde koͤnnen aus ſeinem Hertzen reiſſen: 
denn er kan fie weder ſehen noch begreiffen ; und ob er gleich in 
der aͤuſſerſten Geburt im Fleiſche wuͤtet und tobet, als in ſei⸗ 
nem Raubſchloſſe, verzage nicht; bringe nur nicht ſelber die 
Wercke des Zorns in deines Hertzens Licht, ſo wird deine See⸗ 
le vor dem tauben, ſtummen und im Lichte blinden Teufel wol 
ſicher ſeyn. 

98. Du ſolſt nicht meinen, daß ich alhie ſchreibe als einen 
Wahn, obs alſo ſey oder nicht; ſondern dem Geiſte ſtehet des 
Himmels und der Hoͤllen Porten offen, und dringet im Lichte 
durch beyde, und ſchauet die, und kan die auch gar wol appro⸗ 
biren: denn die ſideriſche Geburt lebet zwiſchen beyden, und 
muß ſich wol quetſchen laſſen. 

99. Und ob mir gleich der Teufel das Licht nicht nehmen 
kai; noch verdeckt er mirs oft mit der auſſerſten und fleiſchli⸗ 
hen Geburt, daß ſich die ſideriſche Geburt aͤngſtet, als waͤre 
ſie gefangen. 

100. Das find allein feine Schläge, damit das Senfkoͤrn⸗ 
lein verdeckt wird: Davon ſaget der heilige Apoſtel Paulus 
auch, es ſey ihm ein groſſer Pfal ins Fleiſch gegeben worden; 
und er habe dem HErrn geflehet, Er wolte doch ſolches von 
ihm nehmen, darauf ihm der HErr geantwortet, er ſolle ſich 
laſſen an feiner Gnaden genügen, 2. Cor. 12: 7. 8.9 

101. Denn er war auch kommen bis an dieſen a und 
hatte gern das Licht ohne Verhinderung zum Eigenthum in 
der ſideriſchen Geburt gehabt; aber es konte nicht ſeyn , denn 
der Zorn ruhet in der fleiſchlichen Geburt / und muſte die Ver⸗ 
weſüͤng im Fleiſche tragen. So aber der Grimm gantz von 

der ſideriſchen Geburt genommen würde, fo waͤre er in derfel- 
ben GOtt gleich, und wuͤſte alle Dinge wie GOtt felber. 

102. Welches allein ietzo die Seele weiß, welche * 2 
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Lichte G Ottes inqualiret: fie kans aber nicht vollkoͤmlich wie⸗ 
der zuruͤcke in die ſideriſche Geburt bringen, denn fie iſt eine 
andere Perſon. Gleichwie auch der Apfel auf dem Baume 
ſeinen Geruch und Geſchmack nicht kan wieder zuruͤcke in den 
Baum oder in die Erde bringen, und ob er gleich des Baumes 
Sohn iſt; alſo iſts auch in der Natur. 

103. Der heilige Mann Moſes war alſo hoch und tief in die⸗ 
fen Lichte, daß auch das Licht die ſideriſche Geburt verklaͤrete, 
davon die aͤuſſerſte Geburt des Fleiſches in feinem Angeſicht 
verklaret ward, und begehrte auch GOttes Licht vollkoͤmmlich 
in der ſideriſchen Geburt zu ſehen. 

104. Aber es konte nicht ſeyn, denn es liegt der Zorn⸗Rie⸗ 
gel davor: denn es kan auch die gantze Natur der ſideriſchen 
Geburt in dieſer Welt das Licht GOttes nicht ergreiffen; 
darum iſt das Hertze GOttes verborgen, das doch an allen 
Enden wohnet, und alles begreiffet. 

105. Alſo ſieheſt du, daß der Tag ſey vor der Zeit der Son⸗ 
nen und Sternen geweſen; denn da GOtt ſprach: Es werde 
lichte, (Genef. 1: 3.) da iſt das Licht durch die Finſterniß gebro⸗ 
chen, und die Finſterniß hats nicht begriffen; ſondern iſt in 
ſeinem sede blieben ſitzen. 

106. Auch fo ſieheſt du, wie der Zorn GOttes in der aͤuſ⸗ 
ſerſten Geburt der Natur Verborgen liege und ruhe, und kan 
nicht aufgeweckt werden, die Menſchen wecken ihn dann ſelber 
auf, welche auch mit ihrer fleiſchlichen Geburt mit dem Zorne 
in der aͤuſſerſten Geburt der Natur inqualiren. R 

107. Darum ob nun iemand zur Höllen verdammt wurde, 
darf er nicht ſagen, GOtt habe es gethan, oder Er wolle daſ⸗ 
ſelbe; ſondern der Menſch erwecket das Zorn⸗Feur ſelber in 
ihme, welches, wann es brennend wird, hernach mit GOttes 
Zorne und dem böllifchen Feur inqualiret als ein Ding. 

108. Wenn dein Licht verloſchen iſt, fo ſteheſt du in der Fin⸗ 
ſterniß; und in der Finſterniß iſt der Zorn GOttes verbor⸗ 
gen: wenn du ihn aufweckeſt, fo brennet er in dir. 

109. In einem Steine iſt auch Feur: wenn man aber nicht 
drauf ſchlaͤget, ſo bleibet das Feur verborgen; wenn man 
aber darauf fchläget, fo ſpringt das Feur heraus; iſt dann et⸗ 
was vorhanden, das des Feurs fähig iff, fo brennets und wird 
ein groß Feur; alſo gehets auch mit dem Menſchen zu, wenn 

er das ruhende Zorn⸗Feur anzuͤndet. 
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Von der Nacht. 

o. Das Wort Nacht faſſet ſich erſtlich auf dem Hertzen, 
und gruntzet der Geiſt mit der herben Qualitat, doch der her⸗ 
ben Qualitat nicht gantz begreiflich; hernach faſſet ſichs auf 
der Zungen. Weil es aber auf dem Hertzen gruntzet, ſo ſchleuſt 
die Zunge das Maul derweil zu, bis der Geiſt kommt, und faſ⸗ 
ſet ſich auf der Zungen: dann macht ſie das Maul geſchwinde 
auf, und laͤſſet den Geiſt hinaus. 

m. Daß ſich nun das Wort erſtlich auf dem Hertzen faſſet, 
und gruntzet mit der herben Qualitat, bedeut, daß ſich der Hei⸗ 
lige Geiſt habe in der Finſterniß gefaſſet über dem Hertzen 
Gottes in der ſideriſchen Geburt der 7 Quellgeiſter. Daß 
er aber mit der herben Qualitat gruntzet, bedeut, daß die Fin⸗ 
ſterniß ſey ein Wiederwille wieder den Heiligen Geiſt geweſen, 
an der der Geiſt einen Mißfallen hat getragen. 

12. Daß er aber gleichwol durch die finſtere Straſſe gebet, 
bedeutet, daß der Geiſt durch die Finſterniß, welche noch in 
ſtiller Ruhe iſt, auch gehe, und die zum Licht gebaͤre; fo fie 
nur ſtille haͤlt, und nicht das Feur anzuͤndet. 

113. Alhier fol billig die richtende Welt ſehen, welche den 
Menſchen in Mutter⸗Leibe will verdammen; da er doch nicht 
weiß, ob das Zorn⸗Feur von den Eltern in der Frucht ſey gantz 
angezuͤndet oder nicht; daß auch der Geiſt G Ottes in der Fin⸗ 
ſterniß wallet, welche noch in der Ruhe ſtehet, und kan die 
Finſterniß wol zum Licht gebaͤren. Darzu iſt aber nun des 
Menſchen Geburt⸗Stunde dem Menſchen fehr zutraglich, und 
auch manchem ſehr ſchaͤdlich; aber nicht zwinglich. 

4. Daß ſich aber das Maul zuthut, wenn ſich der Geiſt 
über dem Hertzen faſſet, und die herbe Qualitaͤt gruntzet gegen 
und mit ihme, bedeut, daß das gantze Revier oder der gantze 
Locus dieſer Welt iſt in der ſideriſchen und auch in der aͤuſſer⸗ 
ſten Geburt gantz finſter geweſen, und von dem ſtarcken Aus⸗ 
gange des Geiſtes lichte worden. 

115. Daß ſich aber der bittere Geiſt nicht aufwecket, indem 
der Geiſt durch ſeinen Locum gehet, bedeut die finſtere Nacht 
in der aͤuſſerſten Geburt dieſer Welt, die hat das Licht nie er⸗ 
griffen, und wirds auch in Ewigkeit nicht ergreiffen. 

16. Dannenhero kommt, daß die Creaturen nur mit den 
Augen das ſideriſche dicht ſehen e ſonſt wo die Finſterniß nicht 
noch in der aͤuſſerſten Geburt wäre, fo koͤnte der meine 
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Geiſt durch Holtz und Steine ſehen, ſowol durch die gantze Er⸗ 
den, und wuͤrde von nichts abgehalten, wie es im Himmel iſt. 


117. Aber nun iſt die Finſterniß von dem Licht geſchieden, 
und bleibet in der aufferften Geburt: darinnen ruhet der Zorn 
Gottes bis an Juͤngſten Tag; alsdann wird der Zorn ange: 
zuͤndet werden, und wird die Finſterniß das Haus der ewigen 
Verderbniß ſeyn; darinnen wird Herr Lucifer mit allen gott⸗ 
loſen Menfchen, welche in die Finſterniß im Zorn⸗Acker geſaͤet 
haben, ihre ewige Wohnung haben. 


118. Die ſideriſche Geburt aber, in welcher ietzunder das 
natürliche Licht ſtehet, und darinnen die heilige Geburt gebo⸗ 
ren wird, die wird am Ende dieſer Zeit auch angezuͤndet wer⸗ 
den, und wird ſich der Zorn und die heilige Geburt von einan⸗ 
der ſcheiden: denn der Zorn wird die heilige Geburt nicht be⸗ 
greiffen. 

19. Es wird aber der Zorn in der ſideriſchen Geburt dem 
Hauſe der Finſterniß zu einem Leben gegeben werden, und der 
Zorn wird heiſſen das hoͤlliſche Feur, und das Hauß der Fin⸗ 
ſterniß, welches iſt die auſſerſte Geburt, wird heiſſen der Tod, 
und Koͤnig Lucifer wird darinnen GOtt ſeyn, und ſeine Engel 
mit allen verdammten Menſchen werden ſeine Diener ſeyn. 


120. In dieſem Schlunde wird nun allerley hoͤlliſche 
Frucht und Bildung aufgehen, alles nach hoͤlliſcher Qualitat 
und Art; gleichwie im Himmel himmliſche, nach himmliſcher 
Qualitat und Art. 

121. Alſo kanſt du verſtehen, was die Schoͤpfung Himmels 
und der Erden bedeut und iſt, und was GOtt den erſten Tag 
gemacht hat: wiewol die erſten 3 Tage mit Abend und Mor⸗ 
gen nicht ſind abgetheilet geweſen; ſondern es wird eine Zeit 
als 24 Stunden gerechnet, wie es in der Hoͤhe uͤberm Monden 
eine Zeit und Tag iſt. 

122. Zum andern wirds auch darum fuͤr einen menſchlichen 
Tag gerechnet, dieweil ohne Zweifel der Erdbodem alsbald 
ſeine Umwendung hat angefangen, und ſich in ſolcher Zeit, 
weil GOtt das Licht von der Finſterniß geſchieden hat, einmal 
umgewendet hat, und ſeinen Lauff zum erſtenmal verrichtet. 
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Das 20. Capitel. 
Von dem andern Tage. 


Summarien. 

Er Teufel weiß die Schöpfung des Lichts nicht, 5. 3. er begreift 
nur die grobe äufferliche Geburt, auch im groben Waſſer: aber 
die innere kan er nicht begreiffen. ⸗6. Der H. Geiſt hats bisher 

verborgen. 7. Der Teufel iſt nun loß; 8. feine 4 Söhne regieren 

ietzo die Welt, und iſt kein Glaub in der Welt; 9.10. ſie ſtehet in der 

Hölle, u. ne 1 nur nach Geld. 12. 13. Das H. Licht iſt in der Welt 

nur eine Hiſtorie. 14. Willen thuts nicht. 15. Was der rechte Glaube 

ſey ? 16. Urtheil über die Welt. 17. Wir müffen ſtreiten wieder des 

Teufels Bosheit. 18. Unſer Hertz muß mit der Liebe GOttes inquali⸗ 

ren, und wieder den Zorn ſiegen, oder man bleibet des Teufels Knecht. 

19. 20. Ohne Streit iſt die Wiſſenſchaft nichts. 21. Die Heiden wer⸗ 

den dich richten, und wirſt ein Heuchler erfunden: 22. 23. dein Pfund 

wird von dir gefodert, und das beiden Chriſti von dir genommen wer⸗ 
den. 24. 25. Das untere Waſſer iſt todtlich. 26. Das Hertz gehöͤret 
zur fiderifchen Geburt. 27.28. In dem Waſſer über der Erden wallet 
der H. Geiſt. 29. Die Elementa find ineinander, 30. 31. die Sterne 
von oben, und das Waſſer auf Erden gebaͤren Wolcken. 31.32. Das 
obere Waſſer muß der Erden zu Hülfe kommen. 33. Das Feuer regie⸗ 
ret in der Tieffe in Waſſer und Luft. 34. Das begreifliche iſt vom unbe⸗ 
greiflichen Waſſer geſchieden. 35, Der Zorn it auch im Waſſer über 
der Erden. 36. Dieſes kommt der Erden Galitter zu Huͤlfe. 37. Was 
die Veſte ſey. 38. Des Teufels Wohnung iſt zwiſchen dem Mond und 

der Erden: da der Teufel und Menſchen den Grimm anzuͤnden. 39.40. 

Der Himmel it ein Unterſcheid; gu. iſt das Firmament. 42. Die 

Peſte hält das Waſſer und Erde gefangen. 43:45. Durch dieſe Veſte 

muͤſſen wir durchbrechen, 46. 47. darin das Fiat ſtehet. 48. Gott 

wohnet auch im Centro unter der Veſten. 49. Es iſt alles gegen einan⸗ 
der, wie das Regiment im Menſchen. so. Die grobe Geburt; sı. die 
ſideriſche und ſeeliſche. 51:53. Der ſeeliſche Menſch muß durch die Ber 
e dringen. 54. 55. Der Menſch kan nicht gantz ohne Zorn ſeyn. 56.57. 
in der Finſterniß liegt Lucifer gefangen. sg. Die äuſſere Geburt kan 

Gatt nicht ſehen. 59. In der ſideriſchen it das Ober⸗Waſſer, da ſtrei⸗ 

tet Liebe und Zorn; dieſe dringet in die auſere. 60:61. So weit der 

Zorn gehet, kan der Teufel reichen; und ſo weit hat des Menſchen Er⸗ 

kentniß gereichet. 62.63. Der andere Theil iſt das ſuͤſſe Waſſer, und 

halt den Teuſel gefangen; darin wohnet der H. Geiſt, und die Gotts⸗ 
fuͤrchtige Menſchen. 64 65. Wohinein der Menſch ſäͤet, da bleibet er 
ewig. 66. In dieſem Himmel wohnen die H. Engel bey uns. 67. Der 

Zorn heiſſet Creutz; die Liebe Gedult; der Geiſt Glaube: hierinnen 

ſtecket die gantze chriſtliche hehre; 68. 69. auſſer dieſem iſt alles unbe⸗ 

Be 70. Vermahnung an die Lehrer, 71.72. Die gte Geburt iſt 

unter der Veſte verborgen, und it GSttes Hertz, darinnen Chriſtus 

ſitzet. 73.74. Die Peſte des Himmels iſt Chriſti Stuhl. 75. Calvini 

Lehre von Chriſti heib wiederleget. 76⸗79. Chriſti Leib unbeareifich.go. 

Auch unſere beiber werden den Engeln gleich ſeyn. 81. 82. Ehriſtus hat 

nach feiner Auſerſtehung nicht immer ſichtbar gewandelt, 83. 84. 

Chriſti 
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Chriſti Leib Hält die Teufel gefangen im Theil der Liebe. 85. 86. Der 
a allen heiligen Menſchen. 87. Alſo iſt der Menſch dem 
Zorne nach in der Hoͤlle. 88. Entzuͤckungen defendiret. 89. 90. Adam 
batte der gantzen Natur Sprache. 91. Das Wort Waſſer in der 
Natur⸗Sprache eröffnet. 92. 93. Das Hertz GOttes hat einen Schluß 
um ſich gemachet. 94. Die Seele inqualiret mit dem H. Geiſt. 95. 
Die Teufel ſamt dein Zorn kan weder den Himmel noch den H. Geiſt er⸗ 
greiffen. 96. Der H. Geiſt herrſchet überall in dieſer Welt. 97. 


Son dem andern Tage ſtehet geſchrieben: und Gott 
ſprach: Es werde eine Veſte zwiſchen den Waſſern, 
und die ſey ein Unterſcheid zwiſchen den Waſſern. Da 

machte GOtt die Veſte, und ſcheidete das Waſſer unter der 
Veſten von dem Waſſer uͤber der Veſten, und es geſchach alſo: 
und Gott nennete die Veſte Himmel; da ward aus Abend 
und Morgen der andere Tag. Gen. 1: 6.7. 8. 


2. Dieſe Beſchreibung zeiget abermal an, daß nicht der 
theure Mann Moſes der Autor darzu ſey; denn es iſt gantz 
unverſtaͤndig und einfaltig geſchrieben, wiewol es doch gar 

treflichen Verſtand hat. 

3. Ohne Zweifel hat ſolches der H. Geiſt nicht wollen offen⸗ 
baren, damit der Teufel nicht alle Geheimniſſe in der Schoͤp⸗ 
fung wuͤſte. Denn er ſelber (der Teufel) weiß nicht die Schoͤp⸗ 
fung des Lichts, wie der Himmel aus dem Mittel des Waſſers 
iſt gemacht. $ 

4. Denn er kan das Licht und die heilige Gebaͤrung, welche 
im Waſſer des Himmels ſtehet, weder ſehen noch begreiffen; 
ſondern nur die Gebaͤrung, welche in der herben, bittern, ſau⸗ 
ren und hitzigen Qualitaͤt ſtehet: davon die aͤuſſerſte Geburt 
iſt entſtanden, das iſt fein koͤniglich Schloß. 

5. Nicht alſo zu verſtehen, daß er in dem elementiſchen 

Waſſer keine Gewalt habe, daſſelbe zu beſitzen: denn die aufe 
ſerſte verderbte Geburt in dem elementiſchen Waſſer gehoͤret 
auch zum Zorn Gottes, und iſt auch der Tod darinnen, wie 
in der Erden. 
6. Allein der Geiſt in Moſe meinet alhie viel ein ander 
Waſſer, das der Teufel weder verſtehen noch begreiffen kan: 
ſo es aber hatte ſollen eine ſolche lange Zeit erklaͤret ſeyn, fo 
hätte es der Teufel von dem Menſchen erlernet/ und hätte ohne 
Zweifel ſeine hoͤlliſche Spreu auch drein geſtreuet. 5 

7. Darum hat es der H. Geiſt verborgen gehalten bis 11 
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die legte Stunde vorm Abend, da feine tauſend Jahre vollen⸗ 
det find; da er ſoll wieder los werden auf eine kleine Zeit, wie 
in der Offenbarung zu leſen iſt. Apoc, 20: 3. [„Nach dem 
„Sommer kommt wieder der letzte Winter, aber die 
Sonne wird von ehe noch warme ſcheinen. „ 

8. Weil er aber ietzo von den Ketten der Finſterniß los iſt, 
fo läft GOtt allenthalben in diefer Welt Lichter aufſtecken, 
damit ihn die Menſchen ſollen lernen kennen und ſich vor ihm 
hüten, 

9. Ob er nicht los ſey, gebe ich einem ieden zu erkennen: 
ſchaue nur die Welt bey dem hellen Lichte an, fo wirft du fine 
den, daß ietzo alle A neue Söhne, welche der Teufel hat gebo⸗ 
ren, da er aus dem Himmel geſtoſſen worden iſt, die Welt re⸗ 
gieren, als (9) Hoffart, (2) Geitz, (3) Neid, (4) Zorn: dieſe re⸗ 
gieren ietzo die Welt, und ſind des Teufels Hertze, ſeine ani⸗ 
maliſche Geiſter. 

10. Darum ſchaue die Welt nur recht an, ſo wirſt du be⸗ 
finden, daß fie ganglich mit dieſen 4 neuen Söhnen des Teufels 
inqualiret: darum iſt ſich nun vorzuſehen. Denn das iſt die 
Zeit, davon alle Propheten haben geweiſſaget, und E hriſtus 
ſaget im Evangelio: Meineſt du auch, daß des Menſchen 
Sohn wird Glauben finden, wenn Er wird wieder kommen 
die Welt zu richten? Luc. 18: 8, 

u. Die Welt meinet wol, fie ſtehe ietzt im Flor, weil ſie das 
helle Licht hat uͤber ſich ſchweben; aber der Geiſt zeiget mir, 
daß fie mitten in der Hollen ſtehe. Denn fie verläffer die bebe. 
und hanget am Geitze, Wucher und Schinderey, es iſt keine 
Barmhertzigkeit bey ihr. 

12. Ein ieder ſchreyet: Hätte ich nur Geld! der Gewaltige 
ſauget dem Niedrigen das Marck aus den Beinen, und nimt 
ihm ſeinen Schweiß mit Gewalt. 

13. In Summa es iſt nur Rügen, Truͤgen, Morden und 
Rauben; und heiſt wol recht des Teufels Neſt oder Wohn⸗ 

u 


hauß. 

14. Das heilige Licht iſt ietzo nur eine Hiſtoria und Wiſſen⸗ 
ſchaft: der Geiſt will darinnen nicht arbeiten, und vermeinen, 
das ſey der Glaube, den ſie mit dem Munde bekennen. 

15. O du blinde und thoͤrichte Welt, voll des Teufels! es 
iſt kein Glaube, daß du weiſt, daß Chriſtus für dich geſtorben 
iſt, und hat fein Blut für dich vergoſſen, daß du ſolſt ſelig were 

den. 
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den. Es iſt nur eine Hiſtoria und Wiſſenſchafft: der Teufel 
weiß es auch wol, es hilft ihm aber nichts; alſo auch du tho⸗ 
richte Welt, laͤſſeſts bey der Wiſſenſchaft bleiben, darum wird 
dich deine Wiſſenſchaft richten. 

16. Wilt du aber wiſſen, was der rechte Glaube fey, fo mer⸗ 
cke: Dein Hertz muß nicht mit den 4 Soͤhnen des Teufels in⸗ 
qualiren in Hoffart, Geitz, Neid, Zorn, Wucher, Schinden, 
Schaben, in Lügen, Truͤgen und Morden; dem Naͤchſten den 
Biſſen vor Geitz aus dem Halſe reiſſen, und nur Tag und 
Nacht auf Liſt ſinnen, wie du moͤchteſt dem Hoffart- Geige 

Reid: und Zorn⸗Teufel wol hofiren und genug thun, dich in 
weltlichen Luͤſten zu uͤben. 

17. So ſpricht der Geiſt in feinem Eifer des Zorns GOttes 
in dieſer Welt: Weil dein Geiſt und Willen mit den 4 Laſlern 
des Teufels inqualiret, ſo biſt du nicht ein Geiſt mit GOtt; 
und wenn du mir gleich alle Stunden deine Lippen boͤteſt und 
deine Knie vor mir beugeſt, ſo mag ich doch deiner Arbeit nicht: 
iſt doch dein Odem ohne das immer vor mir, was ſoll mir der 
Weihrauch im grimmen Zorne? Meineſt du, ich wolle den 
Teufel in mich laſſen, oder wolte die Hoͤlle in Himmel heben? 

18. Kehre um, und ſtreite wieder die Bosheit des Teufels, 
und neige dein Hertz gegen dem HErrn deinem Gott, und 
wandele in ſeinem Willen. Wird ſich dein Hertze zu mir nei⸗ 
gen, fo will Ich mich auch zu dir neigen; oder meineſt du, Ich 
bin falſch wie du? 

10. Alſo ſage nun ich: So dein Hertze in deiner Wiſſenſchaft 
nicht mit G Ott inqualiret aus einem rechten Fuͤrſatze der Lie⸗ 
be, fo biſt du ein Heuchler, Luͤgner und Mörder vor GOtt: 
denn GOtt erhoͤret niemandes Gebet, das Hertze richte ſich 
dann in Gehorſam gantz in GOtt. 

20. Wilt du wieder den Zorn GOttes kaͤmpfen, ſo muſt du 
den Helm des Gehorſams und der Liebe anziehen, ſonſt brichſt 
du nicht durch; brichſt du aber nicht durch, ſo iſt dein Streit 
umſonſt, und bleibeſt einmal ein Diener des Teufels wie das 
ander. 

21. Was hilft dich deine Wiſſenſchaft, wenn du nicht wilſt 
darinnen ſtreiten? Nichts: Es iſt eben als wenn einer einen 
groſſen Schatz wuͤſte, und ſuchte den nicht, den er doch wol 
ee zu bekommen, und ſtuͤrbe hungers bey feiner Wiſſen⸗ 

* fr F. 2 
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22. Das ſaget der Geiſt: Viel Heiden, die deine Wiſſen⸗ 
ſchaft nicht haben, und ſtreiten aber wieder den Grimm, wer⸗ 
den dir das Himmel⸗Reich zuvor beſitzen. Wer will fie rich⸗ 
ten, wenn ihr Hertze mit GOtt inqualiret? ob fie Den gleich 
fl nicht kennen, und arbeiten doch in feinem Geiſte in Gerechtig⸗ 

0 ai keit und Reinigkeit ihres Hertzens, in rechter Liebe gegen ein⸗ 

1 ander; die bezeugen ja, daß das Geſetze GOttes in ihrem 
Hl Hertzen fey. Rom. 2:15. | 
I 23. Weil du es aber weiſt und thuſts nicht, jene aber wiſ⸗ 

155 ſens nicht und thuns doch; ſo richten ſie mit ihrem Thun deine 

1 Wiſſenſchaft, und du wirſt ein Heuchler erfunden, ein unnuͤtzer 

9 Knecht, der in den Weinberg des HErrn iſt geſtellet, und will 

i darinnen nicht arbeiten. 

„ 24. Was meineſt du wol, daß der Haus vater wird fagen, 
. wenn er ſein uͤberantwortet Pfund wird von dir fodern, und du 
4 wirſts in die Erde vergraben haben? Wird er nicht ſagen: 
By Du Schalcks⸗Knecht, warum lieheſt du nicht mein Pfund auf 

1 Zinſe aus, fo hätte ich das Meine mit Wucher gefodert? 
| 25. Und es wird von dir das Leiden Chriſti gar genommen, | 

Ki und den Heiden gegeben werden, welche nur ein Pfund hatten, 
| und gewaͤhreten dem Haus vater fuͤnfe: und du wirſt mit den 
Hunden heulen muͤſſen. 

26. Nun mercke: Wenn man nun will recht betrachten, 

. wie G Ott habe das Waſſer unter der Veſten von dem Waſſer 
0 über der Veſten geſchieden, fo finden ſich alhier gar groſſe 
. Dinge. Denn das Waſſer, das auf Erden ruhet, das iſt eben 
ein verderbet und toͤdtlich Weſen wie die Erde, und gehöret 
auch zur auſſerſten Geburt, welche mit ihrer Begreiflichkeit 
im Tode ſtehet, gleichwie die Erde und Steine. 

27. Nicht der Meinung, daß es gar von GOtt verſtoſſen 
ſey: denn das Hertze darinnen gehoͤret noch zur ſideriſchen 
Geburt, aus welcher die heilige Geburt geboren wird. 

28. Es ſtehet aber der Tod in der aͤuſſerſten Geburt: dar⸗ 
um iſt das begreifliche Waſſer von dem unbegreiflichen ge⸗ 
ſchieden worden. 

20. Nun ſprichſt du, wie iſt das? Siehe, das Waſſer in 
der Tieffe uͤber der Erden, welches mit dem Element Luft und 
Feuer inqualiret, das ift das Waſſer der ſideriſchen Geburt, 
darinnen das ſideriſche Leben ſtehet, und darinnen vornehm⸗ 
lich der H. Geiſt wallet; auch dadurch die dritte und Beim 

eburt 
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Geburt gebäret, dem Zorn GOttes darinnen unbegreiflich: es 
iſt How daſſelbe Waſſer vor unſern Augen gleich der Luft an⸗ 
zuſehen. 

30. Daß aber wahrhaftig Waſſer und Luft und Feuer in 
der Tieffe über der Erden in einander ſey, kan ein jeder ver⸗ 
nuͤnftiger Menſch ſehen und verſtehen. 

31. Denn du ſieheſt oft die gantze Tieffe gar hell und lauter, 
und in einer Viertel⸗Stunde mit Waſſer⸗Wolcken bedeckt. 

32. Das iſt, wenn ſie die Sternen von oben, und das Waſ⸗ 
ſer auf Erden von unten anzuͤndet, fo gebaͤret ſich alsbald 
Wafler, welches wol nicht geſchehen wurde, ſo nicht der Zorn 
in der ſideriſchen Geburt auch ſtuͤnde. 

33. Weil es aber alles verderbet iſt, fo muß das obere 
Waſſer im Zorn G Ottes der herben, bittern und hitzigen Qua⸗ 
litat der Erden zu Huͤlfe kommen, und ihr Feuer loͤſchen und 
fie fänftigen, damit das Leben immer kan geboren werden, 
und auch die heilige Geburt zwiſchen dem Tode und Zorn 
Gottes koͤnne geboren werden. 

34. Daß aber auch das Element Feuer in der Tieffe in Luft 
und Waffer regieren und ſey, ſieheſt du ja an dem Wetter⸗ 
leuchten; auch ſo ſieheſt du, wie das Licht der Sonnen das 
Element Feuer auf der Erden mit ihrem Anſtoſſe anzuͤndet: 
n manchmal in der Höhe in des Monden Eirk gar 

alt iſt. 
35. Nun aber hat GOtt das begreifliche Waſſer von dem 
unbegreiflichen geſchieden, und hat das begreifliche auf die Er⸗ 
den geſtellet; und das unbegreifliche iſt in der Tieffe blieben in 
ſeinem eigenen Sitze, wie es von Ewigkeit geweſen iſt. 

36. Weil aber der Zorn auch in demſelben Waſſer in der 
Tieffe über der Erden ift, fo gebaret ſich ſtets durch die Anzuͤn⸗ 
dung der Sternen und des Waſſers im Zorne ſolch begreiflich 
Waſſer, welches mit feiner aͤuſſerſten Geburt im Tode ſtehet. 

37. Welches, weil es mit der innerſten Geburt mit der ſi⸗ 
deriſchen inqualiret, dem Salitter der verderbten Erden zu 
Huͤlfe kommt, und ſeinen Zorn loͤſchet, damit in der ſideriſchen 
Geburt alles im Leben ſtehet, und die Erde durch den Tod das 
Leben gebäret. a 

Die Porten der Geheimniß. 8 

38. Daß aber eine Veſte ſey zwiſchen den Waſſern, die da 

Himmel heiſſe, hat dieſen Verſtand. = „ Die 
39. 
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u? 30. Die gantze Tieffe vom Monden biz an die Erde ſtehet 
4 mit ihrer Wirckung alles in der zornigen und begreiflichen Ge⸗ 
burt: denn der Mond iſt eine Göttin der begreiflichen Geburt, 


Nr auch ſo iſt das Haus des Teufels, Todes und der Hoͤllen in dem 
Revier und Cirk zwiſchen dem Monden und der Erden. 
0 40. Da dann der grimme Zorn Gottes in der aͤuſſerſten 
Geburt in der Tieffe von Teufeln und allen gottloſen Menſchen 
taglich angezuͤndet und aufgeblafen wird durch die groſſe 
Suͤnden der Menſchen, welche noch mit der ſideriſchen Geburt 
in der Tieffe inqualiren. 
. Nun hat GOtt die Veſte, welche Himmel heiſt, zwi⸗ 
ſchen der auſſerſten und innerſten Geburt gemacht, und die iſt 
ein Unterſcheid zwiſchen der aͤuſſerſten und innerſten Geburt. 
| 42. Denn die aͤuſſerſte Geburt des Waſſers kan die inner⸗ 
N fie Geburt des Waſſers nicht begreiffen, welche Himmel heiſt, 
15 der aus dem Mittel des Waſſers iſt gemacht. („Himmel iſt 
0 „das Firmament das Feuer⸗Meer aus den 7 Geiſtern 
„der Natur, daraus die Sterne als eine Quinta Eſſentia, 
„mit dem Verbo FIAT gefaſſet uns corporiret oder ge⸗ 
yſchaffen worden ſind. Er hat Feuer und Waſſer, und | 
„ baͤnget in ſich hinein am erſten Prineipio, und wird feine 
„Wunder init der Figur ins Ewige fuhren, aber ſeine Ge⸗ 
„burt vergehet.] 

43. Nun aber ſtoͤſſet die innerſte Geburt des Himmels auf 
der Erden harte an, und halt das auſſerſte Waſſer auf Erden 
mit ſamt der Erden harte gefangen. 

44. Wenn das nicht wäre, ſo würde ſich das Waſſer, mit 
umwendung des Erdbodens, wieder zertheilen; auch fo wuͤr⸗ 
de die Erde zerbrechen, und in die Tiefe zerſtieben. 

45. Nun aber hält dieſelbe Veſte, zwiſchen dem aͤuſſerſten 
begreiflichen Waſſer und dem innerlichen, die Erde und das 
begreifliche Waſſer gefangen. 

46. Möͤchteſt du nun fragen: Was iſt denn das fuͤr eine 
Veſte des Himmels, die ich weder ſehen noch verſtehen kan? 
Es iſt die Veſte zwiſchen der klaren Gottheit und der verderb⸗ 
ten Natur, durch welche du muſt durchbrechen, wenn du zu 
Gott wilſt: und iſt eben die Veſte, welche nicht gantz im Zor⸗ 
ne ſtehet, und doch auch nicht gantz reine iſt im Feur, davon 
geſchrieben ſtehet: Es find auch die Himmel nicht reine 

vor 
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dor GOtt: Hiob, 15 13. Und wird am Süngften Tage der 
Zorn davon gefeget werden. 

47. Denn es ſtehet geſchrieben: Himmel und Erde verge⸗ 
hen, aber meine Worte vergehen nicht (ſpricht € hriſtus Matth. 
24:35. Marc. 13: 31.) 

48. Nun aber iſt das Unreine in demſelben Himmel der 
Zorn; das Reine aber iſt das Wort G Ottes, welches Er ein⸗ 
mal geſprochen hat: Es ſcheide fich das Wafer unter der Ve⸗ 
ſten von dem Waſſer uͤber der Veſten, Geg. 117. Daſſelbe 
Wort ſtehet nun da, und iſt in die Veſte des Waſſers gefaſſet, 
und haͤlt das auſſerliche Waſſer mit der Erden gefangen. 


Die Porten der Gottheit. 

49. Hie mercke nun die verborgene Geheimniß Gottes: 
Wenn du nun anſieheſt die T ieffe über der Erden, fo muſt du 
nicht ſagen: hie iſt nicht die Porten GOttes, da Gott in ſei⸗ 
ner Heiligkeit wohnet: Nein, nein ‚fo dencke nicht; ſondern 
die gange Heilige Dreyfaltigkeit, Gott Vater, Sohn, H. Geiſt 
wohnet im Centro unter der Veſten des Himmels, und dieſel⸗ 
be Veſte kan Ihn nicht begreiffen. 

50. Es iſt wol alles ein Corpus, die auſſerſte Geburt und 
auch die innerſte, mit ſamt der Veſten des Himmels, ſo wol 
auch die ſideriſche Geburt darinnen, in welcher der Zorn 
Gottes mit qualificiret: aber es iſt gegen einander wie das 
Regiment im Menſchen. 5 

51. Das Fleiſch bedeut v die aͤuſſerſte Geburt, welches iſt 
das Haus des Todes: die andere Geburt im Menſchen iſt die 
ſideriſche, in welcher das Leben ſtehet, und da Liebe und Zorn 
mit einander ſtreiten. 

52. Und alſo weit kennet ſich der Menſch ſelber: denn die 
ſideriſche Geburt gebaͤret in der auſſerſten, das iſt, im todten 
Fleiſche, das Leben. 

53. Die dritte Geburt wird zwiſchen der ſideriſchen und 
auſſerſten geboren, und dieſelbe heiſt die animaliſche oder die 
Seele, und iſt ſo groß als der gantze Menſch. Und dieſelbe 
Geburt kennet und begreift der aufferliche Menſch nicht, auch 
ſo begreiſts der ſideriſche nicht; fondern ein ieder Quell⸗ 
Geiſt 1 feine inſtehende Wurtzel, welche bedeut den 

immel. 


54. Und derſelbe ee muß durch die Veſte 
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des Himmels zu GOtt dringen, und mit Gott leben: anders 
kan der gantze Menſch nicht in Himmel zu GOtt kommen. 

55. Denn ein ieder Menſch, der da will ſelig werden, der 
muß mit ſeinen inſtehenden Geburten ſeyn wie die gantze Gott⸗ 
heit mit allen 3 Geburten in dieſer Welt. 

56. Nicht kan der Menſch gantz rein ohne Zorn und Suͤn⸗ 
den ſeyn: denn die Geburten in der Tieffe dieſer Welt ſind 
auch nicht gantz rein vor dem Hertzen S Ottes; (Hiob. 15: 15.) 
ſondern es ringet immer Liebe und Zorn miteinander, davon 
ſich G Ott einen zornigen, eiferigen G Ott heiſt. (Exod.20: 5. 
Deut. 5.9. 

57. Nun wie der Menſch iſt in feinem Geburt⸗Regimente, 
alſo iſt auch der gantze Leib GOttes dieſer Welt: in dem 
Waſſer aber ſtehet das ſanfte Leben. Erſtlich iſt in dem aͤuſſer⸗ 
lichen Leibe G Ottes dieſer Welt der erſtarrete, herbe, bitter 
und hitzige Tod, in welchem das begreifliche Waſſer auch er⸗ 
ſtarret und todt iſt. 

58. Und darinnen iſt nun die Finſterniß, darinnen König 
Lucifer mit ſeinen Engeln, fo wol alle fleifehliche, gottloſe Men⸗ 
ſchen auch noch mit lebendigem Leibe gefangen liegen, ſo wol 
auch die abgeſchiedene Geiſter der verdammten Menſchen. 

50. Dieſe Geburt kan das Hertze Gottes weder ſehen, hoͤ⸗ 
ren, fühlen, riechen noch begreiffen, und iſt eine Narrin, die 
Koͤnig Lucifer hat in ſeiner Hoffart alſo zugerichtet. 

60. Die andere Geburt iſt die ſideriſche, du muſt verſtehen 
der 7 Quellgeiſter Leben: darinnen iſt nun Liebe und Zorn ge⸗ 
gen einander, und darinnen ſtehet nun das Ober⸗Waſſer, wel⸗ 
ches ein Geiſt des Lebens iſt; und darinnen oder dazwiſchen 
iſt nun die Veſte des Himmels, welche aus dem Mittel des 
Waſſers iſt gemacht. 

61. Dieſe Geburt dringet nun durch die aͤuſſerliche erſtar⸗ 
rete durch den Tod durch, und gebaͤret das ſideriſche Leben im 
Tod, das iſt, in der erſtarreten Erden, Waſſer und Fleiſche 
der Thiere und Menſchen, auch Vögeln, Fiſchen und Wuͤrmen. 

62. Und bis in dieſe Geburt halb, als viel der Zorn begreift, 
kan der Teufel reichen, und tieffer nicht; und ſo weit iſt ſeine 
Wohnung, und tieffer nicht: darum kan der Teufel nicht wiſ⸗ 
ſen, wie das ander Theil in dieſer Geburt eine Wurtzel hat. 

63. Und bis hieher iſt der Menſch in feiner Erkentniß von 
der Welt her nach feinem Falle kommen: die andere 8 

welche 
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welche Himmel heiſt, hat der Geiſt dem Menſchen verborgen 
gehalten bis daher, damit ſie der Teufel nicht von dem Men: 
15 erlernete, und dem Menſchen vor ſeinen Augen Gift drein 

reuete. 0 

64. Dieſes andere Theil der ſideriſchen Geburt, welches in 
der Liebe im füffen Waſſer ſtehet, iſt nun die Veſte des Him⸗ 
mels, die den angezuͤndeten Zorn, mit ſamt allen Teufeln ge⸗ 
fangen hält. Denn darein koͤnnen fie nicht: und in dieſem 
Himmel wohnet der H. Geiſt, der aus dem Hertzen GOttes 
ausgehet, und ſtreitet wieder die Grimmigkeit, und gebaͤret 
808. einen Tempel mitten in der Grimmigkeit des Zorns 


E * 

65. Und in dieſem Himmel wohner der Menſch, der Gott 
fürchtet, auch noch mit lebendigem Leibe: denn derſelbe Him⸗ 
mel iſt in dem Menſchen fo wol, als in der Tiefe über der Er⸗ 
den. Und wie die Tieffe über der Erden iſt, alſo iſt auch der 
Menſch beydes in Liebe und Zorn, bis nach Abſcheidung der 
Seelen; alsdenn wenn die Seele vom Reibe ſcheidet fo bleibet 
ſie allein im Himmel der Liebe oder im Himmel des Zorns. 

66. Welch Theil fie alhie im Abſcheiden hat begriffen ‚dag 
iſt nun ihr ewig unaufloͤslich Wohn⸗Haus, und kan ewig dar⸗ 
aus nicht kommen: denn es iſt eine groſſe Kluft zwiſchen ih⸗ 
nen, wie Chriſtus beym reichen Manne ſaget. Luc. 16:26. 

67. Und in dieſem Himmel wohnen uns die heiligen Engel 
bey; und in dem andern Theile die Teufel: und in dieſemHim⸗ 
mel lebet der Menſch zwiſchen Himmel und Holle, und muß 
von dem Grimme manchen harten Stoß, Verſuchung und 
Verfolgung leiden, und ſich manchmal wol martern und quet- 
ſchen laſſen. 

68. Der Zorn heiſt das Creutze, und der Liebe⸗Himmel heiſt 
die Gedult, und der darinnen aufgehende Geiſt heiſt die Hoff⸗ 
nung und der Glaube, der mit GOtt inqualiret, und mit dem 
Zorne ringet, bis er ſieget und uͤberwindet. (l. Joh. 5: 4.) 

69. Und hierinnen ſteckt die gantze Chriſtliche Lehre: wer 
anders lehret, der weiß nicht, was em denn feine Lehre 
hat keinen Fuß oder Grund, und ſein Hertz zappelt immer und 
jammert und weiß nicht, was es thun foll. i 

70. Denn fein Geift ſuchet immer der Ruhe, und findet ihr 
nicht: denn iſt er ungeduldig, und ſuchet immer was neues; 
und wenn ers findet, ſo erkitzelt er ſich u als hatte er ei: 
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0 1 nen neuen Schatz funden, und iſt doch keine Beſtaͤndigkeit in | 
15 ihme, ſondern ſuchet ſtets Abſtinentz. 5 
71. Ihr Theologi, alhier thut euch der Geiſt Thuͤr und 
| Thor auf: wolt ihr nun nicht ſehen, und eure Schaͤflein auf 
grüner Weide weiden, ſondern auf duͤrrer Heide; ſo ſolt ihr i 
das vor dem ernſten und zornigen Gerichte GOttes verant⸗ 
worten: da ſehet eben zu. 
72. Ich nehme den Himmel zum Zeugen, daß ich alhie ver⸗ | 
richte, das ich thun muß: denn der Geiſt treibet mich darzu, 
daß ich auch mit ihm gaͤntzlich gefangen bin, und mich feiner 
nicht erwehren kan, vielleicht was mir auch immer hernach 
begegnen moͤchte. 


Die heilige Porten. 
u: ' 73. Die dritte Geburt in dem Leibe GOttes dieſer Welt iſt 
unter der Veſten des Himmels verborgen: und die Veſte des 
Himmels inqualiret mit derſelben; aber doch nicht gantz leib⸗ 
I 19 25 creatürlich, gleichwie die Engel und die Seele des 
Menſchen. 

74. Und dieſelbe dritte Geburt iſt das allmaͤchtige und hei⸗ 
lige Hertze GOttes: darinnen ſitzet unſer Koͤnig JEſus Chri⸗ 
ſtus mit feinem natürlichen Leibe zur Rechten Gottes als ein 
Koͤnig und HErr des gantzen Leibes oder Loei dieſer Welt, der 
mit feinem Hertzen alles umfaſſet und haͤlt. 

75. Und dieſelbe Veſte des Himmels iſt ſein Stuhl: und die 
Quellgeiſter ſeines natuͤrlichen Leibes herrſchen in dem gantzen 
Leihe dieſer Welt, und iſt alles mit ihnen verbunden, was in 
der ſideriſchen Geburt im Theil der Liebe ſtehet; das andere 
Theil dieſer Welt iſt mit dem Teufel verbunden. | 

76. Du muſt nicht dencken, wie Johannes Calyus oder | 
Calvinus gedacht hat, der Leib Chriſti ſey ein unallmachtig 
Weſen, und begreiffe nicht weiter als den Locum in ſich. 

77. Nein, du Menſchen Kind, du irreſt, und verſteheſt die 
Göttliche Kraft nicht recht: begreift doch ein ieder Menſch in 
feinen ſideriſchen Quellgeiſtern den gantzen Locum oder Leib 
dieſer Welt, und der Locus begreift den Menſchen; es iſt als 
ein Leib, allein nur unterſchiedliche Glieder : ! 

78. Wie wolten denn die Quellgeiſter in dem natürlichen f 
Leibe Chriſti nicht mit den Quellgeiſtern der Natur inquali⸗ 
ren? iſt doch fein Leib auch aus den Quellgeiſtern der Ber | 
un 
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und ſein Hertze animaliſch aus der dritten Geburt, welches iſt 
das Hertze GOttes, das aller Engel und aller Himmel Him⸗ 
mel, ja den gantzen Vater begreift. 

79. Ihr Calviniſten, alhier ſtehet ab von eurer Meinung, 
ihr irret; und martert euch nicht mit dem begreiflichen We⸗ 
fen: denn Gott iſt ein Geiſt Joh. 4: 24. und in der Begreif: 
lichkeit ſtehet der Tod. 

80. Der Leib Chriſti iſt nicht mehr in der harten Begreif⸗ 
lichkeit, ſondern in der Göttlichen Begreiflichkeit der Natur, 
gleiche den Engeln. 

81. Denn unſere Leiber werden auch in der Auferſtehung 
nicht in ſolchen harten Fleiſche und Beinen beſtehen, ſondern 
ſind gleiche den Engeln: und obgleich alle Forma und Kraft 
wird darinnen ſeyn, auch alle Geſchicklichkeit, (bis auf die Ge: 
burts⸗Glieder, die werden in einer andern Forma ſtehen, ſo 
wol auch das Eingeweide der Daͤrmer) ſo werden wir doch 
nicht die harte Begreiflichkeit haben. ö 

82. Denn Chriſtus ſaget zu Maria Magdalena im Garten 
Joſephs beym Grabe, nach ſeiner Auferſtehung: Ruͤhre mich 
nicht an, denn ich bin noch nicht aufgefahren zu meinem GOtt 
und zu eurem GOtt. Joh. 205 17. Als wolte Er ſagen: Ich 
habe nun nicht mehr den thieriſchen Leib; und ob ich mich dir 
gleich in meiner alten Geſtalt erzeige, ſonſt koͤnteſt du mich 
in deinem thieriſchen Leibe nicht ſehen. 

83. Auch ſo wandelte Er die 40 Tage nach ſeiner Auferſte⸗ 
hung nicht immer unter den Juͤngern ſichtlich, ſondern un⸗ 
ſichtlich nach ſeiner himmliſchen und engliſchen Eigenſchaft; 
ſondern wenn Er wolte mit den Juͤngern reden ‚fo erzeigte Er 
ſich in begreiflicher Geſtalt, damit Er koͤnte natuͤrliche Worte 
mit ihnen reden: denn die Goͤttliche kan die Verderbung nicht 
begreiffen. 

84. Auch ſo zeigets genug an, daß ſein Leib engliſche Art 
habe, indem er iſt zu feinen Juͤngern durch verſchloſſene Thuͤr 
gegangen. Joh. 20:19. 

85. Alſo folt du nun wiſſen, daß fein Leib mit allen 7 Gei⸗ 
fern in der Natur inqualiret in der ſideriſchen Geburt im 
Theil der Liebe, und halt die Sünde, den Tod und Teufel in ſei⸗ 
nem Zorn⸗Theil gefangen. 

86. Alſo verſteheſt du nun, was GOtt den andern Tag ge⸗ 
macht hat, als Er das Waſſer unter der Veſten von dem 
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KEINE, Maffer über der Veſten geſchieden hat. Auch ſo ſieheſt du, wie 
16 du in dieſer Welt überall im Himmel und auch in der Holle biſt, 

9 und wohneſt zwiſchen Himmel und Hoͤlle in groſſer Gefahr. 

87. Auch ſo ſteheſt du, wie auch der Himmel in einem hei⸗ 
ligen Menſchen iſt, und allenthalben, wo du ſteheſt oder ge⸗ 
beit oder liegeſt, ſo dein Geiſt nur mit G Ott inqualiret, ſo biſt 
du demſelben Theil nach im Himmel und deine Seele in Gott. | 
Darum fpricht auch Chriſtus: Meine Schaͤflein find in mei⸗ 
nen 3 und niemand wird mir ſie raus reiſſen. Joh. 
10:28, 

88. Desgleichen ſieheſt du, wie du dem Zorn nach allezeit 
in der Hollen biſt bey allen Teufeln: wenn dir deine Augen nur 
eröffnet waren, du ſolteſt Wunder ſehen; aber du ſteheſt zwi⸗ 
g ſchen Himmel und Hölle, und kanſt keines ſehen, und wan⸗ 
| delſt gar auf einem ſchmalen Stege. 
89. Es ſind etliche Menſchen zu mancher Stunde dem fies 
„ riſchen Geiſte nach hin entritten worden, wie man es nennet, 
ö und die haben alsbald auch des Himmels und der Hoͤllen Por⸗ 
ten erkant, auch angezeiget, wie mancher Menſch mit leben⸗ 
digem Leibe in der Hoͤllen wohnet. Derer hat man zwar ge 
ſpottet, aber mit groſſem Unverſtande: denn es verhaͤlt fich 
alſo. Dieſes will ich an ſeinem Orte ausfuͤhrlich auch be⸗ 
ſchreiben, was es fuͤr eine Geſtalt mit ihnen hat. 

90. Daß es aber eine zweyfache Geburt mit dem Waſſer 
habe, will ich albie mit der Sprache der Natur auch bewei⸗ 
ſen: denn das iſt die Wurtzel oder Mutter aller Sprachen, die 
in dieſer Welt find, und ſtehet die gantze vollkoͤmmliche Er⸗ 
kentniß aller Dinge hierinnen. 

91. Denn als Adam erſtlich geredet hat, ſo hat er allen 
Creaturen, nach ihren Qualitaͤten und inſtehenden Wirckun⸗ 
gen, den Namen gegeben: Und iſt eben die Sprache der gan⸗ 
tzen Natur, aber es kan ſie nicht ein ieder: denn es iſt ein Ge⸗ 
heimniß, Myſterium, welches mir von Gnaden Gottes iſt 
mitgetheilet worden von dem Geiſte, der Luſt zu mir hat. 
Myſt. M. c. 19: 22. 

92. Nun mercke: Das Wort Waſſer das ſtoͤſſet aus dem 
Hertzen, und macht die Zaͤhne zu, und gehet uͤber die herbe 
und bittere Qualitat, und ruͤget ſie nicht und fahrt durch die 
Zähne raus; und die Zunge raft ſich mit zum Geiſte, und Im 
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ziſchen, und inqualiret mit dem Geiſte, und der Geiſt gehet 
gantz maͤchtig durch die Zaͤhne raus. 

175 Wenn aber der Geiſt zum meiſten Theil raus iſt, ſo 
raft ſich erſt der herbe und bitter Geiſt auf, und inqualiret erſt 
hinten nach mit dem Worte: er bleibet aber in feinem Sede 
| ſitzen, und zarret maͤchtig in der Sylbe Ser hernach. 

94. Daß ſich nun der Geiſt im Hertzen faſſet und fährt her⸗ 

vor, und macht die Zaͤhne zu und ziſchet mit der Zungen 
durch die Zaͤhne, bedeutet, daß ſich das Hertze GOites habe 
beweget, und mit ſeinem Geiſte einen Schluß um ſich ge⸗ 
macht, welches iſt die Veſte des Himmels: gleichwie ſich die 
Zaͤhne zumachen, und der Geiſt gehet durch die Zaͤhne; alſo 
auch gehet der Geiſt aus dem Hertzen in die ſideriſche Geburt. 

95. Und gleichwie ſich die Zunge mit zum Ziſchen bildet, 
und inqualiret mit dem Geiſte, und wallet mit ihme; alſo bil⸗ 
det ſich die Seele des Menſchen mit dem H. Geiſte, und inqua⸗ 
liret mit demſelben, und dringet mit in Kraft deſſelben durch 
den Himmel, und herrſchet mit im Worte GOttes. 

96. Daß ſich aber erſt hinten nach die herbe und bittere 
Qualitaͤt aufwecket, und bildet ſich hinten nach zum Worte, 
bedeut, daß es zwar alles ein Leib iſt; aber der gs und 
der H. Geiſt, ſamt dem Hertzen GOttes, hat feinen Sedem 
fuͤr ſich: und kan der Teufel ſamt dem Zorne weder den H. 
Geiſt noch den Himmel ergreiffen, ſondern es haͤnget der Teu⸗ 
fel mit dem Zorne in der aͤuſſerſten Geburt am Worte; und 
hilft der Zorn in der aͤuſſerſten Geburt in dieſer Welt alles bil⸗ 
den, was in der Begreiflichkeit ſtehet, gleichwie die herbe und 
bittere Qualitat ſich hinten⸗nach zum Worte bilden, und in⸗ 
qualiren mit demſelben. 

97. Daß aber der Geiſt erſtlich alſo über die herbe und bit: 
tere Qualitat gehet unvermerckt, bedeut, daß die Porten 
Gottes überall in dieſer Welt iſt, da der H. Geiſt herrſchet, 
und daß der Himmel überall offen ſtehet, auch mitten in der 
Erden; und daß der Teufel den Himmel nirgends kan weder 
ſehen noch begreifen, ſondern er iſt ein murrender und kirren⸗ 
der Hoͤllen⸗Hund, der erſt hinten nach kommt, wenn der H. 
Geiſt Ihm hat eine Kirche und Tempel gebauet, und denſelben 
im Zorne zerſtoͤret, und hanget hinten⸗nach am Worte, als 
ein Feind, der nicht will, daß ihm . feinem Lande ſoll ein N 
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Cap. 21. 
pel GOttes gebauet werden, darmit fein Reich moͤchte ge⸗ 
ſchmalert werden. 


Das 21. Capitel. 
Von dem dritten Tage. 


Summarien. 


(Mage hat G Ott die Erde zuſammengetrieben, und den Teu⸗ 
Ss fel aus dem Himmel geſtoſſen. 6.124. Die Tieffe iſt hell worden. 5. 
Den aten Tag iſt zwiſchen Liebe und Zorn eine Kluft gemacht, 

und das Waſſer des Lebens vom Waſſer des Todes geſchieden worden. 
6.7. Gottes Geiſt vegieret allenthalben in dieſer Welt. 3. Der Teu⸗ 
fel war in die Finſterniß gebunden. 9. Des Menſchen Vernunft hat 
nach dem Fall die himmliſche Geburt nicht begreiffen können. 10. Gott 
hat nichts neues gemacht, denn es iſt nur ein Einiger Gott. u. 12. Die 
Erde iſt von 1 geweſen, aber nicht ſo grob. 13. Lucifer hat den 
Zorn in dieſer Welt erreget: darauf die Ausſpeyung erfolget. 14. 15. 
Am zten Tage ging das Licht in der Finſterniß auf 16. Ohne Gottes 
Licht iſt der ſideriſche Menſch blind. 17. Das Wort iſt nie gar erſtorben. 
18. Als das Licht aufging, ſtund das Wort in voller Geburt. 19. Die 
Leiber der Früchte wurden wegen des Zorns boͤs und gut, iedes nach 
feiner Art, wie es in himmliſcher Qualität geweſen war, 20:22. aber 
etzt mit irdiſchen Peibern. 23. Die Fruͤchte waren nicht gantz im Zorn. 
24. Wie die Erde mit dem Wort war, fo war die Frucht. 25. Die 
ſideriſche Geburt mit dem Wort gebieret durch den Tod. 26. 27. War⸗ 
um die Früchte einen andern geib haben als die Erde, und ihr Schmack 
ſuͤſſer als der Leib? 28.29. Der Menſch iſt nicht aus dem Zorn ge⸗ 
macht, er hing ihm an, 30. er griff aber in den Zorn zurück, ſiel in 
das zornige ſideriſche Theil, und ſtehet nun zwiſchen ere und Hölle 
in ſtetem Streit. 31234. Dein Geiſt wird aus deiner ſideriſchen Geburt 
geboren. 35. Der Apfel ſoll wieder ins Paradis geſetzet werden: 36.37. 
alſo auch des Menſchen Peib, ſo er mit der Liebe inqualiret. 38. 39. Die 
ſideriſche Geburt ſtehet in diebe und Zorn. 40. Das todte Fleiſch iſt ein 
Aas 41. Die ſideriſche Geburt gebäret die feeliiche. 42. Der Menſch 
kan mit der Seele im Leibe in GOtt leben. 43. Die Seele in der Liebe 
ſtehende, iſt ein Weſen mit der Liebe; 44. die Seele im Wort ers 
griffen, hat eine offene Pforte im Himmel. 45.46. Der Teufel iſt dir 
im Zorntheil nahe: Wache! ib. er reiſſet dich aus dem Wort, und 
zündet dir das Jorn⸗Feuer in der Seelen an. 7. So du in der Liebe 
ſiegeſt, bleibeſt du ewig in GOttes Liebe: 48. jo du aber im Zorn blei⸗ 
beit, erreicheſt du den Himmel nicht. 29. Leib und Seele ſollen wieder 
zuſammen kommen. 50⸗54. So die Seele im Wort bleibet, iſt fie im 
Wort beym Leibe: denn des Leibes Kraft bleibet. 850. Man kan 
auf Einmal nicht alles begreiffen (darum wirds in andern Buͤchern be⸗ 
ſchrieben) weil das Rad ſich immer umdrehet. 61.64. Die Erde hat 
chen ſolche Quellgeiſter, als die Tieffe oder Himmel über der Erden. 68. 
Das todte Fleiſch gehöret nicht zur Geburt des Lebens. 66. Die Hülfe 
wird nicht wieder auferſtehen. 67. Der Menſch traͤget des . 
sohn“ 
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Wohnhaus im Leibe. 68. Die Erde iſt der Frucht Mutter: und des 
Leibes Kind iſt die Seele. 69/1. Die Geiſter Gotkes gebären in der 
Erden, wie im Himmel. 7e. Das iſte Prineipium herbe, bitter, Waſſer 
oder ſüſſe; 73. 74. dieſe z find ein finſter Thal, ein Urſprung des Zorns, 
Teufels , Tod und Holle, ein ſtetes Wüten und Wuͤrgen: 75.76. da⸗ 
von Gottes Zorn und die Beweglichkeit ihren Urſprung nimt. 77. Die 
herbe iſt Primus, trocknet aus bie Suͤſſe, nimt die bittere gefangen; 
13.79, daraus ſteiget die Angſt auf, und gebäret ſich eine Hitze. 80. gr. 
Dieſen Angſtſchweiß ziehen die andern auf im Streit und Ringen. 82- 
85. Der Wurtzel Wachſung in der Erde. 86:88. Das Jorn⸗Feuer 
tit in allen; Qualitäten. 39. Sie können kein Licht gebaͤren, denn fie 
zu rauh und ſtrenge find, und das Fette im ſuͤſen Waſſer, trocknen und 
ermorden. 99-94. Aus dem Waſſer wird ein Angſt⸗Schweiß 95.96. 
Beweis von einer Wurtzel hitziger Qualität. 97. 98. Wie die himmli⸗ 
ſchen Fruͤchte aufgehen. 99,100. Die 7 Quellgeiſter find gefangen, 
nicht ermordet 101. Die eſſten dren gehören zur Bildung des veibes: 
die andern s ſind unbegreiſſich. 102. 103. Die eriten 3 find erſtarreb: 
darum ik ihre Geburt ein finiter Leib. 1047106. Gottes und der DOM 
len Reich find ineinander. 107. Der Leib wird nach Art der innern 
Geburt forinivet. 108. Iſt alfo der Leib gut und bös, todt und leben⸗ 
dig. 109. no. Wie Krankheiten entſtehen und geheilet werden durch 
die Medieamenten; nu, Welche in warme Feuchtigkeiten gethan, 
die Kranckheiten benehmen: daraus des Worts Kraft in der Erden zu 
fehen. 1456. Der Zorn iſt des Todes und Teufels geben. 17 Laß beir 
ne ſeeliſche Geburt mit dem Pühte inqualtren, fo biſt du wie die gautze 
Gottheit. ug. 9. In dir muß es geboren werden, ſonſten if dein Be⸗ 
griff thöricht. 120.121. So weit der Salitter angezündet worden, it die 
Schöpfung geſchehen. 122. In den 6 Tagen haben ſich die 7 Quell⸗Gei⸗ 
ſter gebildet. 123. (1) Die Herbe, R als Erde und Stein. 124. 125. C2) Die 
Scheidung des Lichte, 4 als des groben Waſſers von dem ſuhtilen, wel⸗ 
ches im Lichte Gottes aus dem Tode geboren wird. 1267130. Der z. Tag 
it F, an welchem die Erde angefangen zu grünen. 1134. Gedtt 
iſt in aller Geburt in feinem Himmel verborgen. 135. Die aͤuſſerſte Ge⸗ 
burt ſoll nicht zuruͤck greiffen. 136. 137. 


I Bgleich der Geiſt in den Schriften Moſis die tieffeſten 
Geheimniſſe im Buchſtaben hat verborgen gehalten, 
gleich wol iſt alles fo gar ordentlich beſchrieben, daß an 

der Ordnung kein Mangel iſt. 

2. Denn als GOtt durchs Wort hat Himmel und Erden 
geſchaffen, und hat das Licht von der Finſterniß geſchieden, 
und hat iedem Dinge feinen Sedem gegeben, fo hat alsbald ie⸗ 
des ſeine Geburt und Qualificirung angefaugen. 

3. Den erſten Tag hat GOtt den verderbten Salitter, wel⸗ 
cher iſt in der Anzundung feines Zorns worden, zuſammen ges 
trieben, oder durch den ſtarcken Geiſt geſchaffen: denn das 
Wort Schuf heiſt hie eine Zuſammentreibung. s 
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a N 4. In dieſer Zuſammentreibung des verderbten Zorn⸗Sa⸗ 
IH litters iſt auch König Lucifer als ein unmaͤchtiger Fuͤrſte mit 
1 ſamt feinen Engeln in die Hölle des Zorn⸗Salitters in den Lo- 
0 cum, wo die Aufferliche halb⸗todte Begreiflichkeit geboren 
| wird, getrieben worden, welches iſt der Raum zwiſchen der 
N Natur⸗Goͤttin dem Monden, und der todten Erden. 
5. Als nun dieſes geſchehen if, fo iſt die Tieffe helle worden, | 
und hat fich mit dem verborgenen Himmel das Licht von der 
Finſterniß geſchieden, und iſt die Kugel der Erden in dem groſ⸗ 
fen Rade der Natur einmal umgewandt geweſen; und iſt hier⸗ 
mit die Zeit einer Umwendung oder eines Tages vergangen, 
welches 24 Stunden in ſich halt. 
6. Die andere Tage-Länge iſt die ſcharfe Scheidung ange⸗ 
gangen, und iſt die unbegreifliche Kluft zwiſchen den Zorn und 
f zwiſchen die Liebe des Lichtes gemacht worden, und iſt König 
Lucifer in dem Hauſe der Finſterniß feſte verriegelt, und zum 

0 endlichen Gerichte behalten worden. : 

HP. 7. Auch fo iſt das Waſſer des Lebens von dem Waſſer des 
Todes geſchieden worden: jedoch mit der Geſtalt, daß es in 
dieſer Zeit der Welt an einander hange wie Leib und Seele, 
und doch keines das ander begreiffe ; ſondern der Himmel wel⸗ 
cher aus dem Mittel des Waſſers iſt gemacht worden, iſt eine 
Kluft zwiſchen ihnen, daß alſo das begreifliche Waſſer ſey ein 
Tod, und das unbegreifliche ſey das eben 

8. Alſo regieret nun der unbegreifliche Geiſt, welcher iſt 
G Ott, allenthalben in dieſer Welt, und erfuͤllet alles: und der 
Begreifliche hanget an ihm, und wohnet in der Finſterniß, und 
kan den Unbegreiflichen weder ſehen, hören ‚riechen noch fuͤh⸗ 
pr ; fondern feine Wercke ſiehet er, und iſt ein Zerſtoͤrer der⸗ 

elben. 

9. Als nun GOtt den Teufel in die Finſterniß gebunden 
durch den Schluß des Himmels, welcher Himmel allenthalben 
an allen Enden iſt, ſo fing Er wieder an feine wunderliche Ge⸗ 
burt in dem 7ten Natur⸗Geiſte, und gebar ſich alles wiederum, 
wie es von Ewigkeit gethan hatte. Denn ſo ſchreibet Moſes: 
Und Gott ſprach: Es laſſe die Erde aufgehen Kraut und 
Gras, das ſich beſame; und fruchtbare Baume, da ein iegliches 
nach ſeiner Art Frucht trage, und habe ſeinen eigenen Samen 
bey ihm ſelbſt auf Erden: und es geſchach alſo. Und die Erde 
ließ aufgehen Gras und Kraut, das ſich beſamet, ein 19 4% 

nach 
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nach ſeiner Art; und Baͤume die da Frucht trugen, und ihren 
eignen Samen bey ſich ſelbſt hatten, ein ieglicher nach ſeiner 
Art. Und Gott ſahe, daß es gut war: da ward aus Abend 
und Morgen der dritte Tag. Gen. 1 uu. 12. 13. 

10. Dieſes iſt zwar gantz recht und eigentlich beſchrieben; 
aber der rechte Grund ſteckt im Worte verborgen, und iſt von 
dem Menſchen niemalen verſtanden worden. Denn der Menſch 
hat ſeit der Zeit des Falles niemals koͤnnen die innerliche Ge⸗ 
burt begreiffen, wie da fey die himmliſche Geburt; ſondern ſei⸗ 
ne Vernunft iſt in der aͤuſſerlichen Begreiflichkeit gefangen ge⸗ 
legen, und hat nicht koͤnnen durch den Himmel durchdringen, 
und die innerliche Geburt GOttes ſchauen, welche auch iſt in 
der verderbten Erden und allenthalben. 

II. Du darfſt alhie nicht dencken, daß GOtt was neues ge⸗ 
macht habe, das vorhin nicht geweſen ſey: denn wenn das 
ware, fo ware ein anderer GOtt worden; welches doch nicht 
möglich iſt. 

12. Denn auſſer dieſem Einigen GOtt iſt nichts: denn es 
iſt auch der Hoͤllen Porten nicht auſſer dieſem Einigen Gott; 
allein eine Entſcheidung iſt worden zwiſchen der Liebe im Lich⸗ 
te, und zwiſchen dem angezuͤndeten Zorn in der Finſterniß und 
kan eines das ander nicht begreiffen, und hangen doch an ein⸗ 
ander als ein Leib. 

13. Der Salitter, daraus die Erde iſt worden, der iſt von 
Ewigkeit geweſen, und iſt in dem 7ten Quellgeiſte geſtanden, 
welches iſt der Natur⸗Geiſt, und die andern 6 haben den 7ten 
immer geboren, und ſie ſind damit umſchloſſen, oder als in ih⸗ 
rer Mutterleibe gefangen gelegen, und ſind des ſiebenten Kraft 
und Leben geweſen, gleichwie die ſideriſche Geburt im Fleiſche. 

14. Als aber König Lucifer den Zorn in dieſer Geburt erre⸗ 
get hat, und mit ſeinem Hochmuth den Gift und Tod drein 
bracht hat, fo hat ſich in her zornigen Geburt, in der Grimmig⸗ 
keit oder Stachel des ſolche Erde und Steine geboren. 

15. Auf dieſes iſt nun die Ausſpeyung erfolget: denn die 
Gottheit konte folche Geburt in der Liebe und im Lichte GOt⸗ 
tes nicht leiden, ſondern der verderbte Salitter muſte auf einen 
Klumpen getrieben werden, und Herr Lucifer mit ihme; und 
verloſch zuhand das eingeborne Licht in dem verderbten Sa⸗ 
litter, und ward der Schluß des Himmels zwiſchen den Zorn 
undzwiſchen die Liebe gemacht, auf daß ſich nicht nn folcher 
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Salitter gebare, und daß der Himmel den Zorn in der aͤuſſer⸗ 
ſten Geburt in der Natur in der Finſterniß gefangen hielte, 
und eine ewige Entſcheidung zwiſchen ihnen ſey. 
la 16. Als aber dieſes in 2 Tagen vollendet war, fo ging am 
0 sten Tage das Licht auf in der Finſterniß; und die Finſterniß 
I) ſamt ihrem Fuͤrſten konte es nicht begreifen : Denn da ging 
Mi aus der Erden auf Gras und Kraut und Baͤume; dabey ſte⸗ 
Hi het nun geſchrieben: Einiegliches nach feiner Art. Gen. ı: 12. 
17. In dieſem Worte ſteckt der Kern der ewigen Geburt 
verborgen, und kan mit Fleiſch und Blut nicht ergriffen wer⸗ 
den, ſondern der H. Geiſt muß durch die ſeeliſche Geburt die 
ſideriſche im Menſchen anzuͤnden, ſonſt iſt er hierinnen blind, 
und verſtehet nichts als von Erden und Steinen, und von 
Gras, Kraut und hoͤltzernen Baͤumen. Alhie ſtehet nun ge⸗ 
) | ſchrieben: GOtt ſprach: Es laſſe die Erde aufgehen Gras 
und Kraut, und fruchtbare Baume. 
1 18. Hie mercke: Das Wort Sprach iſt ein ewiges Wort, 
0 und iſt vor den Zeiten des Zorns von Ewigkeit in dieſem Sa⸗ 
0 litter geweſen, als er noch in himmliſcher Form und Leben 
ſtund, und iſt auch in feinem Centro nie gar geſtorben, ſondern 
nur in der Begreiflichkeit. 

19. Als aber das Licht in der aͤuſſerlichen Begreiflichkeit 
oder im Tode wieder aufging, ſo ſtund das ewige Wort in vol⸗ 
ler Geburt, und gebar durch und aus dem Tode das Leben, und 
brachte der verderbte Salitter nun wieder Fruͤchte hervor. 

20. Weil aber das ewige Wort mit der Verderbung im 
Zorn muſte inqualiren, fo wurden die Leiber der Fruͤchte boͤs 
und gut. Denn aus der Erden, welche iſt im Tode, muſte die 
aͤuſſerliche Geburt der Fruͤchte werden; ſo muſte aus der fi- 
deriſchen Geburt, welche ſtehet in Liebe und Zorn, der Geiſt 
oder das Leben werden. 

27. Denn alſo ſtund die Geburt der Ratur in der Zeit der An⸗ 
zuͤndung , und ward alſo in die Erde mi eincorporiret / und muſte 
auch in ſolcher Geburt wieder aufgehen. Denn es ſtehet ge⸗ 
ſchrieben, daß die todte Erde ſoll laſſen Gras und Kraut und 
Baͤume aufgehen, ein iegliches nach feiner Art. 

22. Das iſt nach Art und Qualitat, wie es von Ewigkeit in 
himmliſcher Qualitat, Art und Form geweſen war. Denn 
das heiſt feine eigene Art. die in Mutterleibe eiupfangen iſt und 
iſt fuͤr Natur⸗Recht ſein, als ſein eigen Leben. 

23. Alſo 
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23. Alſo hat auch die Erde kein fremd Leben hervor bracht, 
als das, das von Ewigkeit in ihr geweſen iſt. Gleichwie fie 
vor der Zeit des Zorns hat himmliſche Früchte bracht, die da 
haben einen heiligen, reinen, himmliſchen Leib gehabt, und find 
eine Speiſe der Engel geweſen; alſo brachte ſie nun auch ietzt 
Fruͤchte hervor nach ihrer begreiflichen, harten, boͤſen, zorni⸗ 
gen, giftigen, halb⸗todten Art: denn wie die Mutter war, alſo 
wurden auch die Kinder. 

24. Nicht ſind die Fruͤchte der Erden darum gantz in Zorn 
GOttes: denn das eingecorporirte Wort, welches unſterblich 
und unverderblich iſt, das von Ewigkeit iſt in dem Salitter 
der Erden geweſen, das gruͤnete wieder in dem Leibe des To⸗ 
des, und brachte Fruͤchte aus dem erſtorbenen Leibe der Er⸗ 
den; aber die Erde hat das Wort nicht ergriffen, ſondern das 
Wort die Erde. 

25. Und wie nun war die gautze Erde mit ſamt dem Wort, 
alſo war auch die Frucht: das Wort aber blieb im Centro des 
Himmels, welcher an dieſer Staͤtte auch iſt, verborgen, und 
ließ die Geburt der 7 Quellgeiſter aus der auſſerſten, verderb⸗ 
ten und todten (Geburt) den Leib formiren; und fie blieb als 
das Wort und Hertze GOttes, in ihrem himmliſchen Sede fir 
gen, auf dem Throne der Majeſtat, und erfüllete die ſideriſche 
und auch todte Geburt, aber ihnen als das heilige Leben gantz 
unbegreiflich. 

20. Nicht ſolſt du dencken, daß dar um die aͤuſſerſte todte 
Geburt der Erden habe ein ſolch Leben durchs aufgegangene 
Wort kriegt, daß ſie nicht mehr ein Tod ſey, und daß in ihrer 
Frucht nicht der Tod ſey: nein, das kan ewig nicht ſeyn: denn 
was in GOtt einmal todt iff, das iſt todt, und wird in feiner 
eigenen Gewalt ewig nicht wieder lebendig; ſondern das 
Wort, welches mit der ſideriſchen Geburt inqualiret im Theil 
der Liebe, das gebaͤret durch die ſideriſche Geburt durch den 
Tod das Leben. 1 

27. Denn du ſieheſt ja, wie alle Früchte der Erden, was fie 
aus ſich gebieret, verfaulen muͤſſen, und find auch ein Tod. 

28. Daß aber die Fruͤchte einen andern Leib bekommen als 
die Erde, der da viel kraͤftiger, ſchoͤner, wolſchmeckender und 
wolriechender iſt, das machts, daß die ſideriſche Geburt vom 
Worte die Kraft nimt, und formet einen andern Leib, der da 
ſtehet halb im Tod und halb im Leben, und ſtehet zwiſchen der 
Liebe verborgen. 20. Daß 
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20. Daß aber die Früchte auf dem Leibe viel lieblicher, ſuͤſ⸗ 
ſer und milder ſind, mit gutem Geſchmacke, das iſt die dritte 
Geburt aus der Erden, nach welcher die Erde wird gereiniget 
werden am Ende dieſer Zeit, und wieder in ihren erſten Locum 
geſetzt werden: aber der Zorn wird im Tode bleiben. 

Die freudenreiche Porten der Menſchen. 

30. Siehe, ſo ſpricht der Geiſt im Worte, der da iſt das 
Hertze der Erden, der da aufgehet in feinem Himmel im hellen 
Blitze des Lebens, mit dem mein Geiſt in feiner Erkentniß in⸗ 
qualiret, und durch den ich dieſe Worte ſchreibe: Der Menſch 
iſt aus dem Samen der Erden, aus einer zuſammen corporir⸗ 
ten Maſſen gemacht, [„verftebe aus der Erden Matrix, da 
„das Auge zweyfach iſt, als eines in GGtt und eines in 
„oiefe Welt, aus 3 Principien,] und nicht aus dem Zorne, 
ſondern aus der Geburt der Erden, als ein Koͤnig oder Hertze 
der Erden, und ſtund in der ſideriſchen Geburt im Theil der 
Liebe; aber der Zorn hing ihm an, den ſolte er von ſich gebaͤren, 
wie die Frucht die Bitterkeit des Baumes von ſich gebaͤret. 

31. Und das thate er nicht; ſondern griff zuruͤcke aus der 
Liebe in Zorn, und ließ ſich nach ſeiner todten Mutter geluͤſten, 
davon zu eſſen, und ihre Bruſt zu ſaugen, und auf ihrem 
Stamme zu ſtehen. 

32. Nun wie er rang, ſo gelang es ihme auch: der hat ſich 
mit feiner aͤuſſerſten Geburt in Tod feiner Mutter bracht, und 
mit ſeinem Leben aus der Liebe in das Theil der zornigen ſide⸗ 
riſchen Geburt. 

33. Da ſtehet er nun zwiſchen Himmel und Hoͤlle dem Teu⸗ 
fel im Augenſcheine in ſeinem Reiche, wieder welchen der Teu⸗ 
fel ſtets krieget und ſtreitet, ihn entweder aus feinem Lande zu 
verbannen in die Erde, oder ein Kind des Zorns in der Hoͤllen 
aus ihm zu machen. i 

34. Was iſt nun ſeine Hoffnung? Siehe du blinder Heide, 
ſiehe du Schrift⸗Zerrer und Dehner, thue deine Augen weit 
auf, und ſchaͤme dich nicht vor dieſer Einfalt: denn Gott 
liegt im Centro verborgen, und iſt noch viel einfaͤltiger, aber du 
ſieheſt Ihn nicht. N 

35. Siehe, dein Geiſt oder deine Seele wird aus deiner ſide⸗ 
riſchen Geburt geboren, und iſt die dritte Geburt in dir, gleich⸗ 
wie der Apfel auf dem Baum die dritte Geburt von der Erden 
iſt, und fein Gewaͤchs nicht in der Erden bat, ſondern ua der 

yden: 
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Erden: ſo er nun ein Geiſt wäre wie deine Seele, fo wuͤrde er 
fich die Erde wol nicht mehr binden laſſen zu verderben. 

36. Das ſolſt du aber wiſſen, das der Apfel auf ſeinem 
Stamme gleichwol mit feiner innerſten Geburt mit dem Wort 
Gottes inqualiret, durch welches Kraft er iſt aus der Erden 
gewachſen. Weil aber der Zorn in ſeiner leiblichen Mutter 
ift, fo kan fie ihn nicht aus der begreiflichen Geburt ſetzen; ſon⸗ 
83 er muß mit ſeinem Leibe in der Begreiflichkeit im Tode 

eiben. 

37. Aber in feiner Kraft, in welcher fein Leben ſtehet, mit 
welcher er mit dem Worte Gottes inqualiret, wird er am 
Juͤngſten Tage in feiner Mutter, in Kraft des Worts, wieder 
in feinen himmliſchen Locum gefeget, und von der zornigen 
und todten Begreiflichkeit geſchieden werden, und im Himmel 
dieſer Welt aufgehen in himmliſcher Form, und eine Frucht 
ſeyn der Menſchen in jenem Leben. („ Alhie verſtehet: die 
„Kraft des Principii, daraus der Apfel und alles wächfer, 
vſoll in der kenoration der Welt wieder im Paradis grür 
„nen mit den Wundern. 

38. Weil du aber biſt aus dem Samen der Erden gemacht 
im Worte, RC e ERDE iſt Feuer und Waſſer / mit 
, dem Verbo FIAT gefaſſet aus der Erden Matrix: als aber 
„der Menſch in die Erde imaginirete, ward er eh 
und haſt deinen Leib wieder zuruͤcke in die Mutter gefegt, fo if 
dein Leib auch ein begreiflich todter Leib worden, wie deine 
Mutter iſt. Und dein Leib hat die Hoffnung, wie die Erde ſei⸗ 
ne Mutter, daß er wird am Juͤngſten Tage in Kraft des Worts 
wieder in ſeinen erſten Loeum geſetzet werden. 

39. Weil aber deine ſideriſche Geburt alhie auf Erden im 
Dom ſtehet, und inqualiret mit der Liebe im Worte, gleichwie | 

ie Frucht auf dem Baume ;(denn die Kraft der Frucht ingua⸗ 
ſiret mit dem Worte) fo ſtehet deine Hoffnung in Gott. 

40. Denn die ſideriſche Geburt ſtehet in Liebe und Zorn: 
und deß kan fie ſich in dieſer Zeit nicht benehmen von wegen der 
aͤuſſerſten Geburt im Fleiſche, welche im Tode ſtehet. N 

41. Denn das todte Fleiſch hat die ſideriſche Geburt) um⸗ 
fangen: und iſt des Menſchen Fleiſch ein todt As, weil es 
nis im Mutter⸗beibe iſt / und mit der Hoͤllen und GOttes Zorn 
umfangen. 

32. Nun aber gebaͤret die ſideriſche * die W 
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(ſeeliſche /) als die dritte, welche im Worte ſtehet da das Wort 
eingecorporiret im Centro verborgen lieget in feinem Himmel. 
„Der Sulphur zur Seelen iſt das erſte Principium in dem 
„ewigen Willen⸗Geiſte, und kommt im dritten Principio 
„zum Leben: lebet alſo zwiſchen Liebe und Jorn, und 
„haͤnget an beyden.] 

43. Weil du aber nun deine Vernunft haſt, und biſt nicht 
wie der Apfel auf dem Baume, ſondern biſt zu einem Engel und 
Gottes Ebenbilde an der verſtoſſenen Teufel Stelle geſchaf⸗ 
fen, und weiſt, wie du kanſt mit deiner ſideriſchen Geburt im 
Theil der Liebe mit dem Wort GOttes inqualiren; ſo kanſt du 
deine animaliſche Geburt im Centro in das Wort im Himmel 
ſetzen, und kanſt mit deiner Seelen mit lebendigem Leibe in 
dieſer todten Begreiflichkeit mit GOtt im Himmel herrſchen. 

44. Denn das Wort iſt in deinem Hertzen, und inquali⸗ 
ret mit der Seelen als ein Weſen: und ſo deine Seele in der 
Liebe ftehet, ſo iſt es auch ein Weſen, und magſt ſagen, daß du 
deiner Seelen nach im Himmel ſitzeſt, und lebeſt und herrſcheſt 
mit GOtt. („ Verſtehe nach dem Geiſte der Seelen mit 
„der Bildniß aus dem ſeeliſchen Feur. 

45. Denn die Seele, welche das Wort ergreiffet, die hat ei⸗ 
ne offene Porten im Himmel, und kan von nichts gehalten wer⸗ 
den; auch fo ſiehet fie der Teufel nicht, denn fie iſt nicht in ſei⸗ 
nem Lande. 

46. Weil aber deine ſideriſche Geburt mit dem einen 
Theil im Zorne, und das Fleiſch durch den Zorn im Tode ſte⸗ 
het, ſo ſiehet dir der Teufel im Theil des Zorns ſtets bis in 
dein Hertz hinein; und laffeft du ihm Raum, ſo reiſt er dir das 
Theil der ſideriſchen Geburt, welches in der Liebe ſtehet, aus 
dem Worte. 

47. Alsdenn iſt dein Hertze ein finſter Thal: arbeiteſt du 
nicht bald wieder zur Geburt des Lichts, ſo zuͤndet er dir das 
Zorn⸗Feuer drinnen an; alsdenn wird deine Seele aus dem 
Worte ausgeſpeyet, und inqualiret mit dem Zorn Gottes: 
und du biſt hernach ein Teufel, und nicht ein Engel, und kanſt 
mit deiner animaliſchen Geburt nicht die Porten des Himmels 
erreichen. N 

48. So du aber mit dem Teufel ſtreiteſt / und behaͤlteſt die 
orten der Liebe in deiner ſideriſchen Geburt, und fahreſt alſe 


dem beibe nach von hinnen; fo bleibet deine Seele im Worte 
„ 1 dem 
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dem Teufel gantz verborgen, und herrſchet mit GOtt bis an 
Tag der Wiederbringung (deſſen) was verloren iſt. 

40. So du aber im Zorne ſteheſt mit deiner ſideriſchen Ge⸗ 
burt, wenn du dem Leibe nach von hinnen faͤhreſt, und deine 
Seele nicht ins Wort gefaſſet iſt; fo erreicheſt du die Porten 
des Himmels ewig nicht, ſondern wo du deinen Samen, das iſt 
deine Seele, hingeſaͤet haft , in demſelben Theil wird auch der 
Leib auſſtehen. 

Die Porten der Kraft. 


50. Daß ſich aber Leib und Seele werde wieder zuſammen 
finden am Tage der Auferſtehung, ſieheſt du alhie an der Ge⸗ 
burt der Erden. Denn der Schoͤpfer ſprach: Es laſſe die 
Erde aufgehen Gras, Kraut und fruchtbare Baͤume ein iegli⸗ 
ches nach ſeiner Art; da ging ein iegliches nach ſeiner Art 
auf und gruͤnete: und wie es vor der Zeit des Zorns hatte ei⸗ 
nen himmliſchen Leib gehabt, fo kriegete es nun einen irdiſchen 
nach feiner Mutter. Gen,. 1: 11. 

51. Das iſt aber zu bedencken, wie alles in dem groſſen Auf⸗ 
ruhr des Teufels if ins Wort eingefaſt geweſen, daß alles iſt in 
feinem eignem Weſen nach feiner Kraft und Art aufgangen, 
als waͤre es nie zerſtoͤret, ſondern nur veraͤndert worden. 

52. Iſt es nun zu der Zeit geſchehen, da ſolch Morden und 
Rauben iſt geweſen, fo wird es am Juͤngſten Tage vielmehr 
geſchehen, wenn ſich die Erde im angezuͤndeten Zorn⸗Feuer 
wird ſcheiden, und wieder lebendig werden: ſo wird ſie ja 
freylich ins Wort der Liebe ſeyn eingefaſt, gleichwie ſie in dem⸗ 
ſelben Worte alhie hat ihre Frucht geboren von Gras und Kraut 
und Baͤumen, ſowol allerley Ertz von Silber und Gold. 

53. Weil aber die ſideriſche Geburt der Erden in der Liebe 
ſtehet, und die aufferliche im Tode, ſo wird auch ein iedes in 
feinem Sede bleiben, und ſich Leben und Tod ſcheiden. 

54. Wo wolte nun die Seele des Menſchen am Tage der 
Wiedergeburt wollen lieber ſeyn als in ihrem Vater, das iſt, in 
dem Leibe, der ſie geboren hat. 

55. Weil fie aber dieſe Zeit, weil der Leib iſt im Tode gewe⸗ 
fen, iſt im Worte verborgen blieben, und daſſelbe Wort auch 
die Erde haͤlt in der ſideriſchen Geburt in der Liebe, ſo inquali⸗ 
ret fie auch durchs Wort die Zeit ihrer Verborgenheit mit ih⸗ 
rer Mutter dem Leibe nach der e Geburt in der Er⸗ 
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den, und iſt Leib und Seele in dem Worte nie von einander ge⸗ 
ſchieden, ſondern leben zugleiche in GOtt. 

56. Und obgleich der thieriſche Leib muß verfaulen, noch 
lebet feine Kraft, und wachſen aus feiner Kraft derweil in feir 
ner Mutter ſchoͤne Röglein und Blümlein; und ob er gleich 
im Feuer verbrant wäre, fo ſtehet feine Kraft doch in den 4 
Elementen im Worte, und inqualiret die Seele mit Ihm: denn 
die Seele iſt im Himmel, und derſelbe Himmel iſt uberall, auch 
mitten in der Erden. 

57. Menſch, in dieſem Spiegel beſiehe dich derweil, bey 
der Schoͤpfung des Menſchen wirft du es ausführlicher ſin⸗ 
den zu leſen: dieſes ſetze ich dir nur hieher aus den Urſachen, 
daß du die Kraft der Schöpfung möchteft beſſer verſtehen, 
und daß du dich in dieſen Geiſt lerneſt deſto baß ſchicken, und 
ſeine Sprache erlerneſt. 

Die offene Porten der Erden. 

58. Nun möchte einer fragen: Aus waſſerley Materia oder 
Kraft iſt dann das Gras, Kraut und Baͤume herfur gangen? 
wie hats doch eine Subſtantz und Gelegenheit mit dieſem Ge⸗ 
ſchoͤpfe? Der Einfaltige ſpricht: GOtt hat alles aus 
Fichts gemacht; er kennet aber denſelben G Ott nicht, und 
weiß nicht, was Er iſt: wenn er die Erde anſiehet mit ſamt 
der Tieffen über der Erden, fo dencket er; das iſt nicht Gott, 
oder da iſt nichtS Ott. Er bildet ihm allezeit für, GOtt wohne 
allein uͤber dem blauen Himmel der Sternen, und regiere etwa 
mit einem Geiſte, der von Ihm ausgehe in dieſer Welt, fein 
Corpus ſey nicht hie auf Erden, und in der Erden gegenwärtig. 

59. Solche Meinunge habe ich in der Doctoren Buͤcher und 
Schriften geleſen: und eben darum iſt auch ſo vielerley Mei⸗ 
nung und Zanck unter den Gelehrten entſtanden. 

60. Weil mir aber GOtt die Porten ſeines Weſens in ſei⸗ 
ner groſſen Liebe eröffnet, und dencket an den Bund, den Er 
mit dem Menſchen hat, ſo will ich alle Porten Gottes gantz 
treulich und ernſtlich nach meinen Gaben eroͤffnen und auf 
ſchlieſſen, fo weit mir G Ott zulaͤſſet. i 

67. Nicht alfo zu verſtehen, daß ich dieſen Dingen maͤchtig 
genug fey, ſondern fo viel ich begreiffen kan. Denn das We⸗ 
fen GOttes iſt wie ein Rad, da viel Rader quericht , uber ſich 
und unter ſich in einander gemacht ſind und ſich immer mit 
einander umwenden da man zwar das Rad ſiehet, 121 
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ſich hoch verwundert, und doch auf einmal in ſeiner Umwen⸗ 
dung nicht erlernen noch begreiffen kan; ſondern je mehr man 
das Rad anſiehet, je mehr erlernet man ſeine Geſtalt; und je 
mehr man ler net, je gröffere Luft hat man zu dem Rade: denn 
man ſiehet immer was wunderbarliches, und kan ſich ein 
Menſch nicht genug ſehen und lernen. 

62. Alſo auch ich, was ich an einem Orte nicht genug be⸗ 
ſchreibe von dieſer groſſen Geheimniß, das wirſt du am andern 
finden: und was ich in dieſem Buche nicht kan beſchreiben 
von wegen der Laͤnge und meiner Unbegreiflichkeit, das ſolt du 
in dem andern nachfolgenden finden. 0 

63. Denn dieſes Buch iſt das erſte Gewaͤchſe dieſes Zweig⸗ 
leins, das da gruͤnet in ſeiner Mutter; gleichwie ein Kind, 
das da lernet gehen, und kan nicht bald fehr lauffen. 

64. Denn obgleich der Geiſt das Rad ſiehet, und will ſeine 
Geſtalt an iedem Orte begreiffen, ſo kan er doch nicht genug⸗ 
ſam von wegen des Rades Umwendung: wenn aber das wie⸗ 
derum kommt, daß er feine erſte gefaſte Geſtalt wieder ſiehet, 
ſo lernet er immer was mehr, und wird dem Rade immer gun⸗ 
ſtiger, und liebet daſſelbe. x 

65. Nun mercke: Die Erde hat eben folche Qualitaten 
und Duellgeifter, wie die Tieffe über der Erden, oder wie die 
Himmel, und gehoͤret alles mit einander zuſammen zu einem 
Leibe; und der gantze GOtt iſt derſelbe einige Leib: daß du 
Ihn aber nicht gaͤntzlich ſieheſt und kenneſt, das iſt der Gun: 


den Urſache, mit welcher du in dieſem Goͤttlichen groſſen Leibe 


im todten Fleiſche verſchloſſen liegeſt; und iſt dir die Kraft der 


Gottheit verborgen, gleichwie das Marck in den Beinen dem 
Fleiſche verborgen iſt. So du aber im Geiſte durchbrichſt 


durch den Tod des Fleiſches, ſo ſieheſt du den verborgenen 
GOtt. Gleichwie das Marek in den Beinen durchbricht, und 
gibt dem Fleiſche Kraft und Staͤrcke, und das Fleiſch kan 
doch nicht das Marck ergreiffen, ſondern nur feine Kraft; alſo 
auch du kanſt die verborgene Gottheit nicht im Fleiſche ſehen, 
ſondern du empfaͤheſt feine Kraft, und verſteheſt darinnen, daß 
Gott in dir wohnet. 

66. Denn das todte Fleiſch gehoͤret nicht in die Geburt des 
Lebens, daß es das Leben des Lichts eigenthuͤmlich empfahe; 
ſondern das Leben des Lichts in GOtt gehet in dem todten 
Fleiſche auf, und gebaͤret Ihm aus dem todten Fleiſche einen 
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andern himmliſchen und lebendigen Leib, welcher das Licht 
kennet und verſtehet. ; 

67. Denn dieſer Leib iſt nur eine Hilfe, daraus der neue 
Leib waͤchſet, [„Der neue Leib wächfer aus der himmli⸗ 
„ſchen Weſenheit im Worte, aus dem Fleiſche und Blute 
„Chriſti, aus dem Myſterio des alten Leibes. „] gleichwie 
mit dem Weitzen⸗Korne in der Erden; die Huͤlſe aber wird 
nicht wieder aufſtehen und lebendig werden, gleichwie auch 
am Weitzen nicht geſchicht, ſondern wird ewig im Tode und in 
der Hollen bleiben. 

68. Darum traͤget der Menſch des Teufels ewig Wohn⸗ 
haus alhie auf Erden in ſeinem Leibe mit ſich. Du magſt wol 
darmit prangen, du ſchoͤne Goͤttin, und magſt den Teufel der⸗ 
weil in die neue Geburt zu gaſte laden, es wird dir viel Nutzen 
ſchaffen; ſchaue zu, daß du nicht einen neuen Teufel gebaͤreſt, 
der in ſeinem eignen Hauſe bleibe. 

69. Schaue die Geheimniß der Erden an; wie ſie gebaͤret, 
fo muſt du auch gebaͤren. Die Erde iſt nicht der deib, der her⸗ 
aus wachſt, ſondern fie iſt deſſelben Leibes Mutter; gleichwie 
auch dein Fleiſch nicht iſt der Geiſt, ſondern das Fleiſch iſt des 
Geiſtes Mutter. 

70. Nun aber ſtehet in beyden, in der Erden und auch in 
deinem Fleiſche, das Licht der klaren Gottheit verborgen, und 
bricht durch, und gebaͤret ihm einen Leib nach iedes Leibes Art, 
dem Menſchen nach ſeinem Leibe, und der Erden nach ihrem 
Leibe: denn wie die Mutter iſt, fo wird auch das Kind. Des 
Menſchen Kind iſt die Seele, die wird aus der ſideriſchen Ge⸗ 
burt aus dem Fleiſche geboren; und der Erden Kinder ſind 
Gras, Kraut, Baͤume, Silber, Gold, allerley Ertz. 

71. Nun ſprichſt du: Wie ſoll ich mich dann in die Geburt 
der Erden ſchicken, daß ich was verſtehe? Siehe, die Geburt 
der Erden ſtehet in ihrer Geburt, gleichwie die gantze Gottheit, 
und iſt gar kein Unterſcheid, als nur die Verderbung im Zorne, 
darinnen die Begreiflichkeit ſtehet; das iſt allein der Unter⸗ 
ſcheid, und der Tod zwiſchen G Ott und der Erden. 

72. Du ſolſt wiſſen, daß alle 7 Geiſter GOttes in der Er⸗ 
den ſind und gebaͤren, gleichwie im Himmel: denn die Erde 
iſt in GOtt, und G Ott iſt nie geſtorben, ſondern die aufferffe 
Geburt iſt todt, darinnen der Zorn ruhet, und wird Koͤnig 25 
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cifern zu einem Haufe des Todes und der Finfterniß, und zu 
einer ewigen Gefaͤngniß vorbehalten. 
Von den 7 Geiſtern GOttes und ihrer Wir⸗ 
ckung in der Erden. 

73. Erſtlich iſt der herbe Geiſt, der zeucht in der ſideriſchen 
Geburt der 7 Quell⸗Geiſter in der Erden eine Maſſam zuſam⸗ 
men durch Anzuͤndung der obern Geburt uͤber der Erden, und 
vertrocknet dieſelbe mit feiner ſcharfen Kalte: gleichwie er 
das Waſſer zuſammenzeucht , und macht Eis draus, alfo zeucht 
er auch das Waſſer in der Erden zuſammen, und macht eine 
trockene Maſſam draus. d 

74. Hernach fo iſt der bittere Geiſt, welcher im Feuer⸗Blitz 
entſtehet, auch in der Materig oder Maſſa: der kan nicht lei⸗ 
den, daß er gefangen ſey im Vertrockneten, ſondern er reibet 
ſich mit dem herben Geiſte in der vertrockneten Maſſa, bis er 
das Feuer anzuͤndet; wenn nun dis geſchicht, ſo erſchrickt der 
bittere Geiſt, und krieget ſein Leben. 

75. Nim hie dis recht ein: In der Erden kanſt du auſſer 
den Krautern oder Metallen nichts ſpuͤren noch finden, als 
Herbe und Bitter und Waſſer: nun iſt aber das Waſſer ſüſſe 
darinnen, den andern zweyen gantz zuwieder. 

76. Auch ſo iſt es dune, und die andern beyde harte, rauh 
und bitter, und iſt immer eines wieder das ander: iſt derowe⸗ 
gen ein ſtetiges Wuͤrgen, Kaͤmpfen und Ringen; aber in die⸗ 
fer dreyer Wuͤrgen ſtehet noch nicht das Leben, ſondern fie find 
ein finſter Thal, und ſind drey Dinge, die ſich nimmer mit ein⸗ 
1 vertragen, ſondern es iſt ein ewiges Wuͤrgen unter 
ihnen. 

77. Und davon nimt die Beweglichkeit ihren Urſprung: 
auch ſo nimt GOttes Zorn, welcher im Verborgenen ruhet, 
davon ſeinen Urſprung; auch ſo iſt der Urſprung des Teufels, 
des Todes und der Hoͤllen davon entſtanden, wie du davorne 
beym Falle des Teufels kanſt leſen. 

Die Tieffe im Centro der Geburt. 

78. Wenn ſich nun die 3 Dinge, als Herbe, Bitter und 
Suͤſſe, alſo miteinander reiben, fo wird die herbe Qualitat 
Primus: denn ſie iſt die ſtaͤrckeſte, und zeucht mit Gewalt die 
füffe zuſammen; denn die füfle iſt ſanſte und ausdehnend von 
wegen ihrer Weiche, und muß ſich gefangen geben. 
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79. Wenn nun das geſchicht, ſo wird die bittere mit gefan⸗ 
gen in dem Leibe des ſuͤſſen Waſſers, und wird mit eingetrock⸗ 
net: alsdann ift Herbe, Suͤſſe und Bitter ineinander, und 
wuͤrget ſich fo ſtrenge in der vertrockneten Maſſa, bis die Maſ⸗ 
10 fa trocken wird; denn die herbe Qualitat zeuchts immer tro⸗ 

10 ckener zuſammen. 

Ich 80. Wenn ſich aber das ſuͤſſe Waffer nicht mehr kan meh: 

ss ren, fo ſteiget die Angſt in ihm auf, gleichwie im Menſchen, 

it wenn er ſtirbet, daß fich der Geiſt vom Leibe ſcheidet, und fich 

g der Leib dem Tode gefangen gibt; alſo gibt ſich das Waſſer 

f gefangen. 

0 St. Und in demſelben Angſtaufſteigen gebaͤret fich eine 
Ä Angſt⸗Hitze, dadurch ein Schweiß dringet, gleichwie durch 
i einen ſterbenden Menſchen: und derſelbe Schweiß inqualiret 

. mit der herben und bittern Qualitat, denn es iſt ihr Sohn, 

den fie aus dem füflen Waſſer geboren haben als ſie das haben 

ermordet und zum Tode bracht. 

82. Wenn nun das geſchicht, ſo freuen ſich die herbe und 
bittere Qualität in dem Sohne, verſtehe in dem Schweiſſe, 
g und ein ieder gibt ihm feine Kraft und Leben, und fraͤtzen ein in 
NL ihn, gleichwie in ein geigig Faͤrckel, daß fie ihn bald groß zie⸗ 
hen. Denn die herbe Qualitaͤt, ſowol auch die bittere, ziehen 
immer den Saft aus der Erden, und füllen ihn in den jungen 


ohn. 

83. Der Leib aber, der aus dem ſuͤſſen Waſſer erſtlich ward 
zuſammen gezogen, der bleibet erſtorben, und hat nun der 
Schweiß des deibes, welcher mit der herben und bittern Qua⸗ 
litat inqualiret, das Haus innen, und breitet ſich da aus, und 
wird groß, fett und geil. a 

84. Nun aber koͤnnen die 2 Qualitaͤten, als herbe und bit⸗ 
ter, ihren Zanck und Wiederwillen nicht laſſen, fondern fie. 
ringen ſtets miteinander. Die herbe iſt ſtarck; ſo iſt die bit: 
tere geſchwinde. 

85. Wenn nun die herbe nach der bittern greift, fo ſpringt 
die bittere beyſeit / und nimt des Sohnes Saft mit: alsdann 
dringet ihr die herbe uͤberall nach, und will ſie gefangen neh⸗ 
men, ſo reiſt dann die bittere aus dem deibe, und dehnet ſich fo 
weit als ſie kan. 

86. Alsdann, wenn der Leib zu enge wird, daß ſie ihn nicht 
mehr kan ausdehnen, und der bittere Zanck zu groß, fo 157 
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ſich die bittere gefangen geben. Doch kan die herbe die bittere Sl 
nicht ermorden, ſondern halt fie nur gefangen, und iſt der 
Streit alſo groß in ihnen, daß die bittere noch zaßlich aus dem A 
Leibe bricht, und nimt den Leib ihres Sohnes mit. 
87. Dieſes iſt nun die Wachſung und Zuſammen⸗corpori⸗ | 
23 Leibwerdung einer Wurtzel, wie die in der Erden 
wird. 
88. Nun ſprichſt du: Wie kan in dieſer Geburt Gott 
ſeyn ? Siehe, das iſt die Geburt der Natur: fo nun in dieſen 
drey Qualitäten, als Herbe, Bitter und Suͤſſe, nicht das ange⸗ 
zuͤndete Zorn⸗Feuer ware, ſo ſolteſt du wol ſehen, wo GOtt 
w 


— — 


are. 

39. Nun aber iſt das Zorn⸗Feuer in allen dreyen: denn die 
Herbe iſt viel zu kalte, und zeucht den Leib viel zu harte zuſam⸗ 
men ſo iſt die Suͤſſe viel zu dicke und finſter, welche die herbe 
bald ergreift, und halt fie gefangen, und vertrocknet fie zu ſehr; 
ſo iſt die Bittere viel zu ſtachlicht, moͤrderiſch und wuͤtende, 
und koͤnnen nicht der Sachen eines werden. 

90. Sonſt wenn die Herbe nicht alſo harte im kalten Feuer 
angezündet ware, und das Waſſer nicht fo dicke ware, und die 
Bittere nicht ſo erheblich und moͤrderiſch, fo Fönten ſie das 
Feuer anzuͤnden, davon das Licht entſtünde, und aus dem Licht 
die Liebe, und aus dem Feuer⸗Blitz der Ton: dann wuͤrdeſt du 
wol ſehen, ob alda nicht würde ein himmliſcher Leib ſeyn, dar⸗ 
innen das Licht GOttes wuͤrde ſcheinen. 

91. Weil aber die Herbe zu kalt iſt, und vertrocknet das 
Waſſer zu ſehr, fo nimt fie das hitzige Feuer in ihrer Kälte ges 
fangen, und ermordet den Leib des ſuͤſſen Waſſers; auch ſo 
nimt ſie die Bittere gefangen, und vertrocknet ſie mit. 
| 92. In dieſer Vertrocknung wird nun das Fette im füffen 
j Waſſer ermordet, in welchem fich das Feuer anzuͤndet, und 
wird aus demſelben Fette ein herber und bitter Geiſt. Denn 
wenn das Fette im fuffen Waſſer erftirbet ſo verwandelt ſichs 
in einen Angſtſchweiß, darinen die herbe und bittere inqualiren. 

93. Nicht iſts alſo gemeinet, daß das Waſſer gantz erſterbe: 
nein, das kan nicht ſeyn; ſondern der herbe Geiſt nimt die 
Suͤſſigkeit oder des Waſſers Fettigkeit in ſeinem kalten Feuer 
gefangen, und inqualiret mit demſelben, und brauchts zu ſei⸗ 
nem Geiſte. N 
94. Denn fein Geiſt iſt gantz erſtarret und im Tode, ſo 
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braucht er nun das Waſſer zu feinem Leben, und zeucht ihm 
feine Fettigkeit aus, und nimt ihm feine Macht. 

95. Alsdann wird aus dem Waſſer ein Angſt⸗Schweis, 
welcher zwiſchen Tod und Leben ſtehet. und kan ſich das Feuer 
der Hitze nicht anzuͤnden. Denn das Fette wird im kalten 
Feuer gefangen, und bleibet der gantze Leib ein finſter Thal 
welcher in einer angftlichen Geburt ſtehet, und kan das Leben 
nicht ergreiffen. 

95. Denn das Leben, welches im Lichte ſtehet, kan ſich in 
dem harten, bittern und herben Leibe nicht erheben: denn es 
iſt in dem kalten Feuer gefangen, aber nicht gar erſtorben. 

97. Denn du ſieheſt, daß dieſes alles wahrhaftig iſt. Nim 
eine Wurtzel, die der Hitze Qualitat iſt, und thue fie in warm 
Waſſer, oder nim fie ins Maul, und mache fie warm und feuch⸗ 
te, ſo wirſt du bald ihr Leben ſehen, wie ſie wird operiren und 
wircken: weil ſie aber auſſer der Hitze iſt, ſo iſt ſie im Tode ge⸗ 
fangen, und iſt kalt wie eine andere Wurtzel oder Holtz. 

98. So ſieheſt du auch wol, daß der Leib an der Wurtzel 
todt iſt: denn wenn die Kraft aus der Wurtzel iſt, fo iſt der 
Leib ein todt Aaas, und kan nichts wircken. Das macht es 
nun, daß der herbe und bittere Geiſt haben den Leib des Waſ⸗ 
ſers ermordet, und die Fettigkeit zu ſich gezogen, und haben 
ihren Geiſt in dem todten Leibe aufgezogen. 

99. Sonſt wo das ſüſſe Waſſer koͤnte feine Fettigkeit in ei: 
gener Gewalt behalten, und daß ſich der herbe und bittere 
Geiſt fein ſanfte in dem ſuͤſſen Waſſer miteinander rieben, ſo 
zuͤndeten fie das Fette in dem ſuͤſſen Waſſer an; fo wurde ſich 
zuhand in dem Maſſer das Licht gebaͤren, und wuͤrde die herbe 
und bittere Qualitat erleuchten. 

100. Davon wuͤrden ſie ihr recht Leben bekommen, und 
würden ſich an dem Lichte begnügen laſſen, und ſich darinnen 
hoch erfreuen: und von derſelben lebendigen Freude ging die 
Liebe auf, und erhub ſich im Feuer⸗Blitz, durch Aufſteigen der 
bittern Qualitat in der herben der Ton: wenn nun das ge⸗ 
ſchaͤhe, fo wäre es eine himmliſche Frucht, wie ſie im Himmel 
aufgehet. 

101. Du ſolſt aber wiſſen, daß die Erde alle ſieben Quell⸗ 
geiſter hat: denn durch die Anzuͤndung des Teufels ſind die 
Geiſter des debens mit in Tod eincorporiret, und gleichwie ge⸗ 
fangen worden, aber nicht ermordet. 5 

102. Die 
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102. Die erſten 3. als Herbe, Suͤſſe und Bitter, gehoͤren 
zur Bildung des Corpus; und darinnen ſtehet die Beweglich⸗ 
keit und der deib: die haben nun die Begreiflichkeit, und find 
die Geburt der aufferffen Natur. 

103. Die andern 3. als Hitze, Liebe und Ton, ſtehen in der 
Unbegreiflichkeit, und werden aus den erſten zen geboren: und 
des iſt nun die innerliche Geburt, mit welcher die Gottheit 
inqualiret. 

104. So nun die erſten 3 nicht im Tode erſtarret wären, 

daß fie koͤnten die Hitze anzünden, fo wuͤrdeſt du bald einen lich⸗ 
ten, himmliſchen eib ſehen, und wuͤrdeſt wol ſehen, wo GOtt 
mare, 
105. Weil aber die erſten 3 Qualitäten der Erden im Tode 
erſtarret find, fo bleiben fie auch ein Tod, und konnen ihr Le⸗ 
ben nicht ins Licht erheben; ſondern bleiben ein finſter Thal, 
in welchem GOttes Zorn der Tod und die Hölle ſtehet, fo wol 
auch die ewige Gefaͤngniß und Ouaal des Teufels. 

196. Nicht find dieſe 3 Qualitäten von der auſſerſten Ge⸗ 
burt, in welcher das Zorn⸗ Feuer ſtehet, bis auf die innerſte 
verworfen, ſondern nur der aufferliche begreifliche Leib, und 
darinnen die aͤuſſerliche hoͤlliſche Qual. 

107. Alhie ſieheſt du nun abermal, wie Gottes und der 
Hoͤllen Reich an einander haͤnget als ein Leib, und kan doch ei⸗ 
nes das ander nicht begreiffen. Denn die andere Geburt, als 
Hitze, Licht, Liebe und Schall, iſt in der aͤuſſerſten verborgen, 
und macht die auſſerliche beweglich, daß ſich die aufferliche zu⸗ 
ſammen raffet, und gebaͤret einen Leib. 

108. Ob gleich nun der Leib in der aͤuſſerlichen Begreiflich⸗ 
keit ſtehet, fo wird er doch nach der Art der innern Geburt for⸗ 
miret: denn in der innern Geburt ſtehet das Wort, und das 
Wort iſt der Schall, welcher im Feuer⸗ Blitze im Lichte durch 
die bittere und herbe Qualitaͤt aufgehet. 

109. Weil aber der Schall des Worts GoOttes muß durch 
den herben, bittern Tod aufgehen, und im halb ⸗todten Waſſer 
einen Leib gebaͤren, fo wird derſelbe Leib auch böfe und gut, todt 
und lebendig: denn er muß den Saft der Grimmigkeit und 
den eib des Todes bald an ſich ziehen, und in ſolchem Leibe 
und Kraft ſtehen wie die Erde, die Mutter. 

uo. Daß aber das Leben unter und in dem Tode der Erden 
verborgen liege, ſo wol auch in der Erden Kindern, will ich dir 
hier beweiſen. II. Sie⸗ 
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um. Siehe, der Menſch wird ſiech und kranck; und fo ihm 
nicht gerathen wird, gerath er in Tod durch ein bitter und her⸗ 
bes Kraut, das aus der Erden wachſt, oder auch durch ein 
bos toͤdtlich Waſſer, oder mancherley Kraut der Erden, ſowol 
auch durch ein 658 Fleiſch oder Eckel deſſelben. 

112. So aber nun ein kluger Artzt iſt, und erforſchet von 
dem Krancken, wovon ihm der Schade iſt entſtanden, und nimt 
dieſelbe Urſachen der Kranckheit, es ſey gleich Fleiſch, Kraut 
oder Waſſer, und diſtilirets oder brennets zu Pulver, nach⸗ 
dem die Materia iſt das ſichs ſchicket, und brennet ihm den 
aͤuſſerſten Gift ab, welcher im Tode ſtehet; fo bleibet hernach 
in dem Waſſer oder Pulver die ſideriſthe Geburt in feinem sede, 
da beben und Tod miteinander ringet, und find beyde erheb⸗ 
lich, denn der todte Leib iſt weg. 

113. So du nun unter dieſes Waſſer oder Pulver einen gu⸗ 
ten Theriak oder dergleichen Dinge nimſt, das das Aufſteigen 
und die Macht des Grimmes in der ſideriſchen Geburt gefan⸗ 
gen halt, und gibſts dem Krancken in einem wenig warmen 
Trancke ein, es ſey Bier oder Wein; ſo operiret die innerſte 
oder verborgene Geburt des Dinges, das dem Menſchen hat 
die Kranckheit durch feine aͤuſſerſte todte Geburt zugefüͤget. 

114. Denn wenn es in warme Feuchtigkeit gethan wird, fo 
wird das Leben in dem Dinge aufſteigend, und wolte ſich gern 
erheben, und im Lichte anzünden ;e8 kan aber nicht von wegen 
des Grimmes, der ihm in der ſideriſchen Geburt entgegen iſt. 

115. So viel kan es aber, daß es dem Menſchen die Kranck⸗ 
heit benimt: denn das ſideriſche Leben gehet durch den Tod 
auf, und nimt dem Stachel des Todes ſeine Gewalt; wenn es 
nun ſieget, ſo wird der Menſch wieder geſund. 

116. Alſo ſieheſt du, wie die Kraft des Worts und ewigen 
Lebens in der Erden und ihren Kindern im Centro im Tode 
verborgen lieget, und gruͤnet durch den Tod, dem Tod unbe⸗ 
greiflich, und aͤnaſtet ſich immer zur Geburt des Lichts, und 
kan doch nicht bluͤhen, bis der Tod von ihr geſchieden wird. 

117. Es hat aber in feinem sede fein Leben, und kan ihm 
nicht genommen werden, aber der Tod haͤnget ihm in der aͤuſ⸗ 
ſerſten Geburt an, ſo wol auch der Zorn im Tode: denn der 
Zorn iſt des Todes und Teufels Leben; und im Zorne ſtehet 
auch das corporliche Weſen oder die Leiber der Teufel, die tod⸗ 
te Geburt aber iſt ihr ewig Wohnhaus. f 

Die 
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Die Tieffe im Circkel der Geburt. 

118. Nun moͤchte einer fragen: Wie hats denn eine Sub⸗ 
ſtantz und Gelegenheit um dis, daß die ſideriſche Geburt der 
Erden ihr Qualificiren und Gebaren hat einen Tag eher anger 
fangen als die ſideriſche in der Tieffe über der Erden, ſintemal 
doch das Feuer in der Tieffe uͤber der Erden viel ſchaͤrfer und 
anzuͤndlicher iſt, als das Feuer in der Erden: und auch die 
Erde muß von dem Feuer in der Tieffe über der Erden ange⸗ 
zuͤndet werden, ſoll fie aber Frucht gebaͤren? Siehe / du ver? 
ſtaͤndiger Geiſt, mit dir redet der Geiſt, und nicht mit dem 
todten Geiſt des Fleiſches: ſperre die Thür deiner ſideriſchen 
Geburt weit auf, und erhebe das eine Theil der ſideriſchen Ge⸗ 
burt ins Licht, und laß das ander im Zorne ſtehen, und ſchaue 
auch zu, daß deine animaliſche (ſeeliſche) Geburt mit dem Lichte 
gantz inqualire. 

119. So du nun in ſolcher Form ſteheſt, fo biſt du gleichwie 
Himmel und Erden, oder wie die gantze Gottheit mit allen Ges 
burten in dieſer Welt. Wo du nun nicht alſo biſt, ſo biſt du al⸗ 
hie blind; und wenn du gleich der kluͤgeſte Doctor biſt, der in 
der Welt mag gefunden werde. 

120. Biſt du aber alſo, ſo erhebe deinen Geiſt und ſiehe: 
durch deine aſtrologiſche Kunſt, tieffen Sinn und Circkel⸗Meſ⸗ 
fen kanſt du es auch nicht ergreiffen, es muß nur in dir gebo⸗ 
ren werden, ſonſt begreifts weder Gunſt noch Kunſt. 

121. Sollen dir die Augen des Geiſtes offen ftehen , fo muſt 
du alſo gebaͤren, ſonſt iſt deine Begreiflichkeit eine Naͤrrin und 
geſchicht dir eben, als wann dir ein Mahler die Gottheit auf 
ein Epitaphium mahlet, und ſagete, er habe es recht gemahlet, 
ſie ſey alſo. So geſchicht dem Glauber und dem Mahler einem 
wie dem andern, und ſehen doch alle beyde nichts als Holtz und 
Farben, und fuͤhret ein Blinder den andern: wahrlich du 
muſt alhie nicht mit Thieren, ſondern mit Goͤttern kaͤmpfen. 

122. Nun mercke: Als ſich die gantze Gottheit in dieſer 
Welt zur Schoͤpfung bewegte, da bewegte ſich nicht nur ein 
Theil, und ruhete das ander; ſondern es ſtund alles zugleich 
in der Beweglichkeit: die gantze Tieffe, fo weit als Herr Lucifer 
war ein König geweſen, und fo weit als der Locus feines Koͤ⸗ 
nigreichs reichete, und fo weit als der Salitter im Zorn⸗Feuer 
war angezuͤndet. 5 As 

123. Die Bewegung der 3 Geburten waͤhrete fechs Sun 
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und Nacht⸗Laͤnge da alle ſieben Geiſter GOttes in voller be⸗ 
wegender Geburt ſtunden, ſo wol auch das Hertze der Geiſter: 
und wendete fich der Salitter der Erden in dieſer Zeit 6 mal in 
dem groſſen Rade um. Welches Rad ſind die 7 Quellgeiſter 
Gottes; und ward in ieder Umwendung ein ſonderlich Ge: 
maͤchte nach den inſtehenden Quellgeiſtern geboren. 

124. Denn der erſte Quellgeiſt iſt die herbe, kalte, ſcharfe 
und harte Geburt; und der gehoͤret dem erſten Tage zu: in 
der ſideriſchen Geburt heiſſens die Aſtrologi die Saturniali⸗ 
ſche, die iſt an dem erſten Tage verrichtet worden. 

125. Denn da iſt die harte, derbe, ſcharfe Erde und Steine 
worden, und find zuſammen⸗corporiret worden: darzu iſt die 
ſtarcke Veſte des Himmels geboren worden, und iſt das Hertze 
der 7 Geiſter GOttes in der harten Schaͤrfe verborgen ge⸗ 
ſtanden. 

126. Den andern Tag eignen die Aſtrologi der Sonnen zu; 
er gehoͤret aber dem Jupiter, aſtrologiſch zu reden: denn den 
andern Tag iſt das Licht aus dem Hertzen der 7 Quellgeiſter 
durch die harte Qualitat des Himmels durchgebrochen, und 
hat eine Saͤnftigung in dem harten Waſſer des Himmels ge⸗ 
macht, und iſt das Licht in der Sanftmuth ſcheinend worden. 

127. Da hat ſich die Sanftmuth und das harte Waſſer von 
einander geſchieden, und iſt das harte in ſeinem harten Sede 
blieben als ein harter Tod, und das ſanfte iſt in Kraft des Lichts 
durch das harte gebrochen. 

128. Und das iſt nun das Waſſer des Lebens, welches im 
Lichte GOttes aus dem harten Tode wird geboren: und alſo iſt 
das Licht GOttes im ſuͤſſen Waſſer des Himmels durch den 
herben und harten finſtern Tod gebrochen, und alſo iſt der 
Himmel aus dem Mittel des Waſſers gemacht. 

129. Die harte Veſte iſt die herbe Qualitat, und die linde 
Veſte iſt das Waſſer, in welchem das Licht des Lebens aufge⸗ 
het, welches iſt die Klarheit des Sohnes GOttes. 

130. Und in ſolcher Forma gehet die Erkentniß und das 
Licht des Lebens im Menſchen auch auf, und ſtehet das gange 
Licht GOttes in dieſer Welt in ſolcher Forma, Geburt und 
Aufgehen. 

131. Der dritte Tag wird dem Mars gantz recht zugeeignet , 
weil derſelbe iſt bitter und ein Wuͤter und bewegender Geiſt. 
Imdritten Umgange der Erden hat ſich dis bittere Qualitat 
mit der herben gerieben, 32. Der: 
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132. Verſtehe dis hohe Ding recht: Als das Licht iſt im füf- 
fen Waſſer durch den herben Geiſt gedrungen, fo iſt der Feuer⸗ 
Blitz oder Schrack des Lichts, als ſichs im Waſſer angezuͤn⸗ 
det, in der herben und harten todten Qualitat aufgegangen, 
an 55 alles ruͤge gemacht, davon iſt die Beweglichkeit ent⸗ 
anden. 

133. Nun rede ich alhie nicht allein vom Himmel uͤber der 
Erden; ſondern dieſe Rügung und Geburt iſt zugleich in der 
Erden und überall geweſen. . 

134. Weil aber die hummliſche Fruͤchte vor der Zeit des 
Zorns nur in dieſer Ruͤgung der Quellgeiſter ſind aufgegan⸗ 
gen, und auch durch ihre Ruͤgung wieder vergangen, und ſich 
verandert haben; ſo ſind ſie am dritten Tage der Schoͤpfungs⸗ 
Geburt auch durch die Ruͤgung des Feuer⸗Blitzes in der her⸗ 
ben Qualitaͤt der Erden aufgegangen. 

135. Ob nun gleich die gantze Gottheit im Centro der Erden 
verborgen iſt, ſo hat die Erde darum nicht können himmliſche 
Früchte gebaͤren: denn der herbe Geiſt hat den harten Riegel 
des Todes vorgeſchloſſen, daß alſo das Hertze der Gottheit in 
4 Geburt in feinem fanften und lichten Himmel verborgen 
bliebe. { 

136. Denn die aͤuſſerſte Geburt iſt die Natur, und gebüb- 
ret ihr nicht daß fie zuruͤcke in das Hertze GOttes greiffe, ſie 
kan auch nicht; ſondern ſie iſt der Leib, in der ſich die Quelle 
geiſter gebaren, und ihre Geburt mit ihrer Frucht erzeigen 
und darthun. 

137. Darum hat die Erde am zien Tage angefangen zu 
gruͤnen, als die Quellgeiſter im Schracke des Wortes oder 
Feuer Blitz find geſtanden. 

Das 22. Capitel. 

Von der Geburt der Sternen, und Schoͤ⸗ 
pfung des vierten Tages. 
Summarien. 

Je Morgen⸗Roͤthe im Aufgang ſcheinet in der ſideriſchen 
Geburt. 8.1.4. Wiederholung des zten Tagewercks. 87 Ordent⸗ 
licher Vortrag des Autoris. 8.10. Sein Lehrmeiſter if die Na⸗ 

Kurs u. er verachtet die Gelehrten nicht laßt ihre Formula ftehen, und 
it im Grunde mit ihnen einig. 1214. Der Geiſt beſtrafet ihre Laſter, 
Wolluſt und Blindheit. 1517. Des Autoris Erweckung und GGehorſam. 
18:20, Die Thür des Erkeniniſßes wird allen Völckern eröffnet werben 


=) 


gen; d 30, haben ſich an der Begreifligkeit vergaffet 
i 


im Himmel allein ſuchen. 3435: Einigegragen an die Gelehrten. 37⸗40. 
Autor entſchuldiget feinen sahen Begriffs Jeg. vermahnet zur Liebe 


verſtehen. 50.51. Wo Liebe und Sanſtmuth, da iſt Gottes Licht; es 
ſeyn gleich Juden, Heiden oder Tuͤrcken. 52.53: Das Hertz GOttes war 
zwiſchen der innern und aufleriten Geburt geboren. 54:56. Die Wiſſen⸗ 
ſchaſt iſt ohne Thun nichts; 57- der aber unwiſſend durch den Zorn 
dringt, iſt dem wiſſenden gleich. 58.59. Wer ein Geiſt mit Gott ſey? 
60. Was der rechte Gottesdienſt fen 2 61. Worzu das Geſetz gegeben? 
62. Unterſcheid zwiſchen Chriſten, Juden ꝛc. 63.60. Vom Schreiber 
der Schöpfung. 67. Der rechte Glaube deinget durch den Zorn G Ottes. 
68. Der Tag des HEern iſt ane eh 69. Die ſideriſche Geburt ſte⸗ 


Geiſt aber kan ſich nicht ins Sicht erheben. 103. Der Menſchen blinder 

De 104. Autor ſchreibet nicht als ein erfahrner Chymiſt, 105. weiß 

Bi em Feuer nicht unzugehen z106. Er will nur die Gottheit offen⸗ 
aren. 107. 


Lobie wird nun angefangen die ſideriſche Geburt zu be⸗ 
ſchreiben, und iſt wol zumercken, was der erſte Titel die: 
ſes Buchs meinet, der da lautet MWorgenroͤthe im 
Aufgang denn alhier wird auch gar ein Einfaltiger koͤnnen 
das Weſen GOttes ſehen und begreifen. s 
2. Es mache ſich nur der Leſer nicht felber blind durch feinen 
Unglauben und zähe Begreiſlichkeit: denn ich habe hiemit die 
antze Natur mit allen ihren Kindern zumgeugen und Beweis. 


iſt du nun vernünftig / fo ſchaue dich um, und ſiehe dich ſelber 
an, 


m 


— 2 he — 


8 n * * u. . a re RM 2 nn 
er — — — ̃ ne ui, Ace. 


Cap. 22. Morgenroͤthe im Aufgang. 321 
an, und bedencke dich recht, fo wirſt du bald finden, aus waſſer⸗ 
ley Geiſt ich ſchreibe. 

3. Ich will zwar den Befehl des Geiſtes gehorſamlich aus⸗ 
richten; ſchaue du nun zu, und laß dich nicht in einer offenen 
5 5 i alhie ſtehet dir die Porten der Erkent⸗ 
niß offen. 

4. Und obgleich der Geiſt wieder etliche Aſtrologos wird 
lauffen; ſo liegt mir nicht viel dran, ich muß Gott mehr ge⸗ 
horſam ſeyn als den Menſchen: fie find im Geiſte blind: mol: 
len ſie nicht ſehen, ſo moͤgen ſie blind bleiben. 

5. Nun mercke: Als nun am zten Tage der Feuer⸗Blitz aus 
dem Lichte, welches im füffen Waſſer ſcheinend Wee ; 
(welcher Blitz iſt die bittere Dualität ‚der ſich aus dem ange⸗ 
zuͤndeten Schracke des Feuers, im Waſſer gebäret.) 

6. So war nun die gantze Natur dieſer Welt quallend und 
beweglich, in der Erden fo wol als über der Erden, und fing 
ſich in allen Dingen wieder an das Leben zu gebaͤren. 

7. Aus der Erden ging auf Gras, Kraut und Baͤume, und 
in der Erden ging auf Silber, Gold und allerley Ertz, und in 
der Tieffe über der Erden ging auf die wunderbarliche For⸗ 
mung der Kraͤfte. 

8. Damit du aber moͤchteſt verſtehen, wie es eine Subſtantz 
und Gelegenheit mit allen dieſen Dingen und Geburten habe, 
fo will ich alles nacheinander, ein jedes in feiner Ordnung bes 
ſchreiben, damit du den Grund diefer Geheimniß recht ver: 
ſteheſt: und will erſtens an der Erden anfangen; hernach zwey⸗ 
tens von der Tieffe uͤber der Erden; und zum dritten von der 
zuſammen⸗corporirung der Coͤrper der Sternen; zum vier⸗ 
ten von den ſieben Haupt⸗Qualitaͤten der Planeten, und von 
derſelben Hertze, welches iſt die Sonne; zum fuͤnften von den 4 
Elementen; und zum ſechſten von der aufferlichen begreiflichen 
Geburt, welche entſtehet aus dieſem gantzen Regiment; und 
zum ſiebenten von der wunderlichen Proportz und Geſchicklich⸗ 
keit des gantzen Rades der Natur. 

9. Vor dieſen Spiegel will ich nun alle Liebhaber der heili⸗ 
gen und hochgelobten Kuͤnſte der Philoſophiæ, Aſtrologiæ und 
Theologiz geladen haben; da will ich ihnen die Wurtzel und 
den Grunderoͤffnen. 

10. Und ob ich ſchon nicht ihre Kunſt ſtudiret und gelernet 
habe / und weiß auch nicht mit ihrem * umzuge⸗ 
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hen / daran liegt mir keine Bekümmerniß: ſie werden dannoch 
ſoviel zu lernen haben daß es mancher die Zeit ſeiner Leben⸗ 
Tage nicht wird ergruͤnden oder begreiffen. 

uu. Denn ich brauche nicht ihrer Formula und Art, ſintemal 
ichs von ihnen nicht gelernet habe ſondern habe einen andern 
Lehr⸗Meiſter, welcher iſt die gantze Natura. Von derſelben 
gantzen Natur mit ihrer inſtehenden Geburt habe ich meine 
Philofophia, Aftrologia und Theologia ſtudiret und gelernet, 
und nicht von Menſchen oder durch Menſchen. 

12. Weil aber die Menſchen Götter find, und haben die Er⸗ 
kentniß GS Ottes des Einigen Vaters aus dem ſie find herkom⸗ 
men, . dem fie leben, fo verachte ich ihre kormulam der 
Philo Aſtrologiæ und Theologiæ gar nicht. Denn ich befin⸗ 
de daß fie meiſtentheils gar auf rechtem Grunde ſtehet, und will 
mich auch befleiſſen, daß ich ihrer Formula moͤchte nachfahren. 

13. Denn ich muß je ſagen, daß ihre Formula mein Meiſter 
iſt und ich aus ihrer Formula meinen Anfang und erſte Er⸗ 
kentniß habe. Ich bin auch nicht des Willens daß ich ihre For⸗ 
mula will umkehren oder verbeſſern: denn ich kan auch nicht, 
habe fie auch nie gelernet, ſondern laſſe fie in ihrem Sede ſitzen. 

14. Ich will auch auf ihren Grund nicht bauen; ſondern ich 
will als ein mühſamer Knecht die Erde von der Wurtzel ſchar⸗ 
ren, damit man kan den gantzen Baum ſehen mit der Wurtzel, 
Stamme, Aeſten, Zweigen und Fruͤchten, und daß alſo mein 
Schreiben nichts neues fen, ſondern daß ihre Philofophia und 
meine Philofophia ſey ein Leib, ein Baum, der einerley Fruͤch⸗ 
te trage. 

15. Ich habe deſſen auch keinen Befehl, daß ich mich über fie 
ſoll hoch beſchweren und fie verdammen, ohne über ihre Laſter 
der Hoffart, Neid, Geitzes und Zornes über das beſchweret ſich 
der eilt der Natur maͤchtig ſehr / nicht ich: was wolte ich ar⸗ 
mer Staub thun der ich doch faſt ohnmaͤchtig bin? 

16. Allein das zeiget der Geiſt: Ihnen iſt das Pfund des Ge⸗ 
wichtes und der Schluͤſſel uberantwortet worden; und ſie ſind 
in ihren Wolluͤſten des Fleiſches erſoffen, und haben das Pfund 
des Gewichtes in die Erde vergraben, und den Schluͤſſel in ih⸗ 
rer hoffaͤrtigen Trunckenheit verloren. 

17. Der Geiſt hat lange Zeit bey ihnen angehalten, fie follen 
einmal aufſchlieſſen, der helle Tag ſey vorhanden ; fo gehen fie 
in ihrer Trunckenheit um, und ſuchen den Schluͤſſel· und Peach 
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doch den bey ſich, und kennen ihn nicht, und gehen alſo in ihrer 
hoffaͤrtigen und ehrgeitzigen Trunckenheit immer um ſuchen, 
als wie jener Bauer, der fein Pferd ſuchte, und ritt auch darauf. 

18. Darum ſpricht der Geiſt der Natur: weil ſie nicht wol⸗ 
len aufwachen vom Schlaffe, und die Thür aufmachen, ſo will 
ichs ſelber thun. 

19. Was konte ich armer, einfältiger Läie ſonſt von ihrer ho⸗ 
ben Kunſt lehren oder ſchreiben, ſo es mir nicht von dem Geiſte 
der Natur gegeben waͤre in dem ich lebe und bin? habe ich doch 
nur einen Laͤien⸗Stand, und habe von dieſem Schreiben keine 
Soldung. Solte ich aber darum dem Geiſte wehren, daß er 
nicht anfange aufzuſchlieſſen, wo er wolle ? bin ich doch nicht 
die Thuͤr, ſondern ein gemeiner Riegel davor: ſo mich nun der 
Geiſt auszoͤge und würfe mich ins Feuer, koͤnte ich ihm auch 
das wehren? 

20. So ich aber ein unmüßer Riegel ſeyn wolte der fich nicht 
wolte laſſen ausziehen, und dem Geiſte aufſchlieſſen, wuͤrde 
nicht der Geiſt uͤber mir erzoͤrnen, und mich abreiſſen und weg⸗ 
werfen, und ihme einen nuͤtzern und gefuͤgern Riegel machen? 
Als denn laͤge ich, und würde mit Fuͤſſen getreten, da ich doch 
vorhin an der ſchoͤnen Thuͤr gepranget hatte : wozu waͤre der 
Riegel ſouſt als zu Fener⸗Holtz? r 

21. Siehe, ich ſage dir ein Geheimniß: So bald die Thuͤr 
bis an ihren Angel aufgehet, fo werden alle unnüge feſte einge⸗ 
keilte Riegel weggeworfen werden: denn die Thuͤr wird fuͤr⸗ 
baß nicht mehr zugeſchloſſen werden, ſondern ſtehet offen, und 
gehen die vier Winde da aus und ein. Aber der Zauberer 
ſitzet im Wege, und wird manchen verblenden, daß er die 
Thuͤr nicht ſehen wird: dann kommt er heim und ſaget: Es 
iſt keine Thuͤr da, ſondern es iſt eine Gedichte, gehet nicht 
mehr dahin. 

22. Alſo laſſen ſich die Menſchen abweiſen, und leben in ih⸗ 
rer Trunckenheit. 

23. Wenn nun dieſes geſchicht, ſo ergrimmet der Geiſt, der 
die Porten hat aufgemacht, dieweil niemand mehr will zu ſel⸗ 
nen Thoren aus⸗ und eingehen, und wirft die Pfoſten der Tho⸗ 
ren in Abgrund: und iſt fuͤrbaß nunmehr keine Zeit; die hin⸗ 
nen ſind, bleiben hinnen, und die drauſſen find, bleiben drauf: 
ſen, Amen. 

24. Nun fragt ſichs: Was ge die Sterne? Davon ohe 

2 08 


a 


324 I. AURORA. Cap. 22. 


bet nun Moſes: Und GOtt ſprach, es werden Lichter an der 
Veſten des Himmels, die da ſcheiden Tag und Nacht, und ge⸗ 
ben Zeichen, Zeiten, Tage und Jahre, und ſeyn Lichter an 
der Veſte des Himmels, daß fie ſcheinen auf Erden. 

25. Und es geſchach alfo, und Gott machte zwey groſſe 
Lichter, ein gros Licht, das den Tag regiere, und ein klein 
Licht, das die Nacht regiere, dazu auch Sternen. Und GOtt 
ſetzte fie an die Veſte des Himmels, daß fie ſchienen auf die Er⸗ 
de, und den Tag und die Nacht regierten, und ſcheideten Licht 
und Finſterniß. Und GOtt ſahe, daß es gut war: da ward 
aus Abend und Morgen der vierte Tag. Gen. 1 1419. 

26. Dieſe Beſchreibung zeiget genug an daß der theure 
Mann Moſes nicht der Autor ſey: denn der Seribent hat we⸗ 
der den rechten GOtt noch die Sternen erkant, was die ſind. 
Und iſt wol zu vermuthen, daß die Schöpfung vor der Suͤnd⸗ 
fluth nicht iſt beſchrieben worden; ſondern als ein dunckel 
Wort im Gedaͤchtniß, von einem Geſchlecht aufs ander ge⸗ 
bracht, bis nach der Suͤndfluth, da die Welt hat wieder ange⸗ 
fangen epicuriſch zu leben. 

27. Da haben die heiligen Vater, als fie ſolches geſehen, die 
Schoͤpfung beſchrieben, damit es nicht möchte vergeſſen wer⸗ 
den, und die epicuriſche Welt doch moͤchte einen Spiegel an 
der Schöpfung haben, und daran ſehen, daß ein GOtt ſey, 
und daß dis Weſen der Welt nicht von Ewigkeit alſo geſtanden 
ſey, damit ſie doch möchten einen Spiegel daran haben, und 
denſelben verborgenen GOtt fürchten. x 

28. Dieſes iſt auch der Alt⸗Vater nach der Suͤndfluth, und 
auch davor, ihre vornehmſte Unterweiſung und Lehre gewe⸗ 
ſen, daß ſie die Menſchen an die Schoͤpfung gewieſen haben; 
wie ſolches auch das gantze Buch Hiob treibet. 

29. Nach denſelben Vaͤtern ſind die weiſen Heiden kommen, 
die find in der Erkentniß der Natur was tieſſer kommen: und 
muß mit Grund der Warheit ſagen, daß ſie in ihrer Philofos 
phia und Erkentniß ſind bis vor GOttes Antlitz kommen, und 
haben denſelben doch weder ſehen noch erkennen koͤnnen. 

30. Alſo gar iſt der Menſch im Tode erſtorben, und in die 
auſſerſte Geburt in die todte Begreiflichkeit verriegelt worden: 
ſonſt wurden fie ja gedacht haben, daß in der Begreiflichkeit 
muͤſte eine Göttliche Kraft im Centro verborgen feyn , derdie 
Begreiflichkeit alſo erſchaffen hatte, darzu erhielte, truͤge und 
regierete. 31. Sie 
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31. Sie haben zwar die Sonne und Sternen für Goͤtter ge⸗ 
ehret und angebetet; aber nicht erkent, wie dieſelben geſchaf⸗ 
fen oder worden ſind, oder woraus dieſelben worden ſind. 

32. Denn ſie moͤchten doch gedacht haben, daß ſie von et⸗ 
was herkommen waren , und daß daſſelbe, das fie geſchaffen 
habe, muͤſſe gröffer und Alter ſeyn als die Sternen. 

33. Darzu haben ſie ja die Erde und Steine zum Exempel, 
daß dieſelben muͤſten von Etwas ſeyn herkommen, ſowol auch 
die Menſchen, und alle Creaturen auf Erden. Das alles 
üͤberzeuget fie, daß in dieſen Dingen noch eine maͤchtigere 
Kraft vorhanden ſey, die dieſes alles alſo geſchaffen habe. 

34. Zwar was ſoll ich viel von der Heiden Blindheit ſchrei⸗ 
ben, find doch unſere Doctores in ihren gecroͤnten Huͤtlein 
gleich alſo blind: fie wiſſen zwar, daß ein GOtt iſt, der dieſes 
alles geſchaffen habe, ſie wiſſen aber nicht, wo derſelbe GOtt 
iſt, oder wie derſelbe iſt. 

35. Wenn fie wollen von GOtt ſchreiben, ſo ſuchen fie Ihn 
auſſer dieſer Welt in einem Himmel alleine, gleich als waͤre er 
ein Bilde mit etwas zu vergleichen. Sie laſſen zwar zu, daß 
derſelbe GOtt mit einem Geiſte in dieſer Welt alles regiere; 
aber ſein corporlich Eigenthum wollen ſie ſchlechts uͤber viel 
tauſend Meilen in einem Himmel haben. 8 

36. Wolher ihr Doctores, wo ihr Recht habt, fo gebet 
dem Geiſte Antwort; ich will euch ein wenig fragen: 

37. Was vermeinet ihr wol daß vor der Zeit der Welt ſey 
an ſtatt dieſer Welt geſtanden? oder woraus vermeinet ihr 
wol daß die Erde und Sternen ſind worden? oder was ver⸗ 
meinet ihr wol daß in der Tieffe uber der Erden ſey , oder wo⸗ 
von die Tieffe worden fey ? oder wie vermeinet ihr wol daß der 
Menſch GOttes Bilde ſey, in dem GOtt wohne? oder was 


laſſet ihr euch beduͤncken daß der Zorn GOttes ſey? oder was 


Gott fuͤr einen Mißfallen an dem Menſchen habe, daß Er 
denſelben peinige, ſintemal Er ihn geſchaffen hat? daß Er 
5 Suͤnde zugerechnet, und zur ewigen Pein verur⸗ 
theilet? 

38. Warum hat Er dann das erſchaffen, daran ſich der 
Menſch vergreift? ſo muß ja daſſelbe noch viel boͤſer ſeyn? 
warum oder woraus iſt daſſelbe worden? oder was iſt die Ur⸗ 
ſache oder der Anfang oder die Geburt des grimmen Zornes 
Gottes, daraus Hoͤlle und Teufel worden find? oder wie 
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kommts, daß ſich alle Creaturen in dieſer Welt miteinander 
beiſſen, ſtoſſen und ſchlagen; und wird doch dem Menſchen al⸗ 
lein Suͤnde zugerechnet? 

30. Oder woraus ſind die giftigen und boͤſen Thier und 
Wuͤrme worden mit allem Ungeziefer? oder woraus ſind die 
heiligen Engel worden? und letzlich, was iſt die Seele des 
Menſchen, und der groſſe Gott ſelber? 

40. Hierauf gebet richtige und gruͤndliche Antwort, und 
beweiſet das, und laffet von eurem Wort⸗Zanck ab. Wo ihr 
nun aus euren vorigen Schriften koͤnnet erweiſen, daß ihr den 
rechten Einigen GOtt kennet, wie derſelbe ſey in Liebe und 
Zorne, und was derſelbe ſey, und koͤnnet beweiſen, daß nicht 
in Sternen, Elementen, Erden, Steinen, Menſchen, Thie⸗ 
ren, Wuͤrmen, in Laub, Kraut und Gras, in Himmel und 
Erden Gott ſey, und daß dieſes alles nicht Gott ſelber ſey, 
und daß mein Geiſt falſch ſey; ſo will ich der erſte ſeyn, und 
mein Buch im Feuer verbrennen, und alles dasjenige, was 
ich geſchrieben habe, wiederruffen und verſtuchen, und will 
mich gehorſamlich unter weiſen laſſen. 

gu. Jedoch nicht alſo gemeinet, daß ich gar nicht irren koͤn⸗ 
te: denn es ſind etliche Dinge nicht genug erklaͤret, und ſind 
gleich als wie von einem Anblicke des groſſen GOttes beſchrie⸗ 
ben worden. da ſich das Rad der Natur zu geſchwinde um⸗ 
wendet, und der Menſch mit feiner halb / todten und zaͤhen Be: 
greiflichkeit nicht genugſam faſſen kan. 

42. Was du aber an einem Orte nicht erklaͤret und aus⸗ 
fuͤhrlich findeſt, das wirft du am andern finden; wo nicht in 
dieſem, doch in dem andern Buche. 

43. Nun wirſt du ſagen: Es gezieme mir nicht alſo zu fra⸗ 
gen, denn die Gottheit ſey ein Geheimniß, die niemand erfor⸗ 
ſchen kan. Höre, geziemet mir nicht zu fragen, fo geziemet 
dir auch nicht, daß du mich richteſt: ruͤhmeſt du dich aber der 
Erkentniß des Lichtes, und einen Leiter der Blinden, und biſt 
ſelber blind; wie wilſt du dann dem Blinden den Weg weiſen? 
werdet ihr nicht beyde in eurer Blindheit fallen? 

44. Wilſt du aber nun ſagen: Wir find nicht blind, und ſe⸗ 
hen wol den Weg des Lichtes. Warum zanckt ihr dann um 
den Weg des Lichtes, den doch keiner recht ſiehet? Ihr lehret 
andere den Weg, und ſuchet ihn doch ſelber immerdar, und 
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tappet im Finſtern, und ſehet ihn nicht: oder vermeinet ihr 
daß es Suͤnde ſey, ſo einer nach dem Wege frage? 

45. O ihr blinden Menſchen, laſſetab vom Zancke, und ver⸗ 
gieſſet nicht unſchuldig Blut, und verwuͤſtet darum nicht 
Land und Staͤdte nach des Teufels Willen; ſondern ziehet an 
den Helm des Friedens, und guͤrtet euch mit Liebe gegen ein⸗ 
ander, und braucht euch der Sanftmuth. Laſſet ab von Hof⸗ 
fart und Geitze, mißgoͤnne keiner dem andern ſeine Geſtalt, 
laſſet euch das Zorn⸗Feuer nicht anzuͤnden, ſondern lebet in 
Sanfmuth, Keuſchheit, Freundlichkeit und Reinigkeit; ſo 
ſeyd und lebet ihr alle in GOtt. 

46. Denn du darfſt nicht ſagen: Wo iſt Gott? Höre du 
blinder Menſch, du lebeſt in GOtt, und Gott iſt in dir: und 
ſo du heilig lebeſt, ſo biſt du ſelber GOtt; wo du nur hinſie⸗ 
heſt, da iſt GOtt. 

47. Wenn du die Tieffe zwiſchen Sternen und Erden an⸗ 
ſieheſt, wolteſt du ſagen: Das iſt nicht GOtt, oder hie iſt 
nicht GOtt? O du armer verderbter Menſch, laß dich unter⸗ 
weiſen: denn in der Tieffe uͤber der Erden, da du nichts ſie⸗ 
heſt und erkenneſt, und ſprichſt, da iſt nichts, daſelbſt iſt 
gleichwol der Licht⸗Heilige GOtt in feiner Dreyfaltigkeit, und 
wird alda geboren wie in dem hohen Himmel uͤber dieſer Welt. 

48. Oder meineſt du, daß er von ſeinem Sede, da er von 
Ewigkeit iſt geſeſſen, in Zeit der Schöpfung dieſer Welt iſt ab⸗ 
gewichen? O nein, das kan nicht feyn : und ob Er wolte, fo 
kan Er das ſelber nicht thun, denn Er iſt ſelber alles; ſo wenig 
ein Glied vom Leibe kan von ihm ſelber abtreten, ſo wenig kan 

auch GOtt zertrennt werden. 

40. Daß aber ſo mancherley Formunge in Ihme iſt, das 
macht ſeine ewige Geburt, welche erftlich WE Dreyfachig, und 
aus wär Dreyheit gebäret fie ſich in unendlich oder in un⸗ 
ermeßlich. 

50. Von denſelben Geburten will ich alhie ſchreiben, und 
der letzten Welt Kindern anzeigen, was Gott iſt: nicht aus 
Ruhm oder Hoffart, Jemanden hiermit zu ſchmaͤhen oder 
verachten: Nein; der Geiſt will dich ſaͤnftig und freundlich 
unterweiſen, wie ein Vater feine Kinder: denn das Werck iſt 
nicht meines Fleiſches Vernunft, ſondern des Heiligen GOt⸗ 
tes Liebe⸗Offenbarung oder Durchbrechung im Fleiſche. 

51. In meinen eigenen Kraften bin ich fo ein blinder Menſch 
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als irgend einer iſt, und vermag nichtes; aber im Geiſte 
Gottes ſiehet mein ingeborner Geiſt durch Alles, aber nicht 
immerdar beharrlich; ſondern wenn der Geiſt der Liebe GOt⸗ 
tes durch meinen Geiſt durchbricht, alsdann iſt die animali⸗ 
ſche (ſeeliſche) Geburt und die Gottheit ein Weſen, eine Be⸗ 
greiflichkeit und ein Licht, 

52. Nicht bin allein Ich alſo; ſondern es ſind alle Menſchen 
alſo, es ſeyn gleich Ehriften, Juden, Tuͤrcken oder Heiden, 
e die Liebe und Sanftmuth iſt, in dem iſt auch GOt⸗ 
tes Licht. 

53. Wolteſt du ſagen: nein? Es leben die Tuͤrcken, Juden 
und Heiden ja auch in demſelben Corpus, darinnen du lebeſt, 
und brauchen auch deſſelben Leibes Kraft, die du braucheſt, dar⸗ 
zu haben ſie auch denſelben Leib, den du haſt, und derſelbe 
Gott, der dein GOtt iſt, iſt auch ihr GOtt. 

54. So wirſt du ſagen: Sie kennen Ihn aber nicht, und eh⸗ 
ren Ihn nicht. Ja, lieber Menſch, ruͤhme dich nur, du haſts 
wol getroffen; du kenneſt Ihn vor andern wol. Siehe, du 
blinder Menſch, wo die Liebe in Sanftmuth aufgehet, da ge⸗ 
het das Hertze GOttes auf. Denn das Hertze GOttes wird 
im ſanften Waſſer des angezuͤndeten Lichtes geboren, es ſey 
gleich im Menſchen oder auſſer dem Menſchen: es wird uͤber⸗ 
all im Centro in der Mitten zwiſchen der aͤuſſerſten und inner⸗ 
ſten Geburt geboren. 

55. Und was du nur anſieheſt, da iſt GOtt: die Begreif⸗ 

lichkeit aber ſtehet in dieſer Welt im Zorne, die hat der Teufel 
angezuͤndet; und im verborgenen Kerne mitten im Zorne wird 
das Licht oder Hertze GOttes geboren, dem Zorne unbegreif⸗ 
lich, und bleibet ein iedes in feinem Sede. 
56. Nicht ruͤhme ich darum der Juden, Tuͤrcken und Hei⸗ 
den Unglauben und Halsſtarrigkeit, und ihren Grimm und 
Bosheit wieder die Chriſten: nein; das ſind eitel Stricke des 
Teufels, der die Menſchen dadurch in Hoffart, Geitz, Neid 
und Zorn reitzet, damit er das hoͤlliſche Feuer in ihnen anzuͤn⸗ 
de: auch ſo kan ich nicht ſagen ; daß dieſe 4 Söhne des Teufels 
in der Chriſtenheit nicht auch regieren, ja wol in einem ieden 
Menſchen. 

57. Nun ſprichſt du: Mas iſt dann der Unterſcheid zwi⸗ 
ſchen Chriſten, Juden, Tuͤrcken und Heiden? Hie thut der 
Geiſt Thür und Thor auf: wilſt du nicht ſehen, ſo ſey blind. 
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Das iſt /) der Unterſcheid, den GOtt je und allwege gehalten 
hat, daß diejenigen, die da wiſſen, was GOtt iſt, und wie 
fie Ihm dienen ſollen, können durch ihre Wiſſenſchaft durch 
den Zorn in die Liebe GOttes dringen, und den Teufel uͤber⸗ 
winden: thun ſie es nun nicht, ſo ſind ſie nichtes beſſer als die, 
die es nicht wiſſen. 

58. So aber derjenige, der den Weg nicht weiß, durch 
den Zorn in die Liebe dringet, ſo iſt er dem gleiche, der durch 
feine Wiſſenſchaft iſt durchgedrungen; die aber im Zorn bes 
harren, und zuͤnden den in ſich gar an, die ſind einander auch 
alle gleiche: es ſeyn gleich Chriſten, Juden, Tuͤrcken oder 
Heiden. Rom. 2: II. 29. 

59. Oder was meineſt du, damit man kan GOtt dienen? 
wolteſt du mit ihm heucheln, und deine Geburt ſchmuͤcken? 

60. Ich meine ja, du biſt ein ſchoͤner Engel: wer Liebe in 
ſeinem Hertzen hat, und fuͤhret ein barmhertziges und ſanft⸗ 
muͤthiges Leben, und ſtreitet wieder die Bosheit, und dringet 
durch den Zorn Gottes ins Licht, der lebet mit GOtt, und iſt 
ein Geiſt mit GOtt. 

61. Denn Gott bedarf keines andern Dienſtes, als daß 
fich fein Geſchoͤpfe, welches in ſeinem Leibe iſt, nicht von Ihm 
verrücke, ſondern heilig ſey, wie Er iſt. 

62. Darum gab auch GOtt den Juden das Geſetze, daß ſie 
ſich ſolten der ſanften Heiligkeit und Liebe befleiſſen, damit die 
gantze Welt einen Spiegel an ihnen hätte: als fie aber in Hof⸗ 
fart geriethen, und ruͤhmeten ſich ihrer Geburt vor der Liebe, 
und machten aus dem Geſetze der Liebe eine Schaͤrfe des 
7 ; ſo ſtieß ihnen GOtt den Leuchter weg, und zog zu den 

eiden. 

63. Zum andern iſt das der Unterſcheid zwiſchen den Chri⸗ 
ſten, Juden, Tuͤrcken und Heiden, daß die Chriſten den 
Baum des Lebens wiſſen, welcher iſt Chriſtus, der da iſt der 
Fuͤrſt unſers Himmels und dieſer Welt, und regieret in allen 
Geburten als ein Koͤnig in GOtt ſeinem Vater, und die Men⸗ 
ſchen ſind ſeine Glieder. 

64. Nun wiſſen die Chriſten, wie ſie koͤnnen, in Kraft bie: 
ſes Baumes, aus ihrem Tode durch ſeinen Tod zu Ihm in 
fein Leben eindringen, und mit Ihm herrſchen und leben: da fie 
dann auch mit ihrem Durchdringen, mit ihrer Neuen Geburt 
aus dieſem todten Leibe koͤnnen bey Ihm im Himmel ſeyn. 
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65. Und obſchon der todte Leib mitten in der Hoͤllen iſt bey 
allen Teufeln, dennoch herrſchet der Neue Menſch mit Gott 
im Himmel, und iſt ihnen der Baum des Lebens eine ſtarcke 
orte durch welche fie ins Leben eingehen. Nun dieſes wirſt 
du an feinem Drte ausführlich finden. 

66. Nun mercke: Es ſchreibet Moſes, GOtt habe geſpro⸗ 
chen: Es werden Lichter an der Veſte des Himmels, die da 
leuchten auf Erden, und ſcheiden Tag und Nacht, und ma⸗ 
chen Jahr und Zeit, ꝛc. Gen. 1: 14. 

67. Dieſe Beſchreibung zeiget an, das der erſte Scribent 
nicht gewuſt hat, was die Sternen find, wiewol er doch des 
rechten GOttes iſt faͤhig geweſen: Er hat aber die Gottheit 
beym Hertzen genommen und aufs Hertze geſehen, was das 
Hertze und der Kern dieſer Schöpfung ſey; und der Geiſt hae 
ihm die ſideriſche und aͤuſſerſte todte Geburt verborgen gehal⸗ 
ten, und hat ihn allein auf den Glauben, an das Hertze der 
Gottheit getrieben. 

68. Welches auch das Hauptſtuͤcke iſt, das dem Menſchen 
am noͤthigſten iſt: denn wenn er den rechten Glauben ergreift, 
ſo dringet er durch den Zorn GOttes durch den Tod ins Leben, 
und herrſchet mit Gott. 

69. Weil aber die Menſchen ietzo am Ende dieſer Zeit ſehr 
luͤſtern nach der Wurtzel des Baumes, durch welches die Na⸗ 
tur anzeiget, daß die Zeit des Baumes Entbloͤſſung vorhanden 
ſey; als will ihnen der Geiſt dieſelbe zeigen, und ſich die Gott⸗ 
heit gantz offenbaren: Welches iſt die Mor gen⸗Roͤthe und Ans 
brechung des groſſen Tages GOttes, an dem ſoll wiederbracht 
werden und aufgehen, was aus dem Tode zur Wiedergeburt 
des Lebens geboren iſt. 

70. Siehe, als GOtt ſprach? Es werde Licht; fo iſt das 
Licht in den Kraften der Natur oder 7 Geiſtern GOttes aufge: 
gangen, und iſt die Veſte des Himmels, welche ſtehet im Worte 
im Hertzen des Waſſers, zwiſchen die ſideriſche und aͤuſſerſte 
Geburt mit dem Worte und Hertzen des Waſſers geſchloſſen 
worden; und iſt die ſideriſche Geburt der Locus des Scheide⸗ 
Ziels, welche ſtehet halb im Himmel und halb im Zorne. 

71. Denn aus demſelben halben Theil des Zorns gebaͤret 
ſich nun immer die todte Geburt: und aus der andern Helfte, 
welche reichet mit ſeinem innerſten Grad bis in das innerſte 
Hertze und Licht Gottes, gebaret ſich nun immer durch = 

Tod 
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Tod das Leben; und iſt doch die ſideriſche Geburt nicht zwey, 
ſondern ein Leib. 

72. Als aber in zweyen Tagen die Schoͤpfung des Himmels 
und der Erden verrichtet ward, und der Himmel in dem Her⸗ 
gen des Waſſers zum Unterſcheid zwiſchen dem Lichte GOttes 
und dem Zorn GOttes gemacht war; ſo gingen nun am drit⸗ 
ten Tage durch den Schrack des Feur⸗Blitzes (welcher in dem 
Hertzen des Waſſers aufging, und drang durch den Tod, dem 
Tod unbegreiflich) wieder auf allerley Figuren, wie es vor der 
Zeit des angezuͤndeten Zorns war geſchehen. 

73. Weil aber das Waſſer, welches iſt der Geiſt des ſideri⸗ 
ſchen debens, mit im Zorn und auch im Tode ſtund, figurirete 
ſich auch ein ieder Leib alſo , wie die Geburt zum Leben und zur 
Beweglichkeit war. 

Von der Erden. 

74. Die Erde war nun der Salitter welcher aus der inner⸗ 
ſten Geburt ausgeſpeyet war und im Tode ſtund: als aber der 
Feuer⸗Blitz durchs Wort im Waſſer aufging ſo war es ein 
Schrack davon entſtund die Beweglichkeit im Tode; und die⸗ 
ſelbe Beweglichkeit in allen 7 Geiſtern iſt nun die ſideriſche 
Geburt. Se 

Die Tieffe. 

75. Verſtehe dis recht: Als ſich am zten Tage der Feuer⸗ 
Blitz im Waſſer des Todes hat angezündet, fo iſt durch den tod⸗ 
ten Leib des Waſſers und der Erden, das Leben durchgedrunge. 

76. Nun aber begreift das todte Waller und Erde nicht 
mehr als den Blitz oder Schrack des Feuers, dadurch ihre Be⸗ 
weglichkeit entſtehet: das Licht aber, welches in dem Feuer⸗ 
Blitz gantz fanfte aufgehet, das kan weder die Erde noch das 
todte Waſſer ergreifen. 

77. Es behält aber feinen Sitz in dem Kern, welches iſt das 
Fette oder Waſſer des Lebens oder der Himmel: denn es iſt der 
Leib des Lebens , das der Tod nicht ergreiffen kan und gehet doch 
in dem Tode auf. Auch ſo kan es der Zorn nicht ergreiffen; 
ſondern der Zorn bleibet im Schracke des Feuer⸗Blitzes und 
macht die Beweglichkeit im todten Leibe der Erden und dem 


affer. 
78. Das Licht aber dringet gantz fanfte hinnach, und formi⸗ 


ret die Geburt, welche durch den Schrack des Feuer⸗Blitzes 
hat feinen zuſammen⸗corporirten Leib bekommen. . 
Die 
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Die Gewaͤchſe der Erden. 

79. Menn nun der zornige Feuer⸗Blitz die Geiſter der Na⸗ 
tur, welche in der Erden im Tode ſtehen, mit ſeinem grimmen 
Schrack aufwecket und beweglich macht; fo fangen die Geiſter 
an nach ihrem eigent huͤmlichen Goͤttlichen Rechte ſich zu gebaͤ⸗ 
ren, wie fie von Ewigkeit gethan haben, und figuriren einen 
Leib zuſammen nach deſſelben Orts inſtehenden Qualitäten. 

80. Was fuͤr Salitter in der Zeit des Zorns Anzuͤndung iſt 
im Tode erſtorben, und wie er zur ſelben Zeit iſt im inſtehenden 
Leben der 7 Geiſter GOttes qualificirend geweſen, alfo iſt er 
auch in der Zeit der Wiedergeburt im Feuer⸗Blitze wieder auf⸗ 
gegangen, und iſt nichts Neues worden als nur eine andere Ge⸗ 
ſtalt des Leibes, welcher in der Begreiflichkeit im Tode ſtehet. 

81. Run aber vermag ſich der Salitter der Erden und des 
Waſſers ietzo in ſeinem todten Weſen nicht mehr zu veraͤndern, 
und in unendlich zu erzeigen, wie er im himmliſchen Sede thaͤte; 
ſondern wenn die Quellgeiſter den Leib formen, fo gehet er in 
Kraft des Lichtes auf. 

82. Und das Leben des Lichts bricht durch den Tod, und ge⸗ 
baͤret ihm einen andern Leib aus dem Tode, welcher nicht iſt 
dem Waſſer und der todten Erden aͤhnlich; und krieget auch 
nicht ihren Geſchmack und Geruch, ſondern die Kraft des Lichts 
dringet durch, und temperiret ſich mit der Kraft der Erden, und 
nimt dem Tode ſeinen Stachel, und dem Zorn ſeine giftige Ge⸗ 
walt, und dringet in Mitten des Leibes, in dem Gewaͤchſe als ein 
Hertze mit auf. 

83. Und hierinnen ſteckt der Kern der Gottheit im Centro 
in ſeinem Himmel, welcher ſtehet im Waſſer des Lebens ver⸗ 
borgen. Kanſt du nun, ſo greife zu. 

Von den Metallen in der Erden. 

84. Mit den Metallen hats eben eine Subſtantz und Ge⸗ 
burt wie mit den Gewaͤchſen uͤber der Erden. Denn das Me⸗ 
tall oder Ertz iſt in Zeit der Anzuͤndung des Zorns im inſtehen⸗ 
den Rade des ten Natur⸗Geiſtes im Gewircke der Liebe ge⸗ 
ſtanden da ſich hinter dem Feuer⸗Blitz das ſanfte Wolthun ge⸗ 
baͤret, darinnen der heilige Himmel ſtehet, der ſich in dieſer Ge⸗ 
burt, wenn die Liebe Primus wird, in folcher holdſeligen Klarheit 
und ſchoͤnen Farben erzeiget, gleich dem Golde, Silber und ed⸗ 
leſten Steinen. 

85. Aber das Silber und Gold in der todten Begreiflichkeit 
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iſt nur ein finſter Stein gegen der Wurtzel der himmliſchen 
Gebaͤrung. Ich ſetze es nur darum hieher, daß du wiſſeſt, wo⸗ 
von es ſeinen Urſprung hat. 

86. Weiles dann iſt das ſchoͤnſte Aufſteigen und Gebaͤren 
in der heiligen, himmliſchen Natur geweſen, ſo wird es auch in 
dieſer Welt vom Menſchen vor allen andern geliebet. Denn die 
Natur hat dem Menſchen wol in fein Hertze geſchrieben, daß es 
beſſer ſey, als andere Steine und Erde; fie hat ihm aber den 
Grund nicht koͤnnen offenbaren, wovon es worden oder her⸗ 
kommen fey, dabey du nun die Morgen⸗Roͤthe des Tages mer⸗ 
cken kanſt. 

87. Des Ertzes iſt aber viel und mancherley, alles nach 
dem wie der Salitter in dem Natur⸗Himmel in ſeinem Aufſtei⸗ 
gen im Licht der Liebe iſt brimus geweſen. Denn ein ieder 
Quellgeiſt in der himmliſchen Natur hat aller Quellgeiſter 
Art und Eigenſchaft an ſich: dann er wird immer mit den an⸗ 
dern inficiret , davon das Leben und die unerforſchliche Geburt 
Gottes entſtehet; aber nach Einer Kraft iſt er Primus, und 
das iſt fein eigen Corpus, davon er den Namen hat. 

88. Nun aber hat ein ieder Quellgeiſt die Eigenſchaft der 
gantzen Natur, und iſt ſein Gewirck in Zeit der Anzuͤndung des 
Zorns GOttes mit in Tod eincorporirt worden, und iſt aus ei⸗ 
nes ieden Geiſtes Gewircke Erde, Steine, Ertz und Waſſer 
worden. 

89. Darum findeſt du auch nach iedes Geiſtes Qualitat in 
der Erden Ertz, Steine, Waſſer und Erden: und darum iſt die 
Erde fo viel und mancherley Qualitat, alles nach dem wie ein 
ieder Quellgeiſt mit ſeiner inſtehenden Geburt in Zeit der An⸗ 
zuͤndung iſt Primus geweſen. 

90. Die Natur hat gleichwol dem Menſchen ſo viel offen⸗ 
baret, daß er weiß, wie er von eines ieden Quell⸗Geiſtes frem⸗ 
dem inficirten Eingeburt kan die fremde Materiam abſchmel⸗ 
gen, damit derſelbe Quell⸗Geiſt in feinem eigenen Primat Fri. 
mus bleibet. 

91. Die ſes haſt du an Gold und Silber ein Exempel: du 
kanſt daſſelbe nicht eher rein machen, daß es rein Silber und 
Gold ſey es werde dann 7 mal im Feuer geſchmeltzet: wenn das 
gefchicht, fo bleibts in mittlern Sede im Hertzen der Natur, wel⸗ 
ches iſt das Waſſer in feiner eigen? Qualitat und Farben ſitzen. 

92. Erſtlich muß ihm die herbe Qualitat, welche . 
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litter im harten Tode gefangen haͤlt abgeſchmeltzet werden, das 
iſt der grobe ſteinichte Aberaum. Hernach der herbe Tod vom 
Waſſer, davon wird ein giftig Scheide⸗Waſſer, welches ſtehet 
im Aufgang des Feuer⸗Blitzes im Tode. Welches iſt ein boͤ⸗ 
fer, ja der allerboͤſeſte Quell im Tode, ja der herbe und bittere 
Tod ſelber: denn das iſt der Locus, wo das Leben, welches im 
ſuͤſſen Waſſer entſtehet, iſt im Tode erſtorben; das ſcheidet 
ſich nun in der anderen Schmeltzung. 

93. Zum dritten wird der Bittere, welcher in der Anzuͤn⸗ 
dung des Waſſers im Feuer⸗Blitz entſtehet, abgeſchmeltzet: 
denn derſelbe iſt ein Wuͤter, Tober und Zerbrecher, und kan 
kein Silber noch Gold beſtehen, wenn der noch nicht getoͤdtet 
iſt, denn er macht alles bröde, und erzeiget ſich in mancherley 
Farben, denn er reitet durch alle Geiſter, und nimt aller Gei⸗ 
ſter Farben an ſich. 

94. Zum qten muß der Feuer⸗Geiſt, welcher ſtehet in der 
grauſamen Angſt und Wehethun des lebens, auch abgeſchmel⸗ 
tzet werden: denn er iſt ein ſteter Vater des Zorns, und aus 
ihm gebaͤret ſich die hoͤlliſche Wehe. 

95. Wenn nun dieſer 4 Geiſter Zorn getoͤdtet it, fo bleibet 
der Ertzt⸗Salitter in dem Waſſer eine zaͤhe Materia, und ſie⸗ 
het dem Geiſt, welcher in demſelben Ertzte Primus iſt, ahnlich : 
und das Licht, welches im Feuer ſtehet, faͤrbet ihn nach ſeiner 
eigenen Qualitaͤt, es ſey Silber oder Gold. 

96. Und ſiehet nun die Materia in der qten Abſchmeltzung 
dem Silber oder Golde aͤhnlich: es beſtehet aber noch nicht, 
und iſt noch nicht genug zaͤhe und rein; der Leib beſtehet wol 
darinnen, aber nicht der Geiſt. 

97. Wenn es nun zum sten mal geſchmeltzet wird, fo ſteiget 
der Liebe⸗Geiſt in dem Waſſer durchs Licht auf, und macht den 
todten Leib wieder lebendig, daß alſo die Materia, die von den 
erſten 4 Abſchmeltzungen iſt blieben, wieder die Kraft bekommt, 
die deſſelben Quell⸗Geiſtes, welcher in dieſem Ertze Primus iſt, 
Eigenthum iſt geweſen. 

98. Wenn es nun zum 6ten mal geſchmeltzet wird, fo wird 
es etwas haͤrter: da beweget ſich das Leben, welches in der 
Liebe iſt aufgangen, und ruͤget ſich; und von demſelben Rügen 
entſtehet der Ton in der Haͤrtigkeit, und krieget das Ertz einen 
hellen Klang, denn die harte, pochende und bitter⸗ feuerige 
Materia iſt weg. 

99. In 
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99. In dieſer öten Schmeltzung, halte ich dafür, ſey die 
groͤſte Gefahr bey den Alchymiſten mit ihrem Silber⸗ und 
Gold⸗ machen. Denn hie gehoͤret ein recht ſubtil Feuer zu, 
und kan bald verbrant und taub werden, und auch viel zu blind 
durch ein zu kalt Feuer. Denn es muß ein Median⸗Feuer 
ſeyn, daß der Geiſt im Hertzen nicht aufſtehend werde, ſondern 
fein ſanft walle; fo krieget es einen feinen ſuſſen und ſanften 
Klang, und freuet ſich immer, als ſolte ſichs wieder im Lichte 
Gottes anzuͤnden. 

100. So aber das Feuer in der sten und öten Schmeltzung 
zu hitzig iſt, ſo wird das neue Leben, welches ſich in der Liebe 
hat im Aufgang des Lichts Kraft aus dem Waſſer geboren, 
wieder in der Grimmigkeit, im Zorn⸗Feuer angeſtecket, und 
wird aus dem Ertze ein verbranter Schaum und Aberaum, 
und hat der Alchymiſt Dreck für Gold. 

101. Wenn es nun zum 7ten mal geſchmeltzet wird, fo gehoͤ⸗ 
ret noch ein ſubtiler Feuer darzu: denn daſelbſt ſteiget das Le⸗ 
ben auf, und freuet ſich in der Liebe, und will ſich in unendlich 
erzeigen, wie es vor der Zeit des Zorns im Himmel hat gethan. 

102. Und in dieſer Bewegung wird es wieder fett und geil, 
und nimt zu, und breitet ſich aus, und gebaͤret ſich die hoͤchſte 
Tieffe aus dem Hertzen des Geiſtes gantz freudenreich, gleich 
als wolte es einen engliſchen Triumph anfangen und ſich in 
Goͤttlicher Kraft und Form in unendlich, nach der Gottheit 
Recht, erzeigen. Und dadurch bekommt der Leib ſeine groͤſte 
Staͤrcke und Kraft, und faͤrbet ſich der Leib mit dem hoͤchſten 
Grad, und krieget ſeine rechte Schoͤnheit und Tugend. 

103. Und wenn es nun kalt gemacht wird, ſo hat es ſeine 
rechte Kraft und Farbe, und mangelt an nichts, als nur an 
dem, daß ſich der Geiſt nicht kan ins Licht mit feinem Leibe er⸗ 
heben, ſondern muß ein todter Stein bleiben, ob er wol viel 
kraͤftiger iſt als andere Steine; noch bleibet der Leib gleich 
wol im Tod. 

104. Und das iſt nun der blinden Menſchen irdiſcher Gott, 
den fie lieben und ehren, und laſſen den lebendigen G Ott, der 
im Centro verborgen ſtehet, immer in feinem Sede ſitzen. Denn 
das todte Fleiſch begreift auch nur einen todten Gott, und ſeh⸗ 
net ſich auch nur nach einem ſolchen todten Gott; aber es iſt 
ein Gott der manchen Menſchen hat in die Holle geſtuͤrtzet. 

105. Du darfſt mich darum für keinen Alchymiſten den t 
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denn ich ſchreibe allein in Erkentniß des Geiſtes, und nicht 
durch Erfahrenheit. Wiewol ich zwar alhie etwas mehrers 
anzeigen koͤnte, in wie viel Tagen und in welchen Stunden ſol⸗ 
che Dinge müffen praͤpariret werden: denn man nicht Gold 
in einem Tage machen kan, ſondern es gehoͤret ein gantzer 
Monden darzu. 

106. Es iſt aber nicht mein Fuͤrnehmen, mich auf das zu 
verſuchen: ſintemal ich nicht weiß mit dem Feuer umzugehen, 
auch fo kenne ich der Quell⸗Geiſter Farben in ihrer aͤuſſerſten 
Geburt nicht, welches groſſer Maͤngel zweene ſind; ſondern 
ich kenne ſie nach einem andern Menſchen, der nicht in der Be⸗ 
greiflichkeit ſtehet. 

107. Bey der Beſchreibung der Sonnen wirſt du etwas 
mehrers und tieffers davon finden: Meine Meinung iſt allein 
dahin gerichtet, die gantze Gottheit, als viel mir in meiner 
Schwachheit begreiflich iſt, zu beſchreiben, wie dieſelbe ſey in 
Liebe und Zorne, und wie ſie ſich ietzo in dieſer Welt gebaͤre. 
Von den koſtlichen Steinen wirſt du bey der Beſchreibung der 
7 Planeten finden. 


Das 23. Capitel. 
Von der Tieffe uͤber der Erden. 


Summarien. 

Je Gottheit iſt überall, und ſtehet auch in dieſer Welt Regiment; 
6.1. 2, Sie iſt ſein Leib. 3. Sonſt waͤre der Menſch nicht Got⸗ 
tes Bild, und konte nicht wieder erwecket werden. 4,5. So 

du eine andere Materia hiſt als G Ott, kanſt du fein Kind nicht ſeyn. 6. 
Es find keine zweyerley Gottheiten in Gott. 7. 8. Aus welchem Gott 
der Menſch geschaffen iſt? 9. 10. Die ſichtbare Begreifſichkeit iſt GOt⸗ 
tes Zorn. u. In der ſideriſchen Geburt wallen Liebe und Zorn gegen 
einander: der Glaube aber reichet in GOttes Hertz. 14. Der Zorn 
war vor den Zeiten nicht: aber wol die eruſte ſtrenge Geburt; doch 
nicht erheblich. 15. 16. Nach dieſer Tieffe erkante ſich GOtt nicht. 17. 
Die 7 eftalten find gleich. 8. en Die herbe Qualität. 19. (2) Das 
ſüſſe Waſſer. 20. (3) Die Bitterkeit. 21. (4) Das Feuer. 22. In 
dieſen 4 Geſtalten hat die Hölle und des Teufels Bosheit ihren Ur⸗ 
ſprung, 23. Die ängstliche Sterblichkeit. 24. Des Teufels, Todes 
und Hollen Urſtand 25. 26. Der Feuerſchrack gehet vorm Licht her. 27. 
Aus dem Feuer gebaͤret ſich im Waſſer das 2 welches den gantzen 
Leib dieſer Gebarung erſuͤllet; 2831. wiewol Das Licht keinen Anfang 
hat: Es iſt Gottes Hertz oder Sohn. 32235. Dieſes Licht wird in der 
menſchlichen Geburt, der Seelen Geburt genennet. 36. Die ste Ge⸗ 
burt, das Licht, machet die ſcharſe Geburten ſanſte, 37. daß ſich ein 
Geiſt im andern geſchorfet, 3s, da lauter Liebe in der ſcharfen Gebäs 
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rung iſt. 30. Die öte Geburt: daraus wallet der H. Geiſt, und dringet 
durch alle Gebaͤrungen. 0⸗ge. Die 7te Geburt iſt die Dreyheit. 43. 
Die Geburten ringen miteinander 44. Dieſe Geburt heiſſet Gott 
Vater, Sohn, H. Geiſt: 45. um des beſers willen wirds unterſchleden 
fürgeſtellet. 6. Die Gortheit iſt die Geburt aller Dinge. 47. Die 
ſcharfe Geburt iſt der Beweglichkeit und des Lichtes Urſprung. 48. Die 
Natur iſt der Leib: das Waller der Geiſt. 49. so. Das Licht macht 
alles ſanft, davon die firenge Geburt gelabet wird, 51. 52. und im Waf- 
fer die Bitterkeit auſſteiget, und bleibet kalt, herb und ſtreng. 53 54. 
Des Feuers Anzuͤndung 55. Des Lichtes Aufgang ib. Des Tons 
Urſtand 56. Die ſtäͤrckſte Kraft bildet. 57 Keine Kraft iſt die erſte 
oder letzte. 58. Die Natur kan von ben Kräften Gottes nicht unter⸗ 
ſchieden werden. 89 60. Gott iſt alles in allen: 61. wo aber das 
Licht verloſchen, da iſt die ſtrenge Geburt Primus. 62. Die ete Ge: 
burt iſt das bicht 63. Die Lichts⸗Geburt kan die ſtrenge Geburt nicht 
ergreiffen. 64. Der Vater hat den Sohn lieb, wegen der Saͤnftigung. 
65. Dieſe 2 find gleiche groß. 66-68. Der Geiſt iſt das Leben, Bewe⸗ 
gen, Wallen und Formen in beyden. 69. In der Luft lieget der Geiſt 
der Sanftmuth verborgen 70. Der Himmel iſt in deinem Hertzen. 71. 
Diele z faſſen einander nicht 72. Der H. Geiſt iſt der Voſſender des 
Goͤttlichen Willens. 73.74. Bermahnung an die Juriſten. 73.76. Die 
Gottheit iſt ſanft und ſtille, und gebäret fich ſauft. 77. Die Schärfe im 
Verborgenen heiſſet GOttes Zorn. 78. Die Engel ſpielen 1 :29. 
Ihr Spiel. 80. Welche Kraft Primus if, die gehet in den Engeln 
auf; 81. wenn ſich aber das Hertz Gottes erzeiget, gehen alle 3 Kö: 
nigreiche auf. 82.83. Des Autoris Gabe und Ruf, deine dieſe ſchwere 
Arbeit auferleget worden 84 88. Gott iſt nichts fremdes. 86. Die 
Engel ſind alle aus der Göttlichen Gebarung geſchaffen. 87. Gottes 
und der Engel Wille it Eins 88. Dieſe find GOttes Kinder; ihre 
Leiber aber konnen Gottes Geburt nicht ergreiffen. 89. 90. Lucifer 
wolte allein G Ott ſeyn: 91. zuͤndete feinen Leib an, und verlöichete 
ihm das Licht, 92. und konte G Ottes Hertz nicht fühlen, noch die 
fanfte Gebarung ergreiffen. 93.94. Sein Fettes im Waſſer ward ein 
ſaurer Geſtanck; ſeine Quellgeiſter waren im 111 verſchloſſen: 95.96. 
ſtehen alſo im Grimm des 1. Prineipii, 97. und iſt die Natur, den Teu⸗ 
feln zur Wohnſtaͤtte, hart entzuͤndet. 98. 


Enn der Menſch die Tieffe uͤber der Erden anſiehet, ſo 
ſiehet er nichts als Sternen und Waſſer⸗Wolcken, 
dann dencket er, es muͤſſe ein anderer Ort ſeyn, da 

ſich die Gottheit mit dem himmliſchen und engliſchen Regi⸗ 
ment erzeige. Er will ſchlecht die Tieffe, ſamt ihrem Regi⸗ 
ment, von der Gottheit unterſcheiden: denn er ſiehet alda 
nichts als Sternen, und das Regiment darzwiſchen iſt Feuer, 

Luft und Waſſer. 
2. Da denckt er dann, das hat GOtt aus. feinem Vorſatz 
aus Nichts alſo gemacht: wie koͤnte 5 dem Weſen GOtt woe 
8 oder 
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oder wie koͤnte das GOtt ſelber ſeyn? Er bildet ihm immer 
ein, es ſey nur alſo ein Haus, darinnen GOtt mit feinen Gei⸗ 
ſte regiere und wohne: Gott koͤnne ja nicht ein GOtt feyn, 
deſſen Weſen in Kraft dieſes Regiments beſtehe. 


3. Es duͤrfte mancher wol ſagen: Was waͤre das fuͤr ein 
Ott, deſſen Leib, Weſen und Kraft in Feuer, Luft, Waſſer 
und Erde ſtuͤnde? 

4. Siehe, du unbegreiflicher Menſch, ich will dir den rech⸗ 
ten Grund der Gottheit zeigen. Wo dieſes gantze Weſen 
nicht G Ott iſt, ſo biſt du nicht GOttes Bilde; wo irgend ein 
fremder GOtt iſt, fo haft du kein Theil an Ihme. Denn du 
biſt aus dieſem GOtt geſchaffen, und lebeſt in demſelben, und 
derſelbe gibt dir ſtets aus Ihme Kraft, Segen, Speiſe und 
Tranck; auch fo ſtehet alle deine Wiſſenſchaft in dieſem Gott; 
und wenn du ſtirbeſt, fo wirft du in dieſem GH rt begraben. 

5. Wo nun ein fremder G Ott iſt, der auſſer dieſem af, wer 
wird dich dann aus dieſem Gott, darinnen du verweſen biſt, 
wieder lebendig machen? wie wird dir der fremde Gott, aus 
dem du nicht geſchaffen biſt, und in dem du nie gelebet haft, dei⸗ 
nen Leib und Geiſt wie der zuſammen⸗ſiguriren? 

6. So du nun eine andere Materia biſt als G Ott felber, 
wie wirſt du dann ſein Kind ſeyn? oder wie wird der Menſch 
und König Chriſtus koͤnnen GOttes leiblicher Sohn ſeyn, den 
Er aus ſeinem Hertzen geboren hat 2 

7. So nun ſeine Gottheit ein ander Weſen iſt als fein Leib, 
ſo muͤſte zweyerley Gottheit in Ihme ſeyn; ſein Leib ware 
von dem GOtt diefer Welt, und fein Herge ware von dem un⸗ 
bekanten GOtt. 

8. O thue die Augen deines Geiſtes auf, du Menſchen⸗ 
Kind, ich will dir alhie die rechte und wahrhaftige, eigentliche 
Porten der Gottheit zeigen, als es dann derſelbe Einige GOtt 
haben will. 

9. Siehe, das iſt der rechte Einige Gott, aus dem du ge 
ſchaffen biſt, und in dem du lebeſt: Wenn du anſteheſt die Tief⸗ 
fe, und die Sternen, und die Erden, ſo ſieheſt du deinen GOtt, 
und in demſelben GOtt lebeſt und biſt du auch, und derſelbe 
Gott regieret dich auch, und aus demſelben GOtt haſt du 
auch deine Sinnen, und biſt eine Creatur aus Ipme und in 
Ihme, ſonſt waͤreſt du nichts 

10. Nun 
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10. Nun wirſt du ſagen, ich ſchreibe heidniſch: Hoͤre und 
ſiehe, und mercke den Umerſcheid, wie dieſes alles fey: denn 
ich ſchreibe nicht heidniſch, ſondern philoſophiſch; fo bin ich 
auch kein Heide, ſondern ich habe die tieffe und wahre Erkent⸗ 
niß des Einigen groſſen Gottes, der Alles iſt. 

II. Wenn du anſieheſt die Tieffe, die Sternen, die Elemen⸗ 
ta, die Erde, ſo begreiffeſt du mit deinen Augen nicht die helle 
und klare Gottheit, und ob Sie wol alda und darinnen iſt; 
ſondern du ſieheſt und begreiffeſt erſtlich mit deinen Augen den 
Tod, darnach den Zorn GOttes und das hoͤlliſche Feuer. 

12. So du aber deine Gedancken erhebeſt, und denckeſt, wo 
Gott fey, fo ergreiffeſt du die ſideriſche Geburt, da Liebe und 
Zorn gegen einander wallen. Wenn du aber den Glauben 
ſchoͤpfeſt au den G Ott, der in Heiligkeit in dieſem Regimente 
regieret, ſo brichſt du durch den Himmel, und ergreiffeſt GOtt 
bey ſeinem heiligen Hertzen. 

13. Wenn nun dieſes geſchicht ſo biſt du wie der gange GOtt 
iſt, der da ſelber Himmel, Erde, Sternen und Elementa iſt; 
und haſt auch ein ſolch Regiment in dir, und biſt auch eine ſol⸗ 
che Per ſon, wie der gantze G Ott in dem Loco dieſer Welt iſt. 
4. Nun ſprichſt du: Wie ſoll ich das verſtehen? es iſt ja 

GOttes und der Hoͤllen oder des Teufels Reich von einander 
unterſchieden, und kan nicht ein beib ſeyn? auch fo iſt die Er⸗ 
de und Steine nicht GOtt, fo wol auch der Himmel und die 
Sternen, auch nicht die Elementa, vielweniger kan ein 
Menſch GOtt ſeyn; ſonſt wuͤrde er nicht koͤnnen von GOtt 
verſtoſſen werden? Hie will ich dir nun nach einander den 
Grund erzehlen, behalt die Frage im Sinne. 

Von der ſideriſchen Geburt, und Geburt 
Gottes. 

15. Vor den Zeiten des erſchaffenen Himmels, und der 
Sternen und Elementen, und vor der Erſchaffung der Engel 
iſt kein ſolch Zorn GOttes geweſen, auch kein Tod, auch kein 
Teufel, auch weder Erde noch Steine, auch fo hats keine 
Sternen gehabt; ſondern die Gottheit hat ſich fein ſanfte und 
lieblich geboren, und in Bildniſſe figuriret, welche nach den 
Quellgeiſtern find corporiret worden mit ihrem Gebaren, 
Ringen und Aufſteigen, und * wieder durch ihr Rin⸗ 
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gen vergangen, und haben ſich in eine andere Geſtalt formiret, 
alles nach deme wie ein ieder Quellgeiſt iſt Primus geweſen, 
wie du davorne kanſt leſen. 

16. Aber mercke hie recht: Die ernſte und ſtrenge Geburt, 
daraus der Zorn GOttes, die Hölle und der Tod iſt worden, 
die iſt wol von Ewigkeit in G Ott geweſen, aber nicht anzuͤnd⸗ 
lich oder erheblich. Denn der gantze GOtt ſtehet in 7 Species 
oder 7erley Geſtalt oder Gebaͤrunge; und wenn dieſe Ge⸗ 
burten nicht waren, fo wäre kein G Ott, auch kein Leben, auch 
kein Engel, noch einige Creatur. 

17. Und dieſelben Geburten haben keinen Anfang, ſondern 
haben ſich von Ewigkeit alſo geboren: und nach dieſer Tieffe 
weiß Gott ſelber nicht, was Er iſt. Denn er weiß keinen 
Anfang, und auch nichtes ſeines gleichen, und auch kein Ende. 

18. Dieſer 7 Gebaͤrungen in allem iſt keine die erſte / und 
auch keine die ander, dritte und letzte; ſondern ſie ſind alle 7 
eine iede die erſte, ander, dritte, vierte und letzte. Doch muß 
ich nach creatuͤrlicher Art und Weiſe eine nach der andern ſe⸗ 
tzen, ſonſt verſteheſt du es nicht: denn die Gottheit iſt wie ein 
Rad mit 7 Räder in einander gemacht, da man weder Anfang 
noch Ende ſiehet. 

10. Nun mercke: Erſtlich iſt die herbe Qualitaͤt, die wird 
von den andern 6 Geiſtern immer geboren: die iſt in ſich ſelbſt 
harte, kalt, ſcharf gleich dem Saltze, und noch viel ſchaͤrfer. 
Denn eine Ereatur kan ihre Scharfe nicht genug ergreiffen, 
ſintemal ſie in einer Creaturen nicht einig und alleine iſt, aber 
nach der angezündeten hoͤlliſchen Qualitat Art weiß ichs, wie 
ſie iſt. Dieſe herbe, ſeharfe Qualitat zeucht zuſammen, und 
halt in dem Goͤttlichen Leibe die Formen und Bildniſſe, und 
vertrocknet ſie, daß ſie beſtehen. 

20. Die andere Gebarung iſt das ſuͤſſe Waſſer, das wird 
auch aus allen 6 Geiſtern geboren: denn es iſt die Sanftmuth, 
welche aus den andern ſechs geboren wird, und ſich in der her⸗ 
ben Gebarung auspreſſet, und die herbe immer wieder anzuͤn⸗ 
det, loͤſthet und fänftiget, daß fie ihre Herbigkeit nicht kan er⸗ 
zeigen, wie ſie wol in ihrer eignen Schaͤrfe auſſer dem Waſſer 
Gewalt haͤtte 

21. Die zte Gebaͤrung iſt die Bitterkeit, welche entſtehet 
aus dem Feuer im Waſſer: denn ſie reibet oder angſtiget ſich 
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in der herben und ſcharfen Kalte, und macht die Kälte beweg⸗ 
lich, davon die Beweglichkeit entſtehet. 

22. Die 4te Gebaͤrung iſt das Feuer: das entſtehet 
von der Beweglichkeit oder Reibung in dem herben Gei⸗ 
ſte; und das iſt nun ſcharf⸗brennende, und die bittere iſt 
ſtechend und wuͤtende. Wenn ſich aber der Feuer⸗Geiſt in 
der herben Kaͤlte alſo wuͤtende reibet, ſo iſt alda ein aͤngſtlich, 
erſchrecklich, zitternd und ſcharf wiederwillig Gebaͤren. 

23. Mercke hie tief: denn ich rede alhie auf Teufeliſche 
Art / als ob ſich das Licht GOttes noch nicht harte in dieſen 4 
Species angezuͤndet, als ob die Gottheit einen Anfang haͤtte; 
Ich kan dich aber nicht anders und naher unterrichten, damit 
du es faſſeſt. x 

24. In dieſer vierten Reibung iſt harte und gantz erſchreckli⸗ 
che, ſcharfe und grimmige Kälte, gleich einem zerſchmeltzten 
und ſehr kalten Saltz⸗Waſſer, welches doch nicht Waſſer wa⸗ 
re, ſondern eine ſolche harte Kraft, gleich den Steinen. Auch 
fo iſt darinnen ein Wuͤten, Toben, Stechen und Brennen, und 
iſt das Waſſer immer wie ein ſterbend Menſch, wenn ſich Leib 
und Seele ſcheidet, eine gantz erſchreckliche Aengſtlichkeit, eine 
Wehe⸗Gebaͤrung. 5 

25. Hie Menſch, beſinne dich, hie ſieheſt du, wo der Teufel 
und ſeine grimmige, zornige Bosheit Urſprung hat; darzu 
GOttes Zorn und das hoͤlliſche Feuer, auch der Tod und die 
Hoͤlle und ewige Verdammniß. Ihr Philoſophi mercket das! 

26. Wenn ſich nun dieſe 4 Gebaͤrungen alſo mit einander 
reiben, fo wird die Hitze Primus, und zündet ſich im ſuͤſſen Waſ⸗ 
fer an, da gehet zuhand das Licht auf. 5 

27. Verſtehe dis recht: Wenn ſich das Licht anzuͤndet, ſo ge⸗ 
het der Feuer⸗Schrack vorher; als wenn du auf einen Stein 
ſchlageſt, fo ſieheſt du von ehe den Feuer⸗Schrack alsdann faſ⸗ 
ſet ſich erſt das Licht aus dem Feuer⸗Schracke. 

28. Nun faͤhret der Feuer⸗Schrack in dem Waſſer durch 
die herbe Qualitat, und macht fie beweglich; das Licht aber 
gebaͤret ſich im Waſſer / und wird ſcheinend, und iſt ein unbe⸗ 
greifliches, ſanftes und liebreiches Wefen ‚das ich noch keine 
ECreatur genugſam weder ſchreiben noch reden kan, ſondern ich 
ſtammle nur wie ein Kind das da gerne wolte lernen reden. 

20. Daſſelbe Licht wird in Mitten aus dieſen 4 Species ge⸗ 
boren, aus dem Fetten des ſuͤſſen 9 und erfuͤllet den 
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gantzen Leib dieſer Gebaͤrung. Es iſt aber ein ſolch ſanſtes 
Wolthun, Wohlriechen und Wolſchmecken, daß ich zu dieſem 
kein Gleichniß weiß, als nur wo mitten im Tode das Leben ge⸗ 
boren wird, oder als wenn ein Menſch in einer groſſen Feuers⸗ 
Glut ſaſſe, und würde urplöglich raus gezogen, und in eine ſol⸗ 
che groſſe Sanftmuth geſetzet, da er zuvor des Feuers Schmer⸗ 
tzen gefühlet hatte, und nun urplöglich verginge, und würde in 
ein ſolch ſanftes Wolthun geſetzet. 

30. Alſo wird die Gebarung der 4 Species in ein ſolch ſanftes 
Wolthun geſetzet, wenn das Licht in ihnen aufgehet. 

31. Du muſt mich aber hie recht verſtehen: ich ſchreibe auf 
creatürliche Art, als wenn ein Menſch ware des Teufels Ge⸗ 
fangener gewefen, und wuͤrde urplötzlich aus dem hoͤlliſchen 
Feuer ins Licht GOttes geſetzet. 

32. Denn das Licht hat in der Gebaͤrung Gottes keinen 
Anfang; ſondern es hat von Ewigkeit alſo in der Gebarung ge⸗ 
leuchtet, und weiß G Ott felber keinen Anfang darinnen. Allein 
der Geiſt thut dir hie der Hollen Porten auf, daß du ſieheſt, wie 
es eine Gelegenheit in den Teufeln und der Hollen hat, und wie 
es im Menſchen iff, wenn das Göttliche Licht verliſchet, und er 
in GOttes Zorne ſitzet; fo lebet er in einer ſolchen Gebarung, 
und in ſolcher Augſt, Schmertzen und Wehe. 

33. Ich kan dirs auch in keiner andern Geſtalt fuͤrſchreiben: 
denn ich muß alſo ſchreiben, als wenn die Gebaͤrung GOttes 
einen Anfang hatte oder nahme, da es alſo worden mare. Ich 
ſchreibe alhie gar wahrhaftige und theure Worte, welche allein 
der Geiſt verſtehet. Nun mercke 

Die Porten Gottes. 

34. Das Licht, das ſich nun aus dem Feuer gebaͤret, und in 
dem Waſſer ſcheinend wird, und erfüllet die gantze Gebarung, 
und erleuchtet fie, und fanftiget ſie, das iſt das wahrhaftige 
Hertze GOttes oder der Sohn GOttes: denn Er wird aus 
dem Vater immer alſo geboren, und iſt eine andere Perſon als 
die Qualitaͤten und Gebaͤrung des Vaters. 

35. Denn die Gebarung des Vaters kan das Licht nicht er⸗ 
haſchen oder begreiffen, und zu ſeinem Gebaͤren gebrauchen; 
ſondern das Licht ſtehet freu fur ſich, und wird von keiner Ge⸗ 
baͤrung begriffen, und erfuͤllet und erleuchtet die gantze Gebaͤ⸗ 
rung, als der Eingeborne Sohn vom Vater, (Joh. 1. 14.) 

36. Und dieſes Licht heiſſe ich in der menſchlichen Geburt die 
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animaliſche Geburt, („Verſtehe die Bildniß, ſo aus der 
„Seelen Eſſentien nach Gottes Gleichniß ausſproͤſſet. 
oder der Seelen⸗Geburt, welche mit diefer GOttes animali⸗ 
ſchen Geburt inqualiret: und hierinnen iſt des MenſchenSee⸗ 
le ein Hertze mit Ott weñ fie aber auch in dieſem Lichte ſtehet. 

37. Die ste Gebaͤrung in Gott iſt nun: wenn dieſes Licht 
alſo gantz ſanfte und lieblich durch die erſten 4 Gebaͤrungen 
dringet, jo bringt es des ſuͤſſen Waſſers Hertze und lieblichſte 
Kraft mit ſich. Und wenn es nun die ſcharfen Geburten ko⸗ 
ften, fo werden ſie gantz ſanfte und liebreich und iſt wie immer 
das Leben im Tode aufginge. 

38. Da ſchmecket ein ieder Geiſt den andern, und krieget ei⸗ 
tel neue Kraft: denn die herbe Qualitat wird nun gar linde, 
denn des Lichts Kraft aus dem füllen Waſſer ſauftiget ſie und 
in dem Feuer gehet die ſanfte Liebe auf: denn es erwaͤrmet die 
Kalte, und das füffe Waſſer macht den ſcharfen Schmack gar 
lieblich und fanfte. 

39. Und iſt in den ſcharfen und feurigen Gebarungen nichts 
denn eitel diebe ⸗Sehnen, Koſten, freundlich Inficiren, holdſe⸗ 
lige Gebarung: da iſt eitel Liebe, und aller Zorn und Bitterkeit 
im Centro als in einer groſſen Beſten verriegelt; ſondern die⸗ 
fe Hebaͤrung iſt gar ein ſanftes Wolthun; der bittere Geiſt iſt 
nun die lebende Beweglichkeit. 

40. Die ote Gebarung in G Ott iſt nun: wenn die Geiſter 
in ihrer Geburt alſo von einander koſten ſo werden ſie gantz 
ſreudenreich: denn der Feuer⸗Blitz oder die Schaͤrfe aus der 
Geburt ſteiget nun über ſich, und wallet gleichwie die Luft in 
dieſer Welt. 

41. Denn wenn eine Kraft die andere ruͤget, ſo koſten ſie von 
einander, und werden gantz freudenreich: denn das dicht wird 
aus allen Kräften geboren , und dringet wieder durch alle Kraͤf⸗ 
te; dadurch und darinnen gebaͤret ſich die erhebliche Freude, 
davon der Ton entſtehet. Denn von dem Rügen und Bewe⸗ 
gen gebaͤret ſich der lebendige Geiſt, und derſelbige Geiſt drin⸗ 
get durch alle Gebarungen, der Geburt gantz unfaßlich und 
unbegreiflich, und iſt eine gantz freudenreiche, liebliche Schar⸗ 
fe, als wie eine liebliche Mufica. Und wenn nun die Geburt 
gebaret ſo faſſet es das Licht, und ſpricht es wieder in die Ge⸗ 
burt durch den wallenden Geiſt. 

8 24 42. Und 
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42. Und dieſer wallende Geiſt iſt die dritte Perſon in der 
Geburt Gottes, und heiſſet GOtt der Heilige Geiſt. 

43. Die ſiebente Gebarung iſt und behaͤlt ſeine Geburt und 
Formung in dem Heiligen Geiſte: wenn derſelbe durch die 
ſcharfen Geburten gehet, ſo gehet er mit dem Tone, und for⸗ 
met und bildet allerley Figuren, alles nach deme, wie die ſchar⸗ 
fen Geburten miteinander ringen. 

41. Denn ſie ringen in der Geburt ſtets miteinander wie 
ein Liebeſpiel: und nachdem die Geburt mit den Farben und 
Se Aufſteigen ift, fo werden auch die Figuren ge⸗ 

ildet. ' 

45. Und diefe Geburt heiſt nun GOtt Vater, Sohn, Heili⸗ 
ger Geiſt, und iſt keine die erſte und auch keine die letzte: und 
ob ich gleich einen Unterſcheid mache, und eine nach der andern 
ſetze, fo iſt doch keine die erſte und keine die letzte; ſondern fie 
find von Ewigkeit in einem gleichen Weſen und Sitze alſo ge⸗ 
weſen. 

46. Ich muß nur unterſchiedlich ſchreiben, daß es der Le⸗ 
fer verſtehet: denn ich kan nicht bimmlifche, ſondern menſch⸗ 
liche Worte ſchreiben: Es iſt zwar wol gar recht geſchrieben; 
allein das Weſen GOttes ſtehet in Kraft, und es begreift es 
nur der Geiſt, und nicht das todte Fleiſch. 

47. Alſo kanſt du verſtehen, was die Gottheit für ein We⸗ 
fen iſt, und wie die drey Perſonen in der Gottheit find: Du 
darfſt die Gottheit nicht irgend einer Bildniß vergleichen, denn 
fie if die Geburt aller Dinge; auch fo in den erſten 4 Species 
nicht die ſcharfe Gebaͤrung wäre, fo waͤre keine Beweglichkeit, 
5 koͤnte ſich nicht das Licht anzuͤnden und das Leben ge⸗ 

aͤren. 

48. Aber nun iſt dieſe ſcharfe Geburt der Beweglichkeit 
und des Lebens, ſowol auch des Lichtes Urſprung, daraus der 
lebendige und vernünftige Geiſt entſtehet, der da in dieſer Ge⸗ 
barung unterſcheidet, formet und bildet. Denn die herbe kal⸗ 
te Geburt iſt ein Anfang aller Dinge; die iſt herbe, ſtrenge, 
zuſammen ziehende und feſte haltende, und die formet und 
zeucht aus der Gebaͤrung zuſammen, und macht die Geburt di: 
cke, daß daraus wird eine Natur: und daher hat die Na⸗ 
. ihren Urſprung in dem gantzen Leibe 
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lieblich. 

52. Davon wird nun die ernſte und ſtrenge Geburt gela⸗ 
bet, und wenn ſie es ſchmecket, fo wird fie erheblich und er⸗ 
freuet ſich, und iſt ein Freuden⸗Aufſteigen, da ſich das Leben 
der Sanftmuth gebaͤret. Denn das iſt das Waſſer des Le⸗ 
bens, darinnen fich die Liebe in GOtt ſo wol in Engeln 
e e gebaͤret, denn es hat alles einerley Kraft und 

eburt. 

53. Und wenn nun die Geburt der Kraͤfte das Waſſer des 
Lebens koſten, fo werden ſie zitternde vor Liebe⸗Freuden: und 
daſſelbe Zittern oder Bewegen, welches mitten in der Ge⸗ 
burt aufſteiget, iſt bitter: Denn es ſteiget geſchwinde aus der 
Geburt auf wenn das Waſſer des Lebens in die Geburt koͤmmt, 
als ein Freudenſprung der Geburt. 

54. Weil es aber alſo geſchwinde aufgehet, daß ſich die Ge⸗ 
burt alſo geſchwinde erhebet, ehe ſie mit dem Waſſer des Le⸗ 
bens gantz inficiret wird, fo behaͤlt derſelbe Schrack feine Bit⸗ 
terkeit aus der ſtrengen Geburt: denn die anfangliche Ge 
burt iſt gantz ſtrenge, kalt, feurig und herbe. 
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55. Darum iſt nun der Schrack auch alſo erheblich und 
zitternde: denn er beweget die gantze Geburt, und reibet fich 
darinnen, bis er das Feuer in der harten Grimmigkeit anzuͤn⸗ 
det, davon das Licht ſeinen Urſprung nimt. Alsdann wird 
der zitternde Schrack mit der Sanftmuth des Lichtes erleuch⸗ 
tet, und gehe in der Geburt auf und nieder, quericht, über fich 
und unter fich, wie ein Rad mit fieben Radern in einander ge⸗ 
macht. 

56. Von dieſem Durchdringen und Drehen entſtehet der 
Schall oder Ton nach iedes Geiſtes Art, und inftciret ſich 
immer eine Kraft in der andern: denn die Kräfte find als 
leibliche Brüder in einem Leibe, und ſteiget die Sanftmuth 
auf; und der Geiſt gebaͤret und erzeiget ſich in unendlich. 

57. Denn welche Kraft ſich nun in dem Umwenden am 
ſtaͤrckeſten erzeiget, das iſt, in der Gebaͤrung, nach derſelben 
Kraſt, Art und Farben bildet der H. Geiſt auch die Figuren in 
dem Leibe der Natur. 

58. Alſo ſieheſt du, wie keine Kraft die erſte iſt, und auch 
keine die andere, dritte, vierte und letzte; ſondern die letzte 
gebaͤret die erſte fo wol als die erſte und letzte; und die mittel⸗ 
fie nimt ihren Urſprung ſowol von der letzten, erſten, andern, 
dritten und ſo fort an. 

59. Auch ſo ſieheſt du, wie die Natur nicht koͤnne von den 
Kraften GOttes unterſchieden werden; ſondern es iſt alles 
ein Leib. Die Gottheit, das iſt, die heilige Kraft des Her: 
gend GOttes, wird in der Natur geboren; auch ſo entſtehet 
oder gehet der H. Geiſt aus dem Hertzen des Lichts durch alle 
K Er des Vaters immer aus, und figuriret alles, und bildet 
alles. 

60. Dieſe gantze Geburt wird nun in z Unterſcheide gethei⸗ 
let, da ein iedes ein ſonderliches und gantzes iſt; und iſt doch 
keines von dem andern getrennet. 2 

Die Porten der heiligen Dreyfaltigkeit. 

61. Die gantze Geburt welche iſt aller Himmel Himmel, 
ſowol dieſe Welt, welche iſt in dem Leibe des Gantzen, ſowol 
der Locus der Erden und aller Creaturen, und wo du nur bin 
ſinneſt und denckeſt, das alles zuſammen iſt GOtt der Va⸗ 
ter, der weder Anfang noch Ende hat: und wo du nur hinſin⸗ 
neſt und denckeſt, auch in dem kleineſten Circkel, den du ga 
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magſt, iſt die gantze Geburt GOttes vollkoͤmmlich und unauf⸗ 
haltlich und unwiederſtreblich. 

62. Iſts aber, daß in einer Creatur oder in einem Orte 
iſt das Licht verloſchen, fo iſt die ſtrenge Geburt alda, welehe 
im 8575 im innerſten Kern verborgen lieget. Das iſt nun 
ein Theil. 

63. Das ander Theil oder die andere Perſon iſt das Licht, 
welches aus allen Kräften immer geboren wird, und erleuch⸗ 
tet hinwiederum alle Kräfte des Vaters, und hat aller Kräfte 
Quellbrunn. 

64. Es wird aber darum von dem Vater als eine ſonder⸗ 
liche Perſon entſchieden, daß es die Geburt des Vaters nicht 
kan ergreiffen, und iſt doch des Vaters Sohn, der aus dem 
Vater immer geboren wird: Deſſen haſt du ein Exempel 
an allen angezuͤndeten Feuern in dieſer Welt; dencke ihm 
nur nach. 

65. Und der Vater liebet dieſen ſeinen eingebornen Sohn 
darum alſo hertzlich ſehr, daß er das Licht und das fanfte 
Molthun in feinem Leibe iſt; durch welches Kraft aufgehet 
des Vaters Freud und Wonne. 

66. Dieſes ſind nun 2 Perſonen, und können keine die an⸗ 
dere faſſen, halten noch begreifen / und iſt eine fo groß als die 
ge: und wenn eine nicht wäre, fo wäre die andere auch 
nicht, 

67. Hie mercket ihr Juden, Tuͤrcken und Heiden, denn 
euch gilts, euch wird alhie die Porten GOttes eröffnet; ver⸗ 
ſtocket euch nicht ſelber: denn es iſt ietzo die angenehme Zeit. 
Ihr ſeyd mit nichten in G Ott vergeſſen; ſondern wo ihr euch 
dekehret, fo wird das Licht und Hertze GOttes in euch aufge: 
hen wie die helle Sonne. 

68. Solches ſchreibe ich, als in Kraft und vollkoͤmmlicher 
Erkentniß des groſſen GOttes, und verſtehe ſeinen Willen 
hierinnen gar wol. Denn ich lebe und bin in Ihm, und gruͤ⸗ 
ne mit dieſer Arbeit aus ſeiner Wurtzel und Stamm auch ſo 
muß es ſeyn. Nur ſchaue zu, verblendeſt du dich, ſo iſt kein 
Rath mehr und darfſt nicht ſagen / du haſts nicht gewuſt. Ste⸗ 
he auf, der Tag bricht an! 

67. Der dritte Unterſcheid, oder die dritte Perſon in dem 
Weſen Gottes, iſt der wallende Geiſt, welcher von en 
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ſtehen in dem Schracke, wo das Leben geboren wird, entſte⸗ 
het: der wallet nun in allen Kräften, und iſt der Geiſt des 
Lebens; und die Krafte können ihn nicht wieder ergreiffen 
oder faſſen, ſondern er zündet die Krafte an, und macht durch 
ſein Wallen Figuren und Bildniſſe, und formet dieſelben nach 
der Art, wie die ringende Geburt an iedem Orte ſtehet. 

70. Und ſo du nicht wilſt blind ſeyn / ſo ſolſt du wiſſen, daß die 
Luft derſelbe Geiſt iſt: aber im Loco dieſer Welt iſt die Natur 
darinnen gantz erheblich im Zorn⸗Feuer angezuͤndet, welches 
Herr Lucifer gethan hat; und lieget der Heilige Geiſt, der da iſt 
der Geiſt der Sanftmuth darinnen in ſeinem Him̃el verborgen. 

71. Du darfſt nicht fragen, wo iſt derſelbe Himmel? er iſt in 
deinem Hertzen, ſchleuß ihn nur auf; alhie wird dir der Schluͤſ⸗ 
ſel gezeiget. 

72. Alſo iſt ein GOtt, und z unterſchiedliche Perſonen in 
einander, und kan keine die andere faſſen oder aufhalten, oder 
der andern Urſprung ergründen; ſondern der Vater gebäret 
den Sohn, und der Sohn iſt des Vaters Hertze, und ſeine Liebe 
und fein Licht, und iſt ein Urſprung der Freuden, und alles Le⸗ 
bens Anfang. 

73. Und der Heilige Geiſt iſt des Lebens Geiſt und ein For⸗ 
mirer und Schoͤpfer aller Dinge, und ein Verrichter des Wil⸗ 
lens in Gott: der hat formiret und geſchaffen aus dem Leibe 
und in dem Leibe des Vaters alle Engel und C reaturen, und 
halt und for miret noch täglich alles und iſt die Scharfe und der 
lebendige Geiſt GOttes: wie der Vater das Wort aus feinen 
Kräften ſpricht , fo formets der Geiſt. 

Von der groſſen Einfaͤltigkeit G Ottes. 

74. Wolher Juncker Hans im braunen Roͤſſel der du reiteſt 
vom Himmel in die Hoͤlle, und aus der Hoͤllen bis in Tod, darin⸗ 
nen der Stachel des Teufels lieget / beſiehe dich hie, du Weltklu⸗ 
ger Menich, der du voll boͤſer Klugheit ſteckeſt. 

75. Merckts ihr Weltklugen Juriſten, wo ihr nicht vor die⸗ 
fen Spiegel vor das helle und klare Angeſicht GOttes wollet, 
und euch alda beſpiegeln, ſo beut euch der Geiſt die Geburt im 
innerſten herben Circkel an, wo die Klugheit geboren wird, da 
die Scharfe der aͤngſtlichen Geburt Gottes iſt; denn daſelbſt 
wird eure Klugheit und tieffer Verſtand geboren. 

76. Wollet ihr nun Goͤtter und nicht Teufel feyn,fo 1 
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euch des heiligen und fanften Rechten GOttes; wo nicht, fo 
ſollet ihr immer und ewig in der ſtrengen und ernſten Geburt 
Gottes gebaͤren. Solches ſaget der Geiſt als ein Wort GOt⸗ 
tes, und nicht mein todtes Fleiſch. 

77. Du ſolſt wiſſen, daß ichs aus der todten Vernunft 
nicht ſauge; ſondern mein Geiſt inqualiret mit G Ott und ap⸗ 
probiret die Gottheit wie die fen mit allem ihrem Gebaren, 
Geſchmack und Geruch : Befinde demnach daß die Hottheit ſey 
gar ein einfaͤltiges, ſanftes, liebliches und ſtilles Weſen daß 
ſich die Geburt der Dreyheit GOttes gar fanfte, freundlich, 
lieblich und einig gebaͤret; und kan ſich die Schärfe der inner⸗ 
lichſten Geburt niemalen in die Sanftmuth der Dreyheit er⸗ 
heben, ſondern bleibet in der Tieffe verborgen. 

78. Und heiſſet die Schaͤrfe im Verborgenen Gottes 
Zorn: und das Weſen der Sanftmuth in der Dreyheit heiſſet 
tt. Da gehet nichts aus der Scharfe aus, das da ver⸗ 
derbe oder den Zorn anzuͤnde; ſondern die Geiſter fpielen fein 
ſanfte in einander, wie die kleinen Kinder, wenn ſie ſich mit 
einander freuen, da ein iedes ſein Werck hat, und ſpielen mit 
einander und liebkoſen einander. 

79. Solch Wert treiben auch die heiligen Engel: und iſt 
in der Dreyheit Gottes gar ein ſanftes, liebliches und ſuſſes 
Weſen, da ſich der Seit in dem Tone immer erhebet, und 
ruͤget eine Kraft die andere, als ob alda liebliche Geſaͤnge oder 
Saͤitenſpiele aufgingen. 

80. Und wie das Aufſteigen der Geiſter an jedem Orte iſt, 
alſo formet ſich auch der Ton, aber gantz ſaufte, den Leibern 
der Engel unbegreiflich, aber der animaliſchen (ſeeliſchen) Ge⸗ 
burt der Engel gar begreiflich: und wie fich die Gottheit an ie⸗ 
dem Orte erzeiget, alſo erzeigen ſich auch die Engel. Denn 
die Engel ſind aus dieſem Weſen erſchaffen, und haben ihre 
Fuͤrſten der Quellgeiſter GOttes unter ſich, wie fie in der Ge 
burt GOttes ſind. 

81. Darum wie ſich das Weſen Gottes in der Geburt er- 
zeiget, alſo auch die Engel: welche Kraft in der Geburt GOt⸗ 
tes zu ieden Zeiten Primus wird, und jubiliret aus dem Her⸗ 
tzen GOttes in dem Heiligen Geiſte, deſſen Kraft⸗Fuͤrſt der 
Engel faͤnget auch feinen Lobgeſang vor allen andern an / und 
jubiliret mit ſeinem Heere, bald iſts einer, bald der ander: 
denn die Geburt GOttes iſt wie ein Rad. 82. 
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82. Wenn ſich aber das Hertze GOttes mit ſeiner Klarheit 
ſonderlich erzeiget, ſo gehet auf das gantze Heer aller drey 
Koͤnigreichen der heiligen Engel. Und in dieſem Aufgehen 
des Hertzens GOttes iſt Koͤnig und Primus der Menſch JE⸗ 
ſus Chriſtus, der führer den koͤniglichen Reihen mit allen hei⸗ 
ligen Seelen der Menſchen bis an Juͤngſten Tag. Alsdann 
werden die heiligen Menſchen vollkoͤmmliche Engel, und die 
Gottloſen vollkoͤmmliche Teufel, und das in ſeine Ewigkeit. 
Sie befpisgele dich, du kluge Welt, woher deine Klugheit 
ommt. 

83. Nun wirſt du ſagen: Sucheſt du doch viel tieffer Klug⸗ 
heit als wir; du wilſt in die Verborgenheit Gottes ſteigen, 
das keinem Menſchen gebuͤhret. Wir ſuchen nur menſchliche 
Klugheit, und du wilſt GOtt gleich ſeyn, und alles wiffen; 
wie GOtt iſt; darzu in allen Dingen, beydes im Himmel und 
Hoͤlle, in Teufeln, Engeln und Menſchen. Darum iſts ja 
nicht unrecht, alle ſpitzfindige, ſcharfe Liſten zu ſuchen: denn 
es bringet Ehre und Gewalt, darzu Reichthum. 

84. Einrede: Wo du mir auf dieſer Leiter, darauf ich in 
die Tieffe GOttes ſteige, nachſteigeſt, fo wirſt du wol geſtie⸗ 
gen haben. Ich bin nicht durch meine Vernunft oder durch 
meinen vorſetzlichen Willen auf dieſe Meinung / oder in dieſe 
Arbeit und Erkentniß kommen: ich habe auch dieſe Wiſſen⸗ 
ſchaft nicht geſucht, auch nichts darvon gewuſt; ich habe al⸗ 
lein das Hertz GOttes geſucht, mich vor dem Ungewitter des 
Teufels darein zu verbergen. 

85. Als ich aber dahin gelanget bin, fo iſt mir dieſe groffe 
und ſchwere Arbeit aufgeleget worden, der Welt zu offenba⸗ 
ren und anzukuͤndigen den groſſen Tag des Hikrrn: und 
weil ſie ſo harte nach des Baumes Wurtzel luͤſtert, ihnen zu 
offenbaren, was der gantze Baum ſey; darmit anzumelden, 
daß es die Morgen⸗Roͤthe des Tages ſey, das Gott in ſei⸗ 
nem Rath vorlaͤngſt beſchloſſen hat, Amen. 

86. Alſo ſieheſt du nun, was GOtt ſey, und wie feine Lie⸗ 
be und Zorn von Ewigkeit geweſen iſt, auch wie ſeine Geburt 
iſt: und darfſt nicht ſagen, daß du nicht in Gott lebeſt und 
biſt, oder daß Gott etwas fremdes ſey, zu dem du nicht kanſt 
kommen; ſondern wo du biſt, da iſt die Porten GOttes. Biſt 
du nun heilig, fo biſt du deiner Seelen nach hey G Ott im Sin 
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mel; biſt du aber gottlofe, fo biſt du deiner Seelen nach im 
hoͤlliſchen Feuer. In 

87. Nun mercke weiter: Als GOtt die Engel alleſamt 
ſchuf, ſo wurden fie nun aus dieſer Gebarung Gottes ge: 
ſchaffen: ihr Leib ward aus der Natur zuſammencorporiret, 
darinnen gebar ſich ihr Geiſt und Licht wie ſich die Gottheit 
gebar: Und wie die Quellgeiſter G Ottes ihre Kraft und Staͤr⸗ 
cke immer aus dem Leibe der Natur nahmen, alfo auch die En⸗ 
881 nahmen ihre Kraft und Staͤrcke immer aus der Natur 

ttes. 

88. Und wie der Heilige Geiſt in der Natur alles formete 
und bildete, alfo inqualirete auch der Engel⸗Geiſt in dem Hei⸗ 
ligen Geiſte, und half alles formen und bilden damit alles ein 
Hertze und Wille ware, und eitel Tuff und Freude. 

89. Denn die Engel ſind des groſſen GOttes Kinder die Er 
in ſeinem Leibe der Natur geboren hat, zur Vermehrung der 
Goͤttlichen Freude. N 

90. Hie ſolſt du aber wiſſen, daß der Engel Leiber nicht 
konnen die Geburt GOttes ergreiffen: ihr Leib verſtehet fie 
auch nicht, allein ihr Geiſt verſtehet ſie; der Leib aber halt 
ſtille, gleichwie die Natur in GOtt, und laͤſſet den Geiſt mit 
Gott arbeiten und Liebeſpielen. Denn die Engel ſpielen vor 
G Stt und in GOtt, gleichwie die kleinen Kinder vor den El⸗ 
tern, darmit wird die Goͤttliche Freude vermehret. 

91. Als aber der großmachtige Fuͤrſt und König Lucifer er⸗ 
ſchaffen ward, ſo wolte er ſolches nicht thun, ſondern erhub 
ſich, und wolte allein GOtt ſeyn, und zuͤndete das Zorn⸗ 
Feuer in ihme an; alſo thaͤten auch alle ſeine Engel. 

2. Als über dieſes geſchahe, fo brülllete er mit ſeinem an⸗ 
gezüͤndeten Fener⸗Geiſte in die Natur GOttes, da ward der 
gantze Leib in der Ratur GOttes alſoweit als ſeine Herr ſchaft 
reichete, angezuͤndet. Weil aber fein Licht zu hand verlaſch, 
fo konte er mit ſeinem Geiſte in den zweyen Geburten, des 
Sohnes GOttes und des Heiligen Geiſtes G Ottes nicht mehr 
inqualiren, ſondern blieb in der ſcharfen Geburt GOttes 
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ſtrengen, kalten und harten Feuer⸗Geburt das Hertze und den 
H. Geiſt Gottes nicht mehr berühren noch ſehen, weder 
ſchmecken noch fuͤhlen; ſondern ward mit ſeinem Feuer⸗Geiſte 
ausgeſpeyet in die aͤuſſerſte Natur, darinnen er das Zorn⸗ 
Feuer hatte angezuͤndet. 

94. Dieſelbe Natur iſt zwar der Leib GOttes, in welcher 
ſich die Gottheit gebaͤret; aber die Teufel koͤnnen die ſanfte 
Geburt GOttes, welche im Lichte aufgehet, nicht ergreiffen. 
Denn ihr Leib iſt im Lichte erſtorben, und lebet in der wuͤſten 
und ſtrengen Geburt GOttes, da ſich das Licht nimmermehr 
wieder anzundet. 2 

95. Denn ihr Fettes im ſuͤſſen Waſſer iſt verbrant / und iſt 
aus demſelben Waſſer ein ſaurer Geſtanck worden, darinnen 
ſich das Licht GOttes nicht mehr kan anzuͤnden, und das Licht 
Gottes kan darin nicht mehr gehen. f 

96. Denn die Quell⸗Geiſter in den Teufeln ſind im harten 
Zorne verſchloſſen; ihre Leiber find ein harter Tod, und ihre 
Geiſter find ein grimmiger Stachel des Zorns GOttes, und 
ihre Quell⸗Geiſter gebaren ſich immer in der innerſten Schaͤr⸗ 
fe nach der ſcharfen Gottheit Recht. h 

97. Denn anders koͤnnen fie fich nicht gebaͤren, auch ſo koͤn 
nen ſie nicht erſterben noch vergehen; ſondern ſie ſtehen in der 
alleraͤngſtlichſten Geburt, und iſt nichts denn eitel Grimmig⸗ 
keit, Zorn und Bosheit in ihnen, der angezuͤndete Feuer⸗Quell 
ſteiget auf von Ewigkeit zu Ewigkeit, und koͤnnen die ſuͤſſe und 
lichte Geburt GOttes ewiglich nicht mehr berühren, weder ſe⸗ 
hen noch begreiffen. 1 

Von der angezuͤndeten Natur. 

98. Die Natur aber hat GOtt darum alſd hart angezün: 
det, und ſich darinnen erzoͤrnet, daß Er den Teufeln damit 
ein Wohnhaus bauete, und ſie darinnen gefangen hielte, auf 
das ſie waͤren Kinder ſeines Zorns, in denen Er mit ſeinem 
grimmen Eifer herrſchete, und ſie in dem Zorne. 


Das 24. Capitel. 
Von der Zuſammen⸗corporirung der 
Sternen. 


Sunimarien. 
D* Rad der Geburt Gottes bewegte ſich am 1.2. und z. Tage. g. 
173. 
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123. Die Finſterniß dieſer Welt kan das Licht der Natur nicht 
begreiffen. 4. Das Licht ſcheinet mitten im Tod und Zorn Got⸗ 
tes. 5. Ohne gicht iſt kein Verſtand. 6. Gleichniß von der Ninde ei⸗ 
nes Baums, die kan des Baums Leben nicht begreifen: alſo iſt die 
Finſterniß dieſer Welt 759. das Haus des Lebens tt der Finſterniß 
unbegreiflich. 10. u. Die Liebe bricht durch den Tod, und der Zorn 
gruͤnet in der Finſterniß: u. 12. Dis iſt die ſideriſche Geburt. 13. Die 
Sternen find die Kraft der 7 Quell⸗Geiſter GOttes. 14. 15. Das Licht 
iſt aus der hart⸗verderbten Natur gewichen, 16. darauf Gott ain 
Iten Tage die Sternen geſchaffen, weil er ein neues engliſches Heer 
ſchaffen, und dieſes Haus als ein koͤnigliches Regiment ſchmuͤcken wol⸗ 
te. eg, Gott wolte einen neuen Leib bauen. 20. Der Teufel ſolte 
die gantze Erde nicht beſitzen. . Der Locus hat nicht gefündiget, dar⸗ 
um konte er dem Teufel nicht eingeraͤumet werden. 22.23. (Ott wolte 
aus der Erden ein engliſch Heer gebaren : und ſolte die Bildung wie⸗ 
dergeboren werden. 24. 25. Der Tod und Zorn in der Erde ſolte dem 
Teufel zur Wohnung werden. 26. Die Sterne find Krafte Gottes, 
von mancherley Wirckung, und ſollen ſich in ihrem Sitz nicht veraͤn⸗ 
dern, 27:30. find die innerſte ſchärſſte Geburt, und koͤnnen das Hertz 
Gottes nicht ergreiſfen; 31. 3e. ſind Gottes Werckzeug, und iſt eine 
Geburt wie im Menſchen. 33. 34. Gottes Licht wird in dieſer Welt 
immer geboren, 35. Die Sternen zünden den Leib an. 36. In deuſel⸗ 
ben ift Liebe und Zorn in einander. 37. Das 15 Gottes urftandet 
aus dem Waſſer welches in den Sternen, auch in des Menſchen Leib 
iſt. 38. 39. Die Sterne ſind aus dem angezuͤndeten Zornhaus Gottes 
aufgangen. 40. Am zten Tage iſt das Leben durch den Tod gedrungen: 
gleich Ehriſtus aus dem Grab aufgeſtanden. 41. 42. Es iſt nur eine Liebe 
in der Natur und G Ott, 43. wiewol die Natur in der ſchaͤrſſten Ge⸗ 
burt ſtehet, denn die Teufel ſind nicht im Himmel 4345. Die Hitze, 
Kälte und Säure iſt offenbar. 46. Die Sterne ſind die Anzuͤndung. 47. 
Die neue Geburt im Waſſer des gebens machet fie ſanfte. 48. Liebe 
und Zorn iſt wol Ein Leib: das Waſſer ift ein Unterſcheid. 4952. Der. 
Vater iſt einig 53, Seine ſtr enge Geburt iſt der Natur Leib. 54. Das 
Licht iſt in der Mitten, da gehet der H. Geiſt aus. 55. 5. Das Licht 
ſaͤnftiget die Scharfe. 97. Aus dieſem Leibe iſt alles geſchaſfen ss. Lu⸗ 
eifer erweckte die Schärfe in ſeinem Leibe; 9. dem wiederſtund der 
Vater mit der Schärfe, hat aber nicht fein Hertz angezuͤndet. 60. 61. 
Die ſcharfe Geburt kan die heilige nicht ergreiſfen. 62. Das Waffer, 
des Lebens wird im Durchdringen des Zorns geboren. 63. Die Ster⸗ 
nen ſind die angezuͤndete Geburt. 64. Die Seele begreift Gott: die 
ſideriſche Geburt halb. 65. Du beteſt GOtt im Himmel in dir an. 0. 
Der irdiſche Leib iſt Ein eib mit dem angezuͤndeten Leib dieſer Welt z 
67. ſo iſt dein Himmel im neuen Menſchen, wie der Himmel auſſer 
dir. 68. Der Gottloſe iſt des Himmels nicht fähig. 69. Streit i! 
Menſchen. 70. 71. Autoris Exempel. 72. Der Teuſel wil den neuen 
Menſchen immer ermorden. 73. Der kluͤgeſte Teufel iſt ihm entgegen 
geſetzt geweſt. 74. GOtt gründet ſich ſelbſt in uns, 78, grübelt nicht. 
in der Hollen, ſondern im Himmel. 75. Ankuͤndigung des ernſten Ge⸗ 
richts GOttes. 77. 1K u e * 
3 Als 


— 


' 


—— 


— m 


— 


— 


— 


— — 


354 I. AURORA, Cap. 24. 
Mes nun der gantze Leib der Natur in der Raumlichkeit 
dieſer Welt, gleichwie im harten Tode erſtarret war, 
und doch das Leben darinnen verborgen war, ſo bewe⸗ 
gete GOtt den gantzen Leib der Natur dieſer Welt am vierten 
Tage, und gebar aus der Natur aus dem aufgegangenen Lich⸗ 
te die Sternen: Denn das Rad der Geburt GOttes bewegete 
ſich wieder, wie es von Ewigkeit gethan hatte. 

2. Es hat ſich zwar wol am erſten Tage beweget, und die 
Geburt in dem Leibe der verderbten Natur angefangen; denn 
am erſten Tage hat ſich das veben vom Tode entſchieden, und 
am andern Tage iſt eine Veſte darzwiſchen geſchaffen wor⸗ 
den, und am dritten Tage iſt das Leben durch den Tod ge⸗ 
brochen: Denn da iſt das Licht durch die Finſterniß gebro⸗ 
chen, und hat den todten Leib der Natur gruͤnend und beweg⸗ 
lich gemacht. 

3. Denn am dritten Tage hat ſich der Leib der Natur alſo 
hart geängftet, bis ſich das Liebe- Feuer hat in dem Tode an⸗ 
gezuͤndet; und iſt das Lebens Licht durch den erſtarreten Leih 
des Todes gebrochen, und hat aus dem Tode gegruͤnet; es iſt 
aber am zten Tage nur im Feuerſchracke geſtanden, davon die 
Beweglichkeit iſt entſtanden. 

4. Am ꝗten Tage aber iſt das Licht aufgangen, und hat ſei⸗ 
nen Sitz in das Haus des Todes gemacht, welches doch der 
Tod nicht kan begreiffen. So wenig als die ſtrenge Geburt 
Gottes, welche im innerſten Kerne ſtehet, davon das Leben 
entſtehet, kan die Sanftmuth und das Licht der Sanftmuth 
mit ſamt dem Geiſte in der Sanftmuth ergreiffen, ſo wenig 
kan auch die todte Finſterniß diefer Welt das Licht der Natur 
ergreifen, ſowol auch kein Teufel. 

5. Sondern das Licht ſcheinet durch den Tod und hat ihm 
feinen königlichen Sitz mitten im Haufe des T odes und des 
Zornes GOttes gemacht, und gebaͤret ihm einen neuen Leib 
Gottes aus dem Haufe des Zornes, der ewig in der Liebe 
Gsttes beſtehet, dem alten aͤngezündeten in der aͤuſſerſten 
Geburt unbegreiflich. 

6. Nun frageſt du: Wie ſoll ich das verſtehen? Ich kan 
dirs wol nicht in dein Hertze ſchreiben, denn es iſt nicht ieder⸗ 
manns Verſtand und Begreiflichkeit, vorab wo der Geiſt im 
Haufe des Zornes ſtehet, und nicht mit dem Lichte GOttes 
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inqualiret: Ich will dirs aber in irdiſchen Gleichniſſen zeigen, 
ob du moͤchteſt ein wenig in tieffen Sinn kommen. 

7. Siehe an einen Baum, der hat von auswendig eine har⸗ 
te, grobe Schale, die iſt todt und erſtarret: doch it fie nicht 
gantz im Tode, ſondern in der Ohnmacht, und iſt ein Unter⸗ 
ſcheid zwiſchen ihr und dem Leibe, fo unter der Schalen wach 
ſet. Der beib aber hat feine lebendige Kraft, und bricht durch 
die verdorrete Schalen aus, und gebaret ihm viel ſchoͤner jun⸗ 
ger Leiber, welche doch alle in dem alten Leibe ſtehen. 

8. Aber die Schale iſt wie ein Tod, und kan das Leben 
des Baumes nicht ergreiffen; ſondern haͤnget ihm nur an, 
und iſt eine Decke des Baumes, in welcher die Würme niſten, 
und zerſtoͤren dadurch endlich auch den Baum. 

9. Alſo iſt auch das gantze Haus dieſer Welt: Die äuffer- 
liche Finſterniß iſt das Haus des Zornes GOttes, darinnen 
wohnen die Teufel, und iſt recht das Haus des Todes; denn 
das heilige Licht GOttes iſt darinnen erſtorben. [„Es iſt 
„in ſein Prineipium getreten: und iſt die zuſſere Weſen⸗ 
heit an Gott gleich als todt zu achten, und da fie doch in 
„Gott lebet, aber in anderer Quelle.) 

10. Der Leib aber dieſes groſſen Hauſes, welcher unter der 
Schalen der Finſterniß verborgen lieget, der Finſterniß unbe⸗ 
greiflich, der iſt das Haus des Lebens, darinnen Liebe und 
Zorn mit einander ringen. 

Ir. Nun bricht die Liebe immer durch das Haus des Todes, 
und gebaret heilige, himmliſche Zweige in dem groſſen Bau⸗ 
me, welche im Lichte ſtehen. Denn ſie gruͤnen durch die Scha⸗ 
le der Finſterniß, gleichwie der Zweig durch die Schale des 
Baumes, und find ein Leben mit G Ott. 

12. Und der Zorn gruͤnet auch in dem Hauſe der Finſter⸗ 
niß, und behält manchen edlen Zweig durch feine Inſicirung 
in dem Haufe der Grimmigkeit, im Tode gefangen. 

13. Das iſt nun die Summa oder der Inhalt der ſideriſchen 
Geburt, davon ich hie ſchreiben will. 

14. Nun fraget ſichs: Was find die Sternen? oder wor⸗ 
aus ſind die worden? Sie ſind die Kraft der 7 Geiſter GOt⸗ 
tes: Dann als der Zorn Gottes durch die Teufel in dieſer 
Welt angezuͤndet ward, ſo ward das gantze Haus dieſer Welt 
in der Natur oder aͤuſſerſten gleich wie im Tode erſtar⸗ 
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ret, davon die Erde und Steine ſind. Als aber derſelbe harte 
Aberaum zuſammen auf einen Klumpen getrieben ward, ſo 
ward die Tieffe lauter, aber gantz finſter; denn das Licht dar⸗ 
innen war im Zorne erſtorben. 

15. Nun aber konte der Leib Gottes die ſer Welt nicht im 
Tode bleiben, ſondern GOtt bewegte ſich mit ſeinen 7 Quell⸗ 
Geiſtern zur Geburt. 

16. Du muſt aber dis hohe Ding recht verſtehen: Das 
Licht GOttes, welches iſt der Sohn GOttes, ſowol auch der 
H. Geiſt, iſt nicht erſtorben geweſen; ſondern das Licht, wel⸗ 
ches von Ewigkeit iſt aus dem Hertzen GOttes gangen, und 
die Natur, welche aus den 7 Geiſtern geboren wird, erleuchtet 
hat, das iſt aus der hart⸗verderbten Natur gewichen. Da⸗ 
von iſt die Natur dieſer Welt mit ihrer Begreiflichkeit im To⸗ 
de blieben, und kan das Licht GOttes nicht ergreiffen, ſondern 
iſt ein finfter Haus des Teufels. 

17. Nach dieſem hat GOtt am vierten Tage der Schoͤp⸗ 
fung das gantze Haus dieſer Welt mit den Qualitaͤten wieder 
neugeboren, und hat die Quell⸗Geiſter geſtellet in das Haus 
der Finſterniß, auf daß Er Ihm wieder einen neuen Leib dar⸗ 
aus gebaͤre zu feinem Lob und Ehren. 

18. Denn ſein Vornehmen war, daß Er wolte wieder ein 
ander engliſch Heer ſchaffen aus dieſem Hauſe, das ſolte alſo 
gethan ſeyn: Er wolte ſchaffen einen Engel, welches war 
Adam, der ſolte aus ſich gebaͤren feines gleichen Creaturen, 
die da befäflen das Haus der neuen Geburt; und in Mitte 
der Zeit ſolte ihr Koͤnig aus dem Leibe eines Menſchen geboren 
werden, und das neugeborne Reich als ein Koͤnig dieſer Cre⸗ 
aturen beſitzen, an ſtelle des verdorbenen und verſtoſſenen 
Lucifers. 

10. Unter Vollziehung dieſer Zeit wolte GOtt dieſes Haus 
mit feinen Qualitaten als ein koͤniglich Regiment ſchmücken, 
und denſelben Quell⸗Geiſtern das gantze Haus einraͤumen, 
damit ſie in dem Hauſe der Finſterniß und des Todes wieder⸗ 
um Creaturen und Bildniſſe herfuͤr brachten, wie fie von 
Ewigkeit gethan hatten, bis da vollendet wuͤrde das gantze 
Heer der neugeſchaffenen Engel, welches waren die Menſchen: 
alsdann wolte GOtt den Teufel in das Haus der Finſterniß in 
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eine enge Hoͤlle verriegeln, und das gantze Haus in ſeinem 
Lichte wieder anzuͤnden, bis auf die Hölle des Teufels. 

20. Nun fraget ſichs: Warum hat ihn nicht GOtt bald 
verriegelt, fo hatte er nicht fo viel Ungluͤcks angerichtet? Sie⸗ 
he, das war Gottes Vorſatz, und der muſte auch beſtehen, 
daß Er Ihm aus der verderbten Natur der Erden wolte wie⸗ 
der ein engliſch Heer erbauen: verſtehe einen neuen Leib, der 
in GOtt ewiglich beſtuͤnde. 

21. Es war mit nichten GOttes Meinung, daß Er die gan⸗ 
tze Erde wolte dem Teufel zu einem ewigen Wohnhauſe geben; 
ſondern nur den Tod und die Grimmigkeit der Erden, den der 
Teufel drein bracht hat. 

22. Denn was hat der Salitter der Erden vor Gott ge⸗ 
fündiget, daß er ſolte gantz und gar in ewiger Schande ſtehen? 
Nichtes: er war nur ein Leib, der da muſte ſtille halten, als 
ſich der Teufel darinnen erhub. 

23. So Er nun haͤtte ſollen dem Teufel alsbald ein ewig 
Wohnhaus einraͤumen, fo hatte aus demſelben Loco nicht 
koͤnnen ein neuer Leib erbauet werden. Was hätte nun der⸗ 
ſelbe Raum in Gott gefündiget, daß er ſolte in ewiger Schan⸗ 
de ſtehen? Nichtes: es ware eine Unbilligkeit. 

24. Nun aber war das Vornehmen GOttes, daß Er wolte 
ein ſchoͤn engliſch Heer aus der Erden machen, darzu allerley 
Bildung. Denn es ſolte darinnen und darauf alles grünen 
und ſich neu gebaͤren: wie man denn ſiehet an Ertzt, Stei⸗ 
nen, Daumen, Kraut und Gras, und allerley Thieren nach 
himmliſcher Bildniß. 

25. Und ob dieſelbe Bildung gleich zergaͤnglich war, dieweil 
ſie vor GOtt nicht rein war, ſo wolte doch GOtt am Ende 
dieſer Zeit das Hertze und den Kern daraus ziehen aus der 
neuen Wiedergeburt, und von dem Tode und Zorne ent⸗ 
ſcheiden: und folte die neue Wiedergeburt auſſer dieſem Lo- 
co in Gott ewig grünen, und wieder himmliſche Frucht 
tragen. 

26. Der Tod aber der Erden und der Zorn darinnen ſolte 
Herrn Lueifern zu einem ewigen Haufe werden, nach Vollzie⸗ 
hung der neuen Geburt: Unterdeſſen folte Herr Lucifer in der 
Tieffe über der Erden in der * gefangen liegen; und 
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da iſt er auch ietzunder, er mag nun ſeines Glucks gar nahe ge⸗ 
wär tig fer yn. 

27. Daß aber nun ſolche neue Geburt konte vollzogen wer⸗ 
den 515 des Teufels Willen, ſo hat ſich der S chopfer i in dem 
Leibe dieſer Welt gleich wie creatuͤrlich geboren in ſeinen 
Quellgeiſtern: und ſind alle die Sternen nichts als Kraͤfte 
Gbttes, und beſtehet der gantze Leib dieſer Welt in den 7 
Quellgeiſtern. 

28. Daß aber ſo gar viel Sternen mit ſo mancherley 
Wirckungen ſind, das iſt die Unendlichkeit, die ſich in den 7 
ge fern GOttes in einander inficiret, und in unendlich ge⸗ 
haͤret. 

29. Daß ſich die Geburt, oder der Sternen Corpus in ih⸗ 
rem Sitze nicht verandert, wie fie von Ewigkeit gethan haben, 
bedeut, daß es ſoll eine ſtete Gebürt ſeyn, dadurch der erſtar⸗ 
rete Leib der Erden ſolte ſtets wieder in einerley Wirckung, 
welche doch in der Unendlichkeit ſtehet, angezuͤndet werden, 
und ſich neu gebaͤren: ſowol auch das Haus der tieffen Fin⸗ 
ſterniß über der Erden, dadurch der neue Leib möchte immer 
aus dem Tode geboren werden, bis vollendet wuͤrde die Zeit 
und der gantze ueu⸗geborne Leib. 

30. Nun ſprichſt du: So ſind die Sternen dannoch GOtt, 
die man fr GOtt ehren und anbeten ſoll? Bis hieher ſind 
auch die weiſen Heiden kommen, welche zwar mit ihrem ſchar⸗ 
fen Verſtande unſere Philofophos gar weit übertroffen ha⸗ 
ben; aber die rechte Thür der Erkentniß iſt ihnen noch ver⸗ 
borgen blieben. 

31. Siehe, die Sternen find ja aus GOtt zuſammen⸗corpo⸗ 
riret; du muſt aber deſſen Unterſcheid verſtehen, denn ſie ſind 
nicht das Hertze und die fanfte, reine Gottheit, die man für 
Gott ehren und anbeten ſoll; ſondern fie find die innerſte 
und ſchaͤrfeſte Geburt, da alles in Kämpfen und Ringen ſte⸗ 
het, da ſich zwar das Hertze GOttes immer gebaret, und der 
Heilige Geiſt aus dem Aufgange des Lebens immer aus⸗ 
gehet. 

32. Aber die ſcharfe Geburt der Sternen kan = Hertze 
Gottes nicht wieder ergreiffen, ſowol auch den H. Geiſt; 
ſondern das Licht GOttes, welches in der Aengſtl ichkeit auf⸗ 
gehet, mit ſamt dem Wallen des H. Geiſtes bleibet 25 das 
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Hertze für ſich frey, und herrſchet in Mitten in dem Schluſſe 
des verborgenen Himmels der aus dem Waſſer des Lebens iſt. 

33. Denn von demſelben Himmel haben die Sternen ihre 
erſte Anzuͤndung bekommen, und find nur wie ein Werckzeug 
die GOtt zur Geburt brauchet. 

34. Es iſt eben eine ſolche Geburt wie im Menſchen, der 
Leib iſt auch der Seelen Vater: denn die Seele wird aus der 
Kraft des Leibes geboren; und ſo der Leib in aͤngſtlicher Ge⸗ 
burt GOttes ſtehet wie die Sterne, und nicht in der grimmi⸗ 
gen, hoͤlliſchen, ſo inqualiret die Seele des Menſchen mit der 
reinen Gottheit, als ein Glied mit ſeinem Leibe. 

35. Alſo auch wird das Hertze oder Licht GOttes in dem 
Leibe dieſer Welt immer geboren; und daſſelbe geborne Hertze 
iſt ein Hertze mit dem ewigen, unanfaͤnglichen Hertzen GOt⸗ 
tes, das da iſt in und uͤber alle Himmeln. 

36. Nicht wird es allein in und aus den Sternen geboren, 
ſondern in dem gantzen Leibe dieſer Welt; die Sterne aber 
on den Leib diefer Welt immer an, daß die Geburt uͤberall 

eſtehet. 

37. Du muſt aber dis bie wol mercken: Das Licht oder 
Hertze Gottes nimt ſeinen Urſprung nicht nur blos von den 
wilden, rauhen Sternen, da zwar Liebe und Zorn in einander 
iſt; ſondern aus dem Sitze, wo das ſanfte Waſſer des Lebens 
immer geboren wird. 4 : 

38. Denn daſſelbe Waſſer iſt in der Unzundung des Zornes 
von dem Tode nicht ergriffen worden; ſondern es beſtehet von 
Ewigkeit zu Eiwgkeit, und reicht an alle Ende in dieſer 
Welt; und iſt das Waſſer des Lebens, welches durch den Tod 
bricht, daraus der neue Leib GOttes in dieſer Welt erbauet 
wird. 

30. Es iſt aber in den Sternen ſowol als an allen Enden, 
aber an keinem Orte faßlich und begreiflich; ſondern erfüͤllet 
zugleiche auf einmal Alles: auch iſt es in dem Leibe des Men⸗ 
ſchen: Und wen nach dieſem Waſſer duͤrſtet und trincket deß, 
in dem zuͤndet fich das Licht des debens an, welches iſt das 
Hertze GOttes: da quillet zuhand aus der Heilige Geiſt. 

40. Nun ſprichſt du: Wie beſtehen dann die Sternen in 
Liebe und Zorne ? Siehe die Sternen find aus dem angezun⸗ 
deten Haufe des Zorns GOttes aufgangen, gleichwie die Be⸗ 
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weglichkeit eines Kindes in Mutterleibe im dritten Monat. 
Nun aber haben dieſelben ihre Anzuͤndung von dem ewigen 
unerſtorbenen Waſſer des Lebens bokommen: denn daſſelbe 
Maſſer iſt in der Natur nie erſtorben. 

41. Als ſich aber GOtt in dem Leibe dieſer Welt hat bewe⸗ 
get, da hat ſich am dritten Tage die Aengſtlichkeit in der Ge⸗ 
burt dieſer Welt gerieben: davon iſt der Feuer⸗Blitz entſtan⸗ 
den, und hat ſich das Licht der Sternen im Waſſer des Lebens 
angezuͤndet. Denn bis an dritten Tag von der Zeit der An⸗ 
zuͤndung des Zorns Gottes in dieſer Welt iſt die Natur in der 
Aengſtlichkeit ein finſter Thal geweſen, und im Tode geſtan⸗ 
den; am dritten Tage aber iſt das Leben durch den Tod ge⸗ 
brochen, und hat ſich die neue Geburt angefangen. 

42. Denn alſo lang, und keine Stunde länger, hat auch der 
neugeborne König und Zroß⸗Fuͤrſt dieſer Welt, JEſus Chri⸗ 
ſtus in dem Tode geruhet, und hat die erſten drey Tage der 
Schoͤpfung der Natur, und dieſelbe Zeit im Tode wieder zum 
Licht geboren, auf daß dieſe Zeit mit der Ewigen Zeit wieder 
eine Zeit, und kein Tag des Todes zwiſchen ihnen ſey: und daß 
die ewige Liebe und die neugeborne Liebe aus dem neuen Leib 
der Natur ſey Eine ewige Liebe, und daß kein Unterſcheid zwi⸗ 
ſchen der ewigen Liebe und der neugebornen Liebe ſey; ſon⸗ 
dern daß die neugeborne Liebe reiche bis ins Weſen, das von 
Ewigkeit geweſen iſt, und auch für ſich bis in Ewigkeit. 

43. Alſo gar iſt die neugeborne Liebe, welche iſt aus dem 
Waſſer des Lebens im Lichte aufgangen in Sternen und in 
dem gantzen Leibe dieſer Welt, mit der ewigen, unanfangli- 
chen Liebe verbunden, daß es ſey ein Hertz und ein Geiſt, der 
alles traͤget und erhalt. 

44. In dieſer Anzuͤndung des Lichts in Sternen und Ele⸗ 
menten hat ſich darum die Geburt der Natur nicht gantz in die 
heilige Sanftmuth verwandelt, wie es vor der Zeit des Zorns 
iſt geweſen, daß die Geburt der Natur nun gantz heilig und 
rein ſey; nein, ſondern fie ſtehet in ihrer ſchaͤrfſten, ſtrengſten 
und aͤngſtlichſten Geburt, da der Zorn GOttes ohn unterlaß 
gruͤnet gleich dem hoͤlliſchen Feuer. 

45. Denn ſo ſich die Natur haͤtte gantz und gar mit ihrer 
ſcharfen Geburt in die Liebe verwandelt nach e 
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Recht, ſo waͤren die Teufel wieder in dem heiligen Sitze 
Gottes. 

46. Auch ſo kanſt du das gar wol ſehen und verſtehen an 
der grauſamen Hitze und Kaͤlte, ſowol an der Gift der Bitter⸗ 
keit und Saurigkeit in dieſer Welt, welches alles in der Ster⸗ 
nen Geburt ſtehet, darinnen die Teufel gefangen liegen. 

47. Die Sterne ſind nur die Anzuͤndung des groſſen Hau⸗ 
ſes: denn das gantze Haus iſt im Tode erſtarret, gleichwie die 
Erde; denn die aͤuſſerſte Geburt iſt todt und erſtarret, wie die 
Schale auf dem Baum; die ſideriſche Geburt aber iſt der Leib, 
da das Leben innen aufgehet. 

48. Sie iſt aber in ihrem Leibe gantz ſcharf; aber die 
neue Geburt welche im Waſſer des Lebens aufgehet, und 
dringet durch den Tod, die macht fie fanfte. Sie kan aber 
den Kern der ſcharfen Geburt nicht veraͤndern; ſondern ſie 
gebaͤret ſich aus demſelben, und behalt ihr heilig neu Leben 
fuͤr ſich, und dringet durch den zornigen Tod, und der zornige 
Tod begreift es nicht. 

49. Dieſe Liebe und Zorn iſt nun wol ein Leib; aber das 
Waſſer des Lebens iſt der Himmel des Unterſcheides zwiſchen 
ihnen, daß alſo die Liebe nicht den Zorn in ſich faſſet oder be⸗ 
greiffet, und auch der Zorn nicht die Liebe; ſondern die Liebe 
gehet auf im Waſſer des Lebens, und nimt von der erſten und 
ſtrengen Geburt die Kraft in ſich, welche im Lichte iſt, die aus 
dem Zorne geboren wird, daß alſo der neue Leib aus dem alten 
geboren wird. Denn der alte welcher ſtehet in der ſtrengen 
Geburt, gehoͤret dem Teufel zum Hauſe, und der neue dem 
Reich Chriſti. 

50. Nun fraget ſichs: So ſind dann nun nicht alle 3 Per⸗ 
ſonen in der Gottheit in der Geburt der Sanftmuth in dieſer 
Welt? Ja, ſie ſind alle drey in dieſer Welt in voller Geburt 
der Liebe, Sanftmuth, Heiligkeit und Reinigkeit, und werden 
immer in ſolcher Subſtantz und Weſen geboren, wie von Ewig⸗ 
keit geſchehen iſt. 

51. Siehe, Gt der Vater ſpricht zu dem Volck Iſrael 
am Berge Sinai, als Er ihnen das Geſetze gab: Ich bin ein 
zorniger, eifriger GOtt uͤber die, ſo mich haſſen. Exod. 20: 5. 

eut. 5: 9. 
52. Nun aber kanſt du aus dieſem einigen Vater, der da iſt 
3 5 zornig 
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zornig und auch liebreich, nicht zwey Perſonen machen; ſon⸗ 
dern es iſt ein einiger Vater, der da ſeinen hertzlieben Sohn 
immer en von denen beyden der Heilige Geiſt immer 
ausgehet. 

53. Mercke die Tieffe im Centro: Der Vater iſt das einige 
Weſen, der ſelber Alles iſt, und der ſeinen hertzlieben Sohn 
von Ewigkeit immer geboren hat: und in den beyden iſt 
der H. Geiſt im Blitze, wo das Leben GOttes geboren wird, 
immer entſtanden. 

54. Nun aber iſt von der ſtrengen und ernſten Geburt 
der Quellgeiſter des Vaters, darinnen der Eifer und Zorn 
ſtehet, immer der Leib der Natur worden; darinnen das Licht 
des N als des Vaters Hertze ſtehet, der Natur unbe⸗ 
greiflich. 

55. Denn das Richt iſt in der Geburt in Mitten; und iſt die 
Staͤtte des Lebens, wo das ſanſte Leben GOttes geboren wird 
aus allen Kraͤften des Vaters: und in demſelben Loco gehet 
der Heilige Geiſt vom Vater und Sohn aus. 

56. Nun aber ſind dieſelben Kraͤfte des Vaters, welche in 
der Anzuͤndung des Lichts ſtehen, der Heilige Vater und der 
ſanfte Vater, und die reine Geburt GOttes: und der dar⸗ 
innen aufgehende Geiſt iſt der Heilige Geiſt; die ſcharfe Ge⸗ 
burt aber iſt der Leib, darinnen dieſes heilige Leben immer ge⸗ 
boren wird. 

57. Wenn aber das Licht GOttes durch dieſe ſcharfe Ge⸗ 
burt ſcheinet, fo wird fie gantz ſanfte, und iſt wie ein ſchlaffen⸗ 
der Menfth, da ſich das Leben in ihme immer beweget, und der 
Leib ruhet fein ſanſte. 

58. In dieſem Leibe der Natur iſt nun die Anzuͤndung ge⸗ 
ſchehen? denn aus dieſem Leibe waren auch die Engel geſchaf⸗ 
fen; und ſo ſie ſich nicht hätten in ihrem Ubermuth erhoben 
und angezuͤndet ‚fo waͤre ihr Leib ewig in der ſtillen und unbe⸗ 
greiflichen Sanftmuth geſtanden, wie in den andern Fuͤrſten⸗ 
thuͤmern der Engel auſſer dieſer Welt; und ihr Geiſt haͤtte 
ſich ewig in ihrem deibe der Sanftmuth geboren, wie in dem 
Leibe Gottes die H. Dreyfaltigkeit, und ware ihr ingeborner 
Geiſt mit der Heiligen Dreyfaltigkeit ein Hertze, Willen und 
Liebe geweſen: denn zu dem Mittel waren ſie auch in dem Lei⸗ 
be GOttes erſchaffen zur Freude der Gottheit. 
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50. Herr Lucifer aber wolte ſelber der maͤchtigſte GOtt 
ſeyn, und zuͤndete feinen deib an, und weckte die ſcharfe Geburt 
Gottes darinnen auf; und ſetzte fich wieber das lichte Hertze 
GOttes, in Willens mit feiner Schärfe darinnen zu herrſchen, 
welches doch unmoͤglich war. 

60. Weil er ſich aber wieder der Gottheit Recht erhub und 
anzuͤndete, ſo erhub ſich auch die ſcharfe Geburt im Leibe des 
Vaters wieder ihn, und nahm ihn als einen zornigen Sohn in 
der ſchaͤrfſten Geburt gefangen: und darinnen iſt nun feine 
ewige Herrſchafft. 

61. Als ſich aber nun der Vater in dem Leibe der Schaͤrfe 
anzuͤndete, fo hat Er darum nicht den heiligen Quell angezuͤn⸗ 
det, wo fich fein liebreiches Hertz gebaͤret, daß darum folte 
fein Hertze im Zorn⸗Quell ſitzen. 

62. Nein, das iſt unmöglich : denn die ſcharfe Geburt kan 
die heilige und reine nicht ergreifen; ſondern die heilige und 
reine dringet durch die Schaͤrfe durch, und gebaͤret ihm einen 
neuen Leib, welcher wieder in der Sanftmuth ſtehet. 

63. Und derſelbe neue Leib iſt das Waſſer des Lebens, 
welches geboren wird; wenn das Licht durch den Zorn drin⸗ 
get, und der H. Geiſt iſt der Formirer darinnen: der Him⸗ 
mel aber iſt der Unterſcheid zwiſchen der Liebe und dem 
Zorn, und iſt der Sitz, wo ſich der Zorn in die Liebe ver⸗ 
wandelt. ; 

64. Wenn du nun anſieheſt die Sonne und Sternen, fo 
muſt du nicht dencken: das iſt der heilige und reine Gott; 
und muſt dir nicht fuͤrnehmen, von denſelben etwas zu bitten 
oder zu begehren, denn fie find nicht der heilige GDtt ; ſon⸗ 
dern fie find die angezuͤndete ſtrenge Geburt feines Leibes, da 
Liebe und Zorn miteinander ringet. 

65. Der heilige GOtt aber der iſt in Mitten aller dieſer 
Dinge in ſeinem Himmel verborgen, und kanſt Ihn nicht 
ſehen oder begreifen; die Seele aber begreift Ihn, und die 
ſideriſche Geburt halb: denn der Himmel iſt der Unterſcheid 
zwiſchen Liebe und Zorn, derſelbe Himmel iſt überall, auch 
in dir felber. a 

66. Und wenn du nun den heiligen G Ott in feinem Him⸗ 
mel anbeteſt, ſo beteſt du Ihn in dem Himmel, der in dir iſt, 
an: und derſelbe GOtt bricht mit feinem Lichte, und 9 
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der H. Geiſt durch dein Hertze, und gebaͤret deine Seele zu ei⸗ 
5 neuen Leibe GOttes, der mit GOtt in ſeinem Himmel 
herrſchet. 

67. Denn der irdiſche Leib, den du traͤgeſt, der iſt ein Leib 
mit dem gantzen angezuͤndeten Leibe dieſer Welt, und dein 
Leib inqualiret mit dem gantzen Leibe dieſer Welt, und iſt kein 
Unterſcheid zwiſchen den Sternen und der Tieffe mit ſamt der 
Erden, und deinem Leibe, es iſt alles ein Corpus. Allein das 
iſt nur der Unterfcheid, daß dein Leib iſt ein Sohn des gantzen, 
und iſt wie das gantze Weſen ſelber. 

68. Wie ſich nun der neue Leib dieſer Welt in feinem Him⸗ 
mel gebaͤret, alſo gebaͤret ſich auch dein neuer Menſch in ſei⸗ 
nem Himmel: denn es iſt alles ein Himmel, darinnen GOtt 
wohnet, und darinnen dein neuer Menſch wohnet, und kan 
nicht von einander getrennet werden. 

69. So du aber gottloſe biſt, ſo iſt deine Geburt des Him⸗ 
mels nicht faͤhig, ſondern des Zorns, und bleibeſt im andern 
Theile der ſideriſchen Geburt, wo der ernſte und ſtrenge Feuer⸗ 
Quell aufgehet, und biſt im Tode verriegelt, ſo lange bis du 
durch den Himmel brichſt und lebeſt mit Gott. 

70. Denn an der Stelle deines Himmels haſt du den 
Zorn⸗Teufel ſitzen; fo du aber durchbrichſt, ſo muß er alda 
weichen, und herrſchet der H. Geiſt in dieſem Sitze; und in 
dem andern Theile der Grimmigkeit ficht dich der Teufel an, 
denn es iſt fein Neſt, und der H. Geiſt thut ihm Wiederſtand; 
und der neue Menſch liegt in feinem Himmel unter dem Schutz 
des H. Geiſtes verborgen, und der Teufel kennet den neuen 
Menſchen nicht, denn er iſt nicht in ſeinem Hauſe, ſondern im 
Himmel in der Veſte GOttes. . 

71. Solches ſchreibe ich als ein Wort, welches in feinem 
Himmel iſt geboren, wo ſich die heilige Gottheit immer gebaͤ⸗ 
ret, da der wallende Geiſt im Blitz des Lebens aufgeht, da⸗ 
ſelbſt iſt dieſes Wort und dieſe Erkentniß geboren worden, 
und im Liebe⸗Feuer durch den Eifer⸗Geiſt GOttes aufge⸗ 

angen. 
’ 72. Ich weiß wol, was der Teufel im Sinn hat: denn das 
Theil der ernſten und ſtrengen Geburt, da Liebe und Zorn ein⸗ 
ander entgegen geſetzt ſind, ſihet ihm ins Hertze. Denn wenn 
er mit ſeiner grimmigen und hoͤlliſchen Verſuchung kommt, 
wie 
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wie ein ſchmeichlender Hund, ſo ſetzt er mit ſeinem Zorn in 
dem Theile, wo die ſtrenge Geburt ſtehet, an: und daſelbſt iſt 
u der Himmel entgegen geſetzt; da wird die ſchoͤne Braut 
erkant. 

73. Denn er ſticht durch den alten Menſchen, in Willens 
den neuen zu verderben: wenn ſich aber der neue gegen ihm 
erhebet, fo weicht der Hoͤllen⸗Hund; alsdenn befindet der 
neue Menſch wol, was der Hoͤllen⸗Hund hat fuͤr einen Rath⸗ 
5 in die ſideriſche Geburt geſchleift, und iſt Zeit auszu⸗ 
egen. 

74. Ich befinde aber, daß mir der kluͤgeſte Teufel iſt ent⸗ 
gegen geſetzt, der wird Spotter erregen, die werden ſagen, 
ich. Oi durch, meinen eigenen Wahn die Gottheit aus⸗ 
gruͤbeln. 

75. Ja lieber Spötter, du biſt wol ein gehorſamer Sohn 
des Teufels, du magſt billig der Kinder GOttes orten; ich 
ſolte wol die Gottheit in meinem Vermoͤgen koͤnnen alſo tief 
ergründen, fo ſich die Gottheit nicht in mir gründete: meineſt 
du aber auch, daß ich ſtarck gnug ſey zum Wiederſtand? 

76. Ja lieber ſtoltzer Menſch; die Gottheit iſt auch gar 
ein ſauſtes einfaͤltiges und ſtilles Weſen, und gruͤbelt nicht 
im Grund der Hollen und des Todes, ſondern in feinem Him⸗ 
mel, da nichts als einmuͤthige Sanftmuth iſt: darum mir 
auch nicht gebůhren wolte ſolehes zu thun. 

77. Aber ſiehe, ich habe dieſes auch nicht auf die Bahn 
bracht; ſondern deine Begierde und hocherhabene Luſt, die 
hat die Gottheit bewogen, dir deines Hertzens Begierde in 
hoͤchſter Einfalt in der groͤſten Tieffe zu offenbaren, auf daß 
es ſey ein Zeugniß uͤber dich, und eine Anmeldung des ernſten 
Tages GOttes; ſage ich als ein Wort des ernſten GOttes, 
welches geboren iſt im Blitz des Lebens. 


Das 25. Capitel. 5 
Von dem gantzen Leibe der Sternen Ge⸗ 
burt, das iſt die gantze Aſtrologia, oder 
der gantze Leib dieſer Welt. 


Summarien. ü 
Oden der Aſtrologia der Sternkundiger, denen die Wurtzel ver: 
boden . 23. Autoris Exkentniß wo fie ſtehek. 4. Die 1 
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. der des Fleiſches find um den Bauch bekuͤmmert. s. Autor hat der⸗ 
ii gleichen Anſtoß gehabt, und heftig kaͤmpfen muͤſſen mit dem Teufel; 
4 6:3, hat oft durchgebrochen, 9. will Leib und Leben wagen, und freu 
1 ſeyn in feinen Ruffe. 10. 1. Das Haus dieſer Welt iſt in himmliſcher 
IN Klarheit geſtanden, und vom Teufel verderbet, ız. darum hat GOH 
En die Veſte zwiſchen Liebe und Zorn gemacht. 13. Die Sanſtmuth wal⸗ 
0 let gegen den Zorn, und hat dieſe Welt zu Einem Leib geſchaffen 14. 15, 
00 Liebe und Zorn ſollen geſchieden werden. 16. Den Himmel koͤnnen wit 
IM mit Augen nicht ſehen. 17. Das blaue iſt das Ober⸗Waſſer. 18. Die 
605 Weite dieſes Loei kan niemand ergründen. 19. Der Himmel iſt überall. 
10 30. Der Teufel Wohnung in den 4 Enden der Aequinoctial⸗Cireul. 
N 21. Die Welt iſt wie ein menſchlicher Leib. 22. Der Sternen Schoͤ⸗ 
! pfung nach Art der 7 Duell-Beiltee GOttes. 23.24. Ein ieder Stern 
hat ſeine ſonderliche Eigenſchaft. 25. Durch Adams Fall iſt die Natur 
noch mehr verberbet. 26. Die neue Frucht bleibt verborgen, deren 
wir test barben müͤſſen. 27. 28. Die Liebe drung am zten Tage durch 
den Zorn, 29, ſie iſt hitzig. 30. Die Sonne. 31. Die Liebe durchdrung 
die herbe Geſtalt. 32. Der Sonnen Urſtand. 33. & ein giftiger Feind 
10 0 der Natur. 34. Die Sonne iſt der gröfte Stern. 35. Das Licht iſt der 
| Natur Hertz, und das iſt die Sonne. 36. Die Sonne iſt ein angezuͤn⸗ 
. deter Puͤnet in dem Leibe der Natur. 37. In ihr iſt keine andere Kraft, 
Bi als in der gantzen Natur, 38.39. iſt ein König in dem alten Leib. 40. 
i Das Licht der Sonnen ingualiret mit der reinen Gottheit. 41247. 
1 Autor ſiehet mit inneren Augen durch Zorn und Liebe, Sternen und 
1 Elementen, durch des H. Geiſtes Sehen. 48⸗50. Der alte Menſch ſitzet 
im Zorn, ſtehet aber in ſteter Gebarung. sl. 52. Der Menſch ſucht im⸗ 
mer ſanfte Tage, und lauft damit ins Verderben. 53.54. Du ſitzeſt im 
Reichthum ſtets in Gefahr: fo du nicht kaͤmpfeſt, wirft du nicht ſiegen. 
S7. Es iſt groſſe Gefahr; der Menſch muß immer kampfen. 58. 59. 
Die Sonne lauft von ihrem Loco nicht, 60. die Erde drehet ſich um, 
und die andern Planeten. 61. Die Sonne iſt ein angezuͤndeter Locus. 
62. Vor der Zeit iſt alles licht geweſen: aber gar ſanft, nicht ſo grimmig 
wie die Sonne. 63:66, Die Sonne iſt das natürliche Licht der Welt. 
67. Als der Himmel gemacht, ſo wars auf der Erden finſter; 68. da 
zuͤndete das Licht die Hitze an, welche gefangen und geſänftiget ward, 
daß fie ſich nicht weiter anzuͤnden konte. 69751. Des & Anzündung. 72. 
Seine Höhe über der Erden. 73:75. Die Kraft des Lichts iſt höher ge⸗ 
ſtiegen, und iſt A ein fanftes Weſen: 76.77. feine Höhe über dem G. 
77:80. Weil das Picht mächtig, jkiegs höher. 81. Die Sonne hat ein f 

eigen Haus: ſonſt kein Planet. 32. Die Geburt des Lebens im beibe 

und der Sternen Geburt iſt einerlen. 83. 84. Die herbe, kalte und 

ſtrenge Qualitat ziehet zuſammen, welches der Leib. if, darinnen des 

Lebeus Geiſt fich gebaͤret; 85-87. bas Licht ſtehet im Hertzen und gibt 

allem Kraft: 88.89. gleichergeſtalt iſt die Wiedergeburt. 90.91: In der 

Hitze des Hertzens enkſtehet das Leben. 92. Das Hertz bedeutet die Son⸗ 

ne. 93. Wie das Hertz; alſo weichet die Sonne nicht ab, und iſt ein 

Hertz in der gantzen Welt. 94.95. Die Galle iſt des Hertzens Bewe⸗ 

gung, welche ihren Urſtand vom Blitz hat; 96. 97. alſo auch im Aue 

ſern Regiment, welches den & bedeutet, 98. 99, der iſt ein Anzuͤnder 
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der Sonnen. 100. Das Hirn iſt des Hauptes Kraft. 101.102. Das 
Licht des gebens dringet ins Haupt, und inqualiret mit dem vebens⸗ 
Geiſt im Hertzen, 103. 104. bedeutet recht die neue Wiedergeburt, und 
iſt im Menſchen die Seele 105, 106. Gleiches Herkommens iſt 4,107. 
welche Kraft ron der Kälte iſt gefangen worden, und iſt recht das 
Hirn im leiblichen Regiment, und der Verſtand in der auſſerlichen Be⸗ 
Freifiiskeit. 109. ſq. 
Je gelehrten und hocherfahrne Meiſter der Sternen⸗ 
| Kunſt ſind in ihrem Verſtande fo hoch und tief kommen, 
daß sie wiſſen der Sternen Lauff und Wirckung, was 
ihre Zuſammenkuͤnften, Inſiciren und Durchbrechen der 
Krafte bedeutet und mitbringet; und wie ſich dadurch Wind, 
Regen, Schnee und Hitze einpöret (gebäret) auch Boſes und 
Gutes, Gluͤck und Ungluͤck, darzu Leben und Tod, und alles 
Treiben dieſer Welt. 

2. Dieſes iſt zwar das rechte Fundament, welches ich im 
Geiſt erkenne, daß es alſo ſey: ihre Erkentniß aber ſtehet nur 
im Hauſe des Todes in der aͤuſſerlichen Begreiflichkeit, und 
im Anſchauen der Augen des Leibes; und iſt ihnen die Wur⸗ 
tzel dieſes Baumes bis daber verborgen blieben. 

3. Es iſt auch nicht mein Fuͤrnehmen, daß ich wolte von 
des Baumes Aeſten ſchreiben, und ihre Erkentniß umkehren: 
auch ſo baue ich nicht auf ihren Grund, ſondern laſſe ihre Er⸗ 
kentniß in ihrem sede ſitzen, dieweil ich fie nicht ſtudiret ha⸗ 
be; und ſchreibe im Geiſte meiner Erkentniß von des Bau⸗ 
mies Wurtzel, Stamme, Aeſten und Frucht, als ein muͤh⸗ 
er Knecht ſeines Herrn, den gantzen Baum dieſer Welt zu 
bloͤſſen. 

4. Nicht der Meinung, etwas Neues auf die Bahn zu 
bringen: denn ich habe deſſen keinen Befehl; ſondern mei⸗ 
ne Erkentniß ſtehet in dieſer Geburt der Sternen, in Mitten 
wo ſich das Leben gebaͤret, und durch den Tod bricht, und wo 
der wallende Geiſt entſtehet und durchbricht; und in deſſen 
Triebund Wallen ſchreibe ich auch. 

5. Ich weiß auch gar wol, daß die Kinder des Fleiſches 
werden meiner ſpotten und ſagen, ich ſolte meines Beruffs 
warten, und mich um dieſe Dinge unbekuͤmmert laſſen, und 
mich lieber um das fleißiger annehmen, das da mir und 
den Meinigen den Bauch fuͤllet, und die laſſen philoſophiren, 
die es ſtudixet, und darzu beruffen find. 885 
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6. Mit dieſer Anfechtung hat mir auch der Teufel ſo man⸗ 
chen Stoß gegeben, und mir ſolches ſelber eingebleuet, daß 
ich mich oft verwogen habe/ dieſes zu unterlaſſen; aber mein 
Fuͤrnehmen iſt mir zu ſchwer worden. Denn wenn ich dem 
Bauch nachgedacht, und bey mir entſchloſſen, dieſes mein 
Vorhaben 9 unterlaffen, fo iſt mir die Porten des Himmels in 
meiner Erkenntniß zugeriegelt worden. 

7. Alsdenn hat ſich meine Seele geaͤngſtet, als mare ſle 
vom Teufel gefangen: dadurch die Vernunft ſo manchen 
Stoß bekommen, als ſolte der Leib zu Grunde gehen, und 
hat auch der Geiſt nicht ehe nachgelaſſen, bis er iſt wieder durch 
die todte Vernunft gebrochen, und hat die Thoren der Fin⸗ 
ſterniß zuſprenget, und feinen Sitz wieder an feine Stelle 
bekommen; dadurch er denn allezeit neu Leben und Kraft be⸗ 
kommen. 

8. Dadurch ich denn verſtehe, daß der Geiſt muß durch 
Creutz und Trübfal bewaͤhret werden: auch fo hat mirs 
an leiblicher Anfechtung nicht gefehlet, ſondern habe im⸗ 
mer müffen im Kampf ſtehen; ſogar iſt der Teufel darwieder 
geweſen. h 

9. Weil ich aber ſpüre, daß mein ewig Heil darauf ſte⸗ 
het, und daß mir durch mein Nachlaſſen wolte die Porten 
des Lichts zugeſchloſſen werden; welches (welches doch iſt 
die Veſtung meines Himmels, darein ſich meine Seele ver⸗ 
birget vor dem Ungewitter des Teufels welche ich doch mit 
groſſer Muͤhe und manchem harten Sturme durch die Lie⸗ 
be Gottes erobert habe, durch die Durchbrechung mei⸗ 
nes Erloͤſers und Koͤniges JEſu Chriſti) fo will ichs laſſen 
7 walten, und meine fleiſchliche Vernunft gefangen 
nehmen. 

10. Und habe mir erwehlet die Porten des Erkentniß 
des Lichtes / und will des Geiſtes Trieb und Erkentniß nach? 
fahren: und ſolte gleich mein thieriſcher Leib an Bettelſtab 
gereichen, oder gar zu Grunde gehen, ſo frage ich nun wei⸗ 
ter nichts darnach; und will mit dem koͤniglichen Prophe⸗ 
ten David fagen: Und wenn mir gleich mein Leib und Seele 
verſchmacht, ſo biſt du o Ott, doch mein Heil, mein Troſt 
und meines Hertzens Zuverſicht. (Pal. 73; 26.) Auf dich will 
ichs wagen, und deinem Geiſte nicht wiederſtreben: und ob 
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es gleich dem Fleiſche wehe thut, noch dannoch muß der Glau⸗ 
be in Erkentniß des Lichts uͤber der Vernunft ſchweben. 

1. Ich weiß auch gar wol, daß einem Juͤnger nicht gebuͤh⸗ 
ret wieder den Meiſter zu kaͤmpfen, und daß die hocherfahrnen 
Meiſter der Altrologi mir weit überlegen find: aber ich ar⸗ 
beite in meinem Beruffe, und ſie in ihrem, auf daß ich nicht 
ein fauler Knecht meines Herrn erfunden werde, wenn derſel⸗ 
be wird kommen, und fein uͤberantwortet Pfund von mir fo⸗ 
dern, daß ich Ihm daſſelbe möge mit Wucher darſtellen. Als 
will ich ſein Pfund nicht in die Erde vergraben; ſondern auf 
Wucher ausleihen, damit Er nicht in Zeit ſeiner Abfoderung 
moͤchte zu mir ſagen: Du Schalcksknecht warum haft du mein 
Pfund in die Finſterniß verſteckt, und nicht damit gewuchert? 
(March. 25: 21. Luc. 19:23.) fo bekaͤme ich ietzunder das Meine 
mit Wucher; und daſſelbe gar von mir nahme, und einem an- 
dern gabe, der mit feinem Pfunde viel gewuchert hatte; als 
will ich ſaͤen, Er mag begieſſen; und es Ihn laſſen walten. 

12. Nun mercke: Das gantze Haus dieſer Welt, das im 
ſichtbarlichen und begreiflichen Weſen ſtehet, das iſt das alte 
Haus Gottes oder der alte Leib, welcher vor der Zeit des Zor⸗ 
nes iſt in himmliſcher Klarheit geſtanden: als aber der Teufel 
hat darinnen den Zorn erweckt, ſo iſt es ein Haus der Finſter⸗ 
niß und des Todes worden. 

13. Darum ſich dann auch die H. Geburt Gottes als ein 
ſonderlicher Leib von dem Zorne entſchieden, und die Veſte des 
Himmels zwiſchen Liebe und Zorn gemacht hat, daß alſo die 
Sternen⸗Geburt in Mitten ſtehet: verſtehe, mit ihrer äuffer- 
lichen Begreiflichkeit und Sichtlichkeit ſtehet ſie im Zorne des 
Todes, und mit der darinnen aufgehenden neuen Geburt, wel⸗ 
che ſtehet im mittlern Sede, wo der Schluß des Himmels iſt, 
ſtehet ſie in der Sanftmuth des Lebens. 

14. Denn die Sanftmuth wallet gegen dem Zorn, und der 
Zorn gegen der Sanftmuth: und ſind alſo 2 unterſchiedliche 
Reiche in dem einigen Leibe dieſer Welt. 

15. Die weil aber die Liebe und Sanftmuth G Ottes den Leib 
oder Locum dieſer angezuͤndeten 8 nicht wolte im 
ewigen Zorne und Schanden laſſen ſtehen, ſo gebar Er den 
gantzen alten Leib dieſer Welt wieder recht foͤrmlich zu einem 


Leibe, darinnen das Leben regierte nach Goͤttlicher Art und 
Aa Weiſe; 
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Meiſe; obwol im ange zuͤndeten Zorne: noch dannoch muſte 
er nach der Gottheit Recht beſtehen, auf daß daraus koͤnte ein 
neuer Leib geboren werden, der da beſtuͤnde in Heiligkeit und 
Reinigkeit in Ewigkeit. 

16. Um ſolcher Urfache willen iſt auch ein endlicher Schei⸗ 
de⸗Tag in GOtt beſtimmet worden, da fich Liebe und Zorn 
ſollen von einander ſcheiden. 

17. Wenn du nun anſieheſt die Sternen und die Tieffe mit 
ſamt der Erden, ſo ſieheſt du mit deinen leiblichen Augen nichts 
als den alten Reib im zornigen Tode: den Himmel kanſt du mit 
deinen leiblichen Augen nicht ſehen, denn die blaue Kugel, die 
du in der Hoͤhe ſieheſt, das iſt nicht der Himmel; ſondern es iſt 
nur der alte Leib, den man billig die verderbte Natur heiſſet. 

18. Daß es aber ſcheinet, als wäre eine blaue Kugel über 
den Sternen, damit der Locus dieſer Welt vor dem heiligen 
Himmel ſey verſchloſſen, wie dann die Menſchen bisher ge⸗ 
dacht haben; das iſt nicht alſo, ſondern es iſt das Ober⸗Waſ⸗ 
fer der Natur, das iſt viel heller als das Waſſer unter dem 
Monden: wenn nun die Sonne durch die Tieffe ſcheinet, ſo 
iſts gleich wie licht: blaue. . 

10. Wie tief oder weit der Eocus dieſer Welt ſey, weiß kein 
Menſch: und ob ſich gleich etliche Phyfici oder Aſtrologi haben 
unterſtanden, die Tieffe mit ihrem Cirrul zu meſſen, ſo iſt ihr 
Meſſen doch nur Fabeley oder eine Meſſung der Begreiflich⸗ 
keit, gleich als wolte einer den Wind haſchen. 

20. Der rechte Himmel aber iſt überall in dieſer jetzigen 
Zeit bis an Juͤngſten Tag, und das Zorn⸗Haus der Höllen und 
des Todes iſt auch in dieſer Welt ietzt überall bis an Juͤngſten 
Tag. Aber die Wohnung der Teufel iſt ietzunder vom Mon⸗ 
den bis an und in die Erden in den tieffen Spelunken und Hoͤ⸗ 
len; ſonderlich wo wuͤſte und wilde Einöden find, und wo die 
Erde ſehr ſteinicht und bitter iſt. 

21. Ihr koͤniglich Regiment aber iſt in der Tieffe in den 
vier Enden der Equinodial- Circul, davon ich an einem an⸗ 
dern Orte ſchreiben will: alhie aber will ich dir anzeigen, wie 
da fen der Leib dieſer Welt worden, und wie er auch auf ietzo 
noch ſtehet, und wie das Regiment darinnen iſt. 

22. Der gantze Leib dieſer Welt iſt gleichwie ein menſchli⸗ 
cher deib: denn er iſt in feinem aͤuſſerſten Cirk mit den Ster⸗ 

nen 


— 


Cap. 25. Morgenroͤthe im Aufgang. 371 
nen oder aufgegangenen Kräften der Natur umfihloffen ; und 
in dem Leibe regieren die 7 Geiſter der Natur, und das Hertze 
der Natur ſtehet mitten inne. 

23. Die allgemeine Sternen aber die ſind die wunderliche 
Proportz oder Veranderung Gottes: denn als EHE die 
Sternen ſchuf, ſo ſchuf Er ſie aus dem Aufſteigen der Unend⸗ 
lichkeit, aus dem alten nunmehr angezuͤndetem Leibe Gottes. 

24. Denn gleichwie ſich die 7 Quellgeiſter Gottes hatten 
vor der Zeit des Zornes mit ihrem Aufſteigen und Inficiren in 
unendlich geboren, daraus dann auch fo mancherley Figuren 
und himmliſche Gewaͤchſe ſind aufgegangen; alſo auch ſigu⸗ 
rirete der heilige GOtt ſeinen alten Leib dieſer verderbten Na⸗ 
tur in ſo viel und mancherley Kräfte als iemalen in der Heilig 
keit waren in der Geburt geſtanden. 

25. Verſtehe dis hohe Ding recht: Ein ieder Stern hat ei⸗ 
ne ſonderliche Eigenſchaft, welches du auch an der Zierheit 
oder an der blühenden Erden ſieheſt: und hat der Schoͤpfer 
den alten angezuͤndeten Leib darum in ſo viel und mancherley 
Kräften wieder erbauet und lebendig gemacht, auf daß ſich 
durch dieſes alte Leben im Zorne wieder ein ſolch neu Leben 
durch den Schluß des Himmels darinnen gebäre, auf daß das 
neue Leben hatte alle Kraft und Wirckunge, wie das alte je⸗ 
mals vor Zeit des Zorns hatte gehabt, und daß es koͤnte mit 
der reinen Gottheit auſſer dieſer Welt inqualiren, und daß es 
mit der Gottheit auſſer dieſer Welt ſey ein heiliger GOtt. 

26. Auch ſo war die neue Geburt in Zeit der Schöpfung 
bluͤhende, wenns der Menſch nicht hätte verderbet durch 
welches die Natur noch ſehrer verderbet ward, und GOtt den 
Acker verfluchte. ; 

27. Dieweil der Menſch zu der Frucht des alten Leibes 
griff, fo blieb nun die Frucht des neuen beibes in feinem Him⸗ 
mel verborgen: und muß der Menſch dieſelbe nun mit dem 
neuen Leibe anſchauen, und kan ihr mit dem natuͤrlichen Leibe 
nicht genieffen. 4 
28. Davon mich wol luͤſtert zu eſſen, ich kan fie aber nicht 
erreichen: denn der Himmel iſt der Schluß zwiſchen dem alten 
und neuen Leibe; muß es derowegen darben bis in jenes es 
ben und meinem thieriſchen Leibe Mutter Heva Zorn⸗Aepfel 
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Von der Anzüͤndung des Hertzens oder Lebens die⸗ 
ſer Welt. 

29. Als Gott den eib die ſer Welt hatte in zween Tagen in 
eine rechte Formam gebracht, und hatte den Himmel zum Un⸗ 
terſcheid zwiſchen die Liebe und den Zorn gemacht, ſo drang 
nun am dritten Tage die Liebe durch den Himmel durch den 
Zorn; da bewegte ſich zur hand der alte Leib im Tode, und aͤng⸗ 
ſtete ſich zur Geburt. 2 

30. Denn die Liebe iſt hitzig / die zundete den Feuer⸗Quell 
an: der rieb ſich in der herben und Falten Qualitat des erſtar⸗ 
reten Todes, bis ſich die herbe Qualität am dritten Tage er⸗ 
hitzete, davon dann die Beweglichkeit oder die herbe Erde be⸗ 
weglich ward. 

31. Denn es ſtund alles im Feuer⸗Schracke bis an Aten 
Tag / da zuͤndete ſich das Licht der Sonnen an: denn der gan⸗ 
tze Leib aͤngſtete ſich in der Geburt als ein gebaͤrend Weib. 

32. Die herbe Qualitat war der Umfaſſer oder der Ein⸗ 

ſchlieſſer des Lebens geweſen; in der aͤngſtete ſich nun die Hi⸗ 
tze, welche durch die Liebe GOttes angezuͤndet ward, und 
dringete die herbe Qualität als einen todten veib aus die Hi⸗ 
tze aber behielt im mittlern Punct des Leibes ſeinen Sitz, und 
drang durch. N 
33. Als ſich aber nun das Licht der Sonnen anzuͤndete, ſo 
ſtund der naͤheſte Cirk um die Sonne im Feuer⸗Schracke: 
denn die Sonne oder das Licht ward im Waſſer ſcheinend, und 
die Bitterkeit aus dem Waſſer fuhr im Feuer⸗Schracke mit 
auf. Das Licht aber war alſo geſchwinde hinnach eilende, 
und ergriff den Feuer⸗Schrack; da blieb er als ein Gefange⸗ 
ner ſtehen, und ward corporlich. 

34. Davon iſt in dem erſten Umgange worden dex klaneta 
Mars, welches Kraft in dem bittern Feuer⸗Schracke ficher: 
denn er iſt ein Wuͤter, Tober und Stürmer wie ein Feuer⸗ 
Schrack; darzu iſt er hitzig und ein giftiger Feind der Na⸗ 
tur, durch welches Aufgang und Geburt in der Erden ſind al⸗ 
lerley giftige, boͤſe Würme worden. 

35. Weil aber die Hitze im mittlern Punct des Leibes alſo 
maͤchtig groß war, ſo drang ſie auch alſoweit von ſich, und 
ersffnete die Kammer des Todes vor ihrer Anzuͤndung des 
Lichts alſoweit, daß fie (die Sonne) der groͤſte Stern iſt. 15 

36. Als⸗ 
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36. Als bald ſich aher das Licht in der Hitze anzuͤndete, ſo⸗ 
bald ward der hitzige Locus in dem Lichte gefangen, und konte 
der Corpus der Sonnen nicht groͤſſer werden. Denn das Licht 
ſaͤnftigte die Hitze: da blieb der Corpus der Sonnen als ein 
Hertze in Mitten ſtehen, denn das Licht iſt das Hertze der Na⸗ 
tur, und nicht die Hitze. 

37. Hie muſt du aber eigentlich mercken: Alſoweit als ſich 
der mittler Punct hat angezuͤndet / alſogroß iſt auch die Sonne: 
denn die Sonne iſt anders nichts als ein angezuͤndeter Punet 
in dem Leibe der Natur. 

38. Du darfſt nicht dencken, daß etwan eine andere Kraft 
darzu ſey, als in der gantzen Tieffe des Leibes uͤberall iſt. 

39. Wenn die Liebe GOttes durch ihren Himmel wolte den 
gantzen Leib dieſer Welt durch die Hitze anzuͤnden, fo wuͤrde es 
uberall alſo lichte wie in der Sonnen 

40. Wenn nun von der Sonnen koͤnte die groſſe Hitze ge⸗ 
nommen werden, ſo waͤre fie ein Licht mit G Ott: weil aber 
daſſelbe in dieſer Zeit nicht ſeyn kan, ſo bleibet ſie ein Koͤnig und 
Regent in dem alten verderbten und angezuͤndeten Leibe der 
Natur; und die klare Gottheit bleibet in dem ſanften Himmel 
verborgen. s 

41. Aber das Licht der Sanftmuth der Sonnen inqualiret 
mit der reinen Gottheit: aber die Hitze kan das Licht nicht er⸗ 
greiffen, darum bleibet auch der Locus der Sonnen in dem Lei⸗ 
be des Zorns GOttes; und darfſt die Sonne nicht anbeten 
oder fuͤr GOtt ehren, denn ihr Locus oder Corpus kan das 
ont des Lebens, von wegen ihrer Grimmigkeit, nicht er⸗ 
greiffen. 5 

Der hoͤchſte Grund der Sonnen und aller 
Planeten. 

42. Alhie werde ich Anfechter genugſam haben, die da wer⸗ 
den wiſſen zu tadeln: denn ſie werden nicht auf den Geiſt ach⸗ 
tung haben, ſondern auf ihr Altes, und werden ſagen, die 
Aſtrologi verſtehens beſſer, ſie haben geſchrieben; und werden 
die groſſe offene Porten GOttes anſehen wie eine Kuh ein neu 
Scheun⸗Thor. 

43. Ja lieber Leſer, ich verſtehe der Aſtrologorum Meinung 
auch wol; ich habe auch ein paar Zeilen in ihren Schriften ge⸗ 
leſen, und weiß wol, wie ſie den ur der Sonnen und Ster⸗ 
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nen ſchreiben: ich verachte es auch nicht, ſondern halte es 
meiſtentheil für gut und recht. 

44. Daß ich aber etliche Dinge anders ſchreibe, thue ich 
nicht aus einem Wollen oder Wahn daß ich zweifele, obs al⸗ 
ſo ſey, ich darf auch keinen Zweifel hieran; ſo kan mich auch 
u kein Menſch hierinnen unterrichten. 
| 45. Denn ich habe meine Wiſſenſchaft nicht vom studio: 
ll Zwar der fieben Planeten Ordnung und Inneſtehen habe ich 
14 in der Aſtrologorum Buͤcher geleſen, befinde ſie auch gantz 
recht; aber die Wurtzel, wie fie worden und herkommen find, 
kan ich nicht von Menſchen erlernen, denn fie wiſſens nicht; 
ö ich bin auch nicht darbey geweſen, da ſie GOtt geſchaffen hat. 
Fa 46. Weil mir aber in meinem Geiſte die Thoren der Tieffe 
1 und Porten des Zorns, auch die Kammer des Todes iſt aufge⸗ 
1 ſchloſſen worden durch die Liebe GOttes, fo ſiehet der Geiſt 
hindurch. Beſinde demnach, daß die Geburt der Natur auf 
heute noch ſtehet, und ſich alſo gebaͤret, wie fie erſtlich ihren 
Anfang genommen hat: und alles, was da aufgehet in dieſer 
Welt, es ſeyn gleich Menſchen, Thiere, Baume, Kraut, 
Hl Gras, Erzt oder was es wolle, fo gehet alles in ſolcher Qua⸗ 
10 litat und Form auf; und alles Leben, es ſey boͤs oder gut, nimt 

ſeinen Urſprung alſo. 

47. Denn das iſt der Gottheit Recht, daß ſich alles deben 
in dem Leibe Gottes auf einerley Weiſe gebaͤre: obs wol 
durch mancherley Bildungen geſchicht; fo hat doch das Leben 
alles einerley Urſprung. 

48. Solche Erkentniß ſehe ich nicht mit fleiſchlichen Au⸗ 
gen; ſondern mit denen Augen, wo ſich das Leben in mir ge⸗ 
baret: in demſelben Sitze ſtehet mir des Himmels und der 
Hoͤllen Porten offen, und ſpeculiret der neue Menſch in Mit⸗ 
ten der ſideriſchen Geburt, und ſtehet ihm die innere und aͤuſ⸗ 
ſerſte Porten offen. 

49. Dieweil Er noch in dem alten Menſchen des Zorns und 
Todes ſtecket, und ſitzet auch in feinem Himmel, fo ſiehet er 
durch beyde: auf ſolche Weiſe ſiehet er auch die Sternen und 
Elementa; denn in Gott iſt kein Ort der Aufhaltung, denn 
das Auge des HErrn ſiehet Alles. 

50. So nun mein Geiſt nicht durch feinen Geiſt ſahe, fo 
ware ich ein blinder Stock: weil ich aber die Porten GOttes 
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in meinem Geiſt ſehe, und habe auch den Trieb darzu, ſo will 
ich nach meinem Anſchauen recht ſchreiben, und keines Men⸗ 
ſchen Autorität anſehen. 

V. Nicht ſolt du es verſtehen, als waͤre mein alter Menſch 
ein lebendiger Heiliger oder Engel: Nein, Geſelle, er ſitzet 
mit allen Menſchen im Hauſe des Zorns und des Todes, und 
iſt ein ſteter Feind Gottes, der in feinen Sünden und Vos⸗ 
heit ſtecket wie alle Menſchen, und iſt voller Gebrechen und 
Mangel, 

52. Das ſolſt du aber wiſſen, daß er in ſteter aͤngſtlicher Ge⸗ 
barung ſtecket, und wolte des Zorns und Bosheit gerne los 
ſeyn, und kan doch nicht. Denn er iſt wie das gantze Haus 
dieſer Welt, da immer Liebe und Zorn mit einander ringet, und 
gebaͤret fich immer der neue Leib mitten in der Angſt. Denn 
alſo muß es ſeyn, wilſt du aber von neuem geboren werden; 
anders erreicht kein Menſch die Wiedergeburt. 

53. Der Menſch trachtet alhie immer nach ſanften Tagen 

des Fleiſches, und nach Reichthum und Schoͤnheit, und weiß 
nicht, daß er damit in der Kammer des Todes ſitzet, da der 
Stachel des Zorns auf ihn zielet. 
5.4. Siehe, ich füge dirs als ein Wort des Lebens, welches 
ich nehme in Erkentniß des Geiſtes mitten in der Gehurt des 
neuen Leibes dieſer Welt, uͤber welchen iſt ein Herrſcher und 
Koͤnig der Menſch JEſus Chriſtus, ſamt feinem ewigen Bas 
ter; auch nehme ichs vor dem Stuhle ſeines Thrones, da alle 
heilige Seelen der Menſchen vor Ihm ſtehen, und freuen ſich 
vor Ihm; daß die Begierde des Fleiſches in ſanftem Wolthun, 
reich ſeyn, ſchoͤne ſeyn, maͤchtig ſeyn, iſt ein lauter hoͤlliſch 
Zornbad, darein du dringeſt und lauffeſt, als wuͤrdeſt du hin⸗ 
ein gezogen, denn es iſt groſſe Gefahr darinnen. 

55. Wilſt du es aber wiſſen, wie es iſt; ſiehe, ich ſage dirs 
in Gleichniß. Wenn du nach deines Hertzens Luſt in Reich⸗ 
thum und Gewalt biſt gedrungen, ſo iſts eben mit dir, als ſtuͤn⸗ 
deſt du in einem tieffen Waſſer, da dir das Waſſer immer bis 
ans Maul ging, und unter deinen Fuͤſſen mare kein Grund; 
ſondern ſchwimmeſt alſo mit den Haͤnden und ſchůͤtzeſt dich; 
bald waͤreſt du tief im Waſſer, bald ſeichte, und waͤreſt doch 
immer mit groſſem Schrecken Beweis wenn du zu Grunde 
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gingeſt; da dir dann das Waſſer manchmal ins Maul ginge, 
und immer des Todes gewaͤrtig wäreff. 

56. In ſolcher Geſtalt und nicht anders ſitzeſt du in deinen 
Molluͤſten des Fleiſches: Wilſt du nun nicht kaͤmpfen, ſo wirſt 
du auch nicht ſiegen; ſondern du wirſt in deinem ſanften Bette 
ermordet. Denn der Menſch hat ſtets ein gewaltiges Heer vor 
ihm, das da ſtets mit ihm kampfet: will er ſich nicht wehren, 
ſo wird er gefangen und erſchlagen. 

57. Wie will ſich aber der wol wehren, der im tieffen Waſ⸗ 
fer ſchwimmet? der hat genug zu thun, daß er ſich des Waſ⸗ 
5 ſchuͤtzet, und wird doch gleichwol von den Teufeln be⸗ 

uͤrmet. 

58. O Gefahr uͤber Gefahr! wie auch unſer Koͤnig Chri⸗ 
ſtus ſaget: Es wird ſchwerlich ein Reicher ins Himmelreich 
eingehen; es wird ein Cameel leichter durch ein Nadeloͤhr ge⸗ 
hen, als ein Reicher ins Himmelreich, (Matth. 19:25. Marc, 
10: 25.) 

59. Will aber iemand neugeboren werden, der muß ſich 
nicht dem Geige, Hoffart und eigen Gewalt zum Knechte ge⸗ 
ben, ſich in ſeines Fleiſches Willen zu beluſtigen; ſondern er 
muß kampfen und ſtreiten wieder ſich ſelber, auch wieder den 
Teufel und wieder alle Fleiſches Luft, und muß dencken, daß 
er nur ein Knecht und Pilgram auf Erden iſt, der da muß 
wandern durch das gefährliche Jammer⸗Meer in eine andere 
Welt, da wird er ein Herr ſeyn, und feine Herrſchaft wird 
in Kraft und vollkommlicher Luft und Schönheit ſtehen; ſage 
ich als ein Wort des Geiſtes. 

60. Nun mercke: Die Sonne hat ihren eigenen koͤniglichen 
Locuim für ſich, und weicht von ihrem Orte, da ſie iſt zum ers 
ſtenmal worden, nicht ab, wie etliche meinen, fie lauffe in 
Tag und Nacht um den Erdboden, und auch ſolches etliche 
Aſtrologi ſchreiben: und haben ſich auch etliche unterſtanden 
zu meſſen, wie weit ihr Umcirk ſey. 

61. Dieſe Meinung iſt unrecht: ſondern die Erde drehet ſich 
um, und lauffet mit den andern Planeten als wie in einem Ra⸗ 
de um die Sonne. Die Erde bleibet nicht an einem Orte ſte⸗ 
hen; ſondern lauffet in einem Jahr einmal um die Sonne, wie 
auch die andern Planeten unter der Sonnen: ausgenommen 
Saturnus und Jupiter koͤnnens von wegen ihres weiten Um⸗ 


gangs 
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gangs und groſſen Höhe nicht (in einem Jahre) thun, dieweil fie 
hoch uͤber der Sonnen ſtehen. 

62. Nun fraget ſichs: Was ift dann die Sonne und die 
andern Planeten? oder wie ſind die worden? Siehe die an⸗ 
dern Planeten find eigne Coͤrper, die ihr coͤrperlich Eigene 
thum haben, und find an keinen ſtillſtehenden Ort gebunden als 
nur an ihren Umcirk, da ſie inne lauffen; die Sonne aber if 
kein ſolch Coͤrper, ſondern ſie iſt ein angezuͤndeter Locus durch 
das Licht GOttes. 

63. Verſtehe es recht: Der Ort, wo die Sonne iſt, der iſt 
ein folcher Ort, wie du irgend einen Ort uber der Erden er⸗ 
kieſen moͤchteſt: fo GOtt wolte das Licht durch die Hitze an⸗ 
zuͤnden, fo waͤre die gantze Welt ein eitel ſolche Sonne: denn 
dieſelbe Kraft, darinnen die Sonne ſtehet, iſt überall; und 
vor der Zeit des Zorns iſts überall in dem Loco dieſer Welt 
alſo lichte geweſen, wie die Sonne iſt, aber nicht ſo uner⸗ 
traͤglich.· 

64. Denn die Hitze iſt nicht ſo groß geweſen wie in der 
Sonne: darum iſt das Licht auch gar ſanfte geweſen; und von 
wegen der grauſamen Grimmigkeit der Sonnen wird die 
Sonne von der Sanftmuth GOttes unterſchieden. Daß 
man darum nicht ſagen darf, die Sonne ſey eine offene Por⸗ 
ten des Lichts GOttes; ſondern fie iſt wie das Licht in 
des Menſchen Auge, da gehoͤret der Ort des Auges auch 
zu dem Leibe, aber das Licht wird von dem Leibe unter⸗ 
ſchieden. a 

65. Und ob es gleich durch die Hitze im Waſſer des Leibes 
entſtehet, noch iſt es ein ſonderliches, welches der Leib nicht 
begreiffen kan; ein ſolcher Unterſcheid iſt auch zwiſchen GOtt 
dem Vater und dem Sohne. 

66. Alſo iſt am Aten Tage in der Angſt⸗Geburt dieſer 
Welt im mittlern Punct dieſer Welt die Sonne aufgegan⸗ 
gen, und ſtehet an ihrem ewigen corporlichen Ort ſtille: 
denn ſie kan ſich nicht einem Ort nehmen, und an einem an⸗ 
dern ſetzen. 5 

67. Denn ſie iſt das einige natuͤrliche Licht dieſer Welt, 
und auſſer ihr iſt kein recht zicht mehr in dem Haufe des To⸗ 
des: und obs gleich ſcheinet, als Br die andern Ster⸗ 
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nen auch hell, fo iſts doch nichts; fondern fie nehmen ihren 
Glantz alle von der Sonnen, wie bald hernach folget. 


Die rechte Geburt und Herkommen der Sonnen 
und Planeten iſt aber alſo beſchaffen, wie 
folget: 

68. Als nun der Himmel zum Unterſcheid gemacht ward 
zwiſchen das Licht GOttes und zwiſchen die angezuͤndete 
Verderbung des beibes dieſer Welt, ſo war nun der Leib die⸗ 
fer Welt ein finſter Thal, und hatte kein dicht, das in dem 
aufferlichen Leibe auſſer dem Himmel geſchienen hatte; da 
ſtunden alle Kraͤfte gleich wie im Tode gefangen, und aͤng⸗ 
ſteten ſich alſo ſehr, bis fie ſich in der Mitten des Leibes erhi⸗ 


tzeten. 
69. Als aber dieſes geſchach, daß die aͤngſtliche Geburt fo 


ſtrenge in der Hitze ſtund, ſo brach die Liebe im Lichte GOttes 
durch den Himmel des Unterſcheids, und zuͤndete die Hitze an. 
Da ging in der Hitze im Waſſer oder im Fetten des Waſſers 
das ſcheinende Licht auf, und zuͤndete ſich des Waſſers Hertzt 
an: und dis iſt in einem Augenblick geſchehen. 

70. Denn alsbald daß das Licht hat den Corpus recht er⸗ 
griffen, fo iſt der Corpus in dem Lichte gefangen worden, und 
iſt die Hitze gefangen worden, und in eine ziemliche Sanft⸗ 
muth verwandelt worden, und hat nicht weiter koͤnnen in ſol⸗ 
cher Angſt ſtehen. 

71. Weil aber die Hitze von dem Licht iſt erſchrocken, ſo 
hat ſich ihr grauſamer Feuer⸗Quaͤll geleget, und hat ſich 
nicht weiter koͤnnen anzuͤnden: auch ſo hat ſich die Durch⸗ 
brechung der Liebe im Lichte Gottes durch den Himmel 
auf dismal mit ihrem Durchbrechen nicht weiter erſtreckt 
aus GOttes Fuͤrſatze, darum iſt die Sonne auch nicht groͤſſer 


worden. 
Von dem Planeten MARS. 

72. Als ſich aber die Sonne angezuͤndet, fo iſt der grau⸗ 
ſame Feuer⸗Schrack aus dem Loco der Sonnen über ſich 
gefahren auſſer dem Loco der Sonnen, als ein grauſamer, un⸗ 
geſtuͤmer Blitz, und hat in ſeinem corporlichen Weſen mit 
genommen die Grimmigkeit des Feuers; davon iſt das 5 
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ſer gantz bitter worden: und das Waſſer iſt der Kern oder der 
Stock des Schracks. f | 

73. Nun ſchreiben die Aſtrologi, daß der Planet MARS 
uͤber der Sonnen hoch ſtehe 15750. Meilen, welches ich laſſe 
gut ſeyn, dieweil ich mit dem Circul nicht umgehe: Alſo weit 
iſt der geſchwinde Feuer⸗Schrack von ſeinem eignen Loco 
gefahren, bis ihn auch das Licht hat ergriffen: da iſt er auch 
vom Licht gefangen worden, und iſt ſtill geſtanden, und hat 
den Locum eingenommen. 

74. Daß ihn aber das Licht nicht hat ehe ergriffen, das 
macht der ernſte Grimm und geſchwinde Blitz: denn er iſt von 
dem Lichte nicht ehe gehalten worden, bis ihn das Licht gantz 
inficiret hat. e a 

75. Da ſtehet er nun als ein Wuͤter, Tober und Beweger 
des gantzen Leibes dieſer Welt: denn das iſt auch ſein Amtz 
daß er mit ſeinem Umgange in dem Rade der Natur alles be⸗ 
weget, davon alles Leben feinem Urſprung nimt. 


Von dem Planeten JUPITER. 


76. Als nun der bittere Feuer⸗Schrack von dem Lichte 
gefangen ward, fo drang das Licht in feiner eigenen Gewalt 
noch hoͤher in die Tieffe hinauf, bis es reichte in den harten 
und kalten Sitz der Natur. Da konte die Kraft des erſten 
Aufganges aus der Sonnen nicht hoͤher, und blieb alda 
corporlich ſitzen, und nahm denſelben Locum zur Woh⸗ 
nung ein. 5 

77. Du muſt aber dis Ding recht verſtehen: Es iſt die 
Kraft des Lichts geweſen, die an dieſem Ort iſt blieben ſte⸗ 
hen; die iſt ein gantz ſanftes, freundliches, holdſeliges und füf: 
ſes Weſen. Von dieſem ſchreiben die Aſtrologi, daß er uͤber 
dem Mars hoch ſtehe 7875 Meilen; er iſt aber der Saͤnftiger 
des Zerſtoͤrers und wuͤtenden Martis, und ein Urſprung der 
Sanft muth in allem Leben, und auch ein Urſprung des Waſ⸗ 
fers, davon ſich das Leben gebaͤret, wie ich hernach melden 


will. 

78. Alſo weit hat nun des Lebens Kraft aus der Sonnen 
gereichet / und nicht hoͤher: der Glantz oder Schein aber, wel⸗ 
cher auch feine Kraft hat, der reichet bis an die Sternen, und 
durch den gantzen Leib dieſer Welt. 


79. Du 
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79. Du muſt aber dis Ding reigentlich verſtehen, wovon 
dieſe zwey Planeten ſind worden. Als die Kraft des Her⸗ 
tzens GOttes aus dem ewigen, unerſtorbenen Brunnquell des 
Waſſers des Lebens durch den Himmel des Unterſcheides 
drang, und zuͤndete das Waſſer in dem Loco der Sonnen an, 
ſo fuhr der Blitz, verſtehe den Feuer⸗Blitz, aus dem Waſ⸗ 
ſer; der war gantz erſchrecklich und bitter, daraus iſt Mars 
worden. . 1 

80. Nach demſelben Blitz fuhr die Kraft des Lichts ge⸗ 
ſchwinde hernach / als wie ein ſanftes, erhebendes Leben, und 
ereilete den Fener⸗Schrack und fanftigte ihn, daß er etwas 
ohnmaͤchtig ward, und konte nicht mehr oder weiter durch die 
Tieffe brechen, ſondern blieb zitternd ſtehen. 

81. Die ausgegangene Kraft im Lichte aber war viel 
mächtiger als der Feuer⸗Schrack: darum ſtieg fie auch hoͤ⸗ 
her als der Feuer⸗Blitz, bis ſie in der Natur Strengheit 
f He kam, da ward fie auch gleichwie obmmachtig, und blieb 

ehen. 

82. Aus derſelben Kraft iſt der Planet Jupiter worden, 
und nicht aus demſelben Loco, da er ſtehet, ſondern er zuͤn⸗ 
det denſelben Locum mit ſeiner Kraft immer an; er aber 
iſt wie ein Hausgenoß in demſelben Loco, der immer in 
ſeinem Lehn⸗Haus rum wandern muß; die Sonne aber 
hat ein eigen Haus, ſonſt hat kein Planet ein eigen Haus. 

83. So man will recht urkunden der Sternen Geburt oder 
Anfang, fo muß man eigentlich wiſſen die Geburt des Lebens, 
wie ſich das Leben in einem Leibe gebaͤret, denn es iſt alles ei⸗ 
nerley Geburt. 

84. Wer das nicht weiß und verſtehet, der weiß auch nicht 
die Geburt der Sternen; denn es iſt alles zuſammen ein 
Leib. Eine iede Creatur, wenn in der das Leben geboren iſt, 
fo ſteht ihre Geburt hernach in ihrem Leibe, wie die Geburt 
des natürlichen Leibes dieſer Welt: denn alles Leben muß ſich 
nach der Gottheit Recht gebaͤren, wie ſich die Gottheit im⸗ 
mer gebaret. 

85. Wenn man nun dis recht betrachtet und bedencket, 
welches doch ohne ſonderliche Erleuchtung des heiligen 
Gottes nicht geſchehen kan, ſo findet man anfanglich die 15 


e, 


7 


er 


3 


Cap. 25. Morgenroͤthe im 3 381 
be / kalte und ſtrenge Geburt, welche iſt eine Urſache der leibli⸗ 
chen Natur, oder der Bildung eines Dinges. 

86. So nun dieſe ſtrenge und kalte, ſcharfe zuſammen⸗zie⸗ 
hende Kraft nicht wäre, fo ware kein natürlich oder leiblich 
Weſen; auch ſo beſtuͤnde die Geburt GOttes nicht, und wäre 
alles unerforſchlich. 

87. Aber in dieſer harten, ſtrengen und kalten Kraft ſtehet 
das leibliche Weſen oder der Leib, darinnen ſich dann des be⸗ 
bens Geiſt gebaͤret; und aus demſelben Geiſte das Licht und 
der Verſtand: dadurch dann die Sinnen und die Approbirung 
aller Kraͤfte entſtehet. 

88. Denn wenn das Licht geboren wird, fo wird es in Mit⸗ 
ten des Leibes als ein Hertze oder Geiſt aus allen Kräften ge⸗ 
boren: und da ſtehet es auch in feinem . Orte ſtil⸗ 
le, und gehet durch alle Krafte, 

89. Denn gleichwie es aus allen Kraͤften geboren iſt, und 
hat aller Kräfte Quellbrunn, alſo bringet es auch mit feinem 
Scheine aller Kraͤfte Quellbrunn in eine iede Kraft; davon 
dann der Geſchmack und Geruch, ſowol auch das Sehen, 
Fuͤhlen und Hoͤren eueſßepes und die Vernunft und der 
Verſtand. 

90. Nun wie des Lebens Urkund und Anfang in einer Cre⸗ 
atur iſt, alfo iſt auch die erſte Wiedergeburt der Natur des 
neuen Lebens in dem verderbten Leibe dieſer Welt. 

gr. Und wer das leugnet, der hat weder rechten Verſtand 
noch einige Erkentniß der Natur; auch ſo iſt ſeine Erkent⸗ 
niß nicht in Gott geboren, ſondern er iſt ein Spotter 
Gottes. 

92. Denn fiche, du kanſts nicht leugnen, daß das Leben in 
einer Creatur nicht in der Hitze des Hertzens entſtebe: und in 
demſelben Leben ſtehet auch das Licht der animaliſchen 
feeliſchen) Geburt. 

93. Nun bedeutet das Hertz die Sonne; die iſt auch des 
Lebens Anfang in dem aͤuſſerlichen Leibe dieſer Welt: nun 
kanſt du ja nicht ſagen, daß die animaliſche (ſeeliſche) Ge⸗ 
Ae Hertzen abweiche, weil der Leib in der Beweglich⸗ 

ehet 

9 Alſo auch weichet die Sonne nicht von ihrem Sitze ab, 
ſondern behalt ihren eignen Locum als ein Hertze für fi vr u 
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leuchtet als ein Licht, oder als ein Geiſt des gantzen Leibes die⸗ 
fer Welt, in allen Kraͤften des Leibes. 
10 90 95. Denn ihre Geburt iſt auch anfänglich aus allen Kraͤf⸗ 
NN ten: darum iſt ſie mit ihrem Licht und Hitze auch wieder ein 
Geiſt und Hertze in dem gantzen Leibe dieſer Welt. 
96. Weiter ſo kanſt du das auch nicht leugnen, daß die 
\ Galle in einer Creatur nicht ſey vom Hertzen entſtanden: denn 
10 ſie hat eine Ader zum Hertzen, und iſt des Hertzens Beweg⸗ 
[N lichkeit, davon die Hitze entſtehet. 
J 97. Sie hat ihren erſten Urſprung vom Blitz des Le⸗ 
0 dens: Wenn fich das Leben im Hertzen gebaͤret, und daß 
Ä das Licht im Waſſer aufgehet, fo gehet der Feuer⸗Schrack 
"hr vorher, der ſteiget aus der Aengſtlichkeit des Waſſers in der 


9 Hitze auf. : 

il 98. Denn wenn ſich die Hitze in der Kaͤlte in der herben 
1 N Qualität alſo ängftet, und daß fich das Licht durch den vers 
1 borgenen Himmel des Hertzens in der Leiblichkeit anzuͤndet, 


IN fo erſchrickt der aͤngſtliche Tod im Zorn Gottes, und weichet 

1 als ein Schrack oder Blitz von dem Lichte, und ſteiget gantz 

15 erſchrecklich, zitternde und furchtſam uͤber ſich: und des 
Hertzens Licht eilet ihm nach und inficiret den; alsdann blei⸗ 
bet er ſitzen. 

99. Und das iſt und bedeutet den Planeten Mars denn alſo 
iſt er auch worden; und ſeine eigene Qualitat iſt anders nichts 
denn ein giſtig, bitter Feuer⸗Schrack, welcher aus dem Loco 
der Sonnen iſt aufgegangen. 

100. Er iſt aber nun immer ein Anzuͤnder der Sonnen, 
gleichwie die Galle des Hertzens, davon die Hitze beydes in der 
Sonnen und im Hertzen beſtehet, und davon das Leben in al⸗ 
len Dingen ſeinen Urſprung nimt. 

101. Zum dritten kanſt du auch nicht leugnen, daß das 
Gehirne im Haupte in einer Creatur nicht ſey des Hertzens 
Kraft: denn aus dem Hertzen ſteigen alle Kräfte auf ins 
Hirn, davon entſtehen in dem Hirne die Sinnen des Hertzens. 

102. Das Hirn im Haupt nimt ſeinen Urſprung von der 
Kraft des Hertzens. 

103. Mercke: Nachdem der Feuer⸗Schrack der Gallen 
oder des Martis iſt vom Lichte des Lebens abgewichen, ſo drin⸗ 
get die Kraft aus dem Hertzen durch das Licht des Lebens her⸗ 
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nach bis ins Haupt in die ſtrenge Qualitaͤt: und wenn dann 
die Kraft nicht höher kan, fo wird fie von der ſtrengen Geburt 
gefangen, und von der Kälte vertrocknet. 

104. Da ſtehet ſie nun und inqualiret mit des debens Geis 
ſte im Hertzen, und iſt ein koͤniglicher Stuhl des Geiſtes des 
Hertzens: denn bis dahin bringt der Geiſt des Hertzens Kraft, 
und da wird es approbiret. 5 

105. Denn das Hirn ſitzet in der ſtrengen Geburt, und iſt 
in feinem eigenen Corpus die fanfte Kraft des Hertzens, und 
bedeutet recht die neue Wiedergeburt, welche mitten in der 
Strengheit des Todes und Zornes in ſeinem Himmel wie⸗ 
der neugeboren wird, und dringet durch den Tod ins Leben. 
Denn da wird der Geiſt oder die Gedancken wieder eine gantze 
creatuͤrliche Perſon durch die Inficirung oder Approbirung 
aller Kräfte, welches ich im Menſchen die animaliſche (ſeeliſche) 
Geburt heiſſe. 

106. Denn wenn der neue Geiſt im Hirne recht vertiret 
iſt, fo Führer er wieder in feine Mutter in das Herge: als⸗ 
dann ſtehet er als ein vollkommlicher Geiſt oder Wille, oder 
125 ge neugeborne Perſon, welche im Menſchen die Seele 

eiſſet. 

107. Nun ſiehe, wie im Menſchen das Hirn ein Weſen 
und Herkommen iſt, alſo iſt auch der Planet Jupiter ein 
Weſen und Herkommen: denn er hat feinen Urſprung vom 
Aufgang des Lebens, von der Kraft, welche aus dem Waſſer 
des Lebens aus dem Loco der Sonnen durch das Licht iſt 
aufgangen. 2 

108. Und iſt dieſelbe Kraft fo hoch geſtiegen, bis fie iſt wie⸗ 
der in der ſtrengen, harten und kalten Kraft gefangen worden: 
alda iſt fie blieben ſtehen, und durch den erſten Umgang oder 
Fortgang corporlich worden, und von der ſtrengen und kalten 
Kraft vertrocknet. 

109. Und iſt wol recht das Hirn in dem leiblichen Regiment 
dieſer Welt, davon die Sinnen und Vernunft geboren wer⸗ 
den, auch alle Sanftmuth und Weisheit in der Natürlichkeit: 
aber der rechte und H. Geiſt im Menſchen wird im verborge⸗ 
nen Himmel, im Waſſer des Lebens geboren. 

o. Der aͤuſſerliche Jupiter iſt nur die Sanftmuth und der 
Verſtand in der, aͤuſſerlichen Begreiflichkeit: vn heilige 
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Brunn⸗ Quell aber iſt unbegreiflich, und der aufferlichen Ver⸗ 
nunft unerforſchlich. Denn die ſideriſche Geburt ſtehet nur 
mit der Wurgel im heiligen Himmel, und mit der Leiblich⸗ 
keit im Zorne. 


Das 28. Capitel. 
Von dem Planeten SATURNO. 


Summarien. 


Y Aturnus kommt nicht von der Sonnen, 8. 1. iſt aller Leiblichfeit 
Anfang z 2. die herbe ſtrenge Aengſtlichkeit des gantzen Leibes 
der Welt iſt fein Uriprung. 3. Durch des Lichtes Anbruch 
kriegte die ſtrenge Geburt eine Bewegung, und iſt bis am zten Tage im 
Tode gelkanden: 4. 5. weil die Sonne aber die ängitliche Geburt 
übern A nicht auſſchlieſſen konte, und die Geburt ſich doch aͤngſtete, fo 
gebar fie den kalten R. 6⸗8. Der iſt an feinen Locum nicht gebun⸗ 
den, wie die Sonne; 2.10. ſeine Höhe kan man nicht wohl wiſſenz u. 
iſt eine Urſache aller Eörper, und ein Einſchlieſſer des Hirns. 12. 13. 
24 gebieret zwiſchen ? und R Sauſtmuth und Weisheit. 14. Nach⸗ 
dem der feuerige & im Aufſteigen geboren, und das Licht den Feuer⸗ 
ſchrack gefangen, davon A worden iſt; fo iſt die Sanftmuth in die 
Cammer des Todes gedrungen, davon T. 15:20. Durch Lucifers 
Anzuͤndung iſt das Licht verloſchen. 21. Gott wolte dieſen Locum den 
Teufeln nicht laſſen, und gedar ein neu Regiment, 22. Der Teufel 
kan in der Sonnen nicht ſehen; kan dis Regiment auch nicht ſaſſen. 
23.24. Der Sohn G Sttes hat dieſen doeum beym Hertzen geſaſſet und 
neu geboren. 25. Aus dem Loco der Sonnen find 6 Qualitäten ent⸗ 
fanden, 26. (1) die Hitze, (2) das Licht, 27. (3) Kraft des Le⸗ 
dens. 28. Aus dem Feuͤer iſt der Glantz, Feuer, Licht. 29. Alſo hats 
eine Geſtalt mit der O. &. 4. 30. Aus der Sonnen ſtiegen alle 
Qualitaten auf und nieder; 31. Des Lichtes Kraft ſtieg unter fich, 
daraus iſt 2 welche & ſänſtiget. 3237. Wie das menſchliche Leben 
gleichen Aufgang haben die Planeten. 38:40. Beſtrafung der Medi⸗ 
corum Anatomie, 41. find nur Mörder, wollen nicht mit Goͤttern 
ſtreiten. 42:45. Des menſchlichen Samens Geburt. 46. Der Leib 
bedeutet die Natur in dem Leibe GOttes. 47. Im menſchlichen Leibe 
find 3 Dinge ungetrennet. 48. Das Fleiſch iſt nicht das Leben; 49. 
der Geit kan ohne Peib nicht deſtehen. so. Dieſe ; Regimente find der 
gantze Menſch mit Geſtalten. 51.52. Dieſe Welt iſt Gottes Leib, 83. 
er iſt aber eine finſtere Tieſſe, ohne Anfang und Ende, darinne die 7 
Geiſter GOttes. 53:56. Dieſe 7 Geſtalten theilen ſich in 3 Weſen. 57, 
Das Regiment ſtehet im Leibe mit den 7 Geiſtern 53. Wo die Geiſter 
nicht ringen, iſt keine Bewegung. 59.60, Ein ſolch Haus iſt die Tief⸗ 


fe, 61. iſt nicht Gott; nur der Natur Leib. 6e. Ein ſolch Le 
5 Hau 


2 


— 


Cap.26. Morgenroͤthe im Aufgang. 385 


Haus iſt dieſe Welt worden im Fall Lucifers. 63. Das Regiment der 
7 Geiſter iſt nicht vertrocknet. 54. Die klare Gottpeit ſtehet im Her⸗ 
gen: und die 7 Geiſter im Leid. 65. Die beiblichkeit iſt finſter und 
hat das Sonten⸗ęicht nöthig. 66. Die Sonne wird vergehen, und 
Gottes Hertz ſcheinen, und alles freudenreich werden, 67. 68. welches 
in dieſer Welt nicht ſeyn kan 9. Das Hertze GOttes wird die Tenne 
fegen. 70. Wie die äuſere Welt mit den Sternen, alſs it auch das 
Fleiſchhaus. 71. Das Fleiſch gebaret ſeines gleichen; alſo auch der 
Geiſt: und das Hertz gebäret auch einen Geiſt, der den andern verbor⸗ 
gen iſt, 22. 73. dieſer iſt die Seele. 74.75. Aus dem veibe und 7 Geiz 
Kern Gottes find die Sterne. 76. Die Erde iſt des 7ten Geiſtes Frucht, 
darin ſich die andern gebaͤren; 27. alſo des Menſchen Leib iſt ein Sohn 
der gantzen Natur; 78. 79. iſſet den Samen der 7 Geiſter; 30. feine 
Schöpfung, 81:84. inwendiges Licht, 85. Same. 86.87. In dem 
finſtern Cörper if das Regiment der 7 Geiſter: 88. 89. die gebaren 
den zfachen Samen. 90. Der Seelen Mutter iſt ohne Licht eine Nar⸗ 
rin; 91. 92. im Lichte ein Liebe⸗Leben. 93. Das Licht iſt nicht behar⸗ 
lich. 94⸗96. Des Samens Geburt, 97101. iſt wie die erſte Maſſa. 
102:114. Urſache der Beite des Himmels. us. 16. Der rechte Ver⸗ 
ſtand der Schöpfung it Mos, auch Adam verborgen geweſen: 17. ug. 
wird nunmehr eröffnet am juͤngſten Tage dleſer Welt. 119.120. Ge⸗ 
heime Weiſſagung. 120. 121. Die Maſſa Adams iſt im Falle Lueifers 
nicht erſtorben, wie die Erde: ſondern ein Same der Liebe worden. 
122:125. Der Seelen Geburt. 15 0. Warum GStt nicht alle 
Nenſchen auf Einmal erschaffen. zunzz. Gottes Liebe dringet durch 
Einen auf alle. 38. Beſchluß des Autoris. 


Aturnus der kalte, ſcharfe und ſtrenge, herbe Regent 
nimt ſeinen Anfang und Herkommen nicht von der 
Sonnen: denn er hat in feiner Gewalt die Kammer 

des Todes, und iſt ein Vertrockner aller Krafte, davon die 
Leiblichkeit entſtehet. 

2. Gleichwie die Sonne iſt des Lebens Hertze, und ein Ur⸗ 
ſprung aller Geiſter in dem Leibe dieſer Welt, alſo iſt Satur⸗ 
nus ein Anfanger aller Leiblichkeit und Begreiflichkeit: und 
ſtehet in dieſer 2 Planeten Gewalt der gantze Leib dieſer Welt. 
und mag keine Creatur oder Bildung, ſowol auch keine Be⸗ 
weglichkeit, auffer dieſer beyder Gewalt, in dem naturlichen 
Leibe dieſer Welt werden. 

3. Sein Urſprung aber iſt die ernſtliche, herbe und ſtrenge 
Aengſtlichkeit des gantzen Leihes dieſer Welt denn als in Zeit 
der Anzuͤndung des Zorns das Licht in der auſſerſten Geburt 
dieſer Welt verlofch, (welche Geburt iſt die Natuͤrlichkeit oder 
Begreiflichkeit, oder das Aufſteigen der Geburt aller Quell⸗ 
geiſter) ſo ſtund die herbe * in ihrer en 
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ſtrengeſten Geburt, und zog aller Quellgeiſter Gewircke 
gantz herb und ſtreng zuſammen. Davon dann die Erde und 
Steine ſind worden: und war wol recht das Haus des Todes, 
oder die Einſchlieſſung des Lebens, darinnen dann König Lu⸗ 
cifer iſt gefangen worden. 

4. Als aber am erſten Tage das Licht durch das Wort oder 
Hertze GOttes etwas in der Wurtzel der Natur des Leibes die⸗ 
fer Welt wieder anbrach, gleichwie eine Erkieſung des Tages 
oder Anfang der Beweglichkeit des Lebens; ſo kriegte die 
ſtrenge und herbe Geburt wieder einen Anblick oder Aufgang 
des Lebens in der Geburt. 

5. Von dieſem an iſt ſie gleichwie im aͤngſtlichen Tode ge⸗ 
ſtanden bis an zten Tag, da die Liebe GOttes iſt durch den 
Himmel des Unterſcheides gedrungen, und hat das Licht der 
Sonnen angezuͤndet. 

6. Weil aber der Sonnen Hertze oder Kraft nicht konte die 
aͤngſtliche Geburt, oder die Qualitat des Grimmes und 
Zorns aufſchlieſſen und temperiren, vorab in der Höhe über 
dem Jupiter; ſo ſtund derſelbe gantze Umcirk in grauſamer 
Aengſtlichkeit, als ein Weib in der Geburt, und konte doch die 
Hitze nicht erwecken von wegen der grauſamen Kaͤlte und 
Herbigkeit. 

7. Meil aber gleichwol alda die Beweglichkeit war aufgan⸗ 
gen durch Kraft des verborgenen Himmels, ſo konte die Na⸗ 
tur nicht ruhen; ſondern angſtete ſich zur Geburt, und gebar 
aus dem Geiſte der Schaͤrfe den herben, kalten und ſtrengen 
Sohn oder Stern Saturnum. } 

8. Denn der Geiſt der Hitze konte ſich nicht anzünden, da⸗ 
von das Licht, und aus dem Licht durch das Waſſer die Liebe 
und Sanftmuth entſtehet; ſondern es war eine Geburt der 
ſtrengen, kalten und ernſten Grimmigkeit, der da iſt ein Ver⸗ 
trockner, Verderber und Feind der Sanftmuth, der in den 
Ereaturen die harten Beine gebaͤret. 

9. Saturnus aber iſt nicht an feinen Locum gebunden wie 
die Sonne: denn er iſt nicht ein leiblicher Ort in dem Raume 
der Tiefe, ſondern er iſt ein Sohn, der aus der Kammer des 
Todes, aus der angezuͤndeten, harten und kalten Aengſtlich⸗ 
keit geboren iſt; und iſt nur ein Hausgenoß in dem Raume, 
da er in umlauffet. Denn er hat ſein corporlich eee 
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für ſich, wie ein Kind, wenn es von der Mutter geboren iſt. 
L Saturnus iſt wol auch mit dem Rade, als das FIAT das 
„Rad ſchuf, geſchaffen worden, aber er gehet nicht aus 
„SOLE. 

10. Warum er aber von GoOtt alſo aus der ſtrengen Ge⸗ 
burt iſt aufgangen, und was ſein Amt iſt, will ich hernach 
melden vom Umtreiben der Planeten. 

11. Seine Hoͤhe aber kan man nicht gar eigentlich wiſſen: 
Ich halte es aber gaͤntzlich dafür, daß er zwiſchen dem Jupiter 
und dem allgemeinen Geſtirne in der Tieffe in Mitten ſtehet: 
denn er iſt das Hertze der Leiblichkeit in der Natur. 

12. Gleichwie die Sonne iſt das Hertze des Lebens, und eine 
Urſache der Naturgeiſter; alſo iſt er (Saturnus) das Hertze 
und eine Urſache aller Coͤrper und Bildungen in der Erden 
und auf der Erden, ſowol in dem gantzen Leibe dieſer Welt. 

13. Und wie im Menſchen die Hirnſchale iſt ein Umfaſſer 
und Einſchlieſſer des Hirns, darinnen ſich die Gedancken ge⸗ 
baren; alſo iſt die Saturnialiſche Kraft ein Umfaſſer, Ver⸗ 
trockner und Behalter aller Leiblichkeit und Begreiflichkeit. 

14. Und gleichwie der Planet Jupiter, welcher iſt ein Auf⸗ 
ſchlieſſer und Gebaͤrer der Sanftmuth, zwiſchen dem grimmi⸗ 
gen Mars und dem ſtrengen Saturnus ſtehet, und gebäret die 
Sanftmuth und Weisheit in den Creaturen; alſo auch wird 
das Leben und der Sinn aller Creaturen zwiſchen dieſen 2 
Qualitaͤten geboren, vorab der neue Leib dieſer Welt, ſowol 
auch der neue Menſch, davon du bey der Beſchreibung des 
Menſchen finden wirſt. 


Von dem Planeten VENUS. 


15. Venus der holdſeligſte Planet oder der Anzuͤnder der 
Liebe in der Natur, hat ſeinen Urſprung und Herkommen auch 
von dem Aufgang der Sonnen: feine Qualitat, Weſen und 
Herkommen iſt aber alſo beſchaffen: 

16. Hie mercke dis recht und eigentlich: Als die Liebe 
GOttes den Locum der Sonnen oder die Sonne anzuͤndete, 
ſo ging erſtlich aus der Aengſtlichkeit aus dem Loco der 
Sonnen, aus den 7 Quellgeiſtern der Natur auf der erſchreck⸗ 
liche und grimmige bittere e welches Hane 
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und anfänglicher Urſprung iſt der angezuͤndete bittere Zorn 
Gottes, in der herben Qualitat durch das Waſſer. 

17. Der ging zuerſt in der Anzuͤndung der Sonnen aus 
der Kammer des Todes auf, und war ein Aufwecker des 
Todes und ein Anfänger des Lebens, und ſtieg gantz grim⸗ 
mig und zitternde uber ſich, bis ihn das Licht der Sonnen 
ergriff und inſicirte: da ward er durch die Sanftmuth des 
Lichtes gefangen und blieb ſtehen, davon iſt der Planet Mars 
worden. 

18. Nach demſelben Feuer⸗Schrack iſt die Kraft des Lichts, 
welche ſich anfaͤnglich aus dem Fetten des Waſſers hinter 
dem Feuer⸗Schracke hat geboren, urplöglich als eine Maͤch⸗ 
tigkeit hinnach gefahren, und hat den grimmigen Feuer⸗ 
Schrack gefangen genommen, und ſich uͤber demſelben hoch 
erhoben, als ein Fuͤrſt und Zaͤhmer der Grimmigkeit: davon 
iſt nun die Sinnlichkeit der Natur, oder der Planet Jupiter 
worden. 

Die Porten der Liebe. 

10. Als aber die zween Geiſter der Beweglichkeit und des 
Lebens aus dem Loco der Sonnen, durch die Anzuͤndung des 
Waſſers waren aufgangen, ſo drang die Sanftmuth als ein 
Same des Waſſers mit der Kraft des Lichts gantz ſanft inſici⸗ 
rende und freundlich unter ſich in der Kammer des Todes: 
davon iſt die Liebe des Lebens oder der Planet Venus worden. 

200. Du muſt aber alhier dis hohe Ding recht verſtehen: 
Die Geburt oder der Aufgang der 7 Planeten und aller Ster⸗ 
nen iſt nichts anders als wie ſich das Leben und die wunderliche 
Proportz der Gottheit von Ewigkeit geboren hat. 

21. Denn als ihm Koͤnig Lucifer den Locum dieſer Welt als 
ein Zorn⸗Haus zugerichtet hatte, und vermeinte alſo grimmig 
und gewaltig darinnen zu herrſchen, ſo verlaſch zuhand das 
Licht in der Natur, darinnen er vermeinte ein Herr zu ſeyn, 
und erſtarrete die gantze Natur als ein Leib des Todes, darin⸗ 
nen keine Beweglichkeit war; und muſte er als ein ewig Ge⸗ 
ſangener in der Finſterniß bleiben. 

22. Nun wolte aber der heilige GOtt dieſen Locum ſeines 
Leibes, verſtehe den Raum dieſer Welt, nicht laſſen in ewiger 
Finſterniß und Schande ſtehen, und den Teufeln eigenthuͤm⸗ 
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lich laſſen; ſondern gebar ein neu Regiment des Lichts und 
aller 7 Quellgeiſter der Gottheit, welches der Teufel nicht er⸗ 
greiffen noch faſſen konte, es war ihm auch nichts nuͤtze. 

23. Denn er kan in dem Lichte der Sonnen nichts mehr 
ſehen als in der Finſterniß: denn er iſt in dieſem Lichte nicht 
zur Creatur worden, darum iſts ihm auch nichts nuͤtze. 

24. Dieweil es aber ſolte ein neu Regiment ſeyn, ſo muſte 
es ein Regiment ſeyn, das der Teufel nicht faſſen koͤnte, und 
das er nicht zu feinem corporlichen Eigenthum brauchen koͤnte. 

25. Das iſt nun alſo beſchaffen! Es hat die diebe oder das 
Wort oder das Hertze, das iſt, der Eingeborne Sohn GOt⸗ 
tes des Vaters, der da iſt das Licht und die Sanftmuth, und 
die Liebe und die Freude der Gottheit, (wie Er ſelber ſaget, als 
Er die Menſchheit hatte an ſich genommen: Ich bin das Licht 
der Welt, Joh. 8:12.) den Locum diefer Welt beym Hertzen ge⸗ 
nommen, und in der Mitten dieſes Raumes an der Stelle, wo 
der machtige Fuͤrſt und König Lucifer war geſeſſen vor feinem 
Falle, und da er war zur Creatur worden, neu⸗geboren. 

26. Und ſind aus dieſem angezuͤndeten Loco der Sonnen 
ſonderlich ſechſerley Qualitäten entſtanden und geboren wor⸗ 
den; alles nach der Goͤttlichen Geburt Recht. 

27. Erſtlich iſt aufgangen der Feuer⸗Schrack, oder die Be⸗ 
weglichkeit in der Hitze, das iſt der Anfang des Lebens in der 
Kammer des Todes. Nach demſelben iſt (ztens) das Licht in 
dem Fetten des Waſſers in der Hitze ſcheinend worden: das 
iſt nun die Sonne. 

28. (Zum gten) als nun das Licht der Sonnen hat den gan⸗ 
tzen Corpus der Sonnen inficiret, fo iſt die Kraft des Lebens, 
welche aus der iſten Inficirung iſt aufgangen, uͤber ſich geſtie⸗ 
gen, als gleich wenn man ein Holtz anzuͤndet, oder ſo man 
Feuer aus einem Steine ſchlaget. 

29. So ſiehet man zu erſt den Glantz, und aus dem Glantz 
den Feuer⸗Schrack, und nach dem Feuer⸗Schrack die Kraft 
des angezuͤndeten Corporis: und das Licht mit der Kraft des 
Corpus erhebet fich urploͤtzlich über den Schrack, und regieret 
viel hoͤher, tieffer und machtiger als der Feuer⸗Schrack. 

30. Auch qualificiret die Kraft des angezuͤndeten Corpus 
in der ausgegangenen Kraft auſſer dem Feuer ſanft lieblich 
und ſinnreich: und verſtehet man hierinnen das Goͤttliche 
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eſen recht. Alſo hats auch eine Geſtalt mit Werdung der 
Sonnen, und der 2 Planeten Mars und Jupiter. 

31. Weil aber der Locus der Sonnen, das iſt, die Sonne 
alle Qualitäten nach der Gottheit Recht, wie auch alle andere 
Oerter i ich hatte, fo fliegen auch zu hand in der erſten An⸗ 
zuͤndunge alle Dualitäten auf und nieder, und gebaren ſich 
nach ewigem unanfanglichen Recht. 

32. Denn die Kraft des Lichts, welche die herbe und bittere 
Qualitat in dem Loco der Sonnen ſaͤnftigte und duͤnne mach⸗ 
te, gleich dem Waffer oder der Liebe des Lebens, ſtieg unter 
ſich nach der Demuͤthigkeit Art. f 

33. Daraus iſt der Planet Venus worden: denn er iſt in 
dem Hauſe des Todes ein Aufſchlieſſer der Sanftmuth oder 
Anzuͤnder des Waſſers, undein weicher Durchdringer in der 
Haͤrtigkeit, ein Anzuͤnder der Liebe, in welchem das Ober⸗ 
Regiment, als der bittern Hitze des Mars und die hertzliche 
Sinnlichkeit des Jupiters begierlich wird. 

34. Davon entſtehet die Inſicirung: denn die Venus⸗ 
Kraft macht den grimmen Mars oder Feuer⸗Schrack linde, 
und ſaͤnftiget ihn, und den Jupiter macht fie demuͤthig; ſonſt 
braͤche die Kraft Jupiters durch die harte Kammer Saturni, 
und den Menſchen und Z hieren durch die Hirnſchale, und ver⸗ 
wandelte ſich die Sinnlichkeit in Hochmuth über der Gottheit 
Geburt⸗Recht, auf Art und Weiſe des ſtoltzen Teufels. 

Von dem Planeten MARCURIUS. 

35. So man will gründlich und eigentlich wiſſen, wie da 
ſey die Geburt oder der Anfang det Planeten und Sternen und 
des Weſens aller Weſen in der Tieffe dieſer Welt, ſo muß man 
eigentlich die inſtehende Geburt, oder des Lebens Anfang im 
Menſchen betrachten. 

36. Denn daſſelbe nimt einen ſolchen Anfang und Aufgang, 
und ſtehet auch in ſolchem Orden, wie die Geburt des Weſens 
aller Wefen in dem Leibe dieſer Welt. 

37. Denn das inſtehende Rad der Sternen und Planeten 
iſt anders nicht, als wie die Geburt in dem ſiebenten Natur⸗ 
Geiſte vor den Zeiten der Welt iſt aufgangen, darinnen ſich 
haben Bildniſſe und Figuren, ſowol himmliſche Früchte figu⸗ 
riret nach der ewigen Gottheit Recht. 

34. Weil dann der Menſch iſt nach der Qualificirung 2 75 
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tes, und auch aus dem Goͤttlichen Weſen geſchaffen, fo hat 
das menſchliche Leben einen ſolchen Anfang und Aufgang, wie 
der Planeten und Sternen geweſen iſt. 

39. Denn der Planeten und Sternen Anfang, Inſtehen, 
Lauff und Weſen iſt, anders nicht als der Anfang und Trieb 
oder das Regiment im Menſchen. : 

40. Wie nun das menfchliche Leben aufgehet, alſo iſt auch 
die Geburt der ſieben Planeten und Sternen aufgangen, und 
iſt in dieſem gar kein Unterſcheid. 


Das Centrum oder Circkel des Lebens Geburt. 
Die groſſe Tieffe. 


41. Vor dieſen Spiegel fodert der Geiſt die Medicos , fon: 
derlich aber die Anatomĩcos und Menſchen⸗Schinder, die durch 
ihre Schinderey haben wollen die Geburt und Aufgang des 
menſchlichen Lebens erfahren, und haben manchen unſchuldi⸗ 
gen Menſchen wieder GOttes und der Natur Recht und Ge⸗ 
ſetz ermordet, in Hoffnung die wunderliche Proportz und Ge⸗ 
ſtalt der Natur zu erkundigen, damit fie vielen andern koͤnten 
zur Geſundheit dienen. 8 

42. Weil ſie aber in der Natur erfunden werden als Moͤr⸗ 
der und Ubelthaͤter, wieder GOttes und der Natur Geſetz und 
Recht, ſo ſpricht ihnen der Geiſt, welcher mit GOtt inquali⸗ 
ret, ihre Moͤrderey nicht fuͤr recht. 

43. Hatten ſie doch die wunderliche Geburt der Menſchen 
konnen viel naher und gewiſſer erfahren, wenn fie ihr ſtoltzer 
Hochmuth und teufeliſcher moͤrderiſcher Sucht⸗Luſt hatte laſ⸗ 
fen darzu kommen, welcher ihnen die rechten Goͤttlichen Sin⸗ 
nen verkehret hat. Sie haben nur wollen mit Menſchen und 
nicht mit Göttern kampfen: darum iſt ihnen der Lohn ihres 
Irrthums billig zu theil worden. 

44. Wolauf ihr gekroͤneten Huͤtlein, laſt ſehen, ob auch 
ein einfaltiger Laye koͤnne die Geburt des Menſchen Lebens in 
der Erkentniß GOttes erforſchen: iſts unrecht, fo wieder 
legts; iſts aber recht, ſo laſſets ſtehen? 

45. Dieſe Beſchreibung von des Menſchen Lebens⸗Geburt 
ſetze ich darum hieher, damit der Urſprung der Sternen und 


Planeten koͤnne beffer gefaſſet werden: Bey der Beſchreibung 
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von Erſchaffung des Menſchen wirſt du alles urkuͤndlicher und 
tieffer finden, wie der Anfang des Menſchen ſey. 

46. Nun mercke: Der Same im Menſchen wird auf Art 
und Weiſe geboren, wie die wunderliche Proportz und Geſtalt 
der Natur iſt in ihrem Ringen und Aufgang von Ewigkeit ge⸗ 
boren worden. 

47. Denn das menſchliche Fleiſch iſt und bedeutet die Na⸗ 
tur in dem Leibe GOttes, welche von den andern 6 Quell⸗ 
Geiſtern geboren wird, darinnen ſich die Quell⸗Geiſter wie⸗ 
derum gebaͤren und in unendlich erzeigen; darinnen Formen 
und Bildungen aufgehen, und darinnen ſich das Hertze GOt⸗ 
tes oder die heilige klare Gottheit im mittlern Sede uͤber der 

gatur gebaͤret, im Centro, wo des Lebens Licht aufgehet. 

48. Nun aber ſind in dem menſchlichen Leibe in dem Ge⸗ 
burt⸗Regiment drey unterſchiedliche Dinge, da ein iedes ein 
ſonderliches iſt, und ſind doch auch nicht von einander ge⸗ 
trennt, ſondern ſind alle drey zuſammen nur der einige Menſch, 
nach Art und Weiſe der Dreyheit in dem Goͤttlichen Weſen. 

49. Das Fleiſch iſt nicht das Leben; ſondern es iſt ein 
todt unverſtaͤndiges Weſen, welches, wenn des Geiſtes Re⸗ 
giment darinnen aufhoͤret zu qualifitiren, alsbald ein todt Aas 
wird, verfaulen und zerſtieben muß. 

50. Nun aber kan auch kein Geiſt auſſer dem Leibe in ſeiner 
Vollkommenheit beſtehen: denn alsbald er von dem Leibe ent⸗ 
ſchieden wird, verlieret er das Regiment. Denn der Leib iſt 
die Mutter des Geiſtes, in welcher der Geiſt geboren wird, und 
in welcher er ſeine Staͤrcke und Kraft nimt; er iſt und bleibet 
wol der Geiſt, wenn er vom Leibe geſchieden wird, aber er 
verlieret das Regiment. 

51. Diefe 3 Regimente find der gantze Menſch mit Fleiſch 
und Geiſte, und haben zu ihrem Anfang und Regiment ſonder⸗ 
lich ſiebenerley Geſtalt, nach Art und Weiſe der 7 Geiſter 
GoOttes oder der 7 Planeten. 

52. Wie nun GOttes ewiges, unanfaͤngliches Geburt⸗ 
Regiment iſt, alſo iſt auch der Anfang und Aufgang der 7 
Planeten und Sternen; und alſo iſt auch der Aufgang des 
Menſchen Lebens. 

53. Nun mercke: Wenn du ſinneſt und denckeſt, was da ſey 
in dieſer Welt und auſſer dieſer Welt, oder das Weſen aller 
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Weſen, ſo ſpeculireſt du oder ſinneſt du in dem gantzen Leibe 
Gottes, welcher iſt das Weſen aller Weſen: und der iſt ein 
unanfangliches Wefen. 0 

54. Er hat aber in ſeinem eigenen Sede keine Beweglichkeit, 
Vernuͤnftlichkeit oder Begreiflichkeit, ſondern iſt eine finſtere 
Tieffe, die weder Anfang noch Ende hat. Es iſt darinnen 
weder dicke noch duͤnne, ſondern iſt eine finſtere Kammer des 
Todes, da nichts geſpuͤret wird, auch weder kalt noch warm, 
ſondern iſt das Ende aller Dinge. 

55. Dieſes iſt nun der Leib der Tieffe, oder die wahrhaftige 
Kammer des Todes. 

56. Nun aber ſind in dieſem finſtern Thale die 7 Geiſter 
Gottes, die auch weder Anfang noch Ende haben, da keiner 
der erſte und auch keiner der ander, dritte und letzte iſt. 

57. In dieſen 7 Regimenten theilet ſich das Regiment in 3 
unterſchiedliche Weſen, da keines auſſer dem andern iſt oder 
von dem andern getrennet wird. Die 7 Geiſter aber gebaͤren 
auch je einer den andern von Ewigkeit zu Ewigkeit. 

58. Das erſte Regiment ſtehet in dem Corpus aller Dinge, 
das iſt in der gantzen Tieffe oder Weſen aller Weſen: der hat 
an allen Enden und Orten die 7 Geiſter in ſich habhaftig und 
eigenthuͤmlich, unabtrennlich oder unverruͤcklich zum Eigen⸗ 
thum. 

59. So nun die 7 Geiſter irgends an einem Orte nicht tri⸗ 
umphirende ringen, ſo iſt am ſelben Orte keine Beweglichkeit, 
ſondern eine tieffe Finſterniß: und ob gleich die Geiſter am 
ſelben Orte vollkoͤmmlich ſind, noch iſt der Locus ein finſter 
Haus; wie du ſolches an einem finſtern Gemache kanſt verſte⸗ 
hen, darinnen die angezuͤndeten Geiſter der Planeten und 
Sternen nicht koͤnnen die Elementa anzuͤnden. 

60. Nun aber iſt die Wurtzel der 7 Geiſter an allen Enden; 
aber auſſer dem Ringen ſtehet ſie ſtille, und ſpuͤret man keine 
Beweglichkeit. . 

61. Ein ſolch Haus iſt die gantze Tieffe auſſer, in und uͤber 
allen Himmeln, welches Haus heiſt die Ewigkeit: und ein 
ſolch Haus iſt auch das Fleiſch⸗Haus in Menſchen und allen 
Ereaturen. 

62. Und dieſes Weſen zuſammen begreift die Ewigkeit, wel⸗ 
che nicht GOtt heiſt, e unallmaͤchtige Leib der de 
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tur; da zwar die Gottheit unerſtorben im Kern der 7 Geiſter 
verborgen ſtehet, aber nicht begriffen noch verſtanden wird. 

63. Ein ſolch Haus iſt auch der gantze Raum dieſer Welt 
worden, als ſich die Gottheit in den 7 Geiſtern vor den greu⸗ 
lichen Teufeln verborgen hat: wäre es auch noch, wenn nun 
nicht die 7 Planeten und Sternen wären aus den Geiffern 
Gottes aufgangen, welche die Kammer des Todes in dem 
finſtern Haufe dieſer Welt an allen Enden wieder aufſchlieſſen 
— anzuͤnden, davon das Regiment der Elementen entſte⸗ 

et. 

64. Ferner ſolſt du aber gleichwol auch wiſſen, daß das 
Regiment der 7 Geiſter GOttes in dem Hauſe dieſer Welt dar⸗ 
um nicht ſey im Tode vertrocknet, daß nur alles muͤſſe von den 
Planeten und Sternen ſein Leben und Anfang bekommen: 

65. Nein; denn die klare Gottheit ſtehet allenthalben im 
Circkel im Hertzen der gantzen Tieffe verborgen, und die 7 
Geiſter ſtehen in dem Leibe der Tieffe in Aengſtlichkeit und 
groſſer Sehnlichkeit, und werden von den Planeten und 
Sternen immer angezuͤndet, davon die Beweglichkeit und die 
Geburt in der gantzen Tieffe entſtehet. 

66. Dieweil ſich aber das Hertze der Gottheit in dem Leibe 
dieſer Welt in der aͤuſſerſten Geburt, welches iſt die Leiblich⸗ 
keit, verbirget, fo iſt die Leiblichkeit ein finſter Haus, und ſte⸗ 
het alles in groſſer Aengſtlichkeit, und bedarf eines Lichts, 
welches in der Kammer der Finſterniß leuchtet, welches iſt 
die Sonne, alſolange bis ſich das Hertze GOttes in den 7 Gei⸗ 
ſtern GOttes in dem Hauſe dieſer Welt wieder wird bewegen 
und die 7 Geiſter anzuͤnden. 

67. Alsdann werden die Sonne und die Sternen wieder in 
ihren erſten Locum treten, und in ſolcher Forma vergehen: 
denn es wird das Hertz oder Licht GOttes wiederum in der 
Leiblichkeit das iſt, in dem Leibe dieſer Welt leuchten und 
alles erfuͤllen. 

68. Alsdann hoͤret die Aengſtlichkeit auf: denn wenn die 
Aengſtlichkeit im Geburt⸗Regiment die Suͤßigkeit des Lichts 
Gottes koſtet, daß das Hertze GOttes mit im Geburt⸗Regi⸗ 
ment triumphiret, ſo iſt alles freudenreich, und triumphiret 
der gantze Leib. 

69. Welches ietzunder in dieſer Zeit in dem Hauſe 8 
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Welt nicht ſeyn kan, von wegen der grimmigen gefangenen 
Teufel, welche in der aͤuſſerſten Geburt in dem Leibe dieſer 
Welt haus halten bis in das Gerichte GOttes. 

70. Hie kanſt du nun verſtehen, wie das Hertze Gottes die 
Wurfſchauffel in der Hand hat, und wird einmal feinen Ten⸗ 
nen fegen: welches ich hiemit ernſtlich anmelden thue, als in 
Erkentniß im Lichte des Lebens, wo das Hertze im Lichte des 
Lebens durchbricht, und verkuͤndiget den hellen Tag. 

Vom Menſchen und Sternen. 

1. Wie nun die Tieffe oder das Haus dieſer Welt iſt ein fin- 
ſter Haus, da fich die Leiblichkeit gantz dicke, finſter, aͤngſt⸗ 
lich und halb todt gebaͤret und nimt von den Planeten und 
Sternen ſein Wallen, welche den Leib in der aͤuſſerſten Geburt 
anzuͤnden, davon der Elementen Beweglichkeit entſtehet, ſo⸗ 
wol das figurliche und ereatürliche Weſen; alſo iſt auch das 
Fleiſch⸗Haus des Menſchen ein finſter Thal, da zwar die 
Aengſtlichkeit zur Geburt des Lebens innen iſt, und ſich immer 
hoch bemůhet, in willens ſich ins Licht zu erheben, davon fich 
möchte das Leben anzuͤnden. 

72. Weil fich aber das Hertze G Ottes im Centro oder Kern 
verbirget, ſo kan es nicht feyn, gebaͤret derowegen die Aengſt⸗ 
lichkeit nicht mehr als einen Samen. Das Fleiſch⸗Haus ge⸗ 
baͤret einen Samen feines gleichen wieder zu einem Menſchen, 
und des Geiſtes Haus in dem Inſtehen der 7 Geiſter gebaͤret 
in dem Samen einen andern Geiſt ſeines gleichen wieder zu ei⸗ 
nem Menſchen⸗Geiſt. 

73. Und des verborgenen Hertzens Haus gebaͤret ihm auch 
wieder einen ſolchen Geiſt, der dem Fleiſch⸗Hauſe und auch 
den ſideriſchen Geburt-Geiſtern im Leibe verborgen ſtehet, 
gleichwie das Hertze Gottes in den 7 Geiſtern GOttes in der 
Tieffe dieſer Welt in den Geiſtern verborgen ſtehet, und ſie 
nicht anzuͤndet bis nach dieſer Enumeration oder Zeit⸗Rech⸗ 


nung. 

74. Dieſer dritte Geiſt iſt die Seele im Menſchen, und in⸗ 
qualiret mit dem Hertzen GOttes, als ein Sohn oder kleines 
Goͤtterlein in dem groſſen unmeßlichen GOtt. 

75. Nun dieſe z unterſchiedliche Regimente werden in dem 
Samen geboren, welcher ſeinen Urſprung im Fleiſche nimt, 
wie ich davorne ($. 46. 20) angemeldet habe. 

76. 
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76. Nun mercke die verborgene Geheimniß: ihr Natur⸗ 
kuͤndiger, nun mercket die Porten der groſſen Geheimniß. 
Aus der aͤngſtlichen Kammer in dem Leibe dieſer Welt aus 
den 7 Geiſtern GOttes find aufgangen die Sternen die zuͤn⸗ 
den an den Leib dieſer Welt, und aus dem Leibe gebaͤret ſich 
nun die Frucht oder der Same, welcher iſt Waſſer, Feuer, 
Luft, Erde. 

77. Die Erde iſt des ten Geiſtes GOttes Frucht, wel⸗ 
cher iſt die Natur der Leiblichkeit, darinnen ſich die andern 6 
Geiſter wieder gebaren, und den Salitter des 7ten Geiſtes 
in unendlicherley Geſtalt und Formen figuriren, alſo daß die 
Erde auch ihren Samen gebaͤret, welches iſt die Frucht der 
Gewachſe, wie ſolches vor Augen iſt. 

78. Nun iſt des Menſchen Fleiſch Haus auch ein ſolch 
Haus, wie die finſtere Tieffe dieſer Welt, darinnen ſich die 7 
Geiſter GOttes gebaͤren. 

79. Weil aber der Menſch ein eigen Leib iſt, der da iſt ein 
Sohn des gantzen deibes GOttes, fo gebaret er auch einen ei⸗ 
genen Samen nach dem Regiment feiner corporlichen Duell; 
Geiſter. 

80. Der Leib nimt ſeine Speiſe von dem Samen der 7 
Geiſter GOttes in dem Leibe der groſſen Tieffe, welcher iſt 
Feuer, Luft, Waſſer, Erde. Von der Erden nimt er die Ge⸗ 
burt der Erden oder die Frucht: denn er iſt viel edler als die 
Erde, er iſt eine ausgezogene Maſſa aus dem Salitter aus dem 
ſiebenten Natur⸗Geiſte. 

81. Denn als der Leib der Natur durch die Teufel ange⸗ 
zuͤndet ward, ſo zog das Wort oder Hertze GOttes die Maſ⸗ 
ſam zuſammen, noch ehe als der verderbte Salitter zuſam⸗ 
mengedruckt ward, welcher nun Erde heiſt, von wegen der 
harten Grimmigkeit oder Verderbung. 

82. Als aber die Erde zuſammengedruckt war, ſo ſtund 
die Maſſa in der finſtern Tieffe in dem erſchaffenen Himmel 
zwiſchen der angfilichen Geburt und der Liebe des Hertzens 
Gottes bis an den öten Tag: da blies das Hertze GOttes 
das Licht des Lebens aus feinem Hertzen in der Maſſa innerſte 
oder dritte Geburt. 

33. Als dieſes geſchahe, ſo fingen in der Maſſa die 7 Quell⸗ 
Geiſter an zu qualificiren, und gebar ſich in der Maſſa der Sa⸗ 
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me der 7 Quell⸗Geiſter, als Feuer, Luft und Waſſer, wie in 
dem Leibe der Tieffe. f 


84. Alſo ward der Menſch eine lebendige Seele, nach Art 


und Weiſe, wie da iſt aufgegangen die Sonne, und daraus die 
7 Planeten. 

85. Das Licht im Menſchen welches das Hertze Gottes 
hat neingeblaſen, bedeut die Sonne, welche in der gantzen 


Tieffe leuchtet: davon du bey der Schoͤpfung des Menſchen 


wirſt klaͤrer finden. 

86. Nun ſiehe: Gleichwie in der Tieffe dieſer Welt durch 
Anzuͤndung der Sternen wird aus dem Leibe der finſtern Tief⸗ 
fe ein Same geboren gleich dem ereatuͤrlichen Leibe; alſo auch 
in gleicher Geſtalt wird in dem Fleiſch⸗Hauſe des Menſchen 
ein Same geboren nach der ſieben Quell⸗Geiſter ewigem Ge⸗ 
burt⸗Recht. N 

87. Und in dem Samen ſind drey unterſchiedliche Din⸗ 
ge, da je eines das andere nicht ergruͤnden kan; und ſind doch 
nur in dem einigen Samen, und inqualiren auch miteinan⸗ 
der als ein Weſen, und iſt auch nur ein Weſen, und auch drey 
unterſchiedliche Dinge, nach Art und Weiſe der Dreyheit in 
der Gottheit. N N 

88. Erſtlich iſt der gantze Coͤrper des Menſchen, der iſt ein 
finſter Haus, und hat auſſer der ſieben Geiſter Qualificiren 
keine Beweglichkeit, ſondern iſt ein finſter Thal, gleichwie der 
Leib der Tieffe dieſer Welt. i 

89. Nun iſt in dem finſtern Leibe des Menſchen auch ein 
ſolch Regiment mit den ſieben Geiſtern, gleichwie in dem Lei⸗ 
be der Tieffe. Wenn die ſieben Geiſter nach der Gottheit Ge⸗ 
burt⸗Recht qualificiren, fo gebaͤret ſich aus dem Ringen der 
ſieben Geiſter ein Same nach ihres gleichen. 0 

90. Derſelbe Same hat nun erſtlich eine Mutter, das 
iſt die finſtere Kammer des Fleiſch⸗Hauſes; Zum aten hat 
er eine Mutter, das iſt das Rad der 7 Geiſter, nach Art der 
2 Planeten; Zum sten hat er eine Mutter, die wird im 
7 der 7 Geiſter geboren in Mitten, und iſt das Hertze der 
7 Geiſter. 

* Das iſt nun die Mutter der Seelen, welche die 7 
Geiſter durchſcheinet und lebendig macht: und an dieſer 
Statte inqualiret der Same mit dem Hertzen Gottes, 1 — 
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nur derjenige, in welchem das Licht angezuͤndet wird; in wel⸗ 
chem aber das Zorn⸗ Feuer brennet, da bleibet dieſe te Mutter 
in der finſtern Kammer gefangen. 

92. Und ob ſie gleich die dritte Mutter iſt, ſo bleibt ſie doch 
eine Naͤrrin, fo das Licht in ihr ſich nicht anzuͤndet, gleichwie 
die Tieffe dieſer Welt eine Naͤrrin vor dem Hertzen GOt⸗ 
tes iſt, indem das Rad der 7 Geiſter in ſo groſſer Aengſt⸗ 
lichkeit ſtehet, in fo vielem Verderben und Erlöfen, in Hitze und 


Kaͤlte, wie vor Augen iſt. 


93. Wenn aber die dritte Mutter im Lichte angezündet 
wird, fo ſtehet fie im geſchaffenen Himmel des heiligen Le⸗ 
bens, und durchleuchtet die andere Mutter, davon die ſieben 
Geiſter einen freundlichen Willen bekommen, welcher iſt die 
Liebe des Lebens, wie du kanſt davorne im 8. Capitel von der 
Liebe⸗Geburt GOttes leſen. 

94. Die dritte Mutter aber kan ſie nicht immer beharrlich 
durchleuchten, denn fie ſtehet in dem Haufe der Finſterniß; 
ſondern ſie gibt ihr manchmal einen Blick, gleich als wenns 
wetterleuchtet, davon die dritte Mutter manchmal auch gantz 
luͤſternd wird, und ſich hocherfreuet; aber von der Grimmig⸗ 
keit des Zorns GOttes bald wieder zugeriegelt wird. 

95. Auch fo tantzet der Teufel auf dieſer Porten: denn es iſt 
die Gefangniß, darinnen der neue Menſch verborgen lieget, 
und darinnen der Teufel gefangen liegt. 

96. Ich meine aber in dem Haufe der Tieffe dieſer Welt: 
wie wol das Fleiſchhaus und die Tiefe alles zuſammen mitein⸗ 
ander inqualiret als ein Leib, und iſt auch ein Leib; allein un⸗ 
terſchiedliche Partes oder Glieder. 

Die Tieffe im Centro. 

97. Siehe / wenn nun der Same geboren if, fo ſtehet er in 
Mitten des Leibes im Hertzen: denn daſelbſt faͤnget die Mut⸗ 
ter der Dreyheit. 

98. Erſtlich faͤnget der herbe Geiſt, der zeucht eine Maſ⸗ 
fa aus dem ſuͤſſen Waſſer zuſammen, das iſt, aus der Fettig⸗ 
keit des Hertzen⸗Gebluͤtes oder Saftes, oder Oeles des Her⸗ 
tzens. Daſſelbe Oel hat nun ſchon die Wurtzel der Dreyheit 
in fich, wie der gantze Menſch; denn es iſt eben als wuͤrfe man 


einen Zunder⸗Feuer in Stroh. 
99. Nun 
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100. Nun muß ich aber einmal anmelden, daß es die Mor⸗ 
— des Tages ſey, als es dann der Thuͤrhüter haben 
will. 

101, Nun mercke: Gleichwie die erſte Maſſa iſt worden, 
daraus Adam ein lebendiger Menſch ward, alſo auch in glei⸗ 
cher Geſtalt wird ein ieder Maſſa oder Same der Dreyheit in 
iederm Menſchen. 

102. Mercke: Als der Salitter oder das Gewircke der 6 
Quellgeiſter, welches iſt der ſiebente Natur⸗Geiſt, in dem 
Raum dieſer Welt angezuͤndet ward, ſo ſtund das Wort oder 
Hertze GOttes allenthalben mitten im Circkel der 7 Geiſter 
als ein Hertze, das alles, verſtehe den gantzen Raum dieſer 
Welt, auf einmal zugleiche erfuͤllet. 

103. Weil aber die Tieffe, das iſt, der gantze Raum dieſer 
Welt feines Vaters, verſtehedes Hertzens GOttes Leib war, 
verſtehe des Vaters Leib, und das Hertze in dem gantzen Leibe 
leuchtete als des Vaters Glantz; ſo war der verderbte Sa⸗ 
litter allenthalben mit dem Lichte oder Hertzen GOttes in⸗ 
ficiret, und konte das Hertze GOttes auch nicht daraus flie⸗ 
hen; fondern verbarg feinen Glantz und Schein in dem Leibe 
der gantzen Tieffe vor den greulichen angezuͤndeten Geiſtern 
der Teufel. g 

104. Als dieſes geſchahe, ſo wurden die Quellgeiſter alle 
gantz grimmig und hart ringende, und der herbe Geiſt als der 
ſtaͤrckeſte, zog in dem fiebenten Natur⸗Geiſte das Gewircke 
der andern fünf gantz ſchrecklich zuſammen, davon die bit⸗ 
tere Erde und Steine worden; waren aber noch nicht 
— ‚ fondern ſchwebeten in der gantzen 

ieffe. 

105. In dieſer Stunde iſt die Maſſa zuſammengezogen 
worden: Denn als ſich das Hertze GOttes in dem Salit⸗ 
ter verbarg fo blickte es den gantzen Raum oder Leib wieder 
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an, und dachte, wie ihm wieder zu helfen waͤre, damit wieder 
ein engliſch Reich in der Tieffe dieſer Welt wuͤrde. 

106. Der Anblick aber war der Liebe⸗Geiſt im Hertzen 
Gottes, der infitirte an dem Orte des Anblickes das Oele des 
Waſſers, wo zuvorhin war das Licht aufgegangen. 

107. Hie bedencke St. Petri Anblick im Haufe Caiphaͤ / es 
iſt eben das. 

108. Gleichwie der Mann das Weib anblicket, und das 
Weib den Mann; und des Mannes Geiſt, (verſtehe die Wur⸗ 
tzel der Liebe, welche im Aufgang des Lebens aus dem Waſ⸗ 
fer durchs Feuer aufgehet) ſowol auch des Weibes Geiſt, 
ein Geiſt den andern in demſelben Oele des Hertzens faͤnget, 
davon alsbald eine Maſſa, Same oder treibender Wille eines 
andern Menſchen in der Maſſa entſtehet. 

109. Eben auf ſolche Weiſe iſt auch die erſte Maſſa wor⸗ 
den: denn der Liebe⸗Geiſt im Hertzen Gottes blickte in dem 
Leibe des angezuͤndeten zornigen Vaters das Waſſer des Le⸗ 
bens an, davon und daraus die Liebe im Feuer⸗Blitz aufging 
vor der Zeit des Zorns. 

110. In dieſem Anblicke hat ein Geiſt den andern gefan⸗ 
gen: Das Oele oder Waſſer im Zorn hat den Liebe⸗Geiſt 
im Hertzen GOttes empfangen, und mit demſelben inquali⸗ 
ret, und der herbe Geiſt hat die Maſſam zuſammen gezo⸗ 
gen; alda iſt es ſchon eine Geburt oder ein Wille einer 
gantzen Creatur geweſen, gleichwie der Same im Men⸗ 
ſchen. 

III. Nun iſt aber die Veſte des Himmels zwiſchen das 
Hertze GOttes und die angezuͤndete harte Kammer des To⸗ 
des geſchloſſen worden, ſonſt haͤtte ſich alsbald das Leben 
in der Maſſa angezuͤndet. Denn die Veſte war in der Maſ⸗ 
ſa ſowol als auſſer der Maſſa, welche iſt das Scheide ⸗Ziel 
1 dem Hertzen GOttes, und den grimmigen Teu⸗ 

eln. 

112. Darum muſte das Wort oder Hertze GOttes den 
wallenden Geiſt in der Maſſa aufblaſen, welches erſt am ſech⸗ 
ſten Tage geſchahe aus gewiſſen Urſachen. 

113. So aber der Himmel nicht wäre als eine Veſte in 
der Maſſa zwiſchen das Hertze GOttes und der Maſſa cor⸗ 
porliche Quellgeiſter geſchloſſen geweſen / ſo haͤtte en 
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koͤnnen die Seele aus eigner Kraft anzünden gleich wie mi 
heiligen Engeln geſchabe. enn 

114. Es waͤre aber zu fuͤrchten geweſen, daß es wuͤrde ſeyn 
zugangen wie mit dem ſchoͤnen Soͤhnlein Lucifer, dieweil die 
corporlichen Quellgeiſter in der Maſſa ſchon im Zorn⸗Feuer 
angeſteckt waren. 

25. Darum muſte der Himmel eine Veſte zwiſchen dem 
Bunde, welcher das Hertze Gottes im erſten Anblick hatte 
empfangen ſeyn, im Fall da ja der Corpus im Zorn⸗Feuer 
verduͤrbe daß doch der heilige Same bliebe, welcher iſt die 
Seele, die mit dem Hertzen GOttes inqualiret: daraus dann 
koͤnte ein neuer Leib werden, wenn der gantze GoOtt wuͤrde die 
Tieffe dieſer Welt wieder im Lichte des Hertzens GOttes an⸗ 
zuͤnden, wie es dann auch alſo geſchehen iſt erbarme es die Lie⸗ 
be GOttes. 

16. Der theure Mann Moſes ſchreibet: Gott habe den 
Menſchen aus einem Erden⸗Kloſſe gemacht, wie es die Ge⸗ 
lehrten verteutſchet haben: er iſt aber nicht darbey geweſen, 
als es geſchehen iſt. 

17. Dis muß ich aber ſagen , daß Moſes wol recht geſchrie⸗ 
ben hat; aber der rechte Verſtand, woraus die Erde worden 
ſey, iſt beydes dem Moſt und auch feinen Nachkoͤmmlingen 
im Buchſtaben verborgen blieben, und hat es der Geiſt bis 
auf dieſe Zeit verborgen gehalten. 

ug. Es iſt auch Adam, weil er noch im Paradeis geweſen, 
verborgen geweſen: nun aber wird es gantz offenbar, denn 
das Hertz GOttes hat an die Kammer des Todes angeſetzet, 
und will nahend durchbrechen. 

119. Darum werden ietzunder je länger je mehr etliche 
Strahlen des Tages in etlicher Menſchen Hertzen durchbre⸗ 
chen, und den Tag verkuͤndigen. 

120. Wenn aber dieſe Morgen⸗Roͤthe wird vom Aufgang 
zum Niedergang fheinen, fo iſt vorbaß mehr keine Zeit; ſon⸗ 
dern die Sonne des Hertzens GOttes gehet auf, und wird RA. 


NA. R. 7 die Kelter auſſer der Stadt geſtoſſen, und mit 
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121, Dieſes find verborgene Worte, und werden allein in 


der Sprache der Natur verſtanden. 
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122. Moſes ſchreibet wol recht daß der Menſch ſey aus 


Erde geſchaffen worden; aber zu der Zeit als die Maſſa vom 
Worte gehalten ward, war die Maſſa noch nicht Er⸗ 
de. So fie aber nicht wäre vom Worte gehalten worden, 
ſo waͤre dieſelbe Stunde ſchwartze Erde daraus worden; 
aber das kalte Zorn⸗Feuer war ſchon darinnen. 

123. Denn dieſelbe Stunde, als ſich Lucifer erhub, er- 
grimmete der Vater in den Quellgeiſtern gegen den Legio⸗ 
nen Lucifers, und verbarg fich das Hertze Gottes in der Bes 
ſten des Himmels: da war der Salitter oder das Gewircke 
der Leiblichkeit ſchon brennend, denn auſſer dem Lichte iſt die 
finftere Kammer des Todes. 

124. Die Maſſa aber ward in der Veſten des Himmels 
gehalten, daß ſie nicht erſtarb: denn als das Hertze GOttes 
mit ihrer hitzigen Liebe die Maſſam anblickete, ſo fing das 
Oel in der Malle, welches aus dem Waſſer durchs Feuer auf⸗ 
ſtieg daraus das Licht aufgehet, und daraus der Liebe⸗Geiſt 
aufgehet, das Hertze SOttes, und ward eines jungen Sohnes 
ſchwanger. 

125. Das war der Same der Liebe denn eine Liebe em⸗ 
pfing die andere: der Maſſa Liebe empfing die Liebe aus dem 
Anblicke des Hertzens GOttes, und ward darmit inficiret und 
ſchwanger; und das iſt der Seelen Geburt: nach dieſem 
Sohne iſt der Menſch E Ottes Bilde, 

126. Die Quellgeiſter in der Maſſa konten aber hiermit 
nicht bald von der Seelen angezuͤndet werden: denn die 
Seele ſtund nur im Samen in der Maſſa mit dem Hertzen 
Gottes in feinem Himmel verborgen, bis der Schoͤpfer die 
Maſſam aufblies; da zuͤndeten die Quellgeiſter die Seele 
auch an, da lebete Leib und Seele zugleiche. 

127. Die Seele hatte wol vor dem Leibe ihr Leben, aber 
es ſtund in dem Hertzen GOttes in der Maſſa im Himmel 
verborgen, und war nur ein heiliger mit Gott inqualiren⸗ 
der Same, welcher ewig, unvergaͤnglich und unzerſtoͤrlich 
war / denn es war ein neuer und reiner Same zu einem Engel 
und Bilde GOttes. 

128. Das Gewircke aber der gantzen Maſſa war ein 
Auszug oder Anziehung des Worts Gottes aus dem . 
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cke * Quellgeiſter oder des Salitters, daraus Erde 
ward. 

129. Dieſer Auszug war noch nicht zu Erde worden, obs 
gleich der Erden Salitter war; ſondern ward vom Worte 
gehalten. Denn als der Liebegeiſt aus dem Hertzen GDts 
tes den Salitter der Maſſa anblickte, fo fing der Salitter, 
und ward im Centro der Seelen ſchwanger: und das Wort 
ſtund in der Maſſa im Schalle; aber das Licht blieb im Cen. 
tro der Maſſa in der Veſten des Himmels im Oele des Her: 
gens verborgen ſtehen, und bewegete ſich nicht auſſer der 
Veſten des Himmels in der Geburt der Quellgeiſter. 

130. Sonſten wo ſich das Licht in der Seelen Geburt hat⸗ 
te angezuͤndet, fo hatten alle 7 Quellgeiſter, nach der ewi⸗ 
gen Gottheit Geburt⸗Recht, in dem Lichte triumphiret und 
aualificiret, und ware ein lebendiger Engel geweſen: weil 
aber der Zorn den Galitter ſchon hat infieiret, fo war der 
Schade zu fuͤrchten wie beym Lucifer. 

131. Nun fraget ſichs, warum denn nicht auf dismal 
ſind viel Maſſen geſchaffen worden, daraus alsbald mare 
auf einmal ein gantz engliſch Heer an des gefallenen Luci⸗ 
fers Stelle worden? warum ſich doch ſolte eine ſolche lange 
8 im Zorne verlangen? und warum doch das gantze Heer 
olte aus der einigen Maſſa geboren werden in ſolcher gar 
langen Zeit? oder hat der Schoͤpfer dismal nicht den Fall 
des Menſchen geſehen und erkant? Dieſes iſt nun das rech⸗ 
te Thor der Verborgenheit GOttes, daran der Leſer ja mer⸗ 
cken ſoll, daß es nicht eines Menſchen Vermoͤgen wäre, ſol⸗ 
ches zu erkennen oder zu wiſſen, wo nicht die Morgen⸗Roͤthe 
im Centto in der Seelen anbraͤche. Denn es ſind Goͤttli⸗ 
che Geheimniſſe, die kein Menſch aus eigener Vernunft er⸗ 
forſchen kan; ich achte mich auch viel zu unwuͤrdig darzu; 
ich werde auch Spotter genug haben, denn die verderbte 
Natur ſchaͤmet ſich grauſam ſehr vor dem Lichte. 

132. Ich kan es aber darum nicht unterlaffen : denn wenn 
das Goͤttliche Licht im Circkel des Lebens Geburt anbricht, 
fo freuten fich die Quellgeiſter, und ſehen im Circkel des Le⸗ 
bens in ihrer Mutter zuruͤcke in die Ewigkeit, und auch vor 
ſich in die Ewigkeit. a 
Cc 133.68 
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133. Es iſt aber nicht ein beharrlich Weſen oder Verkla⸗ 
rung der Quell⸗Geiſter, vielweniger des thieriſchen Leibes; 
ſondern es find Strahlen der Durchbrechung des Lichts 
GOttes mit feurigem Trieb, welcher aufſteiget durch das 
fanfte Waffer des Lebens in der Liebe, und bleibet in feinem 
Himmel ſtehen. a 2 

134. Darum kan ichs weiter nicht bringen, als vom Her⸗ 
tzen ins Hirn vor den fuͤrſtlichen Stuhl der Sinnen, da wird 
es in der Veſten des Himmels verſchloſſen, und gehet nicht 
wieder durch die Quellgeiſter zuruck in die Mutter des 
Hertzens, daß es koͤnte auf die Zunge kommen. So dis ge⸗ 
5 wolte ichs mündlich ſagen, und der Welt verkuͤn⸗ 

igen. 

135. Will es derowegen in feinem Himmel laſſen ſtehen, 
und nach meinen Gaben ſchreiben, und mit Verwunderung 
zuſehen, was doch werden will: denn ich kan es in den 
Quell⸗Geiſtern nicht genug begreiffen / dieweil ſie in der 
ängftlichen Kammer ſtehen. Der Seelen nach ſehe ichs wol; 
aber die Veſte des Himmels iſt darzwiſchen in welche ſich die 
Seele verbirgt, und alda ſelbſt ihre Strahlen vom Lichte 
Gdttes empfaͤhet: gehet derowegen durch die Veſte des 
Himmels wie es wetterleuchtet, aber gantz ſanfte, gleich einer 
lieblichen Wonne. ’ 2 

136. Daß ich alſo in der Begreiflichkeit meiner inſtehen⸗ 
den Quell⸗Geiſter, oder im Eirckel des Lebens anders nicht 
erkennen kan, dann der Tag breche an. Will derowegen die⸗ 
fer Erkentniß nach ſchreiben, und ſolte gleich der Teufel die 
Welt ſtürmen, welches er doch nicht thun kan; ſondern es 
wird ihm auch hiermit ſein Stunden⸗Glas gezeiget. . 

137. Nun wolher ihr Gnaden⸗Wehler, die ihr vermeinet, 
ihr tveftg, und den einfaltigen Glauben für eine Naͤrrin hal⸗ 
tet; ihr habt lange vor dieſer Thür getantzet und euch der 
Schrift beruͤhmet, wie G Ott etliche Menſchen habe in Mut⸗ 
terleibe in Gnaden zum Himmelreich erwehlet, und etliche 
verſtoſſen. a 

138. Hie macht euch nun viel Maſſen, daraus koͤnnen an⸗ 
dere Menſchen anderer Qualitat werden, ſo koͤnnt ihr recht 
werden. Aus der einigen Maſſa konnt ihr nicht mehr als 
eine Liebe GOttes machen, die durch den erſten * 

au 
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auf und durch Alle dringet; Gott gebe, es habe gleich 
Petrus oder Paulus anders geſchrieben, fo ſehet doch auf 
den Grund, aufs Hertze: fo ihr nur das Hertze Gottes er⸗ 
haſchet, fo habt ihr Grundes genug. Laͤſſet mich GOtt noch 
ir — leben, ſo will ich euch die Gnaden⸗Wahl St. Pauli 
wol weiſen. 


1612. 


Beſchluß des Autoris. Epiſt. 10.38. 


„cb beſcheide den Gott liebenden Leſer, daßl dis 
„Buch MORGEITROETGE nichr it vollen 
„der worden: denn der Teufel gedachte Feyer⸗Abend 
damit zu machen, weil er ſahe / daß der Tag darinnen 
„wolte anbrechen. Auch hat der Tag die Morgenroͤ⸗ 
vthe ſchon uͤbereilet / daß es faſt lichte iſt worden; Es 
v gehoͤreten noch wol ein 30 Bogen darzu. Weil es aber 
„der Sturm hat abgebrochen, fo iſts nicht vollendet 
„worden, und iſt unterdeſſen Tag worden, daß die Mor⸗ 
ygenroͤthe iſt verloſchen, und iſt ſeit der Zeit am Tage 
„gearbeitet. Soll auch alſo bleiben ſtehen zu einer ewi⸗ 
vgen Gedaͤchtniß, weil der Mangel in den andern Bits 
chern iſt erſtattet worden. — 
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beygefuͤget find, 


Und nunmehro auch bey dieſer gegenwaͤr⸗ 
tigen neuen Auflage 


den Liebhabern derſelben 
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an den Leſer. 


Keen diefe verbeſſerte und vermehrte Edition aller Schrif⸗ 
ten des ſeligen Jacob Boͤhmens völlig ausgefertiget war, be⸗ 
dauerten viele, daß die Kupfer, welche bey dem Amſterdamer Druck 
von Anno 1682 verſchiedenen Tractaten vorangefuͤget worden, diß⸗ 


mal wegbleiben folten, und meinten ; daß der Vollſtaͤndigkeit die⸗ 
fer neuen Auflage auf ſolche Weiſe etwas abgienge. Ob nun gleich 
bereits in der Erinnerung, die gegenwaͤrtiger Edition vorgeſetzt, pag. 
29 und 30 gemeldet ik, was es mit dieſen Kupfern vor eine Bewand⸗ 
niß habe / und ſolches ein ieder, der dieſe Schriften leſen will, wohl 
erwegen mag; ſo hat doch endlich ein andrer Freund erachtet, es 
wurde von denen, die wieder dieſe Kupfer ſind, nicht fo arg gedeutet 
werden koͤnnen, wenn man bey ſothaner Warnung den Liebhabern, 
welche die fremden Kupfer dennoch darben zu haben wuͤnſchten, zu 
Willen ware. Wie nun ſelbige ihnen hiermit zugleich uͤbergeben wer⸗ 
den; als die zum wenigften als eine Zierde dieſer Schriften ſeyn koͤn⸗ 
nen, ob ſie ſchon nicht bon des Autoris Geiſt herſtammen ſolten; fo 
hat man dieſe Figuren nicht weniger auch mit den Erklaͤrungen, 
welche dort von den Erfindern uber iedes Kupfer gemacht und gleich 
beygefüͤget worden, anbey noch verſehen, iedoch aber alle lieber al⸗ 
bier zuſammen drucken laffen wollen: und mogen dieſe Blätter nach 
Belieben entweder bald nach dem Haupt Titel vorangeſetzet, oder 
aber hinten an das dreyfache Regiſter mit angebunden werden, Sol⸗ 
chergeſtalt wird dann nunmehro niemand wegen der noch hinzuge⸗ 
thanen ſchoͤnen Kupfer⸗Stiche ſagen konnen, daß gegenwaͤrtige Edi⸗ 
tion dißfalls mangelhaft ſey. Ich wünſche aber darbey auch herßz⸗ 
lich, daß ieder einen rechten Gebrauch davon machen moge. 
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Erklaͤrung der Figur 
zu dem Haupt ⸗Titel. 


ee die gantze H. Schrift, die aus Gottes Munde 
8 durch feine heilige Lehrer, Propheten und Apoſtel 
gefloſſen, neben dem eintzigen Lehr⸗Zweck der Buſſe 
und Gottſeligkeit, faſt durchaus in Figuren, verborgenen 
Prophetiſchen Reden, Raͤthſeln und Geſchichten beſtehet, in 
welchen eigentlich erſcheinen die Wunder Goͤttlicher Weis⸗ 
heit, daß ſie das Vergangene erzehlen, das Gegenwaͤrtige 
vorbilden, und das Zukünftige andeuten, iedoch alſo, daß we⸗ 
der die grobe fleiſchliche, noch die eigenwitzige ſelbſt⸗kluge Ver⸗ 
nunft gleich im erſten Antritt folche berſtehen, oder errathen 
kan: Denn ſolchergeſtalt bleibt die Verborgenheit Goͤttl icher 
Weisheit in ihrer Wuͤrde, und wird nur dem weiſen und ver⸗ 
ſtaͤndigen HertzenUrſach gegeben nach zu graben und ſie zu ſu⸗ 
chen: Wie ſonſt aͤuſſerlich das ſchoͤne und glaͤntzende Gold, als 
der edelſte Leib oder Weſenheit der gingen Natur, aus der fin⸗ 
ſtern und groben Erde nach Salomons Gleichniß Prov. 3. 
v. 14. ausgegraben wird: alſo findet man in dieſen Schrif⸗ 
ten Goͤttlicher Offenbarung eine ſolche Tieffe und Reich⸗ 
thum der Weisheit, dafuͤr alle Vernunft erſinckt. Man be⸗ 
trachte nur die Philoſophiſche Kugel oder das Wunder⸗Auge 
der Ewigkeit in den 40 Fragen; It. das Rad der Natur im 
Dreyfachen Leben, und dann die geheime Deutung der Zeit 
Ende im Myiterio Magno. Ohne was in den Schriften hin 
und wieder noch eingewickelt bleibt. 

Aus welchen wir durch Goͤttliche Gnade erblicket die Idea- 
Iiſche Geſtalt dieſes Geiſtes, als der Gabe der Offenbarung 
dieſer Zeit, und den Liebhabern der Weisheit zu weiterm 
Nachdencken in der erſten Figur des Titels aller ſeiner Wer⸗ 
cke vorgeſtellet. Die Deutung derſelben iſt ſo unmuͤglich in 
dieſer Kuͤrtze als unnoͤthig zu ſetzen, weil ſie in den W 
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4 Erklärung der Figur 


allenthalben uͤberfluͤßig erfläret wird, dahin wir den Leſer 
weiſen, und die Bahn gemacht haben mit den aufgeſuchten 
Oertern durch alle Tractate, Capitel und Paragraphos. 

Jedoch etwas davon nur zu berühren, wollen wir den Le⸗ 
ſer erinnern, was der Autor von den beyden ewigen Princi⸗ 
pien der Finſter⸗ und Licht Welt uͤberall handelt, daß ſie zwar 
eine Kugel in der Eternitaͤt machen, und doch in der Eigen⸗ 
ſchaft als geſchieden und ruͤcklings gegen einander ſtehen. 

Der ſchwartze halbe Circkel zur Lincken iſt das Principium 
der finſtern Welt, der ſubtile zur rechten aber der Licht-Welt: 
Der mittelfte als ein Uhr⸗Rad, iſt das aͤuſſere Myſterium der 
Creation dieſer Welt oder das 3. Principium. Die 7 Circkel 
um denſelben, da der zte zu oͤberſt als eine glaͤntzende Sonne 
erſcheinet, haben unterſchiedliche Deutungen: als die? Gei⸗ 
ſter Gottes, oder 7 Eigenſchaften der Natur; die 7 Tage 
der Welt⸗Schoͤpfung mit dem Sabbath; die? Siegel; die 
7 Zeiten, und die 7 Bitten im Vater⸗Unſer, ꝛc. 

Alſo auch die 12 Zahlen der Stunden werden in den 
Schriften angezeiget, worin dieſes zu mercken. Die Zahl 
1. ſo zu oͤberſt auſſerm Circkel im Vertice oder Scheitel⸗Punct 
des Uhr⸗Circkels ſtehet, deutet erſtlich an die Goͤttliche Ein⸗ 
heit, als den Anfang aller Weſen, oder die Majeſtaͤt mit der 
Crone und Scepter, ohne Wandel oder Beweglichkeit, und 
der Creatur unbegreifflich, weil es ein Geiſt iſt. Unter dem, 
recht herunterwaͤrts durchs die 7 Zahl bezeichnet die We⸗ 
ſenheit oder das heilige Element der Goͤttlichen Lieblichkeit, 
daraus alle Dinge ſind erſchaffen. Zum andern deutets den 
Erſten Einigen Menſchen Adam an, den Gott im ver⸗ 
klaͤrten Leibe des Lichts oder Paradiſiſcher Eigenſchaft ers 
ſchaffen, und zum Könige oder Herrſcher aller Creaturen ge⸗ 
ſetzt, wie der 8. Pfalm ſaget: Alles haſt du unter feine Fuͤſſe 
gethan. Weil er aber die Einheit Gottes verlaſſen, als 
die wahre Weisheit, und geluͤſtet nach Klugheit der Erkaͤnt⸗ 
niß, da Boͤſes und Gutes vermenget iſt, ſo hat ihn auch der 
Geiſt der ſichtbaren Natur ergriffen und in das wandelbare 
Nad der Zeit und Eitelkeit gefuͤhret, daß er iſt von feiner 
Hoͤhe und Würde gefallen: wie ſolches der Spiritus Mundi 
noch dieſe Stunde, und bis ans Ende der Zeit, an allen Uhrs 


Circkeln in der Welt mit e Character oͤffentlich 
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zwar abbildet, aber von Niemand bedacht oder verſtanden 
wird. Zum dritten bedeutets den Namen JESUS, als 
die hoͤchſte Liebe der Einheit GOttes, der ſich in des gefalle⸗ 
nen Menſchen Tod gegeben, und ihn wieder zum Leben erbo⸗ 
ren, der hat das verlorne Reich des Menſchen wieder erobert, 
iſt aufgefahren gen Himmel, und hat den Koͤniglichen Lo- 
cum des Paradeiſes wieder eingenommen, herrſchet ietzo im 
Geiſte der Glaͤubigen, und wird nach Vollendung der Zeit 
mit ihnen als ihr König und Goͤttlicher Monarch des Frie⸗ 
dens herrſchen in alle Ewigkeit. 

Zum vierten ſind mehr andere Deutungen der Vorbilder 
Chriſti in den Ertz⸗Vaͤtern Iſaac, lacob, luda, loſeph ꝛc. die 
an ihren benennten Oertern zu finden. 5 

Der folgende Circkel zur lincken Hand abwärts, da die 
Zahl 2 und 3 eingeſchloſſen, iſt abgeſchieden von dem oͤber⸗ 
ſten hell⸗ leuchtenden Circkel, daß er ihn nicht ruͤhret, deutet 
ſchon neben den folgenden an die gezweyte oder zertrenute Ei⸗ 
genſchaften der gefallenen Menſchlichen Natur, als die Wirck⸗ 
lichteit der Bosheit, wie zu ſehen an Cain dem aten Mens 
ſchen, welcher ſich über den zten feinen Bruder Abel aus 
Hoffart, Ehrgeitz und Neid geſetzet, und ihn ermordet, alſo 
hat dieſes Geſchlecht die Welt durchs Rach⸗Schwert einge⸗ 
nommen, und iſt durch alle Zeiten ie laͤnger ie fruchtbarer 
worden im Fluch auf Erden. 

Daß aber die Strahlen des oberſten Circkels dieſen noch 
durchdringen, deutet an das eingeleibte Gnaden - Wort im 
Bunde der Verheiſſung des Schlangen⸗Treters, als das hei⸗ 
lige und fromme Gemuͤth Abels, und aller nachfolgenden hei⸗ 
ligen Ertz⸗Vaͤter, Lehrer und Propheten. 

Das Auge im Mittel ⸗Punet des Uhrwercks und Zeigers im 
feurigen Triangel mit dreyfaͤchigem waͤſſerigen Triangel ein⸗ 
gefaſt, und mit einem Licht⸗Schein umfangen, deutet an das 
Auge Gottes, und auch das Auge des Menſchen im Terna- 
rio Sancto, dadurch Gott ſiehet, und der Menſch die Ges 
heimniſſe Gottes und feines Willens nach Geſtalt dieſer 
Zeit offenbaret, wie nahe die Zeit zum Ende gelauffen, und 
hiemit die ſiebente Poſaune geblaſen wird, daß das Geheim⸗ 
niß des Reichs Gottes ſoll vollendet und offenbar werden, 
wenn Babel durchs Feuer⸗Schwert der Turbæ verſchlun⸗ 
gen, und aller Fluch der Eitelkeit verzehret wird. 

> Das 
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Das Alphabeth inwendig herum bezeichnet die eroͤffnete 
Natur⸗Sprache, davon im Myſterio Magno und andern an⸗ 
gezeigten Orten nach aller Genuͤge die Wunder GOttes er⸗ 
oͤrtert find, und alhier nicht noͤthig iſt etwas davon zu ſagen. 

Und wie dieſe erſte Figur nur aufs kuͤrtzeſte hiemit beruͤh⸗ 
ret worden, alſo wollen wir in den folgenden ſpecial Figuren 
iedes Buchs gleichergeſtalt deren eigentliche Deutungen in 
den Büchern ſelbſt anweiſen, da die Kraft des Worts dem 
Gott liebenden Leſer mehr wird eröffnen und ins Hertz drin⸗ 
gen, als diefe geringe Zeug niſſe oder Zierde, die wir doch auch 
aus Gottes Liebe uns geſchencket empfangen, und aus dieſem 
Quell geſchoͤpft haben, dem Leſer aber nur zum nachdenck⸗ 
lichen Anblick um weiterer Forſchung willen beygefuͤgt. 

Wobey noch dieſes wenige zu erinnern: Daß, ob zwar die 
Geſtalt der Ewigen Goͤttlichen Gebaͤrung und Offenbarung 
durch die zwey Principia der Finſterniß und des Lichts, ſamt 
allem was Geiſtlich und verborgen iſt, nicht kan abgebildet 
werden: Denn was in einander iſt und bleiben muß, und 
doch eins dem andern unbegreiflich, unfaßlich und unver⸗ 
mengt, oder durch eine Kluft einer gantz andern Geburt ent⸗ 
ſchieden, hat keine Gemeinſchaft mit einiger Bildung. Ye 
doch aber nach dem Grad der Præeminenz oder Fuͤrtreflich⸗ 
keit des Guten, wird alle Bildung durch das + gemacht, 
welches der Haupt⸗Grund iſt aller Signatur oder Bezeich⸗ 
nung der Ewigen, Goͤttlichen und Zeitlichen Geburt aller 
Weſen, in Auf und Ab, in Oben und Unten, in Licht und 
Finſterniß, in Geiſt und Leib, in Leben und Tod, in Feuer 
und Waſſer, in Luft und Erden ꝛec. 

Endlich iſt dieſes noch zu mercken bey des Autoris eigener 
Figur der Philofophifchen Kugel in den 40 Fragen, daß all⸗ 
da die Principia verkehrt locirt oder geſetzt find, da das Erſte 
Principium der Finſterniß nach Geſtalt der Ordnung des 
Juͤngſten Gerichts zur lincken Hand ſtehen ſolte, hier zur 
Rechten, und das Licht zur Lincken ſtehet; iſt aber nicht aus 
einem Fehler alſo geſetzt, ſondern wegen der Ordnung des 
Leſens um der eingeſetzten Namen oder Woͤrter willen, die 
nach der Schreib⸗Art der Teutſchen Sprache von ſich oder 
auswärts, und nicht (wie bey den Juden) einwaͤrts gele⸗ 
ſen werden. Der aber den Sinn im Verſtande faſſet, kan 
ſolches leicht zugeben; ſonſt hat fie. der Autor in der Tabell 
an 
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an Herrn Gottfried Freudenhammer bey ſeinem 47. Send⸗ 
Brief recht geſetzt. 


Die Theile der erſten Titul⸗Figur 
| zu betrachten. 

1. Von der gantzen Figur des Titels ſiehe 

Aurora, cap. 18. F. 92. Drey Principia, c. 9: 8,9. 
c. 23: 31. c. 18: 62, 63. Dreyfaches Leben. c. 6: 7,8, 
9, 10, II. : 

2. Den groſſen Uhr⸗Circkel ohne Umſtaͤnde 

f zu betrachten. 

Drey Prineipia, c. 27: 6. Dreyfaches Leben, c. 4: 
25, 32. C 5: 121. Viertzig Fragen von der Seele, 1. Fr. 
§. 41, 118. 30. Fr. § 19, 20. Gnaden⸗Wahl, c. 2: 27. 
c. 4: 10, 18 19. C. 5: 15. c. 6:29. c. 7:51. c. 8: 23, 26,45. 
Signatura Rerum, c. 8: 2. c. 13: 3. c. 14: 25. C. 15: 48. c. 
16: 11. Myſterium Magnum, c. 6: To. c. 8: 325€, 10: 
50. c. 12: 34. c. 1 12. c. 37: 11, 12. Zweyte Apologia 
contra Balthaſ. Tilk. 5. 92, 93. . 

3. Die zwey groſſe halbe Circkel der zwey 

ray Prineipien. 

Aurora, Vorrede, $: 9, 15, 23, 28,68,69,75,78,79 1! 
2. c. 2: 2, 4, 5, 6,7. c. 9: 46. c. 11: 72. c. 19:9. . 

4. Die zwoͤlf Zahlen derſelben. f 
Dreyfaches Leben, c. 9: 64, 65, 67,70. Myſterium 
Magnum, c. 77: 60 bis 71. 

5. Die ſieben Circkel. Se 

Aurora, c.21: 60. Dreyfaches Leben, c.3 J 38, 4,675 

1,42, 43,44, 45, 46, 47/40, Jo. ©. 5:4, 45,40, 47 4b 
0 0 016. 40, 58. Vierzig Fragen bon der Geile, 
Erste Fr. $. 76. bis 83. Gnaden⸗Wahl, c. 4: ro. My- 
fterium Magnum, c. 12. c. 13. c. 14. c. 15. c. 16: 16. bis 86. 
c. 17:8, 9. c. 29: 52. bis 60. c. 30: 14. bis 21, 25,233,347 
bis 47, 50, 54. c. 31:38. bis 45. c. 32: 15, 16,21. c. 35: 20, 
21. c. 41: 36, 37/38. c. 51: 2. c. 38:3. c. 73: 16. Goͤtt⸗ 
liche Offenbarung, Fr. 2:9, 10,11. R 

che Off : 9,8 nn 6. Der 
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6. Der ſiebente oberſte Circkel wie ein Son⸗ 

nen⸗Schein. 

Aurora, c. 14: 36. c. 20: 74, 75. c. 26: 120. c. II: 8. 
Dreyfaches Leben, c. 3: 78, 80, 81. c. 5: 11, 12, 46, 48. 
c. 6:17. c. 15: 13. Myſterium Magnum, c. 16: 24, 26, 27, 
28. c. 17: 8,9. c. 32: 12. 47: 24. c. 41: 36, 37, 38, 39, 
49, 71. c. 46: 32. Goͤttl. Offenbarung, Fr. 2: 40. 

7. Das I im oberſten Circkel. 

Aurora, c. 14: 36. c. 18: 60, 61, 65. c. 19: 35, 36, 37. 
c. 20: 74, 75. c. 21:25. c. 22: 63. Drey Principia, c. 14: 
39. c. 18: 37. c. 22: 83, 84, 86, 87. Dreyfaches Leben, 
c. 5121, 122. c. 13:31, 36. c. 18: 21. Viertzig Fragen 
von der Seele, Fr. 1: 153. Gnaden Wahl, c. 16: 49. 
Signatura Rerum, c. 10: 11. Myſterium Magnum, c. 17: 
33. c. 30: 19, 50. c. 32: 12. c. 35: 19. c. 36: 57. c. 37: 33, 
60. c. 51:3, 4, 5. c. 52: 41, 42, 43. c. 53: 24, 25, 26. c. 61: 
2, 8. ©. 68: 41, 44. c. 76: 49, 50, 51. c. 77: 72. Goͤttl. 
Offenbarung, Fr. 1: 1, 2, 3. Fr. 2: 1. bis 7, 10. Fr. 12: 18. 

8. Der gruͤne Oel⸗Zweig daran. 

Aurora, Vorrede, $. 34, 53, 59, 67. Dreyfaches Le 
ben, c. 16: 43. Signatura Rerum, c. 10: 11. 


9. Das Auge im 7ten Circkel unter der Crone. 
Goͤttliche Offenbarung, Fr. 2: 8, 11, 12, 13. Gnaden⸗ 
Wahl, c. 10: 49. 
10. Die Erone. 
Aurora, G II: 43. c. 8: 73. Dreyfaches Leben, c. 16: 20. 
11. Der Scepter. 
Myſterium Magnum, c. 55: 17, 18. c. 76: 49, 50. 


12. Das Auge im Mittel⸗Punct des Uhr: 
Circkels. 

Aurora, c 7: IT. c. 9: 48. c. 11: 68, 70,71, 72, 76, y. 
78,79. c. 12: 118. c. 19: 13,98. c. 22: 5 l. c. 25: 48,49, 50. 
c. 26: 132, 135. Viertzig Fragen, Fr. 1:18, 41, 48. Fr. 
17: 22. Menſchw. Chriſti, zweyter Th. c. 711, 2, 3, 4, 5, 
6, 7, 8, 9. Signatura Rerum, c. 3: 9, 10. Myſterium 
Magnum, c. 41:68. c. 42: 19. Erfte Apologia contra 
Balthaf. Tilk, $. 254, 520, 633. 

13. Daſ⸗ 
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13. Daſſelbe Auge im Feuer ⸗ und Waſſer⸗ 
Triangel, im Centro des Creutzes. 

Aurora, c 11: 68,7678, 79, 80. c. 12: 118. c. 25: 50. 
626: 133, 135. Dreyfaches Leben, c. 25: 91. c. 4: 2. e. 
J 34,35, 48, 58, 147. c. 8: 28. c. 15: 3. Viertzig Fragen, 
Fr. 1: 85, 222. Fr. 24: 19. Fr. 30: 9. Menſchw. Chriſti, 
erſter Theil, c. 6:9. Gnaden⸗Wahl, c. 4: 2. c. 12465. 
Myſterium Magnum, c. 31: 27. c. 67: 9,10, 11. c. 68: 32. 
Bedencken über Ela. Stieffel, F. 129, 131,133. Erſte Apol. 
contra Balthaſ. Tilk. g. 591, 598, 640. 

14. Der innere Circkel⸗ Schein im Uhrwerck 

um den Triangel. 

Aurora, c. 12: 118. c. 16: 24. Dreyfaches Leben, c. 3: 
7. c. 5: 49. Viertzig Fragen, Fr. 1: 48. Bedencken 
über Efa. Stieffel $. 133. 

15. Das Alphabeth. 

Aurora, c. 19: 75, 6. c. 20: 90, 91. Drey Principia, 
c. 18: 63. Dreyfaches Leben, c. 2: 2. c. 3: 85. bis 90. 
c. 9: 67,69. c. 16: 44, 45. Myſterium Magnum, c. 30: 
52. c. 35: 12, 13,48, 49. bis 75. c. 36: 5,6, 7, 10, 16, 19/28, 
33,38. bis 50,76. bis 79. c. 37: 4,6, 8, 14, 15,33. c. 48: 25. 
c. 52: 43. c. 60: 49. Irdiſch und Himmliſch Myſterium, 
te Text, §. 43. bis 47. Goͤttl. Offenbarung, Fr. 5: 18, 
20, ga, 23, 24. Wiedergeburt, c. 7: 7. Zweyte Apol. 
contra Balthaſ. Tilk. g. 297, 298, 299, 300, 304, 305. 

16. Der Zeiger, deſſen Ober⸗Theil eine Lilie iſt, 

der untere eine Poſaune. i 

Erſte Apologia contra Balthaſ. Tilk. $. 644. wer 

17. Vom obern Theil oder Lilie, welche nahe 
an die Zahl I reichet. 

Aurora, c. 12: 119. c. 26: 120. Drey Principia, c. 8: 
14. c. 10: 33. c. 11: 28. c. 18: 61. c. 14: 39,48. c. 17: 38. 
c. 19: 66. c. 25: 57,104. Myſterium Magnum, c. 31:44. 
€. 32: 10. Erſte Apol. contra Balthaſ. Tilk. f. 303, 664. 


18. Vom untern Theil der Poſaune, welche faſt 

an die 7te Zahl reicht. 

Dreyfaches Leben, c. 4: 2. c. 5: 12, 148. c. 6: 17. c. 9: 
x 
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100. c. 13: 40. c. 18: 14. Zweyter Theil der Menſchw. 
Chriſti, c. 1: 2. Signatura Rerum, c. 12: 14. Myſterium 
Magnum, c. 40: 87. c. 41: 53,6568. c. 43: 52, 67, 68. 
69,71. c. 44: 12, 13. c. 45: 13. c. 46: 32. Gelaſſenheit, 
c. 2: 54. Wiedergeburt, c. 2: 24. Bedencken über 
Eſa. Stieffel, $. 132. 

19. Der Zettel um die Poſaune an die Juͤden, 

Chriſten, Tuͤrcken und Heyden. 

Aurora, c. 23: 67. Drey Principia, c. 25:72. My- 
fterium Magnum, c. 41: 53. 65. c. 45: 24. 

20. Das Feuer: Schwert aus dem Erſten 

Principio. 

Aurora, c. 12: 50, 69. c. 15: 24, 25. Drey Principia, 
c. 20: 103. c. 20: 133. c. 22: 90. c. 23: 2, 60. c. 25: 90, log. 
c. 26: 34. Dreyfaches Leben, c. 15: 13. Myſterium 
Magnum, c. 25: 26. c. 29: 69. c. 31: 27,28. Cc. 37 14. c. 
43: 70,71, & 70: 30. €.73:-17, 18. Irdiſch und Himm⸗ 
liſch Myſterium, Text 91: 4, 6. Wiedergeburt, 2: 24. 
Bedencken über Ela. Stieffel, F. 131. 


Titel⸗Figur I. zu der Aurora. 


Enn eine zweyfache Morgen⸗Roͤthe um Mitternacht 

anbricht, und zwey Sonnen zugleich aufgehen, fo iſt 

ein groſſer herrlicher Tag vorhanden, und der Braͤutigam 
ſchon im Anzug. 

Sechs Tage ſind zur Arbeit und Trübfal geordnet, da man 
wol Athem ſchoͤpfen mag, daß Leben und Kraft erhalten wer 
de, aber nicht ruhen, bis der Abend des ſechſten fuͤruͤber, noch 
frolocken/ bis der fiebente angangen. 

Und ehe ſolcher kommt, werden aller ſechs Tage⸗Wercke 
vom erſten an bis zum letzten geſammlet und für die Augen 
des HErrn gebracht, der ſiehet alles allenthalben genau durch, 
was verderbt, vergeſſen und verſaͤumet iſt, daß er einem ie⸗ 
den ſeinen Lohn zumeſſe nach ſeiner Arbeit; denn im ſieben⸗ 
ten muß alles im Schau ſtehen, was in den ſechs Tagen ge⸗ 
wircket iſt. 

Auf daß aber Niemand uͤberſchnellet werde in feinem Tage: 
Werck, ſo miſſet der Here die kurtze Zeit der Erden mit dem 
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Himmels ⸗Circkel aus, laͤſſet die Sonne einen gantzen Tag 
ſtille ſtehen, machet Stunden zu Jahren, und verweilet un⸗ 
ere kurtze Truͤb ſal mit ſeiner Langmuth. daß er uns in allem 
fordere zu vollkommenen Wercken, und unſerer Freude am 
Sabbath. 

Darum laͤſſet er früh die Feyer vor / abkuͤndigen und zu dies 
ſer Mitternacht ruffen: Siehe, der Braͤutigam kommt, 
gehet aus, ihm entgegen! daß ſich ein teder in ſeinem Amte 
mit feinen Wercken geraff mache und fertig halte; Die Knech⸗ 
te mit Wucher auf der Wache, und die Jungfrauen mit ge⸗ 
ſchmuͤckten rampen, wenn der Herr und Braͤutigam komt. 
Es muß alles geruͤſter und zugerichtet ſeyn: denn wer am 
Sabbath⸗Tage will Holtz aufleſen, oder Oel kauffen, wenn 
der Braͤutigam in der verſchloſſenen Burg Hochzeit haͤlt, der 
wird geſteiniget und mit Spott in die Finſterniß verwieſen, 
da Heulen und Zaͤhn⸗Klappern iſt. Solches aber zu verhuͤ⸗ 
ten, warnet er treulich und ſpricht: Was ich aber euch 
ſage, das ſage ich allen, wachet! Und ſehet, ihr Klugen 
5 Einfaltigen, was euch verkuͤndiget dieſe Morgen⸗ 

oͤthe. g i db 
In der Vorrede H. 89, 90. c. 9: 9, 10. c. 12: 50. e. 13:4. 
c. 19: 82. c. 22:69, 86. c. 23: C. c. 26: 70, 100, 120. 

Des ſieben⸗fachen Rades. 1 
Cap. 3: 10. c. 13:71. bis 74, 78,79. c. 16: 10,11. — 
21: 61,64. c. 23: 18, 55. bis 58. 
Der ſieben Geiſter GOttes. 


Cap. 9:41. 42. c. 10: 2. 3. 4. 31. 39.40. 54. 55. c. 11: 


4. bis 2. 46. bis 53. c. 12: 3. 21.79.97. c. 13: 34.35. 36. 
c. 19.66. C 21:72. 73. c. 26: 56. bis 59. 63. bis 67. 76. 77. 
83.89.90. 92. 100. 10g. 104. 120. 131. 9 * 
N Und weiter in folgenden Büchern: 
Drey Principia, c. 25: 118. Dreyfaches Leben eto: 
40. Viertzig Fragen, Fr. 7: 13. Sechs puncten/ c. 1: 19. 


Titel⸗Figur II. zu den Drey Principien. 
I die Morgenröthe ſcheidet ſich der dag von der Nacht, 
und wird ein iedes in ſeiner Art und Kraft erkannt: denn 
ohne Gegenſatz wird nichts offenbar: kein Bild erſcheinet im 
klaren Spiegel, ſo eine Seite nicht verfinſtert wird. —— 
i ? 
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weiß von Freuden zu ſagen, der kein Leid empfunden, oder 
vom Frieden, der keinen Streit geſehen oder erfahren. 

Alſo iſt die Wiederwaͤrtigkeit eine Offenbarung der Gleich⸗ 
heit, die in der ſtillen Ewigkeit in ſich ſelber unempfindlich 
ſchwebet, ohne Licht, ohne Finſterniß, ohne Freude, ohne Leid. 

Wo kommt aber die Wiederwaͤrtigkeit in die gleiche und 
ſtille Ewigkeit, die nichts kennet, weiß oder hat auſſer ſich? 

Wo man was haben will, das nicht da iſt, ſo macht ſolche 
Begierde Angſt und Wehe. Alſo ein verborgen Leben 
gibt keine Freude; und ſo dann die einſame Ewigkeit nichts 
auſſer ſich hat, ſo ſuchet ſie die Luſt ihrer eigenen Offenba⸗ 
rung in ſich, denn es liegt Kraft, Macht und Herrlichkeit, 
ja alles in ihrem Buſen. Die dunckele Soͤlle, und die lich⸗ 
te Helle hallet aus einem Hertzen durchs Wort nach der 
Schrift: Ich mache das Licht, und ſchaffe die Sinfterz 
niß ich gebe Friede, und ſchaffe das Ubel. Ich bin der 
Err, der ſolches alles thut, auf daß man erfahre beyde 
von der Sonnen Aufgang und der Sonnen Niedergang, 
daß guſſer mir nichts ſey. ‚Ef. 45: 6.7. 

Und darum theilet ſich die all- einige Freyheit, und bleibet 
doch eine ungetheilte ſanfte Einheit. Sie ſuchet Licht und 
Kraft, und machet ſich ſelbſt in der Begierde zur Angſt 
und Sinfterniß. Alſo gebuͤret fiefich aus der Finſterniß zum 
Licht, denn die Finſterniß erwecket das Feuer, und das Feuer 
das Licht, und das Licht offenbaret die Wunder der Weis⸗ 
heit in Bildniſſen und Figuren, welche ſie aus ihrer ſanften 
Freyheit (aus dem Spiegel der Weisheit und Wunder) in 
die finſtere Begierde gefuͤhret, und in ihr verborgen geweſen. 
Welches alles durch Göttliche Offenbarung aus der ewigen 
Tieffe erklaͤret wird in dieſem Buche, Cap. 1: 15. c. 3:12.13. 
c. 4: 18.46. 47. 48. 50. bis 53. 58. bis 62. 65. bis 76. c. 5:7. 
8.9. 10. 13. bis 18.21. 25. 27. 28.3 1. c. 6: 2. 5. 14. c. 7: 8. 9. 
14. 15. 24. 26. 28. 29. 30,31. 34. c. 8: 3. 7. 16. 19. 20. 23. 
g. 9: 30. c. 17: 51. 52. 104. c. 18: 19. c. 22: 14. 25. 26. 
c. 24: 20. c. 27: 8. Appendix, g. 35. 

Und in nachfolgenden: Aurora, Cap. 14: 103. c. 18:49. 
50.51: 54. 55.58. bis 65. 95. bis 105. 112.114. 122. c. 19: 90. 

is 96. 105. 117.112. 114.115. 11.118.119. 120. c. 20: 64. 
94. 96.97. C. 21: 3.4 7. ;. 9. 24. 25. c. 23: 70. 73. Drey⸗ 
faches Leben, c. 5: 11. 110. 113. €: 8: 24. 32. Vierzig 

Fra⸗ 
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Fragen, 34: 1. 2. Menſchwerdung Chriſti, c. 1: 7. 8. 9. 
10. c. 2: 1. 3. 5. 6. 8. c. 11: 4. Iweyter Theil der Nenſch⸗ 
werdung Chriſti, c. 8:13. Sechs Puncten, e. 9:30. bis 36. 


Titel⸗Figur III. zum Dreyfachen 
Leben. 

Ein iedes Werk gibt an ſeiner Geſtalt, Weſen und Eigen⸗ 

genſchaft den Verſtand und die Tugend ſeines Machers 
zu erkennen: Wann man nun das groſſe Wunder-Gebaͤu 
des ſichtbaren Himels und der Erden anſchauet, ihre Bewe⸗ 
gungen betrachtet, die mancherley Wircklichkeiten ihrer Kraͤf⸗ 
ten forſchet, und die Unterſchiedlichkeit der Creaturen Coͤrper 
erweget, wie ſie hart, weich, grob und ſubtil, finſter und glaͤn⸗ 
tzend, dick und klar, ſchwer und leicht find; fo findet man die 
zweyfache Mutter der Offenbarung GOttes, die Finſter⸗ 
niß und das Licht, welche ſich aus allen ihren Kraͤften und 
verſiegelten Wundern ausgehaucht, und mit dem Firma⸗ 
ment, Sternen, Elementen, und allen ſichtbaren begreif⸗ 
lichen Creaturen zugleich gebildet, da Leben und Tod, Gu⸗ 
tes und Boͤſes in iedem Dinge beyſammen iſt. Das iſt das 
dritte der zweyen verborgenen Leben, und heiſſet Feit im 
Streit der Eitelkeit. 

Hier blickt die Weisheit, in welcher der heilige Geiſt die 
Göttliche Kraͤfte mit Bildniſſen der Engel und Menſchen er⸗ 
öffnet, allenthalben durch Sonn, Mond und Sternen, durch 
Gold, Silber, Ertz, Edelgeſteine, durch ſchoͤne Farben und 
Geruch, ja durch alles gute Theil in allen Ereaturen, ſonder⸗ 
lich den Menſchen im Verſtande, Liebe, Gerechtigkeit, Wohl⸗ 
that, Sanftmuth, Keuſchheit, Erkäntniß Gottes, Zucht, 
Kunſt und Tugend. 

Hier offenbaret ſich zugleich der Hoͤllen Eigenſchaft und 
Finſterniß durch Kälte, Härte, Erde, Steine, Schwaͤrtze, 
Gift und Stand in allen Creaturen; am Menſchen in Bos⸗ 
heit, Haß, Thorheit, Zorn, Unzucht, Gottloſigkeit, Frevel, 
Dummheit und Laſter. 

Alſo ſtehet dieſe Welt im vermengten Leben der Zeit zwi⸗ 
ſchen Licht und Finſterniß, als ein wircklicher Spiegel der 
beyden, darin die Wunder der Ewigkeit in Geſtalt der Zeit 
durchs Wort offenbar werden, wie Johannes meldet: — 

in⸗ 
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Dinge ſind durch daſſelbe gemacht, und ohne daſſelbe iſt 
nichts gemacht, was gemacht iſt: Wie deſſen tieffe Er⸗ 
klaͤrung im Goͤttlichen Licht zu ſehen in dieſem Buch vom 
Dreyfachen Leben. Cap. 1: 16. c. 3. 2. 3. 40. e. 4: 40.43. 
44. c. 5:15. 18. 19.39. 40.41. 42. 44. 4. 49. 50. 56. bis 60. 
80. bis 84.92. 94.98. 99. TOO. 103. 104. 105. 106.110. I 13. 
114.115. 123. Cc. 6. 54. 56. 59 bis 62. c. 3. 20. 23. 24. 43. 44. 
45:46: 47. 48. c. 8: 2. 23. c 9:6. 40. bis an 111. zum Ende 
€. 10: 29.3 1. 32. 33,34. Cc. II: 2. bis 11. 13. 15. Und folgends 
in den Drey Principien alle Loca, die deſſen Titel daſelbſt ex- 
pliciren, koͤnnen hier auch angezogen werden. Weiter 
1. Theil der Mienfchwerdung Chriſti, c. 1: 6. 10. 11. 12. 
6. 2 : . g. 5. 6. 8. c. 3:1 I. 12. 17. 2. Theil der Menſchwer⸗ 
dung Chriſti, c. 8: 13. 3. Theil der Menſchwerdung 
Chriſti, c. 5: 8. 9. c. 7: 1. Teſtament Chriſti von der 
Taufe, c. 3:14. 


— 


Titel⸗Figur IV. zu den Vierzig Fragen 
von der Seele. 
Ode ſchwartze Erde wird keine ſchoͤne wohl- riechende 
Blume offenbar, kein Gold ohne finſtern harten Stein 
und giftigen Dampf, alſo auch kein Licht ohne Finſterniß: 
Denn das iſt nur der einige Weg und Weiſe der Offenbarung 
aller Geheimniſſe GOttes. 

Alſo hat dich, liebe Seele, auch GOtt zu einem Gott ge 
formet, daß du ſeine Gleichniß, ſein Bild und Erbe waͤreſt, 
und die Wunder deines Reichs eroͤffneteſt. Aber der Neid 
hat dich verfolget, weil er ſahe, daß du in deiner Kindheit mit 
weiſſer Seyde gekleidet, und mit feiner Crone gecroͤnet wan⸗ 
delteſt: Und ob er wol groͤſſerer Staͤrcke war, ſcheute er doch 
deine Macht, darum heuchelte er deinem Gefaͤhrten, der an 
feiner Graͤntze wohnet, daß er dich durch ihn mit Luſt faͤllete, 
und dein Leben vergiftete. 

O! haͤtteſt du dieſen mit ſeinem Sonn⸗Mond⸗und Ster⸗ 
nen⸗Licht einen Knecht bleiben laſſen, wie ihn die obere Weis⸗ 
heit geordnet, fo ſaͤſſeſt du noch in Ehren und Ruhe; weil du 
ihn aber zu ſehr geliebet, und deinen heimlichen Schatz ver⸗ 
trauer, ſo hat er ſeine Fluͤgel auch übers Creutz erhoben, m 
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dich uͤberwaͤltiget, daß du leider fein Knecht worden, und in 
ſeiner Mühle mahlen muſt. 

Nun iſt deine Macht dahin, deine Ehre zur Schmach wor⸗ 
den, und deine Schoͤnheit ein Greuel unterm Staub, darzu 
find deine Kräfte und Gedaͤchtniß für Alter, Mühe und Ar⸗ 
beit in der Muͤhle vergangen, daß du dich ſelbſt nicht mehr 
kenneſt, von wannen du kommen biſt, und wie die Geſtalt dei⸗ 
ner Jugend geweſen. 

Aber dein Gott und Vater, der dich gezeuget hat, geden⸗ 
cket deiner Truͤbſal in feiner Barmhertzigkeit: darum ſen⸗ 
det er dir ietzo ſeinen Boten, der deine erſte Herrlichkeit ver⸗ 
kuͤndiget; und daß er bald will Feuer auf den Acker ſchicken, 
der das Getraide verzehre, und einen Wind, der die Muͤhle 
umteiffe: die Steine will er zerbrechen, und deiner Arbeit ein 
Ende machen, alsdann ſoll deine Geſtalt in erſter Kraft er⸗ 
neuert, deine Ehre, Freude und Sicherheit doppelt werden, 
daß du wirſt jauchzen und ſingen: Meine Seele erhebe 
den HErrn, und mein Geiſt freue fich GGttes meines 
Seilandes. Wovon zu beſehen ı. Frage, $. 56. 59. Cr. 
62. 185. 187.188. 189. 204. 239. 7. Frage, F. 13. bis 16. 
Ungewandtes Auge, F. 5. 6. 7. 8. 9. 10. bis ans Ende. 
Aurora, c. 9: 13. bis 21. c. 13:46. Drey Principia, c. 2: 2. 
3.4.7. e. 4 19. 20. 21. C. 76: 2. 8. c. 12: 16. c. 14: 9. 10. 
11.12, Dreyfaches Leben, c. 1:13. 15. 17. 20. 21. 22. 24. 
c. 5: 89. c. 6. 50. 51. c. 8: 5. 42. c. 11:21. I. Theil der 
Menſchwerdung Chriſti, c. 3: 16. 18. 19. 20. 2 1. 22, 23. 
24. C. 8: 1. c. 11: . 2. 3. 3. Theil der Menſchwerdung 
Chriſti, c. 3:2. 3. 4. 5. 6. c. 5: 13. 14. Cc. 6: 1. 6. 7. c. 6: 4. 
5. Sechs Puncten, c. 7: 18. 19. 20.28. 29. 30. Teſta⸗ 

ment Chriſti von der Taufe, c. 23. Wiedergeburt, c, 
2:4. 5. 6. 7. 8. Vier Complexionen, $. 12. 13. 17. 


Titel⸗Figur V. 1. zu dem 1. Theil von der 
Menſchwerdung FEfu Chriſti. 
Ws es für eine Geburt und Perſon ſey/ daß das unmaͤß⸗ 
liche Wort, der Schoͤpfer aller Dinge, ein Menſchen⸗ 
Kind, und von einer irdiſchen Jungfrauen ohne Erkäntniß 
eines Mannes zur Welt geboren wird, kan uns die Vernunft 
nicht fagen, denn fie iſt nur ein bleicher Glaſt vom Verſtande, 
. wie 
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wie der Mond, der ſich mit der Sonnen und Erden ſpiegelt, 
und weder Kraft, Hitze noch Glantz gibt. 

Es iſt das hoͤchſte Geheimniß GOttes, und muß nur durch 
einen Stern den Weiſen im Morgenland und durch einen En⸗ 
gel den einfältigen Vieh⸗Hirten auf dem Felde in der Nacht 
angekündiget werden, daß es der Heiland aller Welt ſey; 
ſonſt erfaͤhrts Niemand, wer er ift, bis daß er zum maͤnnlichen 
Alter kommt, und das Geheimniß der 30 Jahren erreicht: 
Alsdann muß die Welt das Licht erkennen durch die Macht 
ſeines Worts und gewaltigen Thaten, wenn die Blinden 
ſehen, die Tauben hören, und die Lahmen gehen, die Sprach⸗ 
loſen reden, die Krancken geneſen, die Teufel von Menſchen 
fliehen und in die Saͤue fahren, die Todten aufſtehen, und was 
dergleichen unzehlig mehr. 

Was zancken doch unſere groſſe Chaldaͤer, Stern⸗Seher, 
Wahrſager und Zeichen⸗Deuter um dieſen Goͤttlichen Frie- 
den⸗Fuͤrſten, den ſie doch nicht haben? Er iſt zu Bethlehem, 
und nicht zu Babel; im Leibe der irdiſchen Mariæ, und zu⸗ 
gleich im Chaos und Circulo der Goͤttlichen unendlichen So- 
phiæ im Centro des} der Drey Zahl, da fein ewiger Sitz iſt; 
dann auch im zerknirſchten Geiſt und zerbrochenen Hertzen, 
nicht aber in ihrem Gehirn, Buͤchern und hohen Schulen. 

Merckts doch, ihr kluge Doctores, Phylici und Natur Kuͤn⸗ 
diger, warum Moſes im Vorbilde mit ſeinem Volcke nicht 
konnte uͤber das Meer gehen, er muſte dann zuvor durch dieſes 
Wort, das noch in der Verheiſſung ſtund, die Waſſer theilen, 
und zu beyden Seiten wie Mauren aufrichten, daß ihre Fuͤſſe 
die Erde bereichten. Dieſer JESUS aber geht in der 4ten 
Nacht⸗Wache oben auf der Flaͤche des Meers, weiß nichts 
vom Sincken, noch Furcht fuͤr Ertrincken, wie Petrus ſein 
Junger. 

Diefer Gegenſatz deutet den Unterſcheid des irdiſchen und 
himmliſchen Fleiſches, was aus fletſchlicher Luft eines Man⸗ 
nes empfangen, und vom Heil. Geiſt: Was aus dem ſincken⸗ 
den flieſſenden Waſſer des Mannes, da Furcht, Unmacht, 
Schlaf und Tod in den Effentien iſt; und aus dem heiligen 
reinen Element oder Glaͤſern Meer, das vom Gewircke der 7 
leuchtenden Geiſter GOttes erhoben, aufgerichtet und tru⸗ 
cken iſt, da ein ſtets⸗wachendes Leben, Staͤrcke, Macht und 
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Das iſt das Waſſer des debens, davon er ſagte, wer dieſes 
trincken wuͤrde, den wuͤrde nimmermehr duͤrſten. In dem 
iſt der Schöpfer ſelbſt zu einer Goͤttlichen Cregtur worden, 5 
und alſo von oben kom̃en, das iſt in der verblichenen Menſch⸗ 
heit in Maris fic eröffnet, da er ihre Seelen - und Leibes⸗ 
Eflentien angenommen. 

Aber wie Gott ein verborgenes Weſen iſt gegen der Crea⸗ 
tur, und doch allenthalben gegenwaͤrtig, und alles erfuͤllet, 
alſo auch dieſes Waſſer, Fleiſch und Perſon; Niemand kan 
es trincken, als nur der nach GOtt und feiner Gerechtigkeit 
duͤrſtet. Iſt im Fall des erſten Menſchen ein Geheimniß 
worden, in Kraft und Wirckung bey den Heiligen offenbar, 
in der Erkaͤntniß aber verſchloſſen, bis das te Siegel im! er- 
nario San&to iſt gebrochen. Da wird es nun durch ſeinen En⸗ 
gel verkuͤndiget: davon beſiehe dieſes Büchlein, Cap 3:24. 
c. 8: 2. 3. 4. 5. 8.12. 13. c. 9: 5. 6. 10. 12. 13.15. 16, 17. 21. 22. 
23. c. 10: 3. 5. 6. 7. 8. c. 12: 1. c. 13: 4.9. Den Deitten 
Theil, c. 6: 2. Und weiter die folgenden: Aurora, c. 8: 
25.106. c. II: 19. c. 125 5. 6. 21. 46. 1 12. c. 13:74. 75. c. 15: 
4.5.39. c. 19: 1. 35. 36. 37. 101. 103. c. 20:8. 85. Drey 
Principia, c. 12: 11. c. 18:22. 23. 24. 40. bis 54.79.85. 89. 
90. 91. 96. bis 100. c. 19: 7. c. 22: 32. 35. 36. 38. 41. bis 

49.69. 70. 71.73. bis 77.8 1. 97.98.14. c. ĩ 3:10.20. c. 24:15. 
| Dreyfaches Leben, c. 5: 139. c. 6:58. 65. 70. 72. bis 79. 
c. 8: 42. c. II: 76.77. c. 1319. 11. 12. Viertzig Fragen, 
33. Frage $. 3. 6. bis 11. 36. 588. 3. 8. bis 16. Sechs Pun⸗ 
cten, c. 8: 10. Wiedergeburt, c. 3: 6.7. 8. 9. 10. 


Titel ⸗Figur zu dem andern Theil der 
Menſchwer dung ZEfu Chriſti, von 
ſeinem Leiden und Sterben. 
Je Bildniß Gottes allein iſt eine aufgerichtete menſch⸗ 
liche Geſtalt, welche er geſetzet hat zu herrſchen über 
alle Thiere auf Erden. Wie bildet ſich dann das Hertze Got⸗ 
tes ſelbſt in leichniß eines kammes gebunden und geſchlach⸗ 
tet, ehe noch die Welt offenbaret, die Erde gegruͤndet, die 
| Thiere erſchaffen, und die Sünde begangen? 
Hier, lieber Menſch, ſchlieſſet das Ende der Zeit den An⸗ 
| fang auf: Denn da du noch im Samen wareſt, ward Se 
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Bogen geſpannet, und ein Pfeil auf dich gerichtet; groſſe 
Liebe war zu dir, und groſſe Angſt und Sorge war uͤber 
dich; verborgen konteſt du nicht bleiben, denn du wareſt ein 
koͤniglicher Erbe, und ſolteſt den Thron beſitzen; uͤber die 
Thiere folteft du herrſchen, aber nicht ihres Fleiſches geluͤſten, 
noch ihre Seele im Blut anrühren, denn fie waren unrein 
für dir / und ihr Geiſt nur ein Spiel im Wunder der Eitelkeit, 
den ſolteſt du fuͤr alles nicht lieben; denn die Liebe iſt ein 
Feuer, und hat in ihrer Wurtzel die Macht der Bildung, daß 
ſie ſich gleich formet dem Geliebten. 

Weil er aber ſo ſehr um dich buhlete, lieſſeſt du dich bethö⸗ 
ren, und legteſt dein Haupt in ſeinen Schooß, und ſchlieffeſt 
ſicher ein: alſo gieng dein Licht aus, und deine Macht und 
Staͤrcke war von deinem Haupte weg, und wurdeſt vom Ber 
hemoth in feinen Bauch verſchlungen: Da kamen alle feine 
Jungen aus ihren Höhlen und Neſtern herfuͤr, und wolten 
ſich von deinem Fleiſche ſaͤttigen; grimmige Bären, geitzige 
Woͤlffe, zornige Loͤwen, hoffaͤrtige Haͤngſte und Pfauen, nei⸗ 
dige Hunde, fraͤßige Schweine, geile Boͤcke, liſtige Schlan⸗ 
gen, wuͤtende Drachen, giftige Kroͤten, ſtechende Spinnen, 
böfe Ottern, grobe Ochſen, dumme Eſel, furchtſame Haſen, 
freche Falcken, rauberiſche Adler, alle Wuͤrme der Erden, 
und alles fliegende Geſchmeiß in der Luft hatte Gewalt uͤber 
dich, es war keines, das dich kannte und deiner ſchonete, denn 
du wareſt ein Fremdes in ihrem Walde. 

Da ſprach deine Mutter die Liebe in ihrem Hertzen: Wer 
errettet meinen Sohn, und reiſſet aus dem Rachen der Thiere 
meinen Erben? Ich will mich früh aufmachen und in ein 
Thier verftellen, mein Leben will ich für fein Leben zum Raub 
geben, daß ich ihn erlöfe, und wieder zu Ehren ſetze. 

Alſo formete ſich das Hertze GOttes in dem ſuͤſſen Namen 
IEſu zu einem ſanftmuͤthigen unſchuldigenkamme, da unſere 
Noth erkant war, auf daß er uns von Suͤnde, Tod und der 
Hoͤllen⸗Pein unter der Geſtalt eines gleichen Gegenſatzes 
durch fein Blut errettete, wie Eſaias 53. und Petrus in ſei⸗ 
ner erſten Epiſtel Cap. 1. v. 20. zeuget, ſonderlich aber die 
tieffe Geheimniſſe in Goͤttlicher Offenbarung in dieſen 
Schriften erklaͤret werden, c. 6:9. c. 9:3. Im vorherge⸗ 
henden 1. Theil, e. 5: 23 und weiter in Drey Principiis, c. Il: 
25, c. 17 107. 108. Dreyfaches Leben, c. 5: 98. 
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Titel » Figur V. 3. des Dritten Theils der 
Menſchwerdung Chriſti, der Baum 
des Glaubens. 


Euer iſt die Wurtzel des Lebens aller Creaturen, und ſo 
O das Feuer verloren iſt, fo ſuchet man in Stahl, Stein 
und Zunder, die doch alle aus dem Feuer geboren ſind. Alſo 
auch das Leben, wenn es zerruͤttet und ſtreitig iſt, da theilen 
ſich auch die Kräfte, und gehen in Schiedlichkeit, daß ein ie⸗ 
des ein ſonderliches Amt treibet. 

Haͤtten wir uns in Kindlicher Einfalt und Gehorſam am 
Wort gehalten und an der Beſchaulichkeit Goͤttlicher Weis⸗ 
heit im Paradeis; fo mare Glaube und Hoffnung verbor⸗ 
gen blieben, und die Liebe allein offenbar geweſen: Nun 
iſt es umgekehrt, weil wir zur Sternen ⸗Region ausgekehrt 
find, die uns die holdſelige Licht⸗Flammen der Liebe verdeckt 
und ertaͤubt, und muͤſſen glauben und hoffen, was wir 
nicht ſehen noch empfinden, bis die Liebe Gttes unſere er⸗ 
ſtorbene Liebe wieder anzuͤndet, und aufs neue in ſich zum 
Leben erbieret. 

Darum gehet der Glaube, als eine verborgene Flamme, 
aus der geſtirnten Vernunft burch den Tod Chriſti uͤber fi 
zu wircken die Fruͤchte der Liebe und des Geiſtes; und wur⸗ 
Belt in Demuth unter ſich in der Hoffnung. Die Soff⸗ 
nung aber faſſet nicht das Irdiſche, ſondern erhebet ihre Flů⸗ 
gel mit dem Glauben zu Gott uͤber ſich. 

Alſo treibt das neue Gewaͤchs aus Gott durch Hölle und 
Natur, durch Bosheit und Vernunft, bis es in ſeinen rech⸗ 
ten Acker des himmliſchen Leibes verpflantzt wird, alsdann 
tritt Glaube und Hoffnung ins Myſterium des neuen in 
Gott erbornen Geiſtes, der in der Liebe offenbar und mit 
Gott geeinigt iſt, und heiſſet nicht mehr Glaube, ſondern 
Beſchaulichkeit; nicht mehr Hoffnung, ſondern Hab⸗ 
haftigkeit und Genieſſung des Lebens in Friede und Freu⸗ 
de des Heiligen Geiſtes, wie hier gelehret wird. Cap. g: k. 
c. 3:5, C. 6:5. 6. 8. c. 7: 5. 6. 7. c. 8:6. 7. Im vorherge⸗ 
henden zweyten Theil, c. 6: 10. Und folgends im Drey⸗ 
fachen Leben, c. 63 1.32. i 
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Erklarung VI. IX. 


Titel⸗Figur VI. zu den Sechs Puncten. 
NB. Die Erklärung iſt eben dieſelbe, welche oben pag. 11. 
bey der Titel⸗Figur II. zu den drey Principien befindlich, 
alwo ſie nachzuſehen. 


Titel⸗Figur IX. des Irdiſchen und Din: 
liſchen Myſterii. 

Lle irdiſche und vergaͤngliche Creaturen, die in unterſchie⸗ 

denen Oertern in den Elements wohnen, ſind aufgeſiegelte 
Wunder, die im groſſen Geiſte und Leben der Welt liegen, 
welcher aus dem Einigen Brunn der Sonnen zu erſt ſeine 
ſpeciale Myſteria als das Geſtirne offenbaret, aus welchen 
hernach die Mannigfaltigkeit der Geiſter, Leiber, Figuren 
und Farben aller Creaturen, einer ieden nach Eigenfchaft ſei⸗ 
nes Aſtri im Gewircke der Elementen formiret und gebildet 
werden; Und iſt in ſeiner gantzen Geſtalt dieſer offenbaren 
Welt mit der Sonnen und den Geſtirne eine Abbild⸗ u. Nach⸗ 
modelung des Ewigen Myſterii, da der Geiſt die unzehlbare 
Wunder, fo: in der Beſchaulichkeit Goͤttlicher Weisheit er⸗ 


bvlickt werden, durchs Wort im Licht eröffnet, und das Goͤtt⸗ 


liche Reich in Ideen, Bildniſſen und Figuren aus dem Un⸗ 
grunde der Ewigen Einheit offenbaret, da eine iede ausge⸗ 
floſſene Eigenſchaft wieder ein ſonderlich Arcanum ſonder⸗ 
licher Scieng iſt und mit dem Feuer⸗Centro eigener Begierde 
zur Offenbarung ſeiner Wunder aus ſich gehet; Daß alſo 
der Ungrund der Ewigen Freyheit mit ewigem Leben und 
Weben in unzehlbaren Wundern iſt erfuͤllet: Wie hier zu ſe⸗ 
hen Text 4. H. 1. 2. 3. 6. 7. 8. Text 5. F. 1. 2. 3. 4. F. 6. Text 
7. H. T. 2. 3. 4. 6. 7. g. 9. 10. Und folgends in Dreyen Prin. 
eipien, c. 25: 31. 65. Menſchwerdung Chriſti, c. 1:9. 10. 
1I. 12. c. 2: I. 2. Kleine ſechs Puncta, c. 3:7. 8. 9. 12. 13. 
14. 15. 16. 17. 18. Teffament Chriſti von der Tauffe, c. 1:4. 
bis 22. Goͤttliche Beſchaulichkeit, c. 1:23. 24. 25. 26. 
27. c. 2: 2 bis 9. 12. 13. 22. 25. 26. 29. c. 3: 1. 5. bis 12. 14. 
17. 18. 19. 41. c. 4: 2. bis 6. 


Titel⸗Figur IX. des Weges zu Chriſto. 

Um Ernſt Ernſt! ruffet uns dieſe letzte Poſaune; ohne 

Ernſt wird die Hoͤlle nicht zerſprengt, noch das Himmel: 
reich mit Gewalt eingenommen. Mit 
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Mit Feuer biſt du in eine falſche Herberge gangen, mit 
Feuer muſt du wieder ausbrechen, ſonſt halten dich die liſtige 
und boͤſe Waͤchter gefangen, die auf dein Leben lauren, daß 
ſie dich toͤdten und im Grabe verſperren. 

Unten findeſt du keinen Ausgang, denn deine irdiſche Be⸗ 
gierde drucket dich ie laͤnger ie enger zuſammen, und deine 
Wurtzel greifft fuͤr groſſem Hunger weit und tief um ſich, 
und ſuchet Labſal in der Erden, da doch in der Finſterniß kei⸗ 
nes iſt; ie tieffer fie ſuchet, ie groͤſſer wird der Hunger, denn 
Speiſe wird im Licht und Waſſer geboren. 

Nur oben aus (uͤber alle Sinnen) in der Luft, ſchoͤpft 
man Athem und ſtaͤrckt das Leben. Ob dann ſchon truͤbe 
Wolcken dein Licht bedecken, und deinen Weg finſter machen, 
ſo halte nur an der Hoffnung mit Langmuth und Geduld: 
nach der Nacht kommt der Tag, und nach dem rauhen Win⸗ 
ter der liebliche Sommer, der weckt das Weitzen⸗Koͤrnlein 
aus dem Tode auf, und bringt durch den milden Regen⸗Korn, 
Wein und Oel überfläßig, daß dein Hertz geſtaͤrcket, deine 
Seele gelabet, und dein Geiſt erfreuet werde im Leben fuͤr 
und fuͤr. Davon befiche nach dieſem Buͤchlein auch die fol⸗ 
genden: Gelaſſenheit, c. 1: 12. 42. c. 2:38. 39. 40. Wie⸗ 
dergeburt , o. 4: f. 2. 3. 4. 5. 12. 13. c. 5: 10, bis 14. Aurora, 
c. 20: 46. 49. bis 54. Drey Principia, c. 17: 34. 80. 104, 
8.24: 8.12. 13. 20. 23. 24. 35. 36. 40. 43. c. 25: 3. 8. 9. 10. 
11, I2. Appendix, 36. Dreyfaches Leben, c. 7:12. 130.82 
6. c. 11:63. 64 65. c. 14: 4.7. 8. 16. 17:20. 21. 23. 24. 25. 
27.34.3736. 41. c. 16:4. 15. Viertzig Fragen, Frage 11: 
2.3. 1 Theil der Menſchw. Chriſti, c. 7: 10. 2. Theil 
der Menſchw. Chriſti, c. 8: 2. 3. Ch. der Menſchw. Chr. 
Baum des Glaubens, c. 6: 4. Chr. Teſtam. Taufe, c. 3: 
9. bis 13. c. 4: 47. Abendmahl, c. 4: 13. Erklarung 
der Tauffe, c. 3:7. bis 16. 


Titel⸗Figur IX. a. von der Gelaſſenheit. 
Er dem Feuer und Finſterniß einmal entrunnen, mag 
ſich freuen, daß er Waſſer und Licht erreichet, die den 
Tod und Hoͤllen⸗Angſt verſiegeln, und ſeiner Seelen Labſal 

und Leben geben. 
Aber du wohneſt noch auf der Graͤntze Edam, die dem 
Fluch übergeben ift, darum iſt Roth daß du uͤber deine Seele 
3 


noch 
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noch eine Zeitlang wacheſt, fuͤrſichtig ſeyeſt, und in Furcht 
lebeſt, denn fuͤr deiner Furcht wird ſich dein frecher Feind 
fürchten, und damit kanſt du dein Leben in Sicherheit erhals 
ten, ſo du an deinem Orte bleibeſt, bis dein Verſucher weg 
kommt, alsdann biſt du vor deinem Feinde auch ſicher. 

Fliege nicht über den Stuhl Gottes, daß du nicht den 
Lucifer erjageſt, der dir vorgeflogen iſt, und hernach ewig 
mit ihm fliegen müffeft ; Noch ſincke zu niedrig, daß du nicht 
unter die un vernünftigen Thiere geraͤthſt, denn ſolches iſt 
auch ein Greuel und zu veraͤchtlich dem Goͤttlichen Ge⸗ 
ſchlecht: In der Mitten haſt du das Unterſte und Oberſte 
beyſammen. 

Dein Auge magſt du wohl hoch aufheben im Lobgeſang 
deines Gottes und Erloͤſers: Bedecke es aber mit tieffer 
Demuth wie die Seraphinen, die wollen Gott in Eigen⸗ 
heit nicht anſehen, und find doch in der Ordnung die naͤch⸗ 
ſten Götter bey GOtt, und die naͤchſten Lichter beym Licht. 

Denn der ſich im Waſſer Gottes der Gelaſſenheit zerlaͤſt 
und zerſchmeltzet, findet das Wort im Fleiſch, darinnen er 
ſicher wohnet fuͤrm Tode und der Hoͤllen, und kan GOtt 
ſchauen, darzu alle ſeine Wercke und Wunder dieſer Welt: 
Wie dieſes Buͤchlein lehret, und die folgenden: Aurora, c. 
8 7. © 19: 70. 71. c. 26: 32. 34. Drey Principia, c. 22: 
16, 17. 18. 85. 108. Dreyfaches Leben, c. 4: 43. 44. 45. 
61.62.63. c. 10: 46. c. 11: 57. Viertzig Fragen, 1. Frage 
$. 240: 274. 275. 276. F. Fr. F. 6. 7. 8. 9. 2. Theil der 
Menſchw. Chriſti, c. 12:18. 


Titel⸗Figur IX. b. von der Wiedergeburt. 

Duet iſt die Geburt aller Dinge, das + ift auch die Wie⸗ 
dergeburt, doch der Vernunft eine Thorheit, und ſelt⸗ 

ſame Wunder⸗Rede, weil ſie aus dem Geſtirn und freund⸗ 
lichen Sonnenſchein geboren, dem ewigen Tod nicht ſiehet 
noch kennet, der in ihrer Wurtzel ſteckt; Wer aber ſeinen 
Stachel fuͤhlet, wird der groſſen Noth gewahr, daß er mit 
David aͤngſtlich ſeufzen muß: Aus der Tieffe ruffe ich, HErr, 
zu dir. Denn er ſiehet, daß ſein Wille verdorben, zur Suͤn⸗ 
de und Bosheit geneiget, und von Gott abtruͤnnig worden, 
darum ruffet er um die Wiedergeburt eines neuen Willens. 
Nie⸗ 
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Niemand aber ſiehet noch fuͤhlet ben Tod / den ſeine Seele 
nicht forſchet, noch fein Gemůth gruͤndet, und die Geſtalt des 
Willens beſchauet, wer es bildet und beweget, ob Gutes oder 
Boͤſes darinnen wircke, und welches die Ober⸗Hand hat. 

Dann hier iſt das Band der Ewigkeit, hier iſt die groͤſte 
Macht, hier muß GOTT oder Noth offenbar werden, 
hier muß das Licht in Goͤttlichen Tugenden in Freuden 
leuchten, oder das Feuer die Seele in Hoͤlliſchen Laſtern 
in der Finſterniß im ewigen Tode peinigen und creutzigen. 
Denn zwey wiederwaͤrtige Dinge förnen nicht beyſammen 
ſeyn, GOtt und Mammon, Chriſtus und Belial, das kamm 
mit den? Augen, und der Drache mit den 7 Koͤpfen: Es 
muß die Feindſchaft aufgehaben werden durch Verſuchung 
in Gehorſam oder ewiger Scheidung. 

Darum hat Gott das als die Macht der Drey⸗Zahl in 
dem gecreutzigten Chriſto zur Wiedergeburt eines neuen 
Goͤttlichen Willens im Licht, und zur Scheidung des boͤſen 
Willens in die Finſterniß geſetzet, auf daß wir in ihm aus 
der neuen Geburt wircken Tugenden, als gute Fruͤchte des 
Heiligen Geiſtesz oder aber Lafter und Suͤnde aus der fleiſch⸗ 
lichen Geburt in boͤſen Wercken, die im Tod und Finſterniß 
bleiben: Denn wo kein guter Wille iſt, da iſt die Macht in 
der Finſterniß im Feuer, und die Seele eine Mißgeburt wor⸗ 
den, die keine gute Wercke wircken kan. 

Darum fiche, wie die Wiedergeburt in dieſem Buͤchlein 
aus goͤttlicher Offenbarung gelehret wird, und denn in den 
nachfolgenden: Aurora, Cap. 8: 106. c. g: 38. c. 11:70. c. 
12:39. 42. 121. 122. c. 13. 118. bis 123.127. 128. 129. 130. 
c. 14. 13. 16. bis 25. 32. 44. bis 48. 96. 100. 103. c. 15: 13. 
14. bis 23. 30. bis 34. 52. 64. c. 16: 16,41. 42.43.57. 58. 63. 
64.65. 70. 73. 77. c. 18: 20 44. c. 21: 66. big 70. c. 22: 
60. 64. 65. c. 23: 95. 96. c. 24: 66. c. 25: tog. c. 26: 
132. Drey Principia, Cap. 3.9. bis 20, c. 4. 7. 9. 13. 30. 
c. 5 2. bis 5. c. 22: 23. c. 23: 2. 30. c. 24: 31. c. 25: 45. 
24. C 26: 11. 12. Appendix, g. 33. 35. 36. 37.38. Drey⸗ 
faches Leben, Cap. 1:20. 21. 24. 49. c.2: 51. 52. c. 3: 57. 
65. c. 4: 42.43. 44.47. 53. c. 5: 45. 46. c. 14: 17. 18. 19. 
27.28.29. c. 18:22. Viertzig Fragen, 1. Fr. g. 250. bis 
260. 18. Fr. 9.14.33. Fr. $.13. 35 Fr. g. 18. Umgew. Auge, 
8.7. 8. 9. 1. Theil der mene Chriſti, Cap. 5: 21. c. 
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11: 8.9. 10. e. 12: 17. 19. 2. Theil der Nenſchw. Chriſti, 
Cap. 4: 8. c. 5: 13. c. 16: 7. 8. 11. c. 7: 3. 5. 10. 0.9: I. 
Baum des Glaubens, Cap. 5: 11. 13. C. 6: 3. c. 8: 6. 
Sechs Puncta, Cap. 4: 20. bis 23. c. 5: 3. bis 11. c. 7: 3. 
bis 14. 33. bis 44. c. 8: 1. c. 9: 12. c. 10: 22. Kleine 6 


Puncta, Cap. 3: 22, bis 27. 


Titel⸗Figur IX. c. von dem uͤberſinn⸗ 
lichen Leben. 


W elerten Creaturen erwecken vielerley Luft und Begier⸗ 

de, und wer vielerley Luſt hat, und viel liebet, der wird 
hinwiederum von vielen geliebet, gelocket, geſchwaͤngert, 
getrieben und umgedrehet. 

Was iſt aber deſſen Ende anders als Zerruͤttung, Unruhe, 
ſtete Angſt und Wiederwille, die ihm ſein Vernunft⸗Himmel 
in Thieriſchen und vergaͤnglichen Lüften und Begierden for⸗ 
met und bildet, welche der Tod verzehret, und die ſanfte 
Goͤttliche Liebe der Einheit, noch das einige Bild nicht er⸗ 
kannt wird. 

Darum huͤlfe uns alles nichts, ob wir aller Sternen⸗Kraft 
und aller Thiere Macht haͤtten, in Sinnen, Gedancken, 
Klugheit, Gewalt, Luſt und Freuden, im Gebrauch der mans 
cherley Creaturen, und verloͤren aber unſere eigene Geſtalt, in 
welcher wir aus Gott und nach GOtt gebildet und geformet 
find, daß wir Ihn erkennen, ſchauen und allein lieben follen. 

Selig iſt aber, der die Macht gebraucht, die ihm Gott 
in Ehriſto aufs neue geſchencket, daß er ſeinen Willen erhebe 
aus dem Wirbel⸗Punct der Liebe aller Creaturen und ruhet 
im Tode Chriſti: Denn es iſt beffer, daß das Auge der Aer⸗ 
gerniß ausgeriſſen werde, und die Seele nur mit Einem die 
Einheit Gottes im Licht ſchaue, und das ewige Leben habe, 
als mit zweyen, die Zwietracht und Mannigfaltigkeit der 
Natur und Creatur beſehe, dadurch fie in ihrem Willen zer⸗ 
ſtreuet, in der Luſt⸗Begierde entzuͤndet und gefangen wird, 
und alſo im Geiſte eine Thieriſche Mißgeſtalt anziehet, dar⸗ 
inne fie GOtt nimmer ſchauen noch die Seligkeit ererben 
kan, die nur allein in ſeiner Beſchaulichkeit und Erkaͤntniß 
beſtehet, nach der Schrift: Ich will ſchauen dein Antlitz in 
Gerechtigkeit, ich will ſatt werden, wenn ich erwache nach 

dei⸗ 
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deinem Bilde, Palm: 17. Weiter: Selig find die reines 
Herzens find, denn fie werden GOtt ſchauen, Matth. 5. und 
weiter: Das iſt das ewige Leben, daß ſie dich, daß du allein 
wahrer Gott biſt, und den du geſandt haft JEſum Chriſtum 
erkennen: Wie ſolches in dieſem theuren Buͤchlein gruͤndlich 
erklaͤret wird. 


Titel⸗Figur IX. d. zu dem Geſpraͤch der er⸗ 
leuchteten und unerleuchteten Seelen. 


Wadern koſtet das Ehrenkraͤntzlein und ein ſchoͤnes 
Erbtheil, welches die Huren verſchlingen. 

Du haſt zwar nur einen Schritt uͤber deine Graͤntze ge⸗ 
than, aber weit biſt du hinkommen in ferne Inſulen und Wuͤ⸗ 
ſten der Heyden, die den GOtt Iſrael nicht kennen noch ſei⸗ 
nen Namen heiligen. 

Nun ſchwitzeſt du Angſt in deinem groſſen Kummer, Noth 
und Hertzeleid: Denn fuͤr Brod und Wein, das auf den Ber⸗ 
gen deines Vaters reichlich waͤchſt, ſucheſt du nur Traͤbern, 
und muſt derer in deinem Hunger noch darben: Darzu iſt 
der Weg zu deinem Vaterlande verloren, und mit Erde, 
Waſſer, Luft und Feuer verriegelt, daß du nichts findeſt, 
alsGeitz Neid, Hoffart und Zorn, die dich ohne Unter laß quaͤ⸗ 
len, und im Bauch der Schlangen gefangen halten. 

Nun ſieheſt du, wo du biſt hineingewandert, da dein him⸗ 
liſcher Leib in thieriſch Fleiſch, und deine Göttliche Paradei⸗ 
ſiſche Wohne in Sternen⸗Qual iſt verwandelt. 

Darum iſt nicht gut mit dem Teufel und der Schlangen 
Geſpraͤch halten, noch ihren Rath folgen: Denn in ihrem 
Munde iſt nichts gewiſſes, ihr Inwendiges iſt Hertzeleid, ihr 
Baer ift ein offenes Grab, mit ihren Zungen heucheln fie, 
Pfalm. 5. 

Aber die Liebe fuͤhret die Macht des Lebens im Worte des 
Creutzes, uud zerbricht die Pforten des Todes und der Hoͤl⸗ 
len, durch ſeinen Eingang ins Fleiſch, daß ſie uns durch den 
Geiſt der Einfalt wiedergebaͤre, und den Weg zum Para⸗ 
deis eroͤffne, auf daß wir in unſermVaterlande in neuem Ge⸗ 
horſam ewig leben ſollen, in Frieden und Freuden des Heili⸗ 
gen Geiſtes, nach ſeinem Wohlgefallen: Wie in dieſem Ge⸗ 
ſpraͤch zu finden; und ferner in folgenden: Drey Principia, 

PIE c. 24: 
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b. 24:35. Dreyfaches Leben, c. 16: 4. 5. 1. Theil der 
Menſchwerdung Chriſti, c. 2: 13. 14. Sechs Punta, 


€: 7: 23. 24. 25. 26. 


Titel⸗Figur X. zu den Apologien. 
Eine 7 Kaͤpfe verrathen dich, daß du als ein Abtruͤnni⸗ 
ger die Einheit des Einigen Schoͤpfers verlaſſen, ſei⸗ 
ner Bildung entronnen und dich ſelbſt aus deiner bebens⸗ 
Wurtzel im Abgrunde geformet: Darum haſſeſt du auch den 
Gehorſam und die Einfalt, als die Kinder der Einheit, die 
am t geboren, am + wiedergeboren, und durchs + gelaͤu⸗ 
tert, bewaͤhret und verſiegelt ſind. 

Groß iſt deine Macht und praͤchtiger Glantz auf Erden 
geweſen, daß Voͤlcker und Zungen für dir die Knie gebeuget, 
und deine Gewalt als eines GOttes angebetet, weil du im 
falſchen Kleide der Andacht mit Heucheley geſchmuͤckt einher 
giengeſt, und deinen falſchen Schein in fremden Sprachen 
die Wahrheit und das Wort Gottes nannteſt, daß ieder⸗ 
mann meinete, du ſeyeſt ein Hoherprieſter GOttes, der die 
Sünde des Volcks verfühnere, 

Nun iſt die Zeit da, daß GOtt vom Himmel ſchauet, und 
Gericht uͤben will: Darum ſendet er vorab die Einfalt, und 
laͤſſet den Abgrund des Lichts und der Finſterniß aufſchlieſ⸗ 
9 daß deine dunckele Wohnung auch offenbar, und deine 

chwartze Hof: Farbe entdeckt werde, wie du ein Mörder 
und Lügner vom Anfang her, und ein Vater aller falſchen 
Propheten biſt. 

Solches erreget deinen Grimm, daß man deinen Stuhl in 
der Hoͤllen zeiget, und deine Crone im dicken Nebel, ſperreſt 
den Rachen auf, und wilſt den Spiegel zerbrechen und mit 
Laͤſterung beflecken. 

Aber dein Rauch beſtehet nicht in dieſem Licht, er faͤhret 
uruͤck, und ſuchet dich im Abgrunde: Du muſt von dieſem 
jlank erſticken, erblenden und ewig zu ſchanden werden. 

Dein falſcher Schein wird erkant, daß er kein leichtendes 
Licht iſt, das aus dem einigen Mittelpunct Goͤttlicher Ge⸗ 
burt urſtaͤndet; ſondern verwirrete Strahlen vieler Mittel⸗ 
puncten, die Creutzweiſe durch und wieder einander lauffen 
in Unſinnigkeit, Zanck, Hader, Schmach, Verleumdung, 
Laͤſterung, Streit und Krieg, zu verderben die Erde, und 

ihre 
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ihre Koͤnige in Streit zu jagen, daß dir nur dein Reich und 
Stuhl bleibe. e 

Aber es hilft dich hinfort nicht mehr, daß du groſſer 
Drache zu Babel die Bibel am Halſe traͤgeſt, und ſchreyeſt: 
Hie iſt des HErrn Tempel! hie it GOttes Wort! hie iſt Chri⸗ 
ftus! hie iſt der wahre Glaube und Religion und die reine 
Lehre! ſo du doch ein wuͤtender Drache und Antichriſt biſt, 
der Chriſtum laͤſtert, und in feinen Gliedern verfolget. 

Der HErr hat einen feſten Schild bereitet und an die Burg 
Sion gehaͤngt zu einem Gnaden⸗Zeichen den übrigen in Iſra⸗ 
el, die am Abend von deinen Hoͤhen gelauffen kommen, und 
Ruhe für deinem Treiben fuchen : Den hat er mit feinem Na⸗ 
men (+) gezeichnet, und mit der Klarheit ſeines Lichts gelänz 
tert, daß er fen ein Spiegel, darin die tieffe Wunder GOttes 
und der Natur erſcheinen, von dem erſten bis zu dem letzten 
Tage der Welt. 


— — 


a Titel⸗ Figur XIV. zu der Signatura Rerum. 


En einiger Character iſt nur, damit ſich die Gottheit ab⸗ 
gebildet, und mit demſelben auch alle Creatur bezeichnet, 
daß ſeine Gegenwart in allem ſey, und doch eine iede Creatur 
ihr beſonder Zeichen, Figur und Geſtalt habe, damit ſie als 
ein beſonderes Wunder des himmliſchen oder irdiſchen Myſte⸗ 
rii erſcheine. Das iſt das + in ſeiner dphæra und Mercuriali⸗ 
ſchem Rade der Natur, das durch alle 3 Principia gehet, und 
im dritten durch alle Reiche der Mineralien, Vegetabilien und 
Animalien, durch Himmel und Erden: Wovon dem Nach⸗ 
forſcher Göttlicher Geheimniße die Wunder⸗Tieffe gezeiget 
wird in dieſem Buche Cap. 1: 16. 17. 18. c. 2: 1. 12. 13.15; 
17. c. 3: 12. 13. 14.15. 16.17. 19. 20. 22. 23. 27. 29. 30. 39. 
c. 4: 1. 15.16.17. 19.21. 22. 23. 26. C. 8: 22.38.39. C. 13: T. 2. 
3.21. 24. c. 14:16. 18.26. 27. 28. 29. c. 16: 11. Und weiter 
in dieſen: Drey Principia, Cap. 1: II. 12. 13. e. 27 8. 9. 10. 
13. e. 4: 50.52. 53. e. 5: 23. c. 6: 10. c. 8: 23. 24. c. 9:31. 
c. 25: 22. 24. Dreyfach Leben, Cap. 1:33.€.2:14.15.16, 
27. 28. 34. 35. 36. 37.40. 41. 42. 61. 70. 71. 72. c. 3:9. 10. 
11.14. 23. c. 4: 14. bis 17. c. 5: 11. 12.13.15. 19. 21.22.34. 
35. 37. 38. c. 6: 50. 5 f. 65. C. 8:18. 19. c. 9: 89. 97.98. 
c. 10: 41. 42. 43. Viertzig ragen, 1 Fr. F. 93. 94. = 
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zofle Frage, §. 4. 5. 1. Theil der Menſchwerdung Chri⸗ 
ſti, c. 5: 23. 2. Theil der Menſchwerdung Chriſti, c. 4:6. 
Sechs Puncten, c. 1: 45. 48. 49. 


— — 


Titel⸗Figur XV. von der Gnaden⸗Wahl. 
Er erſte Urſprung aller Dinge iſt nur ein Wille, A und 
O, ein unanfaͤnglicher Anfang, ein unendliches Ende, 
offenbaret ſich durch feine aͤngſtliche Scharfe der finſtern 
Begierde mit dem Ausgang in Kraft, Licht, Freude, Herr⸗ 
lichkeit und Wundern der Weisheit, und hauchet ſich in For⸗ 
men, Gleichnißen und Figuren durch Engel und Menſchen 
zu ſeiner Beſchaulichkeit. 

Alſo iſt der erſchaffene Wille des Menſchen eine Gleich⸗ 
niß des ewigen unerſchaffenen Willens Gottes, hat Feuer 
aus Gottes Feuer, und Licht aus Gottes Licht, zur Offen⸗ 
barung ſeiner Wunder in ſich, und iſt nach der Erſchaffung 
ſein eigener kleiner Gott und Richter: was er will und weh⸗ 
let, das ſchaffet ihm ſein Fiat, das er ſelber iſt, und richtet 
ihn mit Zeugniß in feinem Werck und Bildung nach feiner 
Wahl, im Guten mit Licht, Kraft und Freuden, in Erkaͤnt⸗ 
niß GOttes, Tugend und Lobgeſang; im Boͤſen mit Finſter⸗ 
niß, Bosheit und Angſt in Gottloſigkeit, Suͤnde und Laſter. 

Weil aber der Menſchliche Wille durch den Fall in dieſer 
verderbten Natur mit der Verſuchung der Eitelkeit in ſich 
ſelbſt beladen und verfuͤhrt wird, daß er auch unwiſſende das 
Boͤſe ergreifft, ſo iſt der Tod das Scheide⸗Ziel, und ſtehet 
das Wort des Lebens, das Menſch worden iſt, in der Mitten 
zum Spiegel, gibt dem Willen Kraft, Licht und Erkaͤntniß, 
von der Befleckung auszugehen, wie die Sonne den Gewaͤch⸗ 
fen der Erden: Wer es nun durch Buffe ergreiffen will, der 
wird ergriffen, und heute (das iſt, im ſelbigen Nun und Gna⸗ 
den⸗Licht) durch den Tod, den der Wille in der Suͤnde durch 
die Verſuchung angenommen, ins Paradeis gefuͤhret. 

Der es aber in Bosheit verachtet, und die Gnade verſpot⸗ 
tet, dem wird das Wort ſtumm, und wirckt keine Verheiſſung 
des Lebens in ſeinem verkehrten Willen, weil er die Verſto⸗ 
ckung liebet, und den Tod erwehlet. 

Alſo wird die Gnaden ⸗Wahl in der wircklichen Gnaden⸗ 
Begierde verſtanden, nach dem Wort Apoc. 22. Wer da 
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will, der nehme das Waſſer des Lebens umſonſt. Item: 
wer böfe ift, der fen immerhin boͤſe, und wer unrein iſt, der 
ſey immerhin unrein; Aber wer fromm iſt, der ſey imerhin 
fromm, und wer heilig iſt, der ſey immerhin heilig. Denn 
im Willen ſtehet die groͤſſeſte Macht und die Wahl zu Gu⸗ 
tem und Boͤſem, wie ſolches in hoͤchſter Tieffe und Klarheit 
durch Goͤttliche Offenbarung ausgefuͤhrt wird in dieſem 
Buche; und weiter in nachfolgenden: Aurora, c. 18: 38. 39. 
76. 77. c. 20: 65. 66. Gy. 87. 88. Drey Principia, c. 9: 27. 
c. 21. 23. 25. 26. 27. Dreyfaches Leben, c. 6:21. 22. 24. 
26. 27. 28. 46. 55. 56. c. 7: 42. 43. Viertzig Fragen, 23. 
Fr. H. 9. 10. 1. Theil der Menſchwerdung Chriſti, c. 5: 
21. c. 13: 13. c. 14:12. 2. Theil der Menſchw. Chriſti, 
c. 93. c. 10:11. 3. Theil, Baum des Glaubens, c. 7: T. 
Sechs Puncten, c. 2: 54. c. 4: 22. 23. c. 6: F. c, 7:3. bis 
9. 19. 20. c. 8: 29. 30. 31. c. 9: 26. 27. 28. Kleine 6 
Puncten, c. 2: 6. bis ans Ende. 


Titel⸗ Figur XVI. zu Chriſti Teſtamenten. 
Won man eine boͤſe giftige Frucht iſſet, ſo verzehret die 
Speiſe den Eſſer, verderbt ſein Fleiſch und Blut wie 
ein Feuer, und bringt ihn in Angſt, Wehe und Tod: als es 
dann der Menſch erfahren, und durch Luſt⸗Eſſen der irdiſchen 
Todes⸗Frucht ſeinen himmliſchen Leib und ſeine Goͤttliche 
Bildniß verloren. ö 

Alſo muſte das Gift⸗Eſſen durch Eſſen des Goͤttlichen Flei⸗ 
ſches wieder geſalbet und geheilet, das Feuer mit Waſſer ge⸗ 
leſchet, die Finſterniß mit Licht vertrieben, und der Tod mit 
dem Leben getoͤdtet werden. 

Darum gehet das Wort GOttes mit der Verheißung zum 
neuen Leben in den Tod des Menſchen als ein verborgen Feu⸗ 
er-Flaͤmmlein, und waͤchſt im Bunde durchs feurige Geſetz 
und Opfer, bis die Zeit erfuͤllet, da wird es vom Heil. Geiſt 
empfangen, und offenbaret ſich der Name Jefus in Chriſto aus 
Marien im zweyfachen Fleiſch und Blut, laͤſſet das alte ſterb⸗ 
liche am + ſterben, und gibt der Seelen das Göttliche him⸗ 
liſche mit Waſſer und Blut, den jungen Kindern im Ens des 
Lebens durch die Waffer-Tauffe zum Hunger, den Alten in 
eroͤffneter Begierde der Gnaden zur Speis und Trank, auf 
daß ein Neuer Leib im Alten wachſe im neuen Goͤttlichen Wil? 

len, 
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len, da kein Tod erkant wird, ſondern das ewige keben im Heil. 
Geiſt, wie Chriſtus ſaget: Wer mein Sleifch iſſet, und mein 
Blut trincket, der hat das ewige Leben; Denn durch die⸗ 
ſes Waſſer, Fleiſch und Blut, wird das Feuer des Zorns 
Gottes in der Seelen verſiegelt, und nur zur Beweglichkeit 
des Lebens und Freuden im Goͤttl. Licht als eine Verborgen⸗ 
heit gehalten: wie ſolches in dieſem Büchlein tief erklaͤret 
wird; und dann in dieſen folgenden: Aurora, cap. 12: 122. 
Drey Principia, c. . 13. C. 22:78. 95. 96. 97.98. c. 23:11. 
12.13.29 30.35, 4 T. 45. 46. 48. 50. bis 53. Appendix, F. 28. 
Dreyfaches Leben, c. 13: 10.13. 17. 18. 23.24.26. I. Theil 
der Menſchwerdung Chriſti, c. 1:8 Cc. 7: 10. c, 10:11. 
147. 2. Theil der Nenſchw. Chriſti, c. 8:1. Sechs 
Puncten, c. 8: 4. 5. 7. 9.13. 14. 15. 18.25.26. 27. 28. 29. 


Titel⸗Figur XVII zu dem Myſterio Magno. 

icrocofmus ofes yſterium 
M.. M. „NM 

acrocofmus eſſias agnum 
und groſſe Geheimniß, wie Feuer und Licht, Geſetzund Gna⸗ 
de, Bild und Weſen, welche ungleiche Dinge ſind, und muͤſſen 
dennoch beyſammen ſeyn, und einander lieben, denn ſie ſind 
aus der Einheit geboren, die kein eben noch Freude hat, als 
aus dieſen zweyen, und doch der beyder Leben iſt. 

Wo aber Gottes Licht und Geiſt ſich in fich verbirgt, und 
nicht aus ſich flieſt, da iſt kein wahres Leben, Licht, Freude, 
Friede noch Ruhe, wie im Macrocoſmo zu ſehen. Denn 
ob ſchon das Sonnen ⸗ Licht ſchoͤn leuchtet, und alles er⸗ 
freuet, und die Sterne lieblich ſchimmern, ſo iſt es doch nur 
eine nachgebildete Kraft im Streit des Lichts und der Fin⸗ 
ſterniß des Waſſers und Feuers, die einander verfolgen. 
Darum ſtehet das Leben des Geiſtes Maioris Mundi in Augſt 
und Unruhe, daß er ſich ſtets waͤltzet und umdrehet, und kan 
kein Genuͤgen finden in feinem eigenen Lichte. Und wie er iſt, 
ſo ſind auch feine Creaturen, die ein ſtreitiges Leben gegenein⸗ 
ander führen, denn ſie erben feinen treibenden Feuer⸗Geiſt, 
den er in dunckeln Wolcken, Nebel, Dampf, Donner, Blitzen 
und ungeſtuͤmen Winden, als ſeinen Poſaunen, ſehen laͤſſet, 
daß ſich alles fuͤrchtet, und vor ſeinem ſchrecklichen Geſicht 
fliehet/ bis das ſanfte Waſſer geboren wird, und der Sonnen⸗ 

Schein 


—— 
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Schein durchbrichtz und treibt ſo fort durch beſchloſſene Zei⸗ 
ten und Jahre bis ans Gerichte, da alles durchs Feuer ſoll 
gehen, das Gute vom Boͤſen geſchieden werden und zur Ruhe 
kommen. 0 

Alſo iſt Adam die Bildniß Gottes, die in ihm durch Ima⸗ 
gination verſchlungen und thieriſch worden, auch mit ſeinem 
Geiſt, Natur und Eigenſchaft beladen, treibet ſeine Wun⸗ 
der in Haß, Neid, Zorn, Moͤrderey, eigener Herrſchaft, Ge⸗ 
walt, Tyranney, auch eiteler kuſt und Freuden in Kunſten, 
Pfeiffen, Geigen, als auch ſchwerer Muͤhe mit Ackern, Bau⸗ 
en, Pflantzen und Viehzucht, bis die Figur erfuͤllet wird mit 
Pharao und Egypten, daß der Menſch die kindliche Frey⸗ 
heit und ſein Paradiſiſches Vaterland verloren, und unter 
einen dummen und viehiſchen zwang und Gewalt gerathen, 
da er dem Tode todte Dinge muß formen, und todte Steine 
aus der Erden machen. 


„Darum erweckt Gott eine ßigur der Erloͤſung im Eifer der erech⸗ 
tigkeit mit moſe, welcher in Nachbildung gleiches Proceſſes der 
Schöpfung des Geiftes dieſer Welt aus Schrack und Todes: Furcht 
für Pharao nach feiner Geburt ins Waffer geworfen, und im Feuer 
(als der Wurtzel der ſtarcken Lebens⸗Macht) beruffen wird, und gibt 
ihm das Amt eines erzogen und gewaltigen Heilandes nach demRe⸗ 
giment des Geiſtes dieſer Welt, daß er mit Wundern und Thaten als 
ein kleiner Gott und Schöpfer über Pharad und Egypten herrſchet. 
Der treibt und fuͤhret hernach das Myſterium Mycrocofmi , als die 


zertreunten und abgefallenen Eigenfchaften des Menſchlichendebens 


(wie die Sterne am Himmel) in der Figur der Kinder Tfrael ; Und 


zwinger fie auch mit Gewalt zum GehorſamGottes durchs Geſetz mit 


Schrecken und entſetzlichem Geſicht der dunckeln Wolcten, Dampf, 


Donner Blitzen und Poſaunenſchall, und gehet im Amte feines iz 


fer⸗Geiſtes zu vertilgen das Geheimniß der Urſachen zu Suͤnden und 
Greuel auſſer fich in der Welt mit Krieg, Schwert, Würgen und Aus⸗ 
rotten der Heyden und fremden Voölcker? als auch zu verfoͤhnen die 
eigene wirckliche Sünden mlt Schlachten und Feueropfer des Dies 
bes, durch die Zeit Jofud, der Richter, Könige und Propheten, bis 
au die Zeit Mefid, da die fanfte Waſſer⸗Tauffe anfaͤnget, und die 
Sonne des Lebens in Chrifto aufgehet. 


Da höret das Vorbild auf, und muß der Feuer⸗Eifer des Heſetzes 
ſterben und ruhen, denn er kan das Menſchliche Myſterium durch den 
Zorn Gottes nicht führen, darum ruffet er zum andern mal Joſuam 
als Jeſum ins Myſterium auf den Berg Thabor, und uͤbergibt Ihm 
das Mysterium Maecrocoſmi und Microceſmi, daß er die einge⸗ 
führte Bosheit des Teufels in der Welt mit Feuer und Schwert des 
Gerichts vertilge; den Menſchen aber im Geiſt feiner Liebe 23 — 

pfer 


u 
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Opfer feines eigenen Goͤttl. Fleiſches und Bluts durch den Zorn Got⸗ 
tes fuͤhre, und das Land des Paradeiſes zur ewigen Ruhe austheile, 
welches noch in dieſer Welt iſt, aber mit dem Fluch der Eitelkeit be⸗ 
deckt, wie Moſis verklaͤrtes Angeſicht mit der Decke, Chriſtus mit der 
falſchen Heucheley des Antichriſts, und die Schrift mit geheimen Vor⸗ 
bildern und Figuren, die doch ietzo mit Eroffnung des ten Siegels 
durch den Engel der 7ten Poſaune aufgeſchloſſen, entdeckt, gezeiget 
und ausgewickelt werden: Wie ſolches erleuchtete Augen ſehen in die⸗ 
ſem Buche und in den uͤbrigen allen. 


Titel⸗Figur XIX. von Goͤttl Offenbarung 
in 177 Theoſophiſchen Fragen. 
Do Offenbarung Gottes in der Dreyzahl wird betrachtet in der 
Schoͤpfung der Engel, dieſer Welt mit ihren Creaturen, und des 
Menſchen als Goͤttl. Bildes mit Erſchaffung der 3 Hierarchien oder 
Engliſchen Thronen Michaelis, Uriels und Lueifers, der feinen Thron 
verderbet, daß er zu Himmel, Sternen und Elementen hat muͤſſen in 
feiner Ausſtoſſung gemachet werden, an deſſen Stelle wird A AM 
aus allen dreyen brincipien erſchaffen mit einem zweyfachen Leibe, 
Paradiſiſch und Irdiſch, doch verkläret, ſtehet auf Erden, und iſt zu⸗ 
gleich im Paradeis; Imaginitt heftig nach der geſtirnten feurigen 
Natur des Geiſtes dieſer Welt und dieſer wieder nach ihm: alſo wird 
er vom Aſtro durch ſeine Vernunft entzuͤndet, in der Begierde grob 
und dunckel, die feine Crone als die Goͤttl. Bildniß im Licht mit dem 
Paradeis⸗Qual wie eine Wolcke verfinſtert, fällt alſo in die Mag iam 
dieſer aͤuſfern coͤrperlichen Natur, ſtirbt dem Himmelreich ab, und 
wird in einem groben Thie riſchen Leibe mit allen dieſen Affeeten und 
Eigenſchaften offenbar. 5 
Aber der Name JEſus bildet ſich mit dem Charaeter der Dreyzahl 
des Fin ſeiner Seele zur Wiedergeburt, offenbaret ſich im Vorbilde 
unter Moſen mit feurigen Buchſtaben des Geſetzes, in der angenom⸗ 
menen Menſchheit am Pfingſt⸗Tage in feurigen Zungen und Liebes⸗ 
Flammen des Heil. Geiſtes, durch welchen er auch am Ende die Welt 
durchs Feuer von aller coͤrperlichen Grobheit wird auflöfen, das Gute 
vom Bofen, die Laͤmmer von den Boͤcken ſcheiden, und den Menſchen 
wieder in ſeinem Reich in Kraft Licht Herrlichkeit und ewigen Frie⸗ 
den offenbaren. Davon dieſes Büchlein handelt, ſo vom Autore zwar 
angefangen, aber nicht vollendet worden. 


Titel⸗Figur XXI zu den Send⸗Briefen. 
Meritel⸗Blat der Send⸗Briefe iſt zur Rechten eine Taube mit dem 
HDehlblat, zur lincken die Stadt Alexandria oder Leyden, mit der 
Tauben, welche unten einen Brief angebunden träget, wie aus den 
Hiſtorien bekant. Sind alſo Tauben; in der Mitten oben, zwi⸗ 
fehen dieſen beyden, der Heil. Geiſt in Geſtalt einer Tauben mit 24 
Pfüngſt⸗Flammen oder feurigen Zungen der Buchſtaben⸗Geiſter, und 

Evangeliodes Friedens: Alſo 3 Tauben den dreyfachen Geiſt, 
1, GOttes, 2. der Natur, z. der Kunſt, andeutend. 
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